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Vommern während des nordifcen fieben- 
jährigen Krieges. 
Bon Dr. Otto Blümcke, Oberlehrer am Stadtgymnafium zu Stettin. 
(Fortfeßung aus dem vorigen Jahrgang.) 





Stralfunds Bedrängniſſe. 


Sowie zweifellos Stettin in diefem Entgegenfommen 
Friedrichs II. die Frucht feines dänenfreundlichen Verhaltens 
mit Zuführung von allerlei Proviant erntete!), gerade jo hatte 
Stralfund auch jegt noch den fortdauernden Zorn des Königs 
zu jpüren. In eben jenen Tagen, da Erih& XIV. unglüd- 
lihe Regierung ein gemwaltjames Ende fand, war die Flotte 
der ‚Altiirten unter Peder Mund von Dragdr ausgelaufen, 
theils um bei Bornholm zu freuzen, theil® um im Neuen 
Tief auf die bei Stralfund Tiegenden ſchwediſchen Handels- 
chiffe zu lauern.) Der Führer diefer legten Abtheilung, 
Unteradmiral Jens Perfon, richtete num fofort nach feiner 
Ankunft vor dem neuen Tief an Stralfund die bejtimmte Frage,?) 
weilen er fich zu verfeben habe, falls er feine Feinde dort 
„one Juve effte der Juwen ſchaden“ auffuche oder angreife. 
Es war nicht das erjtemal, daß dem Rathe eine jolche Trage 

1) Noch 1616 wies der ſchuldenbedrängte Rath aus alten Rec: 
nungen nad, daß nach Beliebung der ganzen Gemeine und Kaufmann: 
fhaft dem däniſchen Könige „ein ganz Schiff voll Proviant vnd not: 
turftiger Kriegesmunition zugelchidet und verehret worden, welches bei 
5432 fl. geitanden, deſſen gleichwol dieje Stadt feithero dermaßen ge: 
nofien, daß die alte freiheit mit enthebung des Laftgeldes bißhero er: 
halten blieben.” Stettin. Stadtarch. Tit. XIII. gener. no. 24. 

2) Westling a. a. DO. Sahrgang 1880 ©. 48. 

3) d. im Deepe op minem jchepe Sept. 3. Staatsarch. W. A. 
Tit. 11. no. 1, vol. 8. 
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vorgelegt wurde, und er gab diejelbe Antwort wie früber in 
gleihen Fällen. Er erflärte,t) e8 lägen feines Wiffens zur 
Zeit feine ſchwediſchen Schiffe vor Stralfund, wäre dem aber 
auch fo, jo müßten fie doch von Jedermann unbebelligt bleiben, 
da Stralfund als neutrale Stadt für jeden friedlichen Kauf- 
mann offen ftehe, im übrigen habe Friedrich II. wiederholt 
erflärt, daß fich Feines dänischen Befehlshaber oder Ausliegers 
Beftallung auf herzogliche Gebiete oder Gewäſſer erftrede. 
BZugleih ward den Herzögen Jens Perfons Schreiben und 
des Rathes Antwort gemeldet?) und um Abichrift der Erflä- 
rung Friedrichs II. gebeten. Die Herzöge waren mit Stral- 
junds Haltung einverftanden, überjandten?) die gewünſchte 
Kopie, ermahnten aber auch Stralfund, zur Abwehr eines 
etiva drohenden Angriffs die jüngft zu Stettin befchloffenen 
Anftalten, ſoweit diefelben für die Stadt ausführbar feien, 
im Einvernehmen mit dem Landvogte zu Nügen und dem 
Hauptmann zu Barth ins Werk zu fegen. Dort war nämlich 
in einer Zuſammenkunft der vornehmften ftettinifhen und 
wolgaftifhen Räthe am 4. Yuli eine Reihe von Sicherungs« 
maßregeln: Errichtung von Wartethürmen am Deere, Beftellung 
von Wächtern, Läuten der Gloden bei drohendem Angriff, 
Berfammlung der Unterthanen an paffenden Orten mit ihren 
Gemwehren, rechtzeitige Bergung von Hab und Gut u. &. 
beichloffen worden Es war feine übertriebene Aengftlichfeit, 
welche die Landesherren jett zu diefer Mahnung bewog; denn 
es ſchien nach einem Berichte des Landvogtes, als wollten in 
der That die Dänen diesmal Ernft machen.) Platen meldete 
nämlid, er babe am 6. Sept. bei Stalbrode 2 däniſche 
Pinken getroffen und vom Führer der einen, Andreas Bollerfen, 
gehört, daß bereit8 24 Schiffe vor dem Neuen Tief lägen, 

1) d. Straljund Sept. 5. 

2) d. Straliund Sept. 5. 

8 d. Wolgaft Sept. 10. 

4 P. Munk hatte wirklich den Auftrag „att bränna vid Ny- 


djup och borttaga de vid Stralsund liggande svenska skeppen. 
Westling a. a. O. 48. 
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no 12 andere erwartet würden; der Oberadmiral Peder 
Mund babe Auftrag, auf die vor Straljund liegenden ſchwe⸗ 
diſchen Schiffe zu warten und „im fall die vom Sunde berurte 
ichiffe nicht auslaffen mwolten, wie er eben das wort gebraucht 
bat, wehren fie auff der vom Sunde guter zu nehmen, in⸗ 
mafjen ihnen ſolchs auch befohlen, bedacht vnd furbabenf,*)“ 
andernfalls aber folle feinem Menjchen etwas zu Xeide gefchehen, 
ja Mund ſei ausdrücdlich angewiefen, alle Bebürfniffe baar 
zu bezahlen und jeden, der fürftliche Untertbanen beraube oder 
jchädige, gefangen nad) Kopenhagen zu fchiden. Platen batte 
fofort einen Landreiter nach Mönchgut. mit dem Befehl gefchickt, 
die Strandwachen einzurichten, die Zahl der dort Tiegenden 
Schiffe zu erfunden und den Bauern einzufchärfen, ihre Hühner, 
Sänfe u. ſ. w. freundlih und nicht zu tbeuer auf Begehren 
zu verlaufen. Er empfahl den Herzögen auch, wenn jene 
12 Schiffe auch noch kommen follten, etliche Räthe an den 
Admiral zu fenden umd ihn von feindlihen Vorgehen gegen 
Stralfund abmahnen zu laffen. Die Herzöge waren mit dieſem 
Vorſchlage einverftanden, erließen?) aber auch an den Haupt» 
mann zu Barth den Befehl, für den fchlimmften Yall alle 
Bertheidigungsmaßregeln vorzubereiten, namentlich auch Adel, 
Städte und Bauern des Amts aufzufordern, jederzeit zur 
Abwehr fich bereit zu halten. 

Zum Glüd blieb es dem Lande und der Stadt Stral- 
fund erjpart, die Probe auf die Vertheidigungsanftalten machen 
zu müffen. Ein fehwerer Sturm zerjtreute am 20. Sep- 
tember die däniſchen und lübiſchen Schiffe und vereitelte den 
Anihlag auf die ſchwediſchen Schiffe und Stralffund; am 
27. September fegelte Peder Munk heim. 

Platen Hatte die Anweſenheit der Flotte benußt, um 
bei Jens Perjon über etlihe Näubereien früheren Datums 
Klage zu führen?), So hatten am 4. Juli Leute aus einer 


1) Platen an wolg. Herzöge. d. Sept. 8. 
2) d. Wolgaſt Sept. 10. 
3) d. Hagen Sept. 8. 
1* 


4 Pommern während des nordifchen fiebenjährigen Krieges. 


Pinke in Thieffom 3 fürftlihe Bauern mit Weib und Rind 
gefangen und von ihnen unter Martern Geld, Betten u. a. 
im Werthe von einigen hundert Gulden erpreßt; ferner war 
mehrmals durch Freibeuter das fürftliche Kloſtergebäude auf 
Hiddenfee verwüftet, den Einwohnern Vieh, Brod u. a. 
geraubt worden; endlich hatte jüngft die Mannjchaft einer 
Pinke den Bauern in Göhren 8 Schafe genommen; Platen bat, die 
Schuldigen zu ermitteln, zu Schadenerfag anzuhalten ımd zu 
beftrafen. Jens Perjon antwortete!) umgehend, er werde 
alles thun, um ſolche ehrvergefjenen Leute zur Verantwortung 
zu ziehen „vnd habe mich auch vorgenommen, dar id Bir- 
namaln einen erföre, der den leuten auff 4 Schilling nehme, 
will ihn ins buckſprett henken laſſen.“ 

Platen gab von diefem Briefwechjel fowohl den Herzögen 
wie dem Rathe zu Stralfund Kunde, letzterem nicht ohne die 
Mahnung zu größter Vorficht, welche es auch rathſam er- 
iheinen laſſe, daß man jih in Stralfund in diefen yefähr- 
lihen Zeiten de8 übermäßigen Ausſchiffens nad) Schweden 
enthalte, damit feine Urſache zu weiterer Verbitterung gegeben 
werde?). Die Herzöge lobten feinen Eifer und erklärten, es 
für diefe8 Mal mit feinem Schreiben an den Admiral be- 
wenden laſſen zu wollen. 


Die Entwidelung der Dinge unter Johann III. 
im Jahre 1568. 

Diefe Vorgänge an der pommerjchen Küfte fallen jchon 
in die Zeit des jchwedifchen Thronwechſels. Derjelbe prägt 
der nädftfolgenden Zeit feinen Stempel in hervorragender 
Weife auf. In feinem Schreiben vom 6. Auguft hatte 
Johann, des Reiches Schweden Erbfürft und Herzog zu 
Finland, den dänifchen Reichsräthen, Daniel Rantzau und 
vor allen dem Könige Friedrich angezeigt, daß er, da fein 
Bruder Erih dermaßen von Gott geftraft worden, daß er 


1) d. in minem admiralichepe Sept. 9. 
3), Platen an Stralfund Sept. 13. 
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aller jeiner natürliden Sinne, Vernunft und Wig beraubt 
fei und diefem Königreiche chriſtlich und gefchidlich nicht mehr 
vorftehen könne, mit aller Neichsftände Math befchloffen Habe, 
denfelben nicht mehr regieren zu laflen, fondern fidh felbft 
zur Uebernabme des Regiments entfchloffen habe. Zugleich 
findigte er feine Abfiht an, bevollmädhtigte Gelandte zum 
Abfchluß eines Friedens nach Dänemark zu ſchicken und bat 
zu dem Zwed um Gewährung eines dreimonatliden Waffen- 
filfftandes. Friedrich IL. war wohl geneigt, ſolchen Geſandten 
Geleit zu bewilligen, nicht aber einen Waffenftillftand ein- 
treten zu laffen, weil er die Hände für die geplante Unter- 
nehmung der Flotte gegen die ſchwediſchen Schiffe vor Stral- 
fund und für einen Zug frei zu behalten wünſchte, den fein 
Landheer unter Yranz Brodenbus damals zur Eroberung von 
Barberg unternehmen ſollte. Diefer Zug fand auch im No, 
vember ftatt, brachte aber nicht das gewünſchte Rejultat. 
Unterdeffen vollzog fidh, wie oben erwähnt, die Abjeßung und 
Sefangennehmung Erih8 XIV. und die Erhebung Jo— 
hanns II. 

Schon am 8. September hatte Johann an Friedrich II. 
diefe Wendung als nahe bevorftehend bezeichnet, indem er 
bemerkte, aus Sorge vor einem etwa zu befürdhtenden Ein- 
falle Erich brauche der König den erbetenen Waffenftiliftand 
nicht abzufchlagen, da jener zu einem foldhen garnicht mehr 
im Stande ſei. Wenige Tage darnad) kündigte er ihm bie 
Abreife feiner bevollmächtigten Geſandten an und bat den- 
felben Glauben zu ſchenken. Am 22. Oftober trafen dieje, 
Jöran Gyllenſtjerna und Zure Bjelke, in Roeskilde ein. Seit 
dem 23. Oftober verhandelten fie mit den Dänen, feit dem 
29. mit den inzwiſchen angelommenen Tübifchen Bevollmäch⸗ 
tigten. Eingefchüchtert durch das drohende Auftreten der 
Gegner und entmuthigt durch die troftlofe Zage ihres Landes, 
ließen fie jih am 18. November zum Abſchluß eines Friedens⸗ 
vertrages beftimmen, welcher über ihre Inſtruktion mehrfach) 
binausging. Nach demfelben follte ihr König das däniſche 
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Pommernd Beziehungen zu Dänemark und Schweden 
im Herbft 1568. 


Kaum irgendwo wird man die Abfegung Erihs XIV. 
und die von Johann III. eingeleiteten Friedensverhandlungen 
mit fo großen Erwartungen begleitet haben wie in Pommern, 
das, von aller Welt verlaffen, den Druck des Krieges hin- 
nehmen mußte, ohne auch nur die leifefte Möglichkeit zu be- 
figen, ihn ſich zu erleichtern, gefchweige denn abzumenden. 
Und doch wurden diefe Hoffnungen auf eine harte Gedulds« 
probe geftellt. Zwar zeigte!) König Johann den Herzögen 
die Abfegung feines Bruders und feine eigene Ermwählung 
an, beflagte, daß durch den langwierigen Krieg „die gemon- 
lihe nachparliche Communication vnd hantyrung, jo zwiſchen 
diefern vnſern Reihen und E. L. vnderthanen gebreuchlich 
gemwejen, menniglich zu verderb vnd ſchaden mererteil$ zur- 
trennet worden," und ſprach die Erwartung aus, daß gleidh- 
wie er wohl leiden fünne, daß ihre Unterthanen ihren freien, 
unbehinderten Handel in Schweden trieben, jo aud die 
Herzöge „vnſeren vnderthanen gleichfalg hinfort vnbehinderlich 
an den orthen zu handeln vnd zu wandeln geſtaten werden.“ 
Aber der Herbeiführung eines ſolchen Zuſtandes ſtanden das 
kaiſerliche Mandat und die in dieſem Jahre die Oftjee be— 
herrſchenden Flotten der Alliirten gleich ſehr im Wege. 

Es hatte auch zunächſt nicht den Anſchein, als ob zu 
einem Frieden von der däniſchen Partei ernſtliche Anftalten 
getroffen werden follten. Wenigftens überfandte:) Kurfürft 
Auguft ein nad feiner Angabe auf Veranlafjung feines 
däntfchen Schwagers bei dem Kaiſer erwirktes Schreiben?) 
an die Herzöge, welches mit Rückſicht darauf, daß jene vor 
Greifswald jequeftrirten dänifchen und Lübifchen Schiffe auf 


1) d. Stodholm Dctob. 8. 
2) d. Dresden Oct. 18. 
3) d. Wien Oct. 7. 


Bon Dr. Otto Blümde. 9 


bes beiligen Röm. Reiches Lehen, Grund und Boden an- 
getroffen feien, ferner. angefichtö des von den Schweden durch 
Wegnahme der Pinke „Füchslein“ verübten Vertragsbruches 
begehrie, dag dem dänifchen Könige die 4 Schiffe nunmehr 
ohne längeren Berzug ſammt Gefhüg und Munition aus⸗ 
gehändigt würden. Der Brief des Kaifers traf Anfang No- 
vember in Wolgaft ein und bewog die Herzöge, wie ftets, 
Barnims Rath einzuholen. Auf deffen PVeranlaffung fand 
zu Stettin am 14. November deswegen zwiſchen Barnim, 
Johann Friedrich, Barnim d. J. und einigen Räthen eine 
Beſprechung ftatt, deren Ergebniß!) der einftimmige Befchluß 
war, die geforderte Auslieferung der Schiffe auch diesmal 
abzufchlagen. Man ward hierbei von der Erwägung geleitet, 
dag die Könige von Dänemarf und Schweden ohnehin jeßt 
mit einander verbandelten, hoffentlid zum Ausgleich gelangen 
und dabei fich auch verftändigen würden, wie es mit diefen 
Schiffen und Gejhüten gehalten werden folle, daß die Schiffe 
jegt wegen des nahenden Winters doch nicht ausgebeffert und 
abgebraht werden fünnten, daß es endlih den Wolgafter 
Herzögen nicht geziemen wolle, ohne beider Parteien Vor⸗ 
wiſſen und Einwilligung gedachten Sequefter aufzuheben. . Auf 
biefem Tage ward ferner von Neuem feftgejegt, daß gegen 
die Mandate Niemand verreiten oder fich beftellen laſſen 
dürfe, daß namentlich Ernft Weiher nur unter den von Barnim 
ihm geftellten Bedingungen reiten oder Leute in %. ©. Landen 
werben und befprechen folle. 

Während aber noch die erforderlihen Antwortichreiben 
an den Kaifer und den Kurfürften Auguft in Wolgaft ent» 
worfen wurden?), traf fchon in Stettin ein Bote aus Dänemark 
mit einem Briefe?) Friedrichs IL. ein, welcher bezüglich der 
Schiffe und des Geſchützes feine alte Forderung ermeuerte, 
jegt damit begründet, „wann dan nhun des Konnigs vonn 


I) Memorialzettel was zu Stettin den 14. November befchloffenn. 


2) Am 26. Nov. ward das Konzept an Barnim geichidt. 
3, d. Fredriksborg Nov. 16. 
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Schweden halber, weill der von feinen Brudern gefangen 
vnnd in cujtodi erhalten wirbt, verner fein bedenden zu 
haben.” Der Bote war beauftragt, die Schiffe u. |. m 
gleich zu übernehmen; er hatte bereitS von dem zu Roeskilde 
abgefchloffenen Vertrage Mittheilung machen können, in dem 
u. a. ausgemadt fei, dag König Johann alle genommenen 
Schiffe und Geſchütze zurüdgeben folle. Sei das wahr, fo 
meinte Barnim, daß damit für die Wolgafter Herzöge alle 
der Auslieferung entgegenftehenden Bedenken binfällig ge- 
worden feien; er fchlug!) alfo vor, fie möchten fi zu einer 
jolden gegen den König bereit erflären, wenn diejer ihnen 
das BZuftandefommen des Friedens anzeige; falls aber die 
Abrede zwiichen beiden Königen anders laute, follten fie dem 
zu Stettin gefaßten Bejchluffe gemäß antworten und zugleich 
bei Johann III. Erkundigung einziehen. In Wolgaft hielt 
man es jedoch für beffer, zumächft keins von beiden zu thun, 
jondern Herzog Bogislav antwortete?) nur, er könne bei der 
augenblidlihen Abweſenheit feines älteren Bruders in der 
Angelegenheit nicht entfcheiden und bat, bis zu deſſen Rückkehr 
Geduld zu Haben. ES follte offenbar erft die Beftätigung 
des Gerüchtes vom Abſchluß des Friedens abgemwartet werben. 
Die Schreiben an den Kaiſer und den Kurfürften aber gingen 
am 10. Dezember ab. 

Weniger mißtrauifh war man in Stettin. Die Mit- 
theilung des däniihen Boten Eler Geifle megen des er- 
folgten Friedensſchluſſes rief bier, wo Straupigens leßter 
Brief bereitS auf die Möglichkeit einer günftigen Wendung 
bingedeutet hatte, große Freude hervor, und Straupig felbft, 
der in dieſen Tagen dort eintraf, erhöhte durch feinen münd- 
lihen Bericht über die friedliebende Gefinnung Johanns III. 
diefe Zuverfiht. Der Rath ſah fich veranlaßt, Kübel Glüd 
zu wiünjchen?), daß ein beftändiger Friede befchloffen und 

I) d. Stettin Nov. 27. 

2) d. Wolgaſt Nov. 30. 


®) d. Stettin Nov. 23. Stettin. Stadtarch. Hans. Tit. V. sec. 
2. no. 50. 
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ausgerufen jei, und fragte an, was in benfelben betreffs 
gemeiner Wohlfahrt der allgemeinen Hanfeverwandten und 
Stettind etwa aufgenommen fe. Aber die Ernüchterung 
muß jehr ſchnell erfolgt fein. Schon Mitte Dezember wußte 
man, daß der Friede mindeftend noch nicht ausgerufen fei 
und muß auch jchon bedenklich geworden fein, ob er über- 
haupt zu Stande kommen werde. Nur fo ift e8 zu erflären, 
daß jest an des Königs Johann III. Beſcheid an Straupig 
und Förftenom angefnüpft wurde, um die banfifhe Ver⸗ 
mittelung wenn nöthig noch fortzufeßen. 

Stettin jchrieb zu dem Zwecke fowohl an Danzig wie 
an den Ausjchuß!) der 3 Städte, flellte vor, daß die Zeit 
des Waffenftilfftandes, den Friedrich II. Johann III. bes 
willigt babe, jehr kurz bemefjen ſei und raſches Handeln er: 
fordere, er erfuchte deshalb Danzig?), bei Polen für den 
Frieden zu wirfen, den Ausfchuß aber, Feine Beit zu ver- 
fäumen, da der jeßige ſchwediſche König felbft von den 
hanfiſchen Gejandten begehrt babe, man möge die Friedens⸗ 
traftation nicht aufziehen, fondern unverzüglich befördern, 
man auch noch feinen gewifjen Bericht darüber habe, ob zu 
Roeskilde wirklich der Friedensſchluß erfolgt fei oder nicht. 
Der Ausſchuß verfaßte daraufhin ein Schreiben?) an König 
Johann III, in welchem neben dem Glückwunſch der Hanja 
zum Antritt feiner Regierung die Entjcehuldigung ausgefprocden 
war, daß die von der Hanja Erich XIV. angebotene Ver⸗ 
mittelung ihren Fortgang nicht genommen habe; die Schuld 
ſei aber nit in dem Mangel ihres guten Willens, fondern 
darin zu ſuchen gewefen, daß von Erich feine endliche Erflärung 
zu erzielen gewejen fei. Für die ihren Abgefandten Straupik 
und Förftenow gewordene gnädige Entlafjung unterthänigſt 
danfend bitte nun die Hanſa den König, zur Friedens⸗ 





1) d. Stettin Dec. 7. 

2) d. Stettin Dec. 6. u. 11. 

3, Hamb. Braunfchw. Lüneb. an Sohann III. d. Braunfchweig 
Dec. 18. @ 
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verhandlung fi mit der Wahl Straljunds als Berfammlungs- 
ort und dem 1. Mai als Eröffnungstermin einverftanden zu 
erflären und feine bevollmödhtigten Gefandten dorthin zu 
fenden. Polen, Dänemark und Lübeck fei dasſelbe vorgefchlagen 
worden, und wenn die Sache nicht ſchon mittlerweile beigelegt 
und vertragen fei, jo ftehe zu boffen, daß alsdann der “Friede 
erfolgen werde. Diefer Brief ift jedoch erft Anfang März, 
nachdem feine Beförderung erft von Stralfund, dann von 
Danzig wegen des Winters abgelehnt war, von Rügenwalde 
nad Schweden abgegangen; er ward übrigens auch erft 
am 1. Januar 1569 von Hamburg an Stralfund ımd 
Stettin geſchickt, an legteres außerdem der an Sigismund Auguft. 

In dem Begleitfchreiben !) konnte der Ausſchuß den 
beiden Städten bereits als Thatſache mittheilen „das zwar 
allerhandt zeittung, das dieſe hochbefchwerliche Kriege albereidt 
entfchieden furrgelauffen, fo ift doch darneben joniel vermerdt, 
das die ſachen nod) in suspenso ſtehen follen”; er bezeichnete 
al8 das für die Hanja bei diefem nochmaligen Anerbieten 
maßgebende Motiv, daß die Potentaten und Lübeck „algemeiner 
anſehe guthergige und getreue neygung defto mehr zu erjehende 
und ung feine verfeummus mitt fueg mugen zugemeſſen werden”. 
Hiernach möchte man faft annehmen, als ob jenes banfifche 
Schreiben mehr zur Entlräftung des nah Straupitz' Bericht 
weit in Schweden verbreiteten Verdachtes, als babe die 
Hanja mit ihrer Vermittelung ein unehrliches Spiel getrieben, 
beftimmt geweſen fei, als daß man fich einen großen praf« 
tiihen Erfolg von demfelben verfprochen hätte. Daraus 
würde fich auch die faumfelige Beförderung des Schreibens 
jehr wohl begreifen laffen. Wie dem aber auch fein möge, 
eine Bedeutung für die Erzielung des Friedens bat der 
Brief nicht gehabt. 


1) d. Hamburg 1569 Ian. 1. 
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1569. 
Ueberficht der weiteren ſchwediſch⸗däniſchen Berhandlungen. 


Wie bereit3 angeführt, erfolgte zu Neujahr 1569 die 
in Roeskilde bejchlofjiene Auswechfelung der Ratifikations⸗ 
urkunden nicht, fondern der Herrentag zu Stodholm lehnte am 
23. Jamar den Roeskilder Entwurf als unannehmbar ab. 
Johann III. theilte alsbald diefen Beſchluß Friedrich IL. mit 
und erbot fi zugleich zu weiteren Verhandlungen unter 
biffigeren Bedingungen. Daneben machte der ſchwediſche 
Reichärath dem dänischen den Vorſchlag einer Beiprehung 
von gleichviel Räthen beider Weiche auf der Grenze und, 
wenn diefe feine Einigung erzielen könnten, der Entſcheidung 
der Streitpunfte durch Vermittler, welche der Kaiſer ernennen 
möge. Während des fi nun fortfegenden Schriftwechiels 
ſehen wir Friedrich II. zunächſt entfehieden an dem Entwurf 
von Roeskilde fefthalten, gleichzeitig auch zu Lande mittels 
eines Einfalles in Jämtland und ebenjo zur See die Feind⸗ 
jeligfeiten wieder aufnehmen. Das einzige Zugeftändnig, zu 
dem er fih am 7. März verftehen wollte unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Bertrag von Roeskilde bis Oftern beftätigt 
werde, nämlid der Verzicht auf die Koften für den Unterhalt 
jeines Heeres feit dem 6. Auguft und auf den Pfandbefit 
Eifsborgs, erſchien Johann III. nicht ausreichend. In der 
Mitte des März mar bereits faft jede Ausfiht auf Ver- 
ftändigung geichwunden.. Da kam durch Vermittelung des 
polnischen Königs dennoch eine neue Beiprehung zu Stande. 

Es ift wiederholt darauf hingewieſen worden, daß nur 
die gemeinfame Erbitterung und Sorge vor Erichs Ehrgeiz, 
niht aber die Gleichartigfeit der Intereſſen trog aller 


1) Westling a. a. O. 59 f. 
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Abmahnung des Kurfürften Auguft zum dänifch-polnifchen 
Bündniß geführt hatten. Vielmehr gab es mehr als einen 
wichtigen Punkt, wo jene ſchnurſtracks einander zuwider liefen. Es 
waren dies, von Livland abgefehen, einmal die dem polnifchen 
Handel, insbejondere dem Danzigs durch die Sperrung oder 
Erjhwerung der freien Fahrt durch den Sund von Däne- 
marf zugefügte Schädigung, fudann aber die von dieſem 
bauptfählih um Lübecks willen mindeftens geduldete Fahrt 
nad) der ruffiihen Narva, welche dem Moskowiter, Polens 
Erbfeind, die Mittel zum Kriege gegen diefes lieferte. 

Mit der DBefeitigung Erichs XIV. fiel für Sigismund 
Auguft das vornehmfte Bindemittel weg, welches ihn bis 
dahin an der Allianz batte fefthalten laffen; mit Johann IL. 
war fein Schwager ſchwediſcher König geworden. Ohne jchon 
formell von dem Bunde zurüdzutreten, begann doch Sigis- 
mund Auguſt alsbald die Rolle des Vermittler8 zu jpielen. 
Schon im Oftober und November 1568 war zu diefem 
Zwede jein Abgefandter Taranowsky in Dänemarf und 
Schweden thätig. Im November wurden ſodann — zur 
Theilnahme an den Verhandlungen zu Roeskilde freilich zu 
ſpät — Petrus Kloczewsky und Johann Demetrius Sulikowsky 
abgefertigt.. Sie waren Ende Januar in Pommern auf der 
Durchreife nach Dänemarl. Es mar um diefelbe Zeit, als 
dort die erfte offizielle Mittheilung eintraf, daß der Friede 
noch nicht abgeichloffen ſei. Lübeck nämlich zeigte!) Stettin 
auf feine frühere Anfrage jet an, es fei wohl ein guter 
Anfang gemadt, ein Abſchluß des Friedens aber noch nicht 
erfolgt. Damit war für die Herzöge die Richtfehnur für ihr 
weiteres Verhalten gegeben. Sie konnten zunädft den 
anmwejenden Polen eine erfreuliche Mittheilung machen. Auf 
dem Anfang Januar zu Anklam gehaltenen Landtage mar 
nämlih auf den Bericht der eben vorher aus Polen heim» 


1) d, Lübeck San. 26. 
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gefehrten Räthe hin befchloffen worden, dem König Sigismund 
Auguft zum Kriege gegen den Moskowiter 100000 Thlr. 
auf 7 Fahre gegen Verſchreibung und Stellung von Bürgen 
borzuftreden?). 

Die Anweſenheit der polnifhen Gejandten glaubte 
Stralfund ?) in jehr berechtigter Sorge bei der jeinen 
Imtereſſen entichieden gefährlichen Umgeftaltung der Dinge 
benugen zu follen, um bei den Landesherren eine fürmliche 
Interzeſſion bei den Polen zu Gunften der Stadt für die 
weiteren Unterbandlungen zu erbitten. Die Herzöge lehnten?) 
biejelbe mit dem Bemerken ab, daß, wenn ein ſolches Inter⸗ 
zeffiongfchreiben den däniſchen Könige zu Gefichte komme, 
derjelbe daraus „vrſach vnd occafion nehmen möchte das— 
jenige euch zu drengen, was fonft vnterpliebe‘)". Doch 
jandten fie ein Empfehlungsfchreiben an die Polen, da 
Stralfund berichtet hatte, daß dem Vernehmen nad „E. F. ©. 
merertheild Stedte an die fee ftoßendt jowoll wir dem ver- 
trage gentlich ausgeſchloſſen fein follen”, die polnischen Ge— 
jandten auch aus eigenem Antriebe erklärt hatten, daß, wofern 
man „E. %. ©. vnderthanen aus dem vertrag ausfchließen 
wöllen, fie der verwantnus nad, wo E. %. ©. vunderthanen 
desfals gefort werden ſolten, dem vertrage nit beimonen 
fonden”. Die in diefen Worten fich ausdrückende polnische 
Bevormundung Hatte in Wolgaft eben dazu geführt, dem 


2) Das Geld mußte dazu geborgt werben, 6000 Thlr. vom Kom: 
tur Johann Holftein zu Nemerom, 25000 Thlr. von den Loyken zu 
Lüneburg, Stettin und Danzig, der Reit dur Vermittelung der Loggen 
von verfchiedenen märkiſchen Edelleuten. 

2) d. Stralfund San. 23. 

3) d. Wolgait San. 25. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 8. 

4) Für die Stimmung Friedrih3 LI. gegen Straliund ift fein 
Befehl vom 17. Dec. 1569 an Peder Ore, alle Stralfunder aus den 
julekt genommenen Schiffen auf die Galeeren zu jchmieden, bezeichnend. 
W. Mollerup, Bidrag til den nord. Syaarskrigs Historie in Hist. 
Tidskr. 5. Reihe II, 3 ©. 593. 
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Geſuch Stralfunds nur in diefer Form zu entfpredhen; es 
ward übrigens der Stadt empfohlen, den Polen in lateinischer 
Sprade eine eingehende Darlegung ihrer Unfchuld zu über: 
reihen und ihnen einen des Xateinifchen fundigen, in Däne- 
mark aber unbefannten Mann beizugefellen. 


Die Ungewißheit über die meitere Entwidelung der 
politifchen Berhältniffet), insbeſondere auch die Sorge, daß 
bei einem etwa erfolgenden Friedensſchluß über die Befchwer- 
den und Intereſſen Pommerns leicht zur Tagesordnung über: 
gegangen werden fünne, bejtimmte jedoch außerdem die Herzöge 
zu dem Entfchluß, durch eigene Geſandte für den Frieden 
und für Pommern wirken zu laffen. Es waren hierzu aus- 
erfehen Barnim Kanzler Dr. Lorenz Otto und Georg von 
Platen; am 7. März follten?) beide in Stralſund fi treffen, 
am folgenden Tage abreifen, um zunächſt bei Friedrich II. 
die Geneigtheit ihrer Herren, den Frieden zu vermitteln, aus⸗ 
zufprehen. Wenn der König auf dieſes Anerbieten eingebe, 
jollten entweder fie oder andere zu König Johann mit der- 
felben abreifen. Für die beffere Vertretung der pommerjchen 
Angelegenheiten, insbejondere aber zur Wahrung der Intereſſen 
Stralſunds follte ihnen ein „gemeiner gefcheidener Mann, 
doh nicht aus dem Rate, aus Stralfund als Diener bei- 
gegeben werden, bei dem fie, wann ihnen etwas vorgeworfen 
werde, darauff fie aus der fchriftlichen entſchuldigung nit 
refolviren Tonnen, Rats erholen konnen”. - Es war außer 
diefen aber noch eine andere Angelegenheit, welche von den 
Herzögen in Erwartung eines baldigen Friedensſchluſſes 


1) Zur Befeitigung diefer hatte Cibevik von Frieder. II. Ab: 
Schrift der zu Odenſee gepflogenen Verhandlungen erbeten; der König 
wie Johann Frijs und Peder Tre auch an, ihm dieſelbe fertigen zu 
Iafien. d. Feldlager vor Varberg 1569 Nov. 12. bei M. A. Ryge, 
Peder Oxes til Giselfeld Liv og Levnets Beskrivelse p. 218, 

2) MWolg. Herzöge an Barnim d. Woloaſt Febr. 16. Staatsarch. 
St. A. P. 1. Tit. 17 no. 24. 
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bisher vertagt worden war; fie jchuldeten nämlich Friedrich II. 
noch immer eine Antwort auf fein legte Geſuch um Heraus- 
gabe der fequeftrirten Schiffe. Die Ungemwißbeit, in der man 
über den weiteren Verlauf der noch fortdauernden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Schweden und Dänemark war, führte nad 
Citzevitz Rath!) zu dem ſeltſamen Auskunftsmittel, daR zwei 
Schreiben an Friedrich II. entworfen wurden, ein die Rüd- 
gabe bewilligendes, ein diejelbe ablehnendes, von denen 


‘erfteres für den Sal, daß der Friede inzwifchen gefchloffen 


wäre, übergeben werden follte, letteres, wenn noch nicht. 
Doch ehe die beiden Gejandten abgereift und ehe dieſe beide 
Schreiben zur Abfendung fertiggeftellt waren, kam bereits 
Anfang April einer der beiden pofnifchen Geſandten mit der 
Nachricht aus Kopenhagen zurüd, der Friede fei noch nicht 
abgeichloffen, es ſeien auch aus Schweden nod) feine neuen 
Bevolimädtigten in Dänemark angelommen. 

Diefe Nachricht ließ ſowohl die Abfendung von Gefandten 
wie die Beförderung eines der beiden Antwortfchreiben als 
verfräht erjcheinen, vielmehr blieb weiteres Abwarten die einzig 
für Bommern mögliche Bolitit. 

Durch Sigismund Augufts Bemühen verftand fich in 
diefer Zeit Friedrich II. gegen SXobann III. zu dem Angebot 
einer Beiprehung zwiſchen Ulfsbäck und Knäred!), welche 
den 29. Juli ihren Anfang nehmen ſollte. Aber ſchon die 
unvermuthete Beſchießung der Stadt Reval und die Weg- 
nahme aller Handelsichiffe im Hafen dajelbft durch die 
dänisch-lübifche Flotte Mitte Yuli, die dadurch veranlaßten 
Rüftungen Johanns III. ließen fein günftiges Nejultat der 
Zuſammenkunft erwarten. Sie fand in der That in den 
legten Tagen des Juli bis Ende Auguft ftatt, aber auch das 
noch im legten Augenblide erfolgte perfönihe Eingreifen 


1) Citzevitz an Hufen. d. Vorwerk Apr. 12. Staatsard. W. A. 
Tit. 11. no. 1. vol, 8. 
3) Westling a. a. O. 63 f. 
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Dancays hatte nicht hindern können, daß die Parteien fich 
dort in beftigen Anflagen befehdeten und, ohne irgend ein 
anderes Ergebniß als erhöhte Erbitterung auf allen Seiten 
erreicht zur haben, fich fihlieglich trennten. Am 20. September 
theilte!) König Syohann III. ſämmtlichen pommerſchen Herzögen 
das Scheitern aller Verhandlungen infolge der unbilligen 
Forderungen der Dänen und des feindlichen Angriffes auf 
Neval mit und erflärte zugleich, fich durch diefe muthwillige 
Nöthigung der Dänen wider feinen Willen zur Yortjegung - 
des Krieges gezwungen zu jeben. 

Der noch übrige Theil des Jahres war überwiegend 
mit friegerifchen Unternehmungen erfüllt. Noch im September 
war das dänifche Landheer gerüftet, am 5. Oftober überjandte 
Friedrich IL. fein Ultimatum nad) Schweden und ließ, obne 
darauf Antwort zu erwarten, jein Beer gegen Varberg 
aufbrechen. 

Am 11. November begann deſſen Beſchießung, zwei 
Tage darauf ergab fich die Feſtung. Die Antwort Schwedens 
war ein von Herzog Karl geleiteter Einfall in Schonen, auf 
den wiederum die Dänen einen folden in Darf und Kind 
folgen ließen. 

Neben diefen Kriegszügen ber liefen die Bemühungen 
Dangays, die Streitenden dennoch verjühnlidher zu flimmen 
und zu einem Friedenskongreß zu bewegen. Auf fein Drängen 
verjtanden fich fchlieglich Tyriedrich IL. und Sigismund Auguft 
zu dem Berfprechen, den von ihm zu Roſtock vorgejchlagenen 
Tag zu bejchiden, die polnifchen Abgefandten Martin Kromer, 
Demetrius Sulifovsfy und Stephan Long waren aud) Mitte 
Dezember in Roſtock, aber Johann III. ſchickte nicht, weil er 
die Bewilligung eines Waffenftilliftandes feitens Dänemarks 
zur Bedingung machte, fpäterhin auch Stralfund ftatt Roſtocks 
gewählt wiſſen wollte. 

Auch Ddiejes Jahr hatte alfo allen Erwartungen und 
Hoffnungen zum Trotze den Frieden nicht gebracht, wohl aber 


u 
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eine zum Theil entfegliche VBerödung und Verarmung in den 
nordifhen Reichen. Wie man in deutichen Kreifen die Zukunft 
anſah, dag zeigt ein Brief!) Georg Eracos an Jalob Citzevitz 
aus diejen Tagen. Er ſchreibt u. a.: „höre ungern, das die 
polniihen Gejandten von Noftogf abgezogen, man muß aber 
ndue, do die fchlacht?) alfo ergangen, gewertigk fein, ob der 
Schwede anders find werden wölle, ich bin nochmals der 
memung, das zum frieden wol zu fommen, wofern es Polen 
eruft ift, Lauffen aber Römiſche vnd hispaniſche Praktiken? ) 
mit unter, jo ift3 vergeblich, fonderlich weil Ichte den ſolchen 
mangel ahn leuten bat, wie Ir mir vormeldet.“ 

Für Bommern führte diejes Jahr 1569 eine bedeutungs- 
volle Veränderung berbei. Die vormundfchaftlihe Regierung 
m Wolgaft war ſchon 1567 zu Ende gegangen, Johann 
sriedrih Hatte vom Kaiſer die Belehnung empfangen und 
die Erbhuldigung mit feinen Brüdern entgegengenonmen. 
Im Jahre 1569 reihte ſich hieran nun der durch Barnims 
d. X. zunehmende körperliche Hinfälfigteit nothwendig gewordene 
Erbvergleich, Laut welchem dieſer feine Regierung aufgab, 
fih jedoh außer der Oderburg, den Jungfernklöſtern vor 
Stettm und Pyritz, den Mlöftern Kolbag und Belbud bie 
oberſte Aufjicht über das Yandesregiment vorbebielt. In dem 
Bolfiner Landtagsabfchiedet) geloben ihm die Wolgafter Herzöge, 
jein Bedenfen in hohen, wichtigen Händeln, desgleihen auch 
wie herlömmlich der Landräthe oder auch im Fall der Noth 
gemeiner Yandftände Rath in großen wichtigen Sachen, auch 
in täglich fürfallenden Händeln der Hofräthe Bedenken fürerft 
zu hören und zu gebrauchen. Die fodann unter den Brüdern 
vorgenommene Erbtbeilung führte “Johann Friedrich als neuen 
Landesherrn nad) Stettin, Ernft Ludwig nach Wolgaft. Diefe 


%) d. Dresden 1570 Ian. 29. Staatsard. St. A. P. 1. Tit. 17. 
no. 24. 

2) Bezieht ih auf die Einnahme von Barberg. 

8) Er meint die gleichzeitigen Vorgänge in den Niederlanden. 

+ d. Wollın Mai 23. bei Dähnert, Sammlung u. f. m. I, 515 f. 
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beiden jint es, welche, unterftügt von Barnims Rath, die 
Sache Pommerns auf dem Kongreß 1570 zu Stettin zu 
vertreten hatten. 


150. 


Letste Verhandlungen bis zum, Friedenskongreßß in Stettin. 

An Kriegöbegebenheiten ift wenig zu berichten)y. Zu 
Lande fanden ſchwediſcherſeits Einfälle in Norwegen ftatt, 
welche die Dänen mit einem Zuge nad Smäland erwiderten; 
zur See war Sylveſter Franke feit Anfang März mit einer 
Heineren lottenabtheilung bemüht, die Zufuhr nah Schweden 
zu hemmen; die im Mai auslaufende Hauptflotte der Ver⸗ 
bündeten zeigte fich jedoch außer Stande, den Schweden unter 
Klas Fleming Widerftand zu leiften, fondern flüchtete nach 
einem ungünftigen Scharmütel nah Schonen. Ende Juli 
fehrten auch die Schweden heim, und ſeitdem ruhten die Waffen. 

Währenddeſſen hatten auf ten verjchiedenften Seiten 
die Bemühungen um SHerbeiführung eines Kongreſſes ihren 
Fortgang gehabt. Ym Januar waren polnifche Gefandte bei 
Johann III. und beivogen ihn zu dem Zugeſtändniß, etliche 
Näthe zu einer allgemeinen Zuſammenkunft an einen deutfchen 
Platz im Sommer jhiden zu wollen, auch Friedrich IL. ftimmte, 
ohne jedoch einen Waffenftillftand zu bemilligen, dem Vor⸗ 
Ichlage zu. Daraufhin vereinbarte Dancay mit Johann ILL, 
die Zufammenfunft in NRoftod abzuhalten, aber die Polen 
und mit ihnen auch der Kaijer waren für Stettin und den 
1. Juli als Eröffnungstermin der Verhandlungen. Der 
Kaiſer Ließ fich in diefer Frage auch jett wieder vom Kur⸗ 
fürften Auguft berathen, den der traurige Zuftand der däniſchen 
Finanzen affein ſchon eifrig für den Frieden arbeiten lief. 
Er hatte bereit3 zu der gejcheiterten Jiojtoder Beſprechung, 
allerdings zu fpät, einen jeiner Räthe abgefertigt und dies 
dem Herzoge Johann Friedrich mit dem Erbieten angezeigt?), 
. N) Westling a. a. D. 777. 

>) d. Dresden Jan. 29. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 8. 
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dafür wirken zu wollen, daß Pommern in den Frieden auf: 
genommen werde. Am 16. Februar erhielt er fodann ein 
Schreiben Sigismund Augufts, worin ihn diefer erfuchte, bei 
Dänemarf um die Gewährung eines Waffenftillftandes auf 
furze Friſt zu wirken; er batte dabei verfidhert, „daß er 
Schwedens faft mechtigk“ ſei. Der Kurfürft Hatte in diefem 
Sinne zu wirken verfproden, nicht aus Gefälligkeit, fondern 
aus Mißtrauen gegen Polen, vor deifen Praftifen er Sorge 
hatte „ſolche und dergleichen ungereimbte Dinge werden noch 
mebr geſchehen, do die Polen ir Bracticiren nit laffen; man 
befindet foviel, daß der konigk zu Polen Denmemard die 
conföderation propter adfinitatem cum Sueco faft renunciret, 
ob fich dasjelbe gezieme ante factam pacem vorftehe ich nicht!).” 

Jedenfalls entichloß fi Auguft, um dem Bolen nicht 
das Feld allein zu überlaffen, zur Reife zum Kaifer nad 
Prag (19. Febr.). Dort fand er ein gemeigtes Ohr für 
feinen Vorfchlag, daß auch der Kaifer von neuem feine Ver⸗ 
mittelung anbieten möge. Dem Kaiſer lagen insbejondere 
die livländiſchen Zuſtände am Herzen, wo e8 das fo gut wie 
verlorene Hoheitsrecht des Reiches zu retten galt und wo 
fih feit der vor Kurzem erfolgten freiwilligen Unterwerfung 
des Herzogs Magnus, Bruders Friedrichs II., unter den 
Großfürften, der Reval zu belagern drobte, die Dinge noch 
troftlofer als bisher entwidelt hatten. Auch Marimilian 
wänjchte dringend den Frieden, „damit den barbariS die thor 
und thür nicht zu weit geöffnet werde?)“. So entſchloß er 
fh zur Sendung von Mindwig an Zriedri II. und 
Johann III, um feine Vermittelung anzubietens). Am 7. Mai 

1; Georg Eraco an Jakob Citzevitz. d. Schönfeldt Febr. 17. 
Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 no. 24. 

2) Craco an Eitevig d. Dresden März 20. 

8) Nach dänischer, auf Dancays Angaben zurüdgehender Auf: 
falung fand Mindwit bei feiner Ankunft bereits alles durch Dancay 
geordnet vor, er ſelbſt wird hier bejhuldigt, daß er die media pacis 
faciendae tantum remoratum esse eaque perturbasse Mon. Hist. 
Dan. udg. af H. Rordam. II, 178. 
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war derjelbe in Kopenhagen; bald darauf nahm Friedrich II. 
das Anerbieten des Kaiſers an und bemilligte den von dem- 
jelben vorgejchlagenen Waffenftiliftand für die Zeit vom 
16. Mai bis 31. Juli unter der Bedingung, daß Schweden 
denfelben nicht zur Verftärfung mit fremdem Kriegsvolf und 
Herbeiholung von Kriegsbedarf mißbrauche; gleichzeitig gab 
er Geleitsbriefe für die ſchwediſchen Bevollmächtigten zu dem 
Kongreß in Stettin. Seinem Beifpiele und Rathe folgte 
alsbald Lübeck. 

Schon am 18. Mat meldete!) Friedrich II. das Ge- 
ichehene nah Pommern und erbat für feine Gefandten Geleit 
zu der durch Faiferliche, franzöfiihe und polniſche Vermittelung 
berbeigeführten Zuſammenkunft. 

Schwieriger ward es Mindwig, in Schweden Zu⸗ 
ftimmung zu finden. Johann III. wollte von einem fo kurz 
bemefjenen Waffenftillftande nichts wiſſen, verftand ſich jedoch 
Schließlich zur Beihidung des Kongrefjes ohne einen foldhen. 
Für ihn war nicht des Raifers Mahnung, fondern die Rüd- 
fiht auf feinen Schwager Sigismund Auguft beftimmend, 
von dem er fih auf der Verfammlung nachdrückliche Unter- 
ftügung verfprad. Auch er erbat?) von den pommerſchen 
Herzögen für feine Bevollmächtigten Geleit und Förderung. 
So war denn endlih das AZuftandelommen des Friedens. 
kongreſſes gejichert. 


Pommern-Wolgaft unter Eruft Ludwig. 


Einer Schilderung der Nolle, welche das pommerjche 
Fürſtenhaus auf diefem gefpielt hat, mag bier die kurze Dar- 
legung einiger Begebenheiten voraufgeben, welche zumeift auf 
dem Kongreß felbft wenn auch mehr beiläufig zur Sprade 
famen und welche geeignet find, die Stellung des neuen 
Landesherrn in Wolgaft den nordiihen Mächten gegenüber 

1) Friedrich II. an Citzevitz d. Frederitsborg Febr. 18. Staats: 


arch. v. Bohlens Nachlaß. 1128. 
2) d. Stodholm Juni 7. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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and auf dem Kongreſſe zu charalteriſiren. Ernſt Ludwig, 
der dritte unter den Brüdern, war damals 24 Jahre alt!) 
ımd regierte feit 15. Mai 1569 in Wolgaft. Ein ritterlicher 
Fürft, der feine Bildung theils in Wittenberg, theils nachher 
duch Reifen und längeren Aufenthalt in Frankreich vervoll- 
Rändigt hatte, gleicht er feinem Bruder Johann Friedrich 
beſonders in der hohen Auffaflung feines fürftlihen Ranges, 
dem er nichts zu vergeben gewillt war. Er bat von vornberein 
mit bemerfenswertber Entfchiedenheit und Selbftändigkeit ſich 
feine Stelfung in dem großen nordiſchen Konflifte gewählt. 
Es war die des lonalen Gehorfams gegen den Kaifer, aber 
auh des energiſchen Eintretens für feine Unterthanen und der 
Zurüdweifung aller die Rechte und Intereſſen derjelben und 
feine eigene fürftliche Ehre jhädigenden Zumuthungen. 

Im Sabre 1569 Hatte der Rath zu Anklam Namens 
der Kaufmannſchaft und Bürger unter Einreichung einer aus 
führfihen Darlegung der thatſächlichen Lage des Narvahandelg 
dem jungen Lanbesfürften die Frage vorgelegt, ob berfelbe 
für den Tall, daß Fünftig andere Stände des Reiches oder 
benachbarte Seeftädte das Taiferliche Verbot des Narvahandels 
als nur auf Kriegsmunition lautend deuten und andere Waaren 
unbelümmert nah Moskau fchaffen würden, das Gleiche auch 
den anflamifchen Bürgern erlauben werde. Aber darauf war 
eine ſcharfe, abjchlägige Antwort?) ergangen. Die Stadt 
ward einfach auf das Failerlihe Mandat und auf die in 
Üebereinftimmung mit diefem auf verfchiedenen Landtagen, 
ah noch jüngft zu Wollin, erlaffenen Tandesherrlichen Ver⸗ 
bote verwiefen und dem Rathe aufgegeben, feine Bürger bei . 
höchfter Strafe zu verwarnen. Syn diefem Befcheide richtet 
jih die verſteckte Spige unverfennbar gegen den unter bänifcher 
Konnivenz nad) wie vor betriebenen Handel auf Rußland, 
auf den jih Anklam berufen hatte. Indem Ernft Ludwig 


1) Geb. 2. Nov. 1545. 
2, Exhibitum Wolgaft Kan. 3. Staatsarch. W. A. Tit. 11. 
no. 1. vol. 8. 


24 Pommern während des nordiichen fiebenjährigen Krieges. 


feiner Stadt unterfagte, Lübecks fchlechtem Beifpiel zu folgen, 
wahrte er jih das Recht, ſpäterhin entjchieden gegen Letzteres 
aufzutreten; gerieth er damit freilich in einen gewiſſen Gegenfaß 
auh zu Dänemark, fo durfte er doch in dieſer Trage 
wenigftens ſich des Nüdhaltes an Polen und Schweden 
verſichert halten. 

Mit Lübel aber und zum Theil auch mit Dänemarf 
befand er ſich auch noch anderweitig in geſpannten BVerhält- 
nifien. Als die beiden banfifchen Gejandten Työrftenow und 
Straupig endlich ihre Heimreife hatten antreten dürfen, waren 
fie unterwegs lübiſchen Ausliegern in die Hände gefallen, fie 
jelbft zwar alsbald freigelaffen, ihre Güter aber nach Lübeck 
gebracht worden. Auf zweimal an Lübeck von Ernft Ludwig 
gerichtete Schreiben behufs Herausgabe derjelben erfolgte 
eine jcharfe Antwort!, Lübeck erflärte darin, das jenen 
Beiden ertheilte Geleit babe ſich ausſchließlich auf die Berfon 
der Gefandten, ihr beihabendes Volk und das zu ihrer Noth- 
durft Erforderliche bezogen, und man habe von ihnen erwarten 
dürfen, daß fie fih dem Taiferlihen Mandate gehorfam und 
ber Ehre und Reputation hanfifcher Societät gemäß verhalten 
würden; jtatt deſſen aber hätten diejelben, beſonders aber 
Förſtenow, nicht allein die Zeit des ganzen Krieges Matfchopei 
in Kalmar gehalten und Handlung dajelbft getrieben, ab- 
und zugeführt, fondern auch bei dieſer Legation fort und fort 
zu Verachtung und Verkleinerung der Hanjeftädte und zu 
ihrem eigenen Schimpf ihre Kaufmannſchaft mehr als das 
ihnen Befohlene in Acht gehabt, wie fi nun ausweije „vnd 
hette dem furftenow wol angeftanden, das er feinem eigenen 
jhreiben nad) in Sweden vnſer beftes gemuft bette, mit was 
bönifhen und bejchwerlichen worten wir aber von ihm dajelbft 
und in werender Legation bei unferen feinden angetaftet, dazu 
wir ihm fein vrfad) gegeben, ift ihm felbjt wol bemuft vnd 
wird es zu verantworten haben." Dem Herzoge zu Gefallen 


1) d. Lübed Ian. 8. 
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und weil berichtet worden, daß ſich der Herr Straupig in 
Schweden gebührlich verhalten, feine befohlene Werbung treit- 
ih abgemwartet, Kaufmannſchaft und Hantirung unterlafjen, 
jolle ihn das, was er in dem Schiffe gehabt und ihm allein 
zuftändig, gegen VBorlegung gewiffer Gertififation zurüdgegeben 
werden. Dem Förſtenow aber, ehe die Hanſe in ihrer erjten 
Verfammlung, der die Sache als fie vornehmlich angehend 
vorgelegt werden folle, die Güter zurüdzuftatten ſei bedenklich; 
babe derſelbe Scheu, ſich vor derjelben zu verantworten, fo 
folfe ihm ordentliches Recht auch nicht verweigert werden. 

Gegen diefen, für die fortdauernde Erbitterung zwiſchen 
Lübeck und Stralfund bezeichnenden Beicheid ließ fich Direkt 
nichts machen, da Lübeck hierbei, wie wir aus den Briefen 
des Straupig erfehben haben, das Klare Recht für fich hatte. 
Ernft Ludwig fpielte jedoch der Zufall ein Mittel in die 
Hände, an Lübeck Neprefjalie zu üben. Am Neujahrsabend 
nämlich ftrandete in ſchwerem Sturm unweit Wolgaft ein 
Ediff „der Seebahn” von einigen dreißig Laften und fror 
en. Dasſelbe war um Martini von Wismar aus auf 
Rechnung Tübifcher Mheder Joſt Walrabe u. a. befrachtet 
worden und nach Narva beftimmt geweſen, auf der Höhe 
bon Reval aber von einem mit polnifcher Beftallung ver- 
jehenen Danziger Treibeuter Klaus Scheel genommen worden. 
Derjelbe Hatte das den Befrachtern gehörende Geld, 500 bis 
600 Thlr., fich zugeeignet, das Schiff mit feiner Ladung, 
beſtehend in Seide, feinem und gewöhnlihem Tuch, 30 Laſt 
aalborgiſchem Hering u. a., nad den finniſchen Schären 
führen wollen. Auf der Yahrt hatte der Wind das Schiff 
Seehahn jedoch von den Danzigern abgebracht und nad 
Gothland getrieben, mo es von einer lübiſchen Pinfe zum 
zweiten Male genommen worden war. 

Der Führer derjelben hatte die Danziger Bemannung 
auf fein Schiff herüber genommen, etlihe von feinem Volfe 
darauf gejegt, auch die Tonnen und Stüde mit Seidengemand 
und Unzengold für fich behalten; auf der weiteren Fahrt war 
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der Seehahn ſodann an der pommerſchen Küfte geftrandet. 
Emft Ludwig gab!) dem Bruder Johann Friedrich und 
Barnim d. 4. von diefem Vorfalle Nachricht und fragte 
an, ob er im Hinblid auf das Taiferlihe Mandat von 1560 
und die von benachbarten Fürſten trog der von Lübed auf 
parteitfehen, unwahren Bericht vom Kaiſer erwirften Befreiung 
bisher beobachtete Praxis Schiff und Gut als verwirkt be- 
halten oder wie er fonft damit verfahren, insbefondere, ob 
er Jemand geftatten folle, Arreft darauf zu legen. Er theilte 
gleichzeitig mit, daR er dem dänifchen Unteradmiral auf dem 
Falken, den Rapitänen der beiden Pinken „Nettelfonig”“ und 
„Olde Pinke“, die bei Lubmin eingefroren feien, ihr Gefuch 
um Geleit mit Berufung auf feine Unparteilichfeit ab- 
gefchlagen, dagegen ihnen vor feinen Unterthbanen Rechtsſchutz 
zugefihert habe, jedoch unter der Borausjegung, dag fie in 
feinen Strömen nichts genommen und fi) gegen menniglich 
friedlich gezeigt hätten. 

Der Fall mit dem Seehahn lag darıım fo verwickelt, 
weil von den verjchiedenften Seiten Anſprüche auf Schiff und 
Ladung geltend gemacht wurden, nämlid einmal von dem 
Danziger reibeuter und deffen Lieutenant David Nidelmann, 
ſchriftlich unterftügt durch den hierbei als polniſchen Kommiffar 
auftretenden Stephan Loytz, ferner von dem Führer und 
Volke der Lübifchen Pinfe, während die lübiſchen Rheder, 
vertreten durch ihre Bevollmächtigten Michel Palen und 
Neinold Neimerftein, ihr Eigentum zurüdverlangten und 
Ernft Ludwig dasjelbe als verfallened® Gut zu behalten 
wünſchte. Es würde zu weit führen, die endlofen Verhand- 
lungen zwifchen dem Herzoge und den Parteien bier zu 
erörtern; die Angelegenheit ſchwebte noch, als der Kongreß 
zu Stettin ſchon verfammelt war, nachdem in einer Zu— 
ſammenkunft wolgaftifcher und ftettinifcher Räthe zu Jaſenitz?) 

1) d. Wolgait Yan. 10. 


2) Der Herrn Rhete bedenden zur Jaſenit Juli 26. Staatsarch 
St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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im Juli beichlofjen worden war, daß der Seehahn zur Zeit 
weder den Lübifchen noch den Polen ausgeliefert werden 
förme, vielmehr, wenn der Fall jegt in Stettin nicht gütlich 
erledigt werde, jeder Theil nochmals jchriftlich feine Anfprüche 
begründen und alsdann der Herzog unter Wahrung feiner 
eigenen Intereſſen entfcheiden möge. 

Entſchieden wie in diefen Fällen trat Ernſt Ludwig 
auh gegen Dänemark auf. Auf Platens Bericht, daß im 
April und Mai die Mannfhaft der däniſchen Pinfe 
„Surgeldang“ allerlei Räubereien auf Hiddenjee und Thieffom 
verübt babe, befahl er dem Landvogte, den dabei gefangenen 
Freibeuter fofort nad Wolgaft zur Aburtheilung zu ſchicken 
und für den Wiederholungsfall Alles vorzubereiten, damit, 
wenn nöthig, folhem Zreiben mit Gewalt gewehrt werde?). 
An Friedrich II. aber jchrieb?) er von diefen Gemaltthätig- 
feiten, nicht ohne hinzuzufügen „wir haben folches in vunferer 
fonderigen regierumg nach der teilung nicht vorfchuldet, das 
vns dermaffen einfelle vnd beſchwerung der vnſern widerfahren, 
fintemablen in vorfchienem angehenden winter & 8. W. und 
anderen derſelben adherenten orligsfchiffe und pinfen, fo 
alhier nit gahr weit von vnſerm boflager ans land gejaget 
und befrohren, wir im weinigften beſchwerung zufügen, fonder 
vielmehr, ob fie wol eines teil, fo vnſer vndertanen am 
ande zu Augen auf vnjern firohmen benommen, ein ander 
verdienet, dennoch furdernis erzeigen laffen;" er bittet aljo, 
den ſchuldigen Kapitän zu ftrafen und ähnlichen Vorkommniſſen 
vorzubeugen „damit vns wider fie die muthwilligen freveler 
zu anderen gebubrlichen mitteln vnd wegen zu fchreiten nicht 
vrſach geben werde”. 

Dieſe kräftige Sprache blieb keineswegs ohne Eindrud 
in Kopenhagen. Friedrich II. antwortete?) fofort mit der 
Verfiherung, daß er gute Nachbarſchaft halten wolle, daß er 

2) d. Wolgaft Mai 5. 


2) d. Wolgast Mai 5. Staatsard. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 8, 
8, d. Frederilsborg Mai 24. 
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den jchuldigen Kapitän, fowie derjelbe mit feiner Pinfe nad) 
Kopenhagen fomme, zur Verantwortung ziehen werde, daß 
feine Auslieger und Befehlshaber zur See nur befugt feien, 
ihre Beftallung gegen Schweden und diejenigen, jo dasfelbe 
mit Zufuhr ftärkten, zu gebrauden. Freilich ſetzt er hinzu, 
dag nach dem Berichte feiner Auslieger ſolche und dergleichen 
Geſchichten vornehmlich Dadurch verurjacht würden, daß „E. L. 
vnderthanen und fonderlich die vom Sunde fi) die ganze Beit 
diefer bejchwerlichen krieggsubung vnjern feinde in vielmege 
zugetahn gezeigt vnd noch nicht aufhören denjelben mit zufhur 
und furſchub gegen ung zu fterden”; den Schluß bildet die 
Bemerkung: „dargegen wir vns dan auch an E. 2. auf 
voriges vnſer anſuchen wegen außantwortung vnſer bei “nen 
gehembten Schiffe und ihrer zugehorung vnd fonft allenthalben 
fein zweiffel machen wollen". Ernſt Ludwig hat diefer Er- 
wartung nicht entjprochen, wohl aber forderte er feine Stadt 
Stralfund zur Einfendung eines an Friedrich II. von ihm zu 
befördernden Nechtfertigungsfchreibeng auf. Stralfund er- 
Härte!) darin, daß „Durch vnſer vorhengknus die Kon. W. zu 
Schmeden im geringften nicht were geiterfet, dagegen zu 
zeiten mehr von frembden, ja von %. Kon. W. kriegsver⸗ 
wanten jelbjt denn von vnſeren burgern an faufmannswhare 
vnterſchleif geſchehen“. — „So hat auch das werd fur Neuel?) 
ahn ihm jelbft geben, ob der Schwede durch die vnſern, jo 
mit dem krieg nichts zu thun, oder aber vielmehr durch die 
benifchen und andere friegsadherenten were gefterdet worden". 
Ernft Ludwig begleitete diefes Schreiben mit einem eigenen?), 
das die Bitte ausſprach, der König möge den gegen Stral- 
jund gefaßten Verdacht nun als unbegründet fallen laffen; 
in eimem zweiten gleichzeitigen Briefe erjucdhte er außerdem 
Friedrich IL, den auf die Güter des Stralfunder Bürgers 


1) d. Stralſund Juli 5. 

2) Gemeint ift die Beichießung Revals und die Wegnahme der 
150 Kauffahrer im Hafen. 

3) d. Wolgaft Juli 14. 
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Dietrich Laſſe verhängten Arreft aufzuheben, da doch denen 
von Stralfund unmöglich zugemuthet werden fünne „ein 
Fern dasjennig, fo in werendem friege mochte genommen 
jein, wider zu gelten oder zu erjtaten”; es handelte ſich 
m diefem Yalle um einen von den Schweden angehaltenen 
Schotten. 

Die angeführten Fälle lafjen genügend erkennen, daß 
Ernft Ludwig entjchieden für feine Unterthanen eıntrat, und 
fie werben auch die fühle, faft ablehnende Haltung verftändlich 
erſcheinen laffen, die er dem Friedenskongreß zu Stettin 
gegenüber beobachtete. 


Borbereitende Schritte für bie Zuſammenkunft in Stettin. 
Nachdem ſowohl Friedrich II. wie Johann III, Polen 
und Lübeck fi zur Beſchickung des zu Stettin anberaumten 
Tages bereit erflärt batten, begannen auf allen Seiten die 
Vorbereitungen. Am 1. uni ernannte!) Johann zu feinen 
Bevollmächtigten die in Pommern wohlbefannten Nils Gyllen- 
ftjerna und Jöran Gera, daneben Bengt Gylta und Erif 
Gyllenſtjerna und als Sefretäre Jeremias Römer, Dlof 
Larsſon und Meagifter Petrus Michaelis; er erbat?) für fie 
von Ernft Ludwig und Johann Friedrich Geleit und Schug 
gegen Unbill. Zwei Tage?) darauf erließ Johann Friedrich 
an den Rath zu Stettin den Befehl, für die zum 1. Juli 
eintreffenden Gejandten und deren Gefolge rechtzeitig die 
erforderlichen Lofamente zu beforgen, Getränfe und andere 
Nothdurft zu befchaffen, namentlich aber zu verhüten, daß die 
Fremden in Herbergen und jonft nicht über die Gebühr über- 
tbeuert würden“). Zu demjelben Zwecke wendete?) ſich der 
1) d. Stodholm Juni 1. Staatsarch. St. A. P.1. Tit. 17 no. 24. 
2) d. Stodholm Juni 7. Staatsarch. v. Bohlen? Nachlaß 1128. 
8, d. Reuftettin Juli 9. Staatsarch. W. A. Tit.11. no. 1. vol. 8. 
4) Bis zum 1. August hatten die Dänen fehon 6000 Thlr. von 
Kopenhagen empfangen. Mon. Hist. Dan. II, 1. 779. 


5) d. Kopenhagen Juni 3. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17. 
no. 24a. 
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dänifche Statthalter Peder Dre direft an Stettin, indem er 
die baldige Ankunft der däniſchen Sejandtichaft, etwa 80 Pferde 
ftark, anfündigte und den zur Beſchaffung bequemen Lofaments 
und zum Einkauf von Lebensmitteln voraus reifenden könig⸗ 
Iihen Dienern Baptifte Guidet und Melchior Potlig behülflich 
zu fein bat. Am 7. uni ernannte!) fodann Kurfürft August 
zu feinen Vertretern Barnimg d. X. Rath, den Grafen Ludwig 
Eberftein, und Erich Volkmar von Berlepſch, Oberhauptmann 
in Thüringen; am 18. Juni empfingen die Abgefandten Lübecks, 
die beiden Bürgermeifter Hieronymus Lüneburg und Chriftoph 
Tode, der Syndikus Calirtus Schein, der Rathsherr Friedrich 
Knebel und der Sekretär Chriftopher Meſſerſchmidt ihre 
Vollmachten?). Einen Tag fpäter ließ Friedrich II. folche 
für Heinrih Rantzau, Peder Bilde, Jörgen Roſenkrands, 
Joachim Hinke und Nils Kaas ausfertigens). Als polniſche 
Kommiſſare erſchienen etwas ſpät Martinus Gromerust), 
Johann Demetrius Solikowsky, Juſtus Claudius und Stephan 
Loytzs); im Namen des franzöſiſchen Königs fand ſich Charles 
Dancay ein, 

Der Kaiſer Marimilian endlih ernannte®) zu feinen 
Bertretern den Grafen Joachim Schlid, Ehriftoph von Karlowitz, 
Caspar von Mindwig und — ein Beweis perjönlicher Werth- 
Ihäßung — den Herzog Johann Friedrich von Stettin; mit 
diefer Ernennung fündigte er zugleich das baldige Eintreffen 
der Anftruftion an. Diefer am 28. Juni in Stettin an 
gefommene Brief, in gewifjem Sinne eine |päte Genugthuung 
für mande früher erlittene Zurüdjegung und Kränkung, rief 
keineswegs fonderlihde Freude hervor. Johann Friedrich 


1) d. Heidelberg Juni 7. Staatsarch. a. a. D. no. 24. 

2) d. Lübeck Juni 18. 

8) d. Kopenhagen uni 19. 

9) Der Hiftoriter und Coadjutor, fpäter Bilhof von Ermland. 

5) Ihr Creditiv d. Varsoviae Juli 16. 

6) d. Schwäb. Hall. Juni 13. Staatsard. W. A. Tit. 11. no. 
1. vol. 6. b. 
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verheblte fi das Mißliche, unter Umftänden Gefährliche 
dieſes Auftrages!) nicht, der ihn nach der bisher vom Kaijer 
befolgten Bolitif, wenn er ihn gewiſſenhaft ausführte, Leicht 
in gefpannte Beziehungen zu Schweden und Polen führen 
fonnte. Jedoch wagte er e8 nicht, ihn fchlechtweg abzulehnen. 
um den Kaifer nicht zu erzürnen, zumal die eben jetzt zum 
Reichsſstage nach Speier gereiften pommerfchen Bevollmächtigten 
Dietrich von Schwerin und Litich Borde beauftragt?) wareı, 
außer um Rückerſtattung von 12000 Rth., welche Pommern 
über den Anfag binaus für die Gothaifche Expedition auf: 
gewendet hatte, ſich um Herbeiführung eines Waffenftillftandes 
zwifchen den nordifchen Mächten durch Faiferliche VBermittelung 
und um eine allgemeine Verwendung der Weichsfürften bei 
Marimilien behufs Freilaffung Johann Friedrichs des Mittleren 
zu bemühen. So folgte ‘Johann Friedrich zunähft dem 
Rathe Henning von Woldes, der ihm empfahl, mit Barnim 
d. I. und Ernſt Ludwig ſich über fein Verhalten gegenüber 
dem Faiferlihen Antrage zu verftändigen. Wolde jelbjt war 
der Anficht?), fein Herzog dürfe ſich demfelben nicht entziehen, 
könne fich aber darauf befchränfen, etliche Tage den Verband» 
lungen in Perfon beizumohnen und für die übrige Beit den 
Kommifjarien etliche Räthe zu fubdelegieren. So jchidte denn 
der Herzog das Faiferliche Schreiben an Barnim d. A. und 
batt) um feinen Rath; auch Jakob Citevig ward in dieſer 
Frage um den feinen angegangend). Dieje mahnten entjchieden 
zum Gehorſam gegen den Raifer. Barnim betonte namentlich 
mit vollem Rechte, daß es Johann Friedrich in der Stellung 

1) Das Creditiv d. Speier Juni 24. Staatsarch. St. A. P. 1. 
Tit. 17. no. 24. 

2, Snftruction fur Litih Borde u. Dietrih v. Schwerin auf 
ven ißo ausgefchriebenen Reichstag zu Speier. Staatsarch. v. Bohlen 
Nachlaß 1128. 

8 Henning Wolde an Jakob Eikevit. d. Ezule Juni 29. 
Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 no. 24. 

9 d. Ezule Juni 29. 

5) d. ebenda Auli 1. 
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eines kaiſerlichen Kommiſſars möglich fein werde, mit viel 
größerem Nahdrud und ohne erheblihen Widerfpruch des 
fürftlihen Haufes zu Pommern Intereſſen am Dftjeehandel, 
an der Sperrung umd Deffnung des Oresfundes, an der 
Erhebung von Zöllen zu vertreten‘); Citevig aber, unter allen 
pommerfchen Räthen der in politifhen Fragen erfahrenfte 
und weitfichtigfte, wie3?) darauf hin, daß der Kaiſer Johann 
Friedrich zu feinem Prinzipallommiffar ernannt babe, womit 
ihm die ganze Direktion der Verhandlungen übertragen fei; 
diefelbe werde große Schwierigkeiten bieten, weil die Polen 
auf der Schweden Seite, Kurſachſen etwas nach der dänijchen 
incliniren möchten, aber eben darum würde Johann Friedrich 
im Falle feiner Weigerung vielleicht das Scheitern der ganzen 
Zufammenfunft vor dem Kaifer zu verantworten haben, weil 
ohne ihn die anderen Fatjerlichen Kommiffarten garnicht würden 
verhandeln können noch wollen. Solchen, auch durch ein 
Schreibens) Ernſt Ludwigs unterſtützten Vorſtellungen gab 
Johann Friedrich wenn auch ſchweren Herzens nach. Es 
war in der That keine Zeit mehr zu verlieren, da die meiſten 
Geſandten ſchon nach Stettin unterwegs waren. So wiest) 
er denn Citzevitz an, ſich ſchleunigſt nach Stettin zu begeben, 
in Gemeinſchaft mit Barnims ihm zugeordneten Räthen die 
ankommenden kaiſerlichen Geſandten zu begrüßen, feine vor- 
läufige Abwefenheit zu entfchuldigen, die kaiſerliche Inſtruktion 
einzujehen und ihm am 20. Juli in Prenzlau mündlich oder 
ſchriftlich Bericht zu erftatten. Einen Tag fpäter theilted) er 


1) Barnim an Ernſt Ludwig d. Eolbat Juli 5. Staatsardh. 
W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 6b. 

2) Giteviß an Johann Friedr. d. Vorwerk Juli 9. Staatsarch. 
St. A. P. 1. Tit. 17. no. 9. 

3) d. Wolgaft Zuli 9. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6b. 

4) d. Letzlingen Juli 13. Staatsarch. St. A. Tit. 1. Tit. 17. 
no. 24, 

5) d. Letzlingen Juli 14. Staatsarh. W. A. Tit. Il. no. 1. 
vol. 6b. 
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dem Kaiſer mit, daß er den Auflrag, wenn auch nicht ohne 
ihwere Bedenken wegen feiner Jugend und Unerfabrenbeit, 
aunehme. 

Nah Erledigung diefer Frage galt es für Johann 
Friedrich, den Pflichten der Gaftlichfeit in Stettin gerecht 
zu werden. Auch in diefer Beziehung fand ihm Citzevitz 
mit gutem Rathe zur Seite. Er jchlug!) vor, der Herzog 
jolfe am Tage des Beginnes der Verhandlungen feinen Einzug 
mit Kutfchen und großem Gefolge in Stettin haften, dann 
aber nach einigen Tagen fein Hoflager nach Rügenwalde 
verlegen und nur, wenn e8 Beit und Gelegenheit erfordere, 
wieder dort erjcheinen. Das empfahl fih fchon um der nicht 
unbedentenden Koften willen. Das zur Bewirtung der Gäfte 
nötbige Gold, Silber, Tafeltuch u. a. könne tbeild aus 
Bolgaft, theils von Barnim entliehen werden, von Lebterem 
namentlich die ftattliche Tapezerei aus dem Stettiner Schlofje ; 
ebenfo müſſe bei Zeiten für Beſchaffung von Speijen und 
Getränken Sorge getragen werden; zum Berathungslokal be- 
zeichnete Citevig das Rathhaus in Stettin als das geeignetite. 

So zeitig jedoch, wie Johann Friedrich und feine Räthe 
angenommen hatten, trafen die verſchiedenen Gefandten in 
Stettin nicht ein. Um diefe Zeit waren erft die dänifchen, 
lübiſchen und kurſächſiſchen Bevollmächtigten, außerdem Charles 
Dangayg anwefend. Die Schweden waren am 4. Juli erft 
in Ralmar, von wo aus fie an Ernft Ludwig die Bitte um 
freies Geleit und Zuordnung etlicher feiner Räthe für die 
Verhandlungen richteten?). Am 13. Juli waren fie in Greifs- 
wald und empfingen von Ernft Ludwig das erbetene Geleit, 
der zweiten, verfänglichen Bitte jedoch entzog er fich mit dem 
Bemerken, erft feines Bruders Anfichten hören zu wollen®); 
am 17. Juli zogen die Schweden in Stettin ein. 


1) d. Borwert Juli 15. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17. 
no. 24. 
2) d. Kalmar Juli 4. 
8 Ernſt Ludwig an Citzevitz d. Wolgaft Juli 13. 
Baltiſche Studien XLI. 3 
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Was bald darnach über ihre Abfichten verlautete, war 
nicht darnach angethan, große Hoffnungen zu erweden. Heinrich) 
Normann!) hatte aus einer Unterredung mit Nils Gylienftjerna 
den Eindrud empfangen, daß Johann III. e8 fehr gern ſehen 
würde, wenn Johann Friedrich als Faiferliher Kommiſſar 
fungirte, aber er Hatte auch gemerkt „das fie nicht bedacht 
jeynt die friedtshandlung volkomlich zu tractiren, fondern in 
Inducias vff etliche jbare, foferne die Conditiones leidlich, 
zu willigen; jagen, es jeynt der alten vnd newen articul fo 
vyle, das fie fi hy nicht abhandelen laffen, jondern in 
geraumen induciis muchte zu ander gelegenheit weyter zum 
vortrage gehandelt werden; auch vorftehe ih, dag die 
Schwediſchen Rhete nicht lange gedenden zu vorharren, fondern 
wan die polnischen Gefanten anfommen, wo alsdan die Sachen 
nit vorgenommen, das fie nicht vyle lenger vorziehen wurden 
vnd mennen, das es langweyliger handelunge nicht nötig.” 
Hier ward alfo dem jungen Fürften fehon ein Beweis dafür 
geliefert, wie berechtigt die von Cigevig geäußerte Befürchtung 
fei, dag die Verhandlungen große Schwierigkeiten bereiten 
würden. 

Um ſo nothwendiger war es, daß das fürſtliche Haus 
Pommern einmüthig noch vor der Eröffnung des Kongreſſes 
die den ſchwebenden Fragen und den Parteien gegenüber zu 
beobachtenden Grundſätze ſeines Verhaltens genau feſtſtellte. 
An Johann Friedrich hat es hierbei nicht gefehlt. Schon am 
18. Juli lud er Ernſt Ludwig ein, zum 25. Juli mit einigen 
Näthen in Jaſenitz zu erſcheinen, Barnim d. X. bat er feinen 
Kanzler Dr. Otto und Andreas von Borde dorthin zu ſchicken?). 

Allein Ernft Ludwig lehnte) jein Kommen ab, verſprach 
aber feinen Kanzler und Großhofmeifter zu fchiden; Barnim 
begnügte fi mit ber Bemerkung‘), er wolle ibm, wenn er 


2) Normann an Johann Friedrich d. Stettin Juli 25. 
2) d. Zechlin Juli 18. 
3 d. Wolgaſt Juli 22. 
4) d. Kolbatz Juli 24. 
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den Bericht über die <Yafeniger Beſchlüſſe erhalte, feine 
Anficht mitteilen. So war Johann Friedrich auf fich allein 
angewiejen. Ueber das zu Yafenig Verhandelte haben wir 
nur das Bruchſtück eines Protokolls, weldhes von großen 
politifchen Fragen nichts enthält, fondern abgefehen von dem 
oben erwähnten Falle des Schiffes „Seehahn” nur ein 
Borlomumig in Rolberg betrifft. Dort hatte nämlich ein 
gewiffer Ludwig Stodmann verjucht, Knechte anzumerben und 
nah Schweden zu fchaffen, jedoch hatte widriger Wind das 
mit diefen bereit ausgelaufene Schiff nad Kofberg zurüd- 
getrieben. Der Rath Hatte dem erhaltenen Befehle gemäß 
alsbald die Knechte getrennt, den Werber aber in Jakob 
Damig’ Haufe, wo er in Herberge lag, einftweilen beftridt. 
Diefe eigenthümliche Illuſtration zu der von Schweden ein- 
gegangenen Berpflihtung, die Zeit de8 von Dänemarf 
bewilligten Waffenftillftandes bis zum 31. Yuli nicht zur 
Berftärfung jeiner Kriegemacht zu benugen, ward in Jaſenitz 
erörtert, und man bejchloß, es folle, da dem Herzoge daran 
gelegen jein müſſe, Schweden nicht zu ſehr zu offendiren, da 
ferner Dänemark mit Trennung des Haufens und Beftridung 
bes Werbers Genüge gefchehen ſei, privatim mit den ſchwediſchen 
Sefandten geredet werde; ergebe fich hierbei, daß Ludwig 
Stodmann mit fehwedifcher Vollmacht gehandelt habe, fo möge 
man ihn ftillfehweigend Laufen laſſen. 

Was fonft in Jaſenitz verhandelt und vereinbart wurde, 
läßt fih aus der von Johann Friedrich feinen Räthen nad) 
Stettin mitgegebenen nftruftion!) entnehmen. Diefe, Jalob 
Sigevig, Henning Wolde und Heinrih Normann, follten die 
faijerlihen Rommiffarien erfuchen, mit’ der Verhandlung einen 
Anfang zu machen und die pommerjchen Räthe mit den 
erforderlichen Mandaten und Sreditiven zu verfehen; dieſe 
und wenn möglich eine Abfchrift der Faiferlichen Inſtruktion 
waren Johann Friedrich zur Unterfchrift, beziehungsweije zur 


1) d. Nafeniß Juli 29. 
3* 


36 Pommern während des nordifchen fiebenjährigen Kriege. 


Kenntnißnahme zu überfenden; des Herzogs perſönliches Er- 
fcheinen batten fie für 1 bis 3 Wochen zu entjchuldigen. 
Diefe Räthe aber follten ferner mit Graf Ludwig Eberftein 
fih über die Auswahl der zur Xheilnahme am Kongreß 
zu ernennenden Subdelegirten und die denfelben zu gebende 
Inſtruktion beſprechen und Ddiefelbe dem Herzoge einſchicken; 
endlich hatten ſie dafür zu ſorgen, daß die Fremden in 
Stettin Herberge und Unterhalt um billige Zahlung erlangten. 

Man war eben in Stettin noch weit davon entfernt, 
mit den Verhandlungen ſelbſt beginnen zu können. Von den 
faiferliden Kommiffarien war erft Kaspar von Mindwik 
am 19. Juli auf der Rüdreife von Schweden in Wolgaft"), 
am 21. in Stettin angelangt; wenig fpäter traf auch Graf 
Schlick ein, aber Karlowig, welcher die kaiſerliche Inſtruktion 
bringen follte, ließ noch bis Mitte Auguft auf fich warten; 
ebenfo fehlten noch die Abgefandten des polnifchen Königs. 

Bis dahin nun, daß die Verfammlung vollzählig war, 
hatte Johann Friedrich beftändig mit Ernft Ludwigs Webel- 
wollen und Barnims d. X. Knauferei zu Fämpfen, obwohl 
gerade fie ihn zur Webernahme des kaiſerlichen Auftrages 
gedrängt hatten. Bon einer Bethätigung der bei diejer &e- 
legenheit betonten UWeberzeugung, daß das Intereſſe Des 
ganzen fürftlihen Hauſes dieje dringend gebiete, ift weder 
bei dein einen noch bei dem anderen das Geringite zu fpüren. 
Es war ſchon auffällig genug, dag Ernft Ludwig der Beſprechung 
zu Jaſenitz fern blieb, obgleich doch gerade fein Landestheil 
und feine Städte am ſchwerſten durch den Krieg geſchädigt 
worden waren und zweifellos Stralfunds Verhalten bei den 
Berbandlungen in Stettin zur Sprache fommen mußte. Klein- 
lih aber zeigte er fih nun, als der Bruder jeine Beihülfe 
bei Erfillung der gebotenen Pflihten der Gaftlichkeit im 
Anſpruch nehmen wollte Schon auf eine vertrauliche An- 


I Hufen an Citzevitz d. Wolgait Zuli 19. 
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frage des Jakob Eikevig hatte Erasmus Hufen antworten?) 
züffen, wegen Hergabe von Geld werde bei feinem Herren 
diesmal fchwerlich etwas zu erreichen fein. Wie vorher von 
Citzevitz, jo jet von Graf Ludwig Eberftein berathen?), daß 
er Ernft Ludwig umd Barnim d. A. um Entfendung ihrer 
vornehmſten Hof- und Landräthe nach Stettin erjuchen möge, 
auch darauf aufmerkſam gemadt, „das E. %. ©. fih alda 
etwas fürftlicher und anjehnlicher werden Halten müfjen mit 
panfeten, vorehrungen an wiltpret vnd guten weine, welchs 
fh wol alsbaldt nach der angebunge zu gejchehen wolte ge- 
buren, werden €. F. ©. mit hochgedachtem derſelben Bern 
Brudern als einer gemeinen ſache ſich freundtlich wol zu 
vorgleihen wiſſen,“ jchrieb®) jegt Johann Friedrich in diefem 
Sinne an Ernft Ludwig, nicht ohne hervorzuheben, daß er 
af fein und Barnims Drängen den Auftrag des Kaiſers 
angenommen babe. 

Ernjt Ludwig antwortetet) in der unfreundlichften Weife. 
„E. 2. wiſſen, daß allein derſelben und vns dysfals ghar 
fein bevelich oder Commiſion zulommen vnd mochte der Kayſ. 
Mt. auch E. L. adjungirten kayſerl. Mitcommiffaren und Rethen 
befremdlich fallen, da wir alß nicht vorordenter die vnſeren 
zur Handlung mit eindrengen ſolten;“ das ſei um jo weniger 
nöthig, „weil vnſere Stette wegen der im Sunde vnd ſonſten 
von newen eingefurter Zoll- vnd anderer bejchwerung vnd 
den zugefugten fehaden halben die notturft auff furftehenden 
tage vnzweifenlich fuchen werden.“ Beſtehe indeffen fein 
Bruder darauf und fei es den andern faiferlichen Kommiffaren 
nicht zuwider, jo wolle er Heinrich Normann, Statthalter des 
Stifts Kamin, „fo igigen Jares in vnſerem dienfte,” befehlen 
der Handlung beizumohnen. Wegen der Mittragung der 
Koften verweije er auf jeine ihm befannte Ungelegenheit, höre 


2) d. Wolgaft Juli 13. 
2) d. Raugard Juli 27. 
3) d. Sajenig Juli 29. 
4 d. Wolgaſt Auguft 3. 
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auch, daß jüngft zu Erfurt Graf Günther von Schwarzburg 
und vorher andere folche kaiſerliche Kommiſſion auf Koften 
des Katjers verrichtet hätten und foldhes gebräuchlich fei. 
Wenn er aber auch wirklich die Gefandten 3—4 mal zu 
Gafte bitte, fo werde es „fo viel nicht laufen.) Etwas 
Wildbret wolle er nach Gelegenheit den Geſandten felbft gern 
verehren. 

Auf eine neue, dringende Vorftellung von Citzevitz wieder: 
holte er nur, „da man es ja nottich erachtet,“ fein Erbieten, 
Heinrih Normann zuordnen zu mollen; die erbetene Sendung 
wolgaftifhen und eldenaifchen Bieres lehnt er ab, weil fie 
jet „hart vnd wiberlich zu trinfen und da fie zu waſſer 
gebracht viel ungefchmader wurden, daher fie zu verehren weinig 
annehmlich fein mochte.?)" Es bedurfte erft der Vorstellungen 
feiner eigenen Städte, um den Herzog zu weiterem Heraus—⸗ 
treten aus feiner Baffivität zu veranlaffen. Die drei Städte 
Greifswald, Anklam, Wolgaft richteten ein gemeinfames Geſuch?) 
an ihn, er möge den in Stettin verfammelten Gefandten die 
Beſchwerung mit erhöhten Zöllen auf Korn, Hering, Bayefalz 
u. |. w. im Sunde vortragen und um deren Abjtellung nad- 
ſuchen laſſen; ebenfo reichte*) Greifswald ein ausführliches 
Berzeihnig aller der Stadt als folder mit Plünderungen auf 
der Die, DVerfenfung von Steinen im Yahrwafler u. f. w. 
ſowie den einzelnen Bürgern im Kriege zugefügten Schäden 
ein und bat, in Stettin derfelben behufs gebührlicher Erftattung 
zu gedenfen. Wahrfcheinlich haben die anderen Städte das 
Gleiche getban. Erft jet verftand ſich Ernſt Ludwig dazu, 

1) Joachim v. Wedel, Hausbuch 233, bezeugt, daß dem Herzoge 
„diefe Handlung fein wenige zu Stehen kommen“. Wir kennen die 
Summe nicht, aber fie muß in der That erheblich gemwefen fein, wenn 
die Angabe (Loeper Mc. 182) richtig ift, daß der Stadt Stettin aus 
der Anmwefenbeit der Gefandten 18858 fl. Koiten erwachſen find. 

2) d. Wolgaft Aug. 6. 

8) d. Aug. 14. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 6b. 

4) d. Greifswald Aug. 14. Staattsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 
no. 2. Ä 
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dag er Normann befahl, am 19. Auguft in Stettin einzutreffen; 
feinem Bruder verfprad!) er Wildbret nach Egidii, frifche 
Lachſe nach Beendigung des Heringsfanges zu fchiden; jegt 
überfandte?) er die Geſuche feiner Städte an feinen Bruder 
und Barnim, erbat ihren Rath und war fogar bereit, feine 
Räthe mit denen jener deshalb zufammenlommen zu Laffen, 
was jegt freilich zu ſpät war. 

Nicht viel entgegenfommender als Ernft Ludwig zeigte 
ih Barnim d. A. Seine im Alter zu oft fehr unfürftlicher 
Knauſerei gefteigerte Sparſamkeit brachte nicht blos Johann 
Friedrich jelbft, fondern auch feine eigenen Räthe oft in 
Berzweiflung. Den ihm als dem Haupte des Greifenhaufes 
vornehmlich obliegenden Pflichten der Wepräfentation fuchte 
er fi) beftändig zu entziehen, und es koſtete Citzevitz unfäg- 
fihe Mühe, durch Vermittelung des Grafen Ludwig Eberftein 
auch nur das Nothwendigſte zu erreichen. Es handelte?) fich 
um Darleihung von 4000 Thlrn., um Silbergefchirr, Tafel⸗ 
feinen; um Barnims Toftbare QTapezerei, um Malz aus 
Barnims Mühle; um wöchentliche Verehrung von je 4 Neben 
an die Kaiferlichen, je 3 an die Schweden, Dänen, je 2 an 
die kurſächſiſchen und franzöfiihen Gäfte, um gelegentliche 
Geſchenke an Hafen, Stören und Welfen, um Anweifung an 
die Sungfrauenklöfter und das Pädagogium zur Lieferung von 
wöchentlich 1 Sad Hafer, um Verfügung an die Aemter zur 
Beichaffung von Gänfen, Hühnern, Schafen, Eiern um billigen 
Preis. In der Regel mußte Johann Friedrich perjönlich 
ih faft jedes Stüd einzeln erbitten. Zur Hergabe von Geld 
aber war Barnim durchaus nicht zu bewegen. „Das*) mugen 
E. 5. ©. mitt warbeit glauben vnd daruber niemants vor- 
denfen, fonder das liebe Alter, das feiner Art nach in vor- 


1) d. Wolgaft Aug. 23. Staatsarch. a. a. O. no. 24. 

2) d. Wolgaft Aug. 22. Staatsarch. a. a. O. no. 2, 

8), Citzevitz an Graf Eberftein. d. Stettin Aug. 1. Staatsard. 
a. a. O. no. 24. 

4) Graf Ludw. Eberſtein an Joh. Friedr. d. Colbatz Aug. 9. 
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forge ftehet, e8 werde vberal mangelen vnd nicht gerne etwaß 
auß den henden ftadten vnd vor fich fuspicaces und forgfeltig, 
und magf auch fein, das neulich eine anfielihe Summe Geldes 
außepflogen, darumb man fich gremet vnd das Loeck gerne 
wolte widder zugeflidt haben.” Leicht wurde es Johann 
Friedrih fürwahr von feinen Angehörigen nicht gemadt, in 
Stettin als Vertreter des Kaiſers und als Wirth aufzutreten. 

Unter folhen ärgerlihen Verhandlungen war endlich 
der Zeitpunkt herangelommen, wo der Kongreß eröffnet werden 
fonnte. Der Kaifer hatte Minkwig angewiejen, die aus ber 
Hoffanzlei entnommenen Akten über die früheren Verhandlungen 
dem Herzoge auszubändigen, dieſem ſelbſt jchrieb!) er in 
ihmeichelhaften Worten, er brauche ſich wegen feiner Jugend 
und Unerfahrenheit feine Sorge zu machen, „da wir vns 
deiner gefchiclichkeit zuvor bemwuft und du one das der jachen 
vor andern ganz wol gefeffen.” Am 5. Auguft konnten Mint. 
wig und Schlid an Johann Friedrich fchreiben?), daß am 6. 
Auguft Karlowig mit der Inſtruktion eintreffen werde,’ ſodaß 
dann die Verhandlungen beginnen Tünnten. Der Herzog ant- 
wortete®) umgehend, er felbft werde am 2. September in 
Stettin feinen Einzug halten, aber zur Vermeidung von Beit- 
verluft Jakob Citzevitz, Heinrih Normann und Dr. Otto 
beauftragen, die Faijerlihe Inſtruktion zu öffnen und in 
Gemäßheit derjelben die Vorverhandlungen zu beginnen. 

In der That erhielten alsbald diefe drei einen dahin 
gehenden Auftrag*), der freilich die Bedingung enthielt, bis 
zur Antımft der im Anzuge befindlichen polnifchen Abgejandten 
zu wurten; ein zweites Schreiben von demjelben Tage, dem 


1) d. Speier Aug. 4. Staatsard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6b. 

2) d. Stettin Aug. 5. 

8), d. Rügenwalde Aug. 6. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 
no. 24. 

4) d. Rügenwalde Aug. 7. 
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Kreditive beigelegt waren, wies fie an, mit den ſchwediſchen 
Sejandten über etliche Sachen vertraulich zu reden, Erklärung 
zu begehren und dann fofort darüber Johann Friedrich zu 
berihten. Es handelte fich hierbei einmal um die zu Jaſenitz 
bejprochene Angelegenheit des Ludwig Stodmann in Kolberg, 
ſodann aber fchien e8 dringend geboten, gleich Anfangs über 
die von den jchwedifchen Vertretern zu erwartende Haltung, 
ihre Abfichten und Wünfche Klarheit zu erlangen. Schon 
Heinrich Normanns Mittheilungen hatten in diefer Beziehung 
Beunrubigung hervorgerufen, namentlich ein zu befürchtendes 
Zuſammengehen der Schweden und Polen vermuthen laffeı; 
jegt mußten Mittheilungen?), die Citevig an Graf Ludwig 
Eberftein machte, diefe Befürchtung noch erhöhen. Citevig hatte 
nämlich in Erfahrung gebracht, daß Barnims Kanzler Dr. 
Lorenz Otto, einer der von Johann Friedrich zu den Verband: 
lungen delegirten Räthe, heimlih im Auftrage des Königs 
von Polen angegangen ſei, bei demjelben „dem Schweden zu 
dienen vnd feine notturfft zu reden;" er fügt hinzu „den ich 
vormerke, dag es fich ſeltzam anlaffen und vnderhendeler par- 
theien fein wollen;" er wolle dem in allen livländifchen Händeln 
von den Herzögen gebrauchten und in allen Unterhandfungen 
wohl erfahrenen Manne e8 gern gönnen „das ehr außerhalb 
diefer ſachen der polnischen beftallung folte genießen, ich merke 
aber, man wolle, das ſolchs mit ihme ausdrucklichen abgereddet 
jei, deffen er ſich gleichwoll allerdinge gegen mid) nit entbloßen 
wollen, vnd trage jorge, folten die dinge ahn m. g. b. gelangen, 
es mochte ©. %. G. gang ftugig vnd wendig machen, will 
anderes geſchweigen.“ 

In einem angehängten Zettel erwähnt Citevig noch, 
dag die Schweden den Kurfürften zu Brandenburg um Beiftand 
und Zuordnung gebeten „und find leutte der meinung, wo fie 
Doctor Otten nit haben fonnen, vor die Schweden Doctor 


N d. Stettin Aug. 5. eilia. 


42 Pommern während des nordifhen fiebenjährigen Krieges. 


Diftelmeyer zu vormugen vnd von dem Churfurften loß zır 
handelen.“ Tritt in diefen vorfichtigen Andeutungen deutlich 
das Streben der Schweden hervor im Gefühl ihrer Iſolirtheit 
aller Orten Rückhalt und Unterftügung zu fuchen, fo enthielten 
fie andererfeit3 für Pommern die Mahnung zur Vorficht. 
Es war in der That ein unflares Verhältniß, auf das Citzevitz 
bier hinwies. Barnim d. X. hatte ſich, als er am 23. Sep- 
- tember 1569 refignirte, die oberfte Aufficht in wichtigen Sachen 
vorbehalten, und zu dem Ende war neben Andreas Borde 
auch der Kanzler Dr. Otto in feinen Dienften geblieben, doc 
mit der ausdrüdlichen Zufage, daß Johann Friedrich denfelben 
und Andreas Borde in Legationen und fonft zu gebrauchen 
hätte. Nun batte Johann Friedrich von diefem Nechte 
Gebrauch gemadt, indem er Dr. Dtto zu einem feiner 
Delegirten ernannte, und mit diefem Auftrage feitens eines 
al8 Prinzipallommiffars des Kaifers an den Verhandlungen 
betheiligten Fürſten vertrug e8 fich jchlechterdings nicht, zugleich 
von einer der am Sriege beteiligten Mächte eine Beftallung 
anzunehmen, die ihn für das Intereſſe einer zweiten verpflichtete. 
Ließ aber Johann Friedrich den Kanzler von der ihm 
zugewiejenen Aufgabe zurüdtreten, jo beraubte er fi) des 
Mannes, der. beffer als irgend einer in allen früheren Ver—⸗ 
bandlungen während des Krieges Beſcheid mußte). So bat 
er denn Barnim, feinen Kanzler ihm ausjchlieglic zur Ver⸗ 
fügung zu ftellen; diefer erließ?) in der That den gewünjchten 
‚Befehl an denfelben, nachdem fowohl Graf Ludwig Eberftein 
wie Andreas Borde ihm dringend die Nothwendigkeit desjelben 
vorgeftelit hatten. Ein nochmaliger Verſuchs) Dr. Ottos, der 
fih damit entjchuldigen wollte, daß es eine hochwichtige 


1) Vergl. fein Lob bei Joachim v. Wedel, Hausbuh S. 234, 
und Willebrandt, hanſiſche Chronif ©. 262. 

2) d. Oderburg Aug. 23. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6b. 

8) Dr. Dtto an Jakob Münchow u. Andreas Borde. d. Stettin 
Aug. 23. | 
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Handlung jet, ihm aber bei feiner Ungefchidlichleit das Pro- 
poniren und Reden fchwer falle, fand feine Berüdfichtigung. 

Am 28. Auguft traf endlich Karlowig mit der kaiſerlichen 
Inſtruktion in Stettin ein, einen Tag fpäter waren auch die 
Derireter Sigismund Augufts zur Stelle und der Kongreß 
damit vollzählig beifammen. Die wenigen Tage bis zum 
2. September vergingen mit Grledigung der üblichen For⸗ 
malitäten fowie mit Vorbeſprechungen, welche Citzevitz in 
Johann Friedrichs Auftrage mit den Taiferlihen Kommilfarien, 
den polniichen und kurſächſiſchen Vermittlern über den zu 
befolgenden Geſchäftsgang und die den Parteien vorzufchlagenden 
Punkte pflog Auf Wunſch der Polen ward befchloffen, in 
diefer Beziehung Johann Friedrich die endgültige Entſcheidung 
zu überlaffen. Am 1. September berichtete!) Citzevitz aus» 
führlih feinem Landesherrn, daß alles erledigt jei und man 
jeimer Ankunft harre. Er jchlug vor, der Derzog möge am 
Zage nach feinem Einzuge, aljo am 3. September, die faifer- 
lihen Verordneten zu fih zum Mahle laden, nach demfelben 
fi mit ihnen über den Modus der Verhandlungen und die 
zu machenden Tyriedensvorfchläge beſprechen, am 4. ſodann 
das Ergebniß den Sachſen und Polen als Mitunterhändlern 
auf dem Rathhauſe mittheilen und, wenn möglich, noch felbigen 
Zages nach dem Eſſen, mindeftens aber am 5. den Parteien 
ad partem ebendort die erfte Propoſition durch Dr. Dtto 
tbun laffen, damit man deſto eher zur Verhandlung fehreiten 
inne. Als Protofollführer empfahl er Jürgen Namel, „dan. 
Litzow oder die anderen damit nit werben furt funnen." Cr 
batte endlich zu berichten, daß der Rath von Stettin 
jenem Landesherrn bei dem Einzuge „mit 600 guten 
vnd wolftoffireden man mit oder one fenlein nad €. %. ©. 
wolgefalfen auffwarten laſſen wolle” und hatte vorbehaltlich 
anderer Entſchließung Johann Friedrichs angeordnet, daß 


1) d. Stettin Sept. 1. Staatsarch. v. Bohlens Nachlaß 1128. 
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diefelben eine Gaffe über die Langebrüde, Oderftraße, Heu⸗ 
markt, Fuhrſtraße bis auf den Schloßhof bilden jollten. Am 
2. September zog der Herzog von Damm aus, wohin er den 
in der Nähe wohnenden Adel entboten hatte, mit ftattlichem 
Gefolge in Stettin ein, und die Verhandlungen fonnten ihren 
Anfang nehmen. 


Der Stettiner Friedenskongreß. 


Die Verhandlungen felbit und ihre Refultate find neuer- 
dings eingehend und erjchöpfend dargelegt worden!); um jo 
eher darf ſich eine prowinzialgefchichtliche Arbeit auf die Her- 
vorhebung des Antheils bejchränfen, den Johann Friedrich 
und feine Räthe daran gehabt haben, fowie auf Beleuchtung 
derjenigen Punkte, bei welchen pommerjche Intereſſen in 
Betracht kamen. Daran dürfte fich von felbft eine kurze Er- 
örterung der neben den offiziellen nebenher laufenden, für das 
Hauptrejultat bedeutungslofen, privaten Verhandlungen ergeben, 
welche zumeift die Beilegung älterer oder neuerer Streitpunfte 
der pommerſchen Fürften oder ihrer Städte mit Dänemarl 
oder Lübeck bezweckten. 

Nach dem von Citzevitz gemachten Vorſchlage hielt 
Johann Friedrich zunächſt mit den kaiſerlichen, ſodann auch 
mit den polniſchen und kurſächſiſchen Vertretern eine Beſprechung 
ab, zu der auch Charles Dancay hinzugezogen wurde?) „als 
der fich im diefen ſachen zwilchen beiden foningen hievor aud) 
bemubet vnd dieſen hieher angefegten tag furnemblich vleigigen 
helfen und derwegen von J. Kon. W. wegen bei der handlung 
auch zu fein begehret bat, wie inen dan die andern gejanten 


I!) Westling a. a. O. ©. 83 f. Die verfehiedenen Friedens: 
urkunden find abgedrudt in Sverges traktater med främmande 
magter jemte andra dit höranda handlingar. utgifne af O. S. 
Rydberg. IV, 380 f. 

2) oh. Friedr. u. a. kaif. Kommifjare an Kaif. Mt. d. Stettin 
Sept 19. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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alferjeitd dabei wol leiden!) Tonnen.” Dean einigte fich über 
folgenden Modus. 3 follte zur Vermeidung von Zeitverluft 
und Berbitterung die Verhandlung nicht „von irem erften 
urfprung an, fontern allein daher beginnen, do fie zwiſchen 
den beiden feindlichen foningen vnd der fladt Lübekg auff der 
greng zwiſchen Knerot und Vlsbeck letzlich vorblieben," ein gut 
gemeinter Plan, den die Erbitterung der Parteien freilich fehr 
bafd vereitelte. Das von den VBermittlern oder den Parteien 
mündlich Vorgetragene jollte ferner „um beiferes bebalts 
willen” bernach fchriftlich übergeben werden. Auch dieſer 
Borfag erwies fich wegen der dadurch hervorgerufenen Schwer: 
jälligfeit der Verhandlungen als auf die Dauer nicht durch⸗ 
führbar; feit dem 9. November ward nur noch mündlich 
verbandelt?). 

Am 5. September eröffnete alsdann Johann Friedrich 
in Berfon auf dem Rathhaufe die erfte Hauptverhandlung?). 
Die verfchiedenen Geſandten reichten ihre Beglaubigungs- 
ſchreiben ein, erbielten Mittheilung von dem bejchloffenen 
Geihäftsgange und zugleich die Aufforderung zur Vorlegung 
aller feit dem Friedensvertrage von Woestilde gewechjelten 
Schriftſtücke. In Uebereinftimmung mit der Taiferlichen 
Inſtruktion, welche auf diefen Punkt befonderes Gewicht legte, 
reihte ſich bieran die Forderung der Bewilligung eines 
allgemeinen Waffenftiliftandes für die Dauer der Verhandlungen. 
Johann Friedrich fügte, offenbar mit Beziehung auf den jüngft 
zu Colberg vorgefommenen Fall, dem noch die Mahnung an 
die dänischen, Lübifchen und ſchwediſchen Gejandten Hinzu, fich 
in feinem Lande jeglicher Beftallung von Kriegsvolf zu enthalten. 
Sie antworteten fämmtlih mit Betheuerungen ihrer frieds 


1) Vergl. dagegen Westling a. a. O. ©. 9. 

2) Notiz des Protofollführers Jürgen Ramel. 

8 Der faif. kön. churf. Kommiſſarien erite Bropojition, den 
fin. däniſch. u. Tübifch. erftlih u. befonders, folgends auch ven fün. 
ſchwed. Abgeſ. mündlich furbracht und hernach in Schriften übergeben 
auf dem Rathhaufe. Sept. 5. 
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liebenden Gefinnungen und mit Worten des Danfes für die 
alffeitigen Bemühungen um das Buftandefommen der Ber- 
lammlung. Johann Friedrihs Vollmacht zu lejen lehnten fie 
böflih ab, da „J. %. ©. von wegen res von Gott boch- 
begabten Borftandts wol wichtigere fachen alß diefe bequehm 
weren zu erreichen.” 

Jedoch gleich am erften Tage ergaben fich ſchwerwiegende 
Meinungsverfchiedenheiten. Die Dänen mußten erflären!), zur 
Bewilligung eines Waffenftillftandes diesmal feinen Befehl 
zu baben; ihr König babe feiner Zeit auf Mindwig’ Drängen 
einen folden auf benannte Zeit und Maß in der Voraus- 
jeßung zugeftanden, daß Schweden fich ebenjo gegen Kaij. Met. 
erzeigen werde, ftatt defjen babe Johann III. denfelben zu 
feinem Vortheile ausgenugt, jelbft ihn aber abgejchlagen als 
dem Frieden mehr hinderlich denn förderlich). 

Die Ermahnung, in diefem Lande feine Praftifen mit 
Anwerbung von Kriegsvolk zu treiben, bezeichneten fie als 
überflüjfig bezüglich Dänemarks, wollten aber Johann Friedrich 
nit verbehlen, daß bereit? „an fie allerley von der 
Schwediſchen Kommiffarien vndterbawung, Practifen vnd 
bewerbung vmb kriegsvolk gelangt ſei“, um deſſen Abſchaffung 
fie hiermit gebeten haben wollten. Die Akten des Roeskilder 
Nezeffes und der fpäteren Traftationen verſprachen fie in die 
fürſtliche Kanzlei einzuliefern. Die Vollmacht der jchwerifchen 
Abgejandten belangend, bemerken fie, es fei freilich feit 
Menfchengedenten hergebracht, fih nicht über mangelhafte 
Kreditive zu zanten, doch fei notorifch, daß der Schwede zuvor 
allerlei Behelf diesfalls gefucht habe, welches jie billig wigigen 
jollte; wenn indeffen die Faiferlichen und anderen Vermittler 
diejelbe für augsreihend eracdhteten und von allen Parteien 
angelobt werde, daß alle Abmadhungen und BVergleichungen, 
die hier erfolgten, hernach von den Neichsräthen oder unter 


1) Der Kön. däniſch. Abgeſ. erſte erllerung vf der Hern Com⸗ 
miſſarien bedencken. Stettin Sept. 6. 
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deren Namen nicht angefochten werden follten, fo wollten fie 
fih dabei berubigen. 

Schärfer lautete betreffs dieſes Punktes die Erklärung') 
der lübiſchen Geſandten. Aus der ſchwediſchen Vollmacht 
vermöchten ſie nicht zu erſehen, daß die Schweden beauftragt 
ſeien, mit ihnen zu verhandeln; falls dieſelben hierzu eine 
beſondere Vollmacht beſäßen, möchten ſie ihnen dieſelbe vor⸗ 
legen; wenn nicht, ſo könnten ſie nicht verhandeln, „dan weil 
die volmacht fundamentum omnis actionis, darauf alles 
erbawet werden muß, das da beftehen fol, So mußen wir 
anfenglichen disfals vorwahret jein, dan wir haben aus 
erfarung biß anhero gelernett, das ſich numehr woll vorzufehen.“ 

Solchem tiefen Miktrauen gegenüber beriefen?) fich die 
Schweden auf ihre Vollmacht, die ihnen volllommene Gewalt 
verleihe, mit Dänemark und Lübed einen guten und beftänbigen 
Frieden aufzurichten, erboten fi) auch ihre Inſtruktion im 
Original vorzulegen, in welcher Lübecks Name mehrfach er- 
wähnt werde; fie wollten auch, wenn es die Kommiffarien 
für rathſam bielten, eine andere Vollmacht befchaffen. Wegen 
des von Mindwig früher vorgefchlagenen Waffenftillftandes 
babe ihr König erflärt, daß ein fo geringer und furzbemefjener 
undienlich fei, weil er gar nicht fo fchnell mit Abberufung 
des dänischen und ſchwediſchen Kriegspolfes ins Wert gejegt 
werden fünne; werde ein folder aber auf geraume Zeit in 
Ausſficht genommen, jo wollten fie ſich weiter erflären. Auf 
ihre Frage war ihnen von den kaiſerlichen u. a. Kommiſſarien 
eröffnet worden, dag man einen Waffenftillftand auf die Zeit 
bis 6 Wochen nad) Schluß diejes Kongreffes wünfche. Kriegs» 
volf verjprachen fie während desfelben nicht zu beftellen; wenn 
ihre Gegner das Gleiche thäten. Statt fämmtlicher Akten 
des Moestilder Vertrages, der übrigens von ihrem Könige 


1) Der Stadt Lubeck Gefanten Erflerung an die Herrn Com: 
miflarien. Stettin Sept. 6 

2) Erklerung der KB. W. zu Schweden Abgefanten von wegen 
des Friedſtandts u. der Bollmadt. Stettin Sept. 7. 
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nicht ratifizirt fei und alfo kein Präjudiz bilden könne, reichten 
fie einen Extrakt desfelben in 37 Artikeln ein, bei deren 
jedem vermerkt war, worin fih Schweden bejchwert fühle; 
beigefügt war demfelben eine Ausführung der Gründe, welche 
zur Verwerfung desfelben geführt hatten. Im Uebrigen wiefen 
fie mit Nachdruck darauf Hin, daß Friedrich Il. ſelbſt denfelben 
vor Ablauf des NRatififationstermindg dur die Eroberung 
von Härjedalen und Jemptland und den Angriff auf Barberg 
gebrochen babe. 

Vergebens ſuchten Johann Friedrih und feine Mit: 
fommiffarien die Xübeder für ihren Vermittelungsvorjchlag zu 
gewinnen, daß einftweilen die Schweden durch Vorlegung 
ihrer Inſtruktion fich als auch für Verhandlungen mit Lübed 
bevollmächtigt ausweifen, auch verfprechen ſollten, eine andere 
Vollmacht von ihrem Könige zu bejchaffen und bis zu deren 
Ankunft Stettin nicht zu verlaffen!). Die Lübeder verlangten 
und erreichten ein offizielles Schreiben der Faiferlichen Kom⸗ 
mijfarien an König Johann III. Dasfelbe follte in doppelter 
Ausfertigung, das eine durch Johann Triedrihs Edelmann 
Euftahius Manteuffel zu Lande durch Dänemarf, das andere 
zu Schiff durch Kaspar von Mindwig” Better Friedrich und 
Erif Syllenftjerna nad) Schweden befördert werden. Dasfelbe 
enthielt ein Yormular der gewünfchten Vollmacht?). Auf die 
von den Faiferlihen Vertretern gejtellte Bedingung, daß fie, 
bi8 Antwort in etwa 14 Tagen anfomme, fih inzwiſchen in 
Verhandlung mit den Schweden einlaffen follten, gingen bie 
Lübecker ein®), jedoch mit dem Vorbehalte, daß alles für fie 
unverbindlich ſei, falls die ſchwediſche Vollmacht ausbleibe. 
Auch die Schweden waren damit einverſtanden, ſofern die 


1) Joh. Friedr. u. d. a. kaiſ. Commiſſ. an Kaiſ. Mt. d. Stettin 
Sept. 19. 

2) d. Stettin Sept. 8. 

8) Der Lüb. Gel. Erkl. v. weg. Schicung in Schwed. umb and. 
Vollmacht. Stettin Sept. 7. 
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Formel ihrer für die Berbandlungen mit den Dänen mit- 
gebrachten Vollmacht gleichlautend gefaßt werde. Bezüglich 
des vorgefhlagenen Waffenſtillſtandes verwieien fie!), da die 
Kommifjarien ein längeres Bedenken für unſtatthaft erffärt 
hatten, auf ihre erfle Antwort. Damit war diefer Punkt 
gefallen. 

Aber noch eine andere Schwierigkeit hatte fich ſchon am 
5. September erhoben?). Die Vertreter Polens Hatten zuerft 
in der Sitzung, dann auch privatim bemerkt, fich ihrem Befehle 
nah auf die Friedensverhandlungen nicht einlaffen zu können, 
wenn nicht zuvor etliche private Differenzen ihres Königs 
mit Däuemarf und Schweden vergliden würden. Sie hatten, 
ohne fich zunächſt ausführlich zu verbreiten, angedeutet, daß 
diefelben in der Wegnahme etliher Danziger Schiffe und 
Güter durch däniiche und lübiſche Freibeuter, in der Unter- 
fügung mosfowitiiher Auslieger in der Oſtſee und des 
Herzog Magnus bei Eroberung livländiſcher Derter beftebe; 
namentlich hatten fie es als im Widerfpruch mit dem däniſch⸗ 
polnischen Bündniß bezeichnet, werm Herzog Magnus fich jekt 
mit Dänemarks Wiffen und Willen dem Mostowiter als dem 
geinde Polens unterworfen babe und mit deſſen Hülfe 
und zu deffen Nutzen Reval belagere. Als das befte Mittel, 
dem drohenden Wachſen der mosfowitiihen Madt in der 
Oſtſee zu wehren, hatten fie es bezeichnet, wenn Dänemark 
dahin gebracht werde, daß es fein auf Rußland beſtimmtes 
Schiff durh den Sund pajfiren lafje; damit werde bie 
Nawafahrt der Franzofen, Engländer u. a. am ficherften 
abgeftelit. | 

Eine anf Grund diejer Andentimgen abgehaltene Be⸗ 
Ipredung Johann Friedrichs mit den anderen Rommifjarien 
ergab, dag eine vertranliche Mittbeilung hierüber an die 


) D. Kö. W. zu Schwed. Abgeſ. Erkl. auf d. Commiff, Fur: 
ſchlagk weg. Schidung um and. Bollmadt. Stettin Sept. 7. 
2) Bedenten der Kön. Polniſch. Commiflarien auff die unvor: 
glihene ftreitige Puncte. 
Baltifhe Studten XLI. 4 
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dänischen Gejandten zur Zeit noch unthunlich ſei, weil dieſe 
die Quelle würden wiſſen wollen, aus der jene Angaben 
gefloffen feien, und dann zwifchen ihnen und den Polen noch 
Ihärfere Verbitterung Pla greifen werde. 

Noch Hatte alfo eine Erörterung der eigentlichen Streit- 
punkte garnicht ftattgefunden, und fchon zeigte fich überall 
tiefes Mißtrauen und eine Gereiztheit, welche den Arbeiten 
des Kongrefies fein günftiges Prognoftilum ftellten. Johann 
Friedrich entzog ſich zumächft denfelben dur Abreife nach 
Rügenwalde, dann nah Kamp zu feinem Bruder Bogislav 
und überließ Dr. Lorenz Otto und den kaiſerlichen, kurſächſiſchen, 
franzöfifchen Vertretern die mühevolle Arbeit, die von den 
Parteien eingereichten Akten durchzuarbeiten und aus denfelben 
bie ftrittigen Punkte und ihre Vorſchläge zu deren Erledigung 
zu formuliren. 

Der offizielle weitere Verlauf der Verhandlungen war 
in alfer Kürze folgender. Am 13. Oftober legten die Unter- 
händler den Parteien ihren erften ?riedensentwurf erft 
mündlich, dann fchriftlih vor; an demſelben Tage erfolgten 
deren Antworten, welche in faft allen Punkten die weitgehend- 
ften Differenzen offen legten; am 21. Oftober reichten fie 
dieſelben jchriftlih ein. Eine Erwägung diefer und die in—⸗ 
zwifhen mit den einzelnen Parteien gepflogenen Sonber- 
verhandlungen führten jodann zum zweiten Vorjchlage vom 
1. November, auf den die Parteien am 9. antworteten. 
Bergleicht man beide, den vom 13. bez. 21. Oftober und den 
vom 1. bez. 9. November, fo ift ein weſentlicher Fortſchritt 
nicht zu erfennen, vielmehr hielten noch alle Theile ihren 
anfangs eingenommenen Standpunkt in den Hauptfragen feft. 

Der Kongreß war damals offenbar in fein gefährlichftes 
Stadium eingetreten, in jene Zeit, „da die dinge etliche wochen 
gar zweifelhaft geftanden!)"”. Ein neuer, entfcheidender Anſtoß 
war nöthig, um die Verhandlungen in neuen Fluß zu bringen. 


1) Kaiſ. Commifjare an Kaif. Mt. Stettin De. 3. 


Bon Dr. Otto Blümde. 51 


Er kam formell dadurch, daß man den bisher beobachteten 
ſchwerfälligen Geſchäftsgang ſchriftlichen Meinungsaustauſches 
hinfort aufgab und nur noch mündlich verhandelte; materiell 
aber dadurch, daß einmal die Schweden durch den am 
5. November aus Schweden eingetroffenen Sven Elofſon eine 
nene ausreichende Vollmacht und andere Inſtruktionen erhielten, 
welche fie zı weitgehenden Zugeſtändnifſen ermächtigte, damit 
der Friede wegen des drohenden moslowitifchen Krieges um 
jeden Preis zu Stande komme, fodann aber auch dadurch, 
dag die Faiferlihen Kommiffarien in dem entfcheidenden Punkte, 
in der Frage nach der zufünftigen Geftaltung der Tivländifchen 
Dinge, ans ihrer bis dahin beobachteten Reſerve heraus und 
mit pofitiven Vorſchlägen bervortraten. Sie gingen damit 
freilich über ihre Inſtruktion hinaus, aber fie hatten fich 
genügend überzeugen Tönnen, daß anders der Friede nicht zu 
erreihen je. Don da an gingen die Verhandlungen in 
rafherem Zuge weiter, indem die Schweden, ifolirt wie fie 
waren, von einem Nachgeben zum anderen gebrängt wurden, 
namentlih Dänemark gegenüber, während fie gegen Lübed in 
einigen wichtigen Punkten ihre Forderungen behaupteten. 
Am 2. Dezember war der Friedensvertrag zwifchen Schwede 
md Dänemark, wenige Tage fpäter der mit Lübeck fertig, 
am 13. Dezember Tonnten beide auf dem Rathhauſe unter- 
zeichnet werden. 

Für Bommern batten die meiften der jolange ftrittigen 
Punkte, ob ein ewiger oder auf beftimmte Jahre begrenzter 
Friede zu fchließen fei, die SKriegsfoftenentichädigung, das 
Bappen der 3 Kronen, die Regulirung der Grenzen u. a. 
fein Intereſſe; wir laffen diefelben deshalb Hier bei Seite 
und verfolgen nur diejenigen, welche aud Pommern mehr 
oder minder angingen. Es find dieſe außer der fchon zu 
Anfang befeitigten Frage des Waffenftillftandes während des 
Kongreffes die Neugeftaltung der livländiſchen Befitverhält« 
niffe, die damit in Zufammenhang ftehende Frage des Handels 
mit den Ruſſen auf Narva, die von Lübeck für fein in 
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Schweden zu erlangendes Handelsprivileg aufgeftellte For⸗ 
derung, daß es auch andere Hanfeftädte des Genufjes deſſelben 
theilhaftig machen dürfe, die Aufhebung des Sequefters der 
däniſchen und lübiſchen Schiffe vor Greifswald, endlich die 
Frage, ob die Verbündeten und Freunde der Friegführenden 
Mächte in namentlicher Aufzählung, insbefondere ob Stralfund 
in den Frieden aufgenommen und Erjag der erlittenen Schäden 
erlangen ſollte. 

Einer etwas ausführlieren Erörterung diejer Punkte 
mögen bier aber einige Vorkommmiſſe vorangeftellt werden, 
welche zugleid Pommern berührten und geeignet erjcheinen, 
die Stimmungen der Parteien zu beleuchten, mit denen die 
Vermittler zu rechnen hatten. Gleich anfangs war an fie 
insgefammt die Mahnung ergangen, fich aller Kriegswerbungen 
u. f. w. in Pommern für die Dauer des Kongreſſes zu ent- 
halten. Mit Bezug bierauf erflärten die Lübeder!) am 
12. September den DVermittlern, fie jelbft würden fich wie 
bisher jo auch in der Folge gebührend zu verhalten willen, 
aber fie erführen glaubhaft, daß die ſchwediſchen Geſandten 
fih insgeheim um Knechte bemübeten, „wie wir dan felbft 
vmb die Swedilche diener vnd vor ihren berbergen einen 
befanten kriegshaubtmann geſehen, welcher hiebevorn der Kön. 
W. zu Schweden gedienet." Die Schweden blieben die 
Antwort auf diefe Anklage nicht Schuldig?). Der Befchuldigung, 
Kriegsvolf anzumwerben, ftellten fie die gleiche gegenüber, daß 
nämlich der dänische König jetzt folches angenommen babe, 
dag bei Hamburg über die Elbe gegangen und ihm zugelaufen 
fei; fie berichteten weiter, daß gegen das ihnen zugejicherte 
dänifche und Tübifche Geleit diefer Tage ihre nah Schweden 


1) Der Stadt Lübeck Abgeſandten Antwort neben einer Dedultion, 
wa3 fich vor, in und nad dem zu Rottſchildt aufgerichten Friedens: 
rortrag allenthalben begeben. Stettin. Sept. 12. 

2) Der Kön. Schwed. Abgeſ. Bericht u. Beſchwerung wider den 
Kön. zu Dennemarden, die Stadt Lübeck u. dero Abgefandten. Stettin. 
Sept. 30. Ä 
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abgefertigten Boten vor dem Neuen Tief angegriffen, befhoffen 
und feindlich verfolgt worden feien, ſodaß fie noch jest nicht 
wäßten, wohin das Schiff „der fliegende Geift” gerathen jei; 
dag endlich der Großfürſt jebt den Herzog Magnus zu einem 
Könige über ganz Livland gefett und ihm dasjelbe erblich 
mit dem PVerfprechen übergeben babe, daß es, wenn er ohne 
Leibeserben fterbe, an Dänemark fallen folle. Ste wieſen 
hiermit auf die erhöhte Bedeutung und Gefährlichkeit der 
livländiſchen Dinge Hin, weldhe bald genug den Mittelpunft 
der Verhandlungen und deren fchlimmfle Kippe bilden follten. 
Wie drobend fich diefe Trage jekt in den Vordergrund durch 
da8 Vorgehen des Herzogs Magnus drängte), wurde ben in 
Stettin VBerfammelten alsbald durch einen Vorfall in ihrer 
nächſten Nähe vor Augen geführt. Am 24. September nämlich 
war in die Regamündung der ſchwediſche Freibeuter Jakob 
Schwentfe mit der Pinke „der Haſe“ eingelaufen, der Selt- 
james erlebt hatte. Er war von Herzog Karl, Johanns TIL 
Bruder, gegen die Dänen und Lübecker beftellt, von den 
Dänen aber gefangen und vom Hauptmann auf Gotland ar 
Sweder Kettink, lübiſchen Hauptmann auf Bornholm, gefchidt 
worden, um nach Kopenhagen gefhafft zu werden. Bu dem 
Zwecke Hatte ihn und fein Schiffsvolk Sweder Kettink dem 
Maus Tode aus Kübel, Führer der moskowitiſchen Pinke 
„der Hafe” übergeben, der gerade nad Kopenhagen laufen 
wollte. Ungiünftiger Wind hatte diefe Fahrt einige Tage 
verzögert, und eined Nachts war es Jaklob Schwengle und 
jeinem Steuermann Martin Berndts gelungen, ihre Eifen zu 
löfen und die Wache fowie den Klaus Tode und deffen Leute 
im Schlafe zu überwältigen. Sie hatten darauf die Pinfe 
und ihre zum Theil verwundeten Gefangenen nach der Rega 


I) Sonſt ift die friedshandlung anlangende hat man dieſſe tage 
die ineidentia und emergentia mit dem Mufcobiter furgenommen und 
left ſich warlich anfehen, als wolts der Friedshandlung nicht einen 
geringen ftoß bringen. Henning v. Wolde an oh. Friedr. d. Stettin 
1570 Sept. 19. 
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geführt. Alles dies Hatte Jakob Schwentzke vor Jakob 
Münchow, berzoglihem Hauptmann zu Xreptow, ausgefagt 
und Klaus Tode nebft feinem Volke beftätigt?). 

Doch nicht hierin allein lag die Wichtigkeit des Vorfalles, 
jo draftifhd damit auch die wachſende Bedrohung der Oſtſee 
und ihrer Anwohner durch den Moskowiter und feinen Lehns⸗ 
mann Magnus bewiefen wurde, fondern in den bei Klaus 
Zode gefundenen Bapieren. Es waren dieje ein moskowitiſcher 
Beftallungsbrief für Kerften Node als oberften Admiral, ein 
von dieſem für Klaus Tode ald Kapitän des „Haſe“ au 
gefertigter, ein Paß des Herzogs Magnus für legteren zum 
Gebrauch bei der dänifchen und lübiſchen Armada, ein Paß 
Kerften Rodes für Hans Ditmarfch alias Hans Hausmann, 
Schiffer der Pinke „der Haſe“, ein dänischer Paß für den» 
jelben, endlih Empfehlungsbriefe der Hauptleute von Gotland 
und Bornholm für Klaus Tode an Peder Oxe. Von Inter⸗ 
eife war ferner, daß Klaus Tode ebenfo wie Kerften Node 
aus übel, Todes Lieutenant Schulge aus Hamburg, der 
Schiffer Hand Ditmarſch, ein gewejener Landsknecht des 
Herzogs Magnus, aus Brunsbüttel, der Steuermann Peter 
Hanfen aus Travemünde, die beiden Bootsleute aus Bornholm 
ftammten. Dieſe Dänemark und zum Theil auch Lübeck ſchwer 
belaftenden Thatſachen wurden den Schweden alsbald durch 
die pommerjchen Räthe Tundgegeben und, ergänzt durch neues, 
von den Polen erlangtes Material, am 30. September den 
Kommiffarien mitgetheilt. Sie konnten jegt hinzufügen, daß 
Magnus fih perſönlich nah Moskau begeben und nad) Ab- 
leiftung des Lehnseides, deſſen Wortlaut fie vorlegten, Livland 
als Königreich und zugleich das Verfprechen von Kriegshülfe 
zu deſſen gänglicher Eroberung empfangen babe, alles nad) 
dem Berichte eined damals in Moskau gemwefenen Danziger 
Bürgers; fie waren ferner im Befige der darauf von Magnus 
an Reval und Wittenftein geſchickten Abfagebriefe und hatten 


1) Jalkob Münchow an Barnim. d. Treptow in eil. Sept. 24. 
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außerdem zu berichten, daß jener Kerften Node aus Kübed, 
außer der moskowitiſchen auch mit Beftallung von Magnus 
verjeben, diefen Sommer mehrere Danziger Getreidefchiffe, 
die nad den Niederlanden und Frankreich beftimmt gemefen, 
auf der Höhe von Danzig genommen, nad) Bornholm gebracht 
und dort mit Wiffen und Willen Sweder Kettinks gebeutet 
und gepartet habe. Der Zwed aller diefer Mittheilungen war 
for genug; e3 war fein anderer, als die livländifchen Dinge, 
md im ihnen ftedte zum guten heile die baltifche Frage 
jelbft, in ihrer vollen Tragweite und Wichtigfeit auch für das 
Reich den Taiferlihen Kommiffarien zu Gemüthe zu führen 
und diefe dadurch gegen Dänemark einzunehmen. 

In der That war diefen in ihrer Inſtruktion mit 
befonderem Nachdruck die Wahrung der Rechte des Kaiſers 
und Reiches in Livland eingefchärft worden. So fahen fie 
fh zunächft zum Aufgeben der vorher befchloffenen Zurüd- 
baltung gebrängt und erflärten den Dänen und Lübedern am 
1. Oftober, ſie könnten nicht glauben, daß König Friedrich IL, 
der Rath von Lübeck oder fie felbft von diefen durch die 
Schweden berichteten Vorgängen Kunde gehabt hätten; denn 
das würde namentlih von Seiten Lübecks unverantwortlich 
gegen Kaiſer und Stände gehandelt fein, aber fie müßten 
alles dem Kaiſer mittheilen und überließen e8 ihnen, ob fie 
diefem Berichte eine Rechtfertigung ihrer Herren beilegen oder 
eine ſolche felbftändig an den Kaifer jchiden wollten, um 
übertriebenen Darftellungen von anderer Seite vorzubeugen. 
Sie ermangelten auch nicht, ihnen ans Herz zu legen, daß 
fie ihren Gebietern vorftellen möchten, wie wichtig es für das 
Zuftandelommen des Friedens fei, daß dem gemeinjamen 
Yeinde der Chriftenheit gewehrt werde. 

Die Dänen und Lübecker antworteten fofort und heftig. 
Nicht ohne einen gereizten Seitenhieb wider die Polen, welche 
ihrem Verſprechen gütlicher Privattraftation zuwider den 
Schweden das Material zu dieſen Anklagen geliefert hätten, 
erffären die Dänen?), die Zeitungen feien dazu beftimmt, den 
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Kommiffarien einzubilden, daß des Herzogs Magnus Friegs- 
unternehmen in Livland zu Nut umb Frommen des Mosko— 
witers, dem Neihe aber und Livland zu ſchwerem Schaden 
gereiche, daß diejes mit Wiſſen und Math ihres Königs ins 
Werk gefett werde, daß endlich ihr König zu deifen Forderung 
fogar in feinem Weiche Paß, Unterjchleif und Partirung der 
geraubten Güter dulde. Des Weiteren juchen fie die er- 
bobenen Anflagen zu widerlegen. Wegen der Abmachungen 
des Magnus mit dem Groffürften weijen fie für Dänemark 
jeglihe Verantwortung ab, die jener allein tragen müſſe; 
nicht weniger als er bätten aber auh Erich XIV. und 
Johann III. die Rechte des Heil. Röm. Reiches verlekt, 
indem fie den von ihnen in Livland eingenommenen Gebieten 
wie gegen Dänemarf fo aud gegen Kaiſer und Weich ihren 
Schuß zugefichert hätten. Die Behauptung, dat Magnus 
fih mit Wiffen und Willen ihres Königs nah) Moskau be- 
geben babe, fei unwahr, vielmehr feien feine Gejandten am 
24. April in Kopenhagen angefommen, während Magnus 
fih am 13. März von Öfel auf die Reife nad) Mostau 
begeben babe; die feinen Gejandten?) in Kopenhagen gewordene 
Antwort vom 13. Mai, die fie vorlegten, brauche das Licht 
nicht zu ſcheuen. Wenn ferner jener Anonymus behaupte, 
ihr König habe mit dem Großfürften das Abkommen getroffen, 
daß bei Magnus Finderlofem Tode Livland ihm zufallen folle, 
jo jei das eine DVerleumdung, deren Zwed „der Herrn 
Sommifjarien gemut von Sr. Kön. Mit. abzuwenden ein jeder 
funfffinniger Menſch liederlich verftehet;" man möge den 
Angeber do namhaft machen. &8 fei endlich wohl möglid, 
dag einige moskowitiſche Freibeuter Päſſe von Herzog 
Magnus gehabt und däniſchen Befehlshabern in See gezeigt 
hätten, der angebliche däniſche Paß ſei aber ein gewöhnlicher 


1) Der Kön. Dän. Abgeſ. andtwordt u. jegenbericht auf die fur: 
gehaltene zeittung u. erinnerung der fayf. kön. churf. Commiſſarien. 

2) Die Inſtr. für Klaus Aderkaß u. Konrad Bourmeifter iſt 
vom 13. März. v. Bulle, Herz. Magnus S. 54. 
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Erlaubnißfcein, wie er allen Krämern und anderem, dem 
Kriege nachfolgenden Geſindel, wenn fie aus dem Weiche 
ziehen wollten, ertbeilt werde, beweife alſo nichts. Möglich 
ſei endlich, daß etliche moskowitiſche Freibeuter in Abwefen- 
beit ihres Königs fi in Kopenhagen aufgehalten hätten, 
wo man namentlih im Sommer nicht auf jeden Fremden 
achten könne; Schiffe folder aber feien keineswegs dort 
geweſen. 

Noch ſchroffer verwahrten ſich die Lübecker gegen die 
erhobenen Anflagen!). Ihre Stadt, fo bemerkten fie, ſei feit 
langem gewöhnt, bei Kaiſer und Reich von Mißglinftigen 
angeihwärzt zu werden, daß fie mit dem Großfürften in 
gefährlichem, geheimen Einvernehmen ſtehe, ihm verbotene 
Baaren und allerlei „Künfner” zum Schaden des Reiches 
zuführe, aber noch niemals troß ihres wiederholten Erbieteng, 
fich öffentlid) auf dem Reichätage verantworten zu wollen, fei 
Stemand mit Beweifen aufgetreten. Bon den Tinländifchen 
Händeln und freibeuterifchen Anfchlägen wiſſe Lübeck nichts, 
noch viel weniger ſei es bei ſolchen betbeiligt; wohl aber 
babe in ten legten Jahren der König von Polen Lübeck in 
priotlegirtem Narvahandel durch Wegnahme von Schiffen und 
Gütern auf offener See einen Schaden von über 100000 Thlrn. 
zugefügt. Den bei dem Freibeuter in Treptow gefundenen 
Paßbrief anlangend, fo gebe den Rath zu Lübeck nicht an, 
was ein anderer thue „und ift eben fouiel als wenn ber 
Türkiſche Kaiſer oder der große Chan in Indien ein Pasbort 
an die Stadt Zube geben hette“. Kerſten Rode fei fein 
lübijcher Kaufmann, jondern ein Ditmarfche und habe ebenfo 
wenig wie Klaus Tode mit dem Rathe etwas zu fchaffen. 
Habe endlich Sweder Rettingt auf Bornholm wirflich mit 
den Freibeutern allerlei Handlung getrieben, fo fei das ohne 


1) €. €. Radts der Stadt Lubeck Geſandten Antwortt auff der 
Seren Commiſſarien gethane Bropofition wegen des Grosfurften Frey: 
beuterey u. a. Liflandifcher angebrachter hendell. 
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Wiffen und Willen des Rathes gefcheben, der ihm auch 
bereits ernftlih die Befriedigung der Gejchädigten auferlegt 
und befohlen babe, fi alles unerlaubten Eigennußes zu 
enthalten. 

Diefe mit größerer Zuverſicht als Beweiskraft vor- 
gebrachten Gegengründe jcheinen gleichwohl nicht ohne Ein- 
drud auf die Kommifjarien geblieben zu fein). Einen 
praftiihen Erfolg erzielten wenigftens die Schweden, wie 
die weitere Haltung der Vermittler beweift, nicht. Lübeck 
in&befondere fam es zu Statten, daß gerade jet ein Schreiben?) 
des Kaiſers eintraf, welches den Kommiſſarien befonders an⸗ 
empfahl, der Stadt Beftes bei den Verhandlungen im Auge 
zu behalten. 

Jedenfalls Tießen ſich auch die dänifchen und Lübifchen 
Treibeuter und Auslieger in ihrem Unweſen durch Rüdjichten 
auf die sriedensverhandlung nicht ftören. Am 25. Septem- 
ber waren 2 ftralfundifche Kauffahrer auf der Heimreife von 
Schweden zwiſchen Zider und Putbus auf pommerſchem 
Fahrwaſſer von einer däniſchen Galeie und einer Pinke 
gejagt, das eine Schiff, Führer Joachim Rud, genommen, 
das andere von dem Schiffer Koahim Rode auf Strand 
gefeßt und den Verfolgern preißgegeben worden. Wie immer, 
jo rief?) auch jet Stralfund die Interceſſion feines Landes⸗ 
herrn an, da die Bürger fich der fchwebenden Friedshandlung 
im DBeften getröftet und ſich feiner Thätlichkeiten verfehen 
hätten. — Ein zweiter Fall trug fih am 4. Oktober vor 
Greifswald zu. Ein Bremer Schiff mit flamifhem Hering 
war auf der Fahrt nad) Danzig von einem dänischen Frei 
beuter Hans Hornemann, der ſich mosfowitifcher Beftallung 
gerühmt hatte, überwältigt worden; derjelbe hatte Geſchütz 
und Mannfchaft auf dasjelbe gejegt, um es nach Kopenhagen 


1) Vergl. Westling a. a. D. 9. 

2) d. Speier Sept. 16. 

3) Stralfund an Ernit Ludwig Sept, 3%. Staatsarh. W. A. 
Tit. 11. no. 1. vol. 8. 
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dringen zu laſſen, aber unterwegs hatte der rechtmäßige 
Kapitän mit feinen Leuten die SSreibeuter gefangen genommen 
und auf ſeinem Schiffe mit nach Greifswald geführt. Nun 
aber drohte Hornemanns Freund, der Admiral Sylvefter 
granfe, Greifswald, das jenen Bremer aufgenommen, Ver⸗ 
geltung an!). Beide Fälle, den ftralfundifchen und greife 
waldiſchen, brachte Ernft Ludwig zur Kenntniß der Kommiſſarien 
in Stettin. 

Ermuthigend waren in der That die Eindrüde nicht, 
welche die Vermittler während der Ausarbeitung ihrer Friedens» 
vorſchläge empfingen. Schon jet war: ihnen, ehe man nod) 
m eine Erörterung eingetreten war, die faft boffnungsloje 
Schwierigkeit der Frage der Geftaltung der livländiſchen 
Dinge und des Narvahandeld deutlich vor Augen geführt 
worden. Am 13. Oftober legten fie den Parteien ihren 
erften Borfchlag vor). Er enthielt in Bezug auf die bier 
zu erörternden Punkte Folgendes. Die Faiferlichen DBertreter 
erflären auf Grund ihrer Inſtruktion vom 30. Juni in eine 
Beſprechung und Ordnung der livländiſchen Verhältnifje 
garnicht eintreten zu können, welche des Kaifers und Reiches 
Rechten an jene Provinz präjudizirlich fein würde; fie fchlagen 
daber mit den anderen Unterhändlern vor, diejen Punft ganz 
aus den Verhandlungen auszuſcheiden, wollen aber an Kaifer 
amd Stände fehleunigft das jüngfte Verhalten des Herzogs 
Magnus und die Bedrohung Revals durch diejen berichten, 
damit womöglich noch auf dem jet verjammelten Reichstage 
ein Beſchluß gefaßt werde, wie dem Moskowiter Widerftand 
zu leiften und die Gefahr von Livland abzuwenden jei. 

Diefelbe Rathlofigkeit in der Ausgleihung der ſich 
[öroff gegenüberftehenden Intereſſengegenſätze tritt aber aud) 
aus der Erflärung der Kommifjfarien über den Narvahandel 


N) Greifswald an Emft Ludw. Oft. 6. 

2) Der Key. Mat. Commifjarien votum, welches hernach in con- 
eilio abgelefen und abgehöret cet. Dct. 13. Staatsarch. St. A. P.1. 
Tit, 17. no. 24. | 
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entgegen. Ausgehend von dem allgemeinen, 1560 von Saifer 
und Ständen zu Speier erlaffenen Verbote des Narvahandels 
heben fie auf der einen Seite die von Lübeck für fih erwirfte 
theilmeife Aufhebung des Mandats hervor, dergeftalt, daß 
den Lübedern nur die Einfuhr von Waffen und allerlei 
Kriegsbedarf verboten fein follte, aber fie betonen andererjeit3 
mit Nachdruck die bedrängte Lage Livlands als einer Provinz 
des Heil. Röm. Neiches, die dur den Mosfomwiter im 
Bunde mit Herzog Magnus herbeigeführt fei, und verſchweigen 
nit, daß diefe durch Auführung von Salz, Hering umd 
anderem Broviant in ihrem feindlichen Vorgehen gegen das 
Neid) und die angrenzenden Länder wejentlich beftärft würden. 
Einen Vorſchlag aber, wie dem abzuhelfen, wiſſen die Kom⸗ 
miffarien nicht zu machen, erwarten vielmehr folchen von den 
Parteien, denen die Lage der Dinge am Beiten befannt fei 
und denen am Meiften daran Tiegen mäffe, daß des Mosko—⸗ 
witers Vorhaben vereitelt werde. 

Die anderen Punkte waren im Vergleich zu diefen von 
geringerer Bedeutung. Die immer no vor Greifäwald 
liegenden fequeftrirten Schiffe follte Schweden neben einer 
Anzahl gerüfteter Orlogsihiffe an Dänemark zurüdgeben; 
wenn ferner der Friede jet zu Stande komme, jo wünfchen 
die Vermittler nicht blos die Aufnahme der Barteien 
felbft, fondern auch der Verwandten derfelben und der Unter- 
tbanen diefer in den Frieden, ſodaß damit alle Ungnade, in 
die etwa Jemand bei einer der friegführenden Mächte ge 
ratben fei, fallen gelaffen werde und jeder wieder in 
ben friedlichen, ficheren Genuß feiner Privilegien und Frei—⸗ 
heiten trete. 

Zu diefen Vorschlägen an die Dünen kamen einige 
Lübeck befonders betreffende Hinzu. Ueber den Narvahandel 
äußerten fih die Kommiſſarien fjelbjtverftändlich dem den 
Dänen Bemerften entjprechend, doch nicht ohne hinzuzufügen, 
daß der Moskowiter dur Zufuhr von Hering, Salz u. a 
„die nu in gröjer und beufiger anzall und menge dan vorhin 
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Zatt des ao. 60 ausgegangenen Kayferlihen Mandats ge⸗ 
ſchicht“, merklich geſtärkt werde. Von einigem Intereſſe für 
die pommerjchen Danjeftädte war ferner die Frage des von 
übel für feinen fchwediihen Handel begehrten Privilege. 
Kübel hatte zu Roeskilde in deffen Entwurf die übrigens in 
hanſiſchen Privilegien nicht unbekannte Formel aufnehmen 
laljen, daß es ihm freiftehen dürfe, auch andere Städte des 
Pitgenuffes der durch dasfelbe zu erlangenden Rechte theil- 
baftig zu machen. Sonderliher Ernft war es allerdings 
Lübed mit diefem Verlangen faum gemwejen, und jchon in den 
reſultatloſen Beſprechungen auf der Grenze zwiſchen Ulfsbäd 
und Knärod hatten feine Vertreter jenes Recht auf die wen- 
digen Städte befchränfen wollen, jchlieglih ganz fallen 
laſſen, was fie freilich nicht abbielt, es jegt in Stettin von 
Nenem zu fordern, wo fie eben an dem Ablommen von 
Roeslilde fefthielten. Die Kommiffarien aber fchlugen zur 
Bermeidung weitläufiger Erörterung vor, e8 bei jenem Der- 
zicht bewenden zu laflen in der Erwartung, daß die Krone 
Schweden ohnehin den wendiſchen und anderen Städten ihre 
ihnen früher gewährten Freiheiten belaffen werde. Endlich 
empfahlen fie die Nüdgabe der beiden fequeftrirten Orlogs⸗ 
Idiffe und der Pinke „das Füchschen“ an Lübed. 

Es leuchtet leicht ein, daß an einen ehrlichen, dauer- 
haften Frieden nicht zu denen war, wenn feine Verftändiguug 
äber die Livländifche und die Frage des Narvahandels er- 
folgte. Gerade dieſe hatten den vornebmften Anlaß zum 
Kriege geboten und in ihrer Verbindung mit einander den 
feften Zufammenfchlug Dänemarks und Lübecks herbeigeführt, 
den Erich XIV. vergebens zu fprengen geſucht hatte und ber 
and jetzt in Stettin noch fortdauerte Ohne leibliche De, 
iriedigung Dänemarks in Livland war von diefer Seite ein 
| Nachgeben in der Frage des Narvahandels, das Lübed 
| Holiren und gefügiger machen Tonnte, nicht zu erwarten; auf 
der anderen Seite ftand für Schweden dank den zweifelhaften 
Beziehungen Erichs XIV. zu San ein moslowitiſcher Krieg 
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vor der Thüre, und um jo entjchiedener mußte diefes auf 
eine Sperrung aller Zufuhr Hindrängen. 

Die kaiſerlichen Vertreter werden das Mipliche ihres 
lediglich abwartenden Verhaltens in diefen Fragen felbft ſehr 
wohl gefühlt haben. Noch an demfelben Tage, da fie jene 
Vorſchläge vorlegten, ließen fie durd Dr. Lorenz Otto den 
Lübedern vorbalten, wie fehr der Moskowiter und Herzog 
Magnus in „irem durftichen vorhaben” durch die übermäßige 
Narvafahrt beftärkt würden, wie denn nad) Angabe der Bolen 
und Anderer noch vor vier Wochen gegen 14 Schiffe mit 
Proviant von Lübel nach Rußland abgegangen und jetzt 
wieder 40 ebendorthin befrachtet werden follten; fie hatten 
fie ernftlih erjucht, bei ihrem Rathe dahin zu wirken, daß 
Lübeck fich verbalte, wie es vor Gott, Kaiſ. Dit. und mennig- 
ih es verantworten könne. Die lübifchen Gefandten hatten 
ermwidert, von jenen 40 Schiffen müßten fie nichts, hörten 
aber, daß fie arreftirt fein follten; ihre Mitbürger würden 
von ber bisher bei ihnen gebräuchlichen privilegirten Kauf⸗ 
mannſchaft fchwerlich abftehen, aber gewiß die Vorficht ge 
brauden, daß der Feind nicht geftärft werde. Dr. Otto 
hatte ſodann darauf bingewiejen, daß der lübifhe Hauptmann 
auf Bornholm mit mostowitiichen Freibeutern zuſammen ges 
beutet babe, daß ferner eine reichlihe Zufuhr von Salz, 
Hering, Zu u. a. den Mosfowiter in feinen Plänen gegen 
das bedrohte Reval gerade jekt beftärken müffe, aber ar 
dem harten Egoismus der Lübecker praliten ſolche Vorhal⸗ 
tungen wirfungslos ab, fie verficderten mur, der Hauptmann 
auf Bornholm habe bereits Befehl, die Waaren ihren recht⸗ 
mäßigen Eigenthümern zurüdzugeben. Auf diefem gütlichen 
Wege war offenbar etwas Erfprießliches nicht zu erhalten. 

So blieb den kaiſerlichen Kommiffarien zunächſt nichts- 
übrig, al8 dem Kaiſer über den bisherigen Verlauf der 
Friedensverhandlungen und den fehwierigen Stand der live 
ländifchen VBerbältniffe und des Narvahandels zu berichten?). 

1) d. Stettin Oct. 14. | 
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Gleichzeitig mit ihnen fchrieben auch die pommerjchen Herzöge 
ſowohl an den Kaifer‘) als auch an ihre auf dem Reichstage 
anwejenden Sefandten Littich Borde und Dietrich von Schwerin?). 
Es war mit Händen zu greifen, was es für Pommern, ins⸗ 
beiondere fir feinen Handel bedeuten mußte, wenn jebt in 
Folge der Uneinigkeit der betbeiligten Mächte Livland dem 
Mostowiter preisgegeben und damit der Zugang in die 
Oftfee eröffnet wurde. Die Herzöge bemerken daher mit 
Berufung auf ihre und anderer Neichsfürften Warnungen 
1559 zu Augsburg, 1560 zu Speier vor den mosfowitifchen 
Afihten auf Livland, wenn fih damals alle Stände die 
Sache mehr hätten angelegen fein laffen, fo wäre viel Blut» 
vergießen vermieden worden. Jetzt jet außer Zweifel, daß 
der Großfürft wicht bloß nach dem Beſitze der Häfen Reval 
md Riga, fondern nad) der Herrſchaft über die Oſtſee 
trahte; denn nur um feine ganze Kraft gegen Livland richten 
zu Einnen, babe er Polen einen zwanzigjährigen Frieden ans 
geboten und ſchließlich einen dreijährigen angenommen; nur 
darum verhandele er jegt mit dem Türfen um Frieden, und 
Ihon hätten feine Freibeuter in kurzer Zeit auf Danziger, 
dänifhem und pommerſchem Fahrwaſſer gegen 20—30 Schiffe 
weggenommen. AngefichtS der von den Lübeckern nicht be- 
frittenen Thatfache, daß erft neulich 54 lübiſche Schiffe mit 
Salz, Malz, Hopfen, Hering, Tuh u. f. w., theils nad 
Rarva abgegangen, theils noch befrachtet würden, heben fie 
hervor, daß Hierdurch nicht allein das moskowitiſche Kriegs⸗ 
volf ſehr wefentlich unterftügt werde, fondern daß der Grof- 
fürft auch, wenn er diefe mit Gefhüg und Kriegsbedarf wohl 
ansgerüfteten Schiffe wegnehme, mit einem Schlage eine 
Rattlihe Armada gewinnen könne. Sie bitten daher ben 
Laifer dringend, ſich mit den Ständen des Neiches diefe 
Dinge angelegen fein zu laffen und namentlich zu erwägen, 


2) d. Stettin Oct. 14. 
9) d. Stettin Oct. 14. 
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wie die gefährliche Segelation auf Narva abgeſchafft und die 
Fahrt jener Schiffe von Lübed verhindert werden Tünne. 

In welcher Weife die Herzöge fich diefes Vorgehen des 
Kaiſers dachten umd wünschten, das ſprachen fie ihren Ge⸗ 
fandten in Speier aus und beauftragten fie im Reichs—⸗ 
tage vorzuſchlagen. Da auf ein Entgegenkommen Lübeds 
doch nicht zu rechnen fei, fo follte der Kaifer für die Dauer 
dieſes moskowitiſchen Kriegsweſens die Fahrt auf Narva und 
Rußland überhaupt gänzlich verbieten, zu derjelben Mafregel 
auh Spanien, England, Schottland, Franfreih, Dänemarl 
und Burgund bewegen; außerdem aber von Reichs wegen dem 
bedrängten Reval hüffreihe Hand geboten werden. Weiterhin 
aber follten die Pommern vorfchlagen, daß der Kaifer ſich 
bafdmöglichft mit Polen, Dänemark und Schweden ins Ein- 
vernehmen jege, wie Livland durch Entſendung einer Botichaft 
an den Mostowiter behufs Gewinnung des Friedens, daneben 
aber auch durch gemeine Hülfe errettet werden könne; denn das 
Neih allein werde nit die Macht baben, jene Provinz 
wiederzugewinnen und zu behaupten. 

Wenn irgend etwas, jo ſpricht aus diefen Schreiben 
die trübfelige Erkenntniß, daß der Stettiner Kongreß nicht 
die Kraft haben werde, die baltifche Trage zu einem befriedi⸗ 
genden Abſchluß zu bringen. Diefelbe Auffaffung trat dem 
Kaifer zu diefer Zeit auch von anderer Seite nahe. Schon 
am 17. Auguft und jpäter hatte der Vertreter Polen zu 
Speier dem Kaifer die Befchwerden Sigismund Augufts über 
Dänemark und Lübeck vorgetragen!), namentlid) aber verlangt, 
er folle feine Rommiffarien in Stettin anweifen, von ben 
Dänen bie Freilaffung der Danziger, auf der Fahrt von 
Portugal, England, Frankreich und deu Niederlanden genom- 
menen Schiffe zu fordern, die unter dem nichtigen Vorwande, 
als hätten fie den Schweden Proviant, Waffen und Pulver 


1) Memoriale oratoris Polon. Spirae. Aug. 17. Das zweite 
ohne Datum. Ä 
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bringen wollen, in dänifchen Gewäffern mit Beſchlag belegt 
fein. Er hatte dem die nicht mißzuverftehende Bemerkung 
Binzugefügt, wenn die Zaiferliden Kommiffarien in Stettin 
den Friedensſchluß ohne Rückſicht auf Die dort anweſenden 
polniſchen Abgefandten und mit Ausſchluß ihres Königs bes 
trieben, fo ftehe zu befürchten, daß derjelbe ſich notbgebrungen 
mit denen verblinde, mit welchen er es bisher nicht habe 
thım wollen. Diefe Gefahr war mm zwar nicht fo groß, 
wie die Haltung der Polen in Stettin den Schweden gegen- 
über zeigt"), aber der Kaifer nahm gleihwohl Veranlaſſung, 
feine Kommiffarien deswegen befonders zu inftruiren®); er 
fürdtete, wenn jener Proteft nicht durch Bejeitigung der Be- 
ſchwerden des Königs bei Zeiten erledigt und „damit nicht 
mit befcheidenheit umbgegangen wirdt, jo möchte fich die 
ganze handlung zerſchlagen.“ Sie follen diefer gefährlichen 
Sachlage entfprechend zwar auch jetzt noch des Kaifers und 
Reiches Nechten auf Livland nichts vergeben, aber angefichts 
der unleugbaren Gefahr, daß der Moskowiter mit dänischer 
Hülfe Livland gänzlich dem Reiche entreißen fünne, mit den 
Inrfächfiichen und anderen Vermittlern die Dänen ermahnen, 
Polen die Schiffe zurückzugeben und nicht durch ein Bündniß 
mt dem Mosfowiter fich jelbft und dem Röm. Neiche jchweres 
Berderben heraufzubeſchwören, auch ihre Mitwirkung behufs 
Durhführung des zur Einftellung der verderblichen Narvafahrt 
für nützlich Erachteten nicht verfagen. 

Auf der anderen Seite follten fie aber auch der polni« 
gen Behanptung entgegentreten, als babe Kaifer Yerdinand 
ehemals Polen bewogen, die von demfelben offupirten Ges 
bietstheile Livlands zu deffen Beſchützung in Befig zu nehmen; 
im Gegentheil habe der polnifche König felbft ſich damals 
erboten, dieje gegen Erftattung der aufgewendeten SKoften 
wieder herauszugeben. Wegen der moskowitiſchen Gefahr 


I) Bergl. Westling a. a. O. 91. 


2, Marimilian IL. an ob. Friedr. u. a. faif. Commiſſare. 
d. Speier Oct. 14. 16. 17. 
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für das Reich wolle der Kaifer mit den Ständen berathen 
und ihnen die gefaßten Befchlüffe mitteilen. 

Im Vergleich zu der den Saiferlihen Kommiffarien 
urſprünglich gegebenen Inſtruktion ift in diefen Anmeifungen 
ein wenn auch geringer Fortſchritt zu erkennen. Die ernfte 
Lage in Livland und der augenfcheinlih mit der Narvafahrt 
betriebene Unfug hatten wenigjtens foviel bewirkt, daß der 
Standpuntt des unthätigen Zuſehens und Hinausfchiebens 
aufgegeben wurde, die kaiſerlichen Vertreter follten, immer 
unter Wahrung der Rechte des Neiches, wenigftens mit den 
Parteien verhandeln und empfingen bierfür gewiſſe leitende 
Geſichtspunkte. Damit war ihnen allerdings ein mübjames 
und langwierige8 Stüd Arbeit zugewiejen, und es war vor- 
anszujehen, daß viele Einzelbefprechungen nöthig ſein würden, 
ehe man zur Schlußverbandlung werde fchreiten künnen; zu 
diefer erſt rieth Jakob Citevig feinem Herzoge wieder nad 
Stettin zu kommen „darin die rechte Fraft und macht liggen 
will, dan in differ erfter andtwortt fein tbeill ſich endlich 
wirdt rejoluiren?)." 

Zunächſt übergaben die Parteien am 18. Oktober ihre 
Antworten auf die erften Vorfchläge der Vermittler. Sie 
zeigten ihnen, wie weit man noch von einer Verftändigung 
entfernt war. Die Dänen?) fahen in der von ben Kommiſſarien 
gewänfchten Verweiſung der livländifhen Dinge an Raifer 
und Neichsftände einen ihrem Könige fchädlichen Verzug, weil 
dann Schweden bis dahin im Beſitz der von ihm befekten 
Gebiete verbleibe; wegen des Herzogs Magnus, den fie nach 
Möglichkeit in Schu nahmen, empfahlen fie zunächft gelindere 
Mittel, ehe er für einen Reichsfeind erklärt werde; fie ver- 
langten vielmehr den Befehl an Schweden, daß es Magnus, 


1) Jakob Citzevitz an Joh. Friedr. d. Stettin Oct. 18. Staats: 
arch. v. Bohlens Nachlaß 1128. 

2) Der Kön. Denifch. Abgeſ. Erllerung auff der herrn Commiſſ. 
erften furſchlag. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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wie im Artikel 8 des Roeskildefriedens vorgeſehen, die ent- 
riffenen Gebiete zurückgebe, weil es fonft auf eine ftill- 
ſchweigende Verdammung des Magnus, ohne daß er gehört 
werde, hinauslaufe. Bezüglich der Narvafahrt hielten fie an 
des Kaiſers früherer Auffaffung feft, laut welcher diefelbe 
mt Ausnahme der ausdrücklich verbotenen Waaren frei fein 
jolfte; Hiermit habe fich Tranfreich, wie der anmefende Dancay 
bezengen werde, einverftanden erklärt, Bolen babe diefen in 
jenen Bündnißvertrag mit Dänemark aufnehmen Taffen!), 
König Johamns III. Vertreter hätten zu Roeskilde ausdrücklich 
dern gewilligt, und Lübed fei felbftverftändlich ebenfalls 
dafür. Eine Hindermg folcher freien Narvafahrt fei erft 
nah der Befitergreifung von Reval durch Schweden, fpäter 
von Danzig und dem polnifchen Preußen aus ins Werk ge“ 
ſetzt worden. 

Ein Verbot derjelben würde übrigens wenig nüben, da 
der Mostowiter im eigenen Lande binlänglich Getreide, Fleiſch 
ud Filche babe, überdies andere Nationen einen netten 
Weg durch die Weftfee um Norwegen herum nad) Rußland 
gefunden hätten. — Die Dänen verlangten endlich die Heraus- 
gabe der Schiffe, Gefchüte u. f. w. nach dem Ablommen zu 
Roesfilve. 

Nicht minder hartnädig hielten auch die Lübecker an 
ihren Forderungen feft?). Die Klauſel im Privileg wegen 
Inlaffung anderer Städte zum Genuß desjelben behaupteten 
fe jeßt für Lübeck als das Oberhaupt der Hanfa nicht ent- 
behren zu önnen, weil die Hanfa ein Zwangsmittel gegen 
ungehorfame Bunbdesglieder mit dem Ausfhluß von den Pri⸗ 
vilegien haben müfſe, zu denen eine verhanfete Stadt erft 





1) Artikel 5 des däniſch-polniſchen Bündniſſes v. 5. Dct. 1563 
richt nur ganz allgemein von der libera nauigandi atque mercandi 
et guarumvis mercantiarıum vbique transportandi et negotiandi 
Potestas, ohne der Narvafahrt zu gedenten. Rydberg a. a. D. 523. 

2) Der Stadt Lubed abgefanten ertlerung auff der Commiflarien 
eriten furſchlagk. Oct. 18. 
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wieder zugelaffen werde, wenn fie fih mit dem Bunde ver- 
tragen babe, eine Beweisführung, die nicht bloß die Schweden 
nicht überzeugt haben dürfte. Am wictigften war natürlich 
für die Stadt die Trage des freien Narvahandeld. Unbeirrt 
halten bier ihre Vertreter daran feft, daß Kaifer Ferdinand III. 
am 3. April 1560 fein früberes Verbot der Narvafabhrt dahin 
gemildert habe, dag nur die Einfuhr von Waffen, Munition 
und Proviant, nicht aber von unverdäcdtigen Waaren unters 
fagt fein folle, daß der Kaiſer fpäter wegen des Ungehorfams 
und Abfalles der Livländer vom Reihe das Mandat jelber 
faffirt habe. Da nun diefe bisher in des Reiches Gehorſam 
nicht zurückgekehrt feien, fo werde der Kaiſer auch Lübeck feine 
privilegirte Fahrt mit unverdäcdhtigen Waaren nicht entziehen 
wollen. Alfo was die Livländer, von Kaifer und Reich allen 
ihren Bitten zum Trotz im Stiche gelaffen, gethan hatten, 
um fich zu retten, das wird bier als Argument benußt, um 
lübiſchen Eigennutz zu rechtfertigen. 

Im Gefühl der Schwäche diefer Beweisführung fügten 
die Lübecker derjelben eine Reihe anderer, praftiiher Gründe 
hinzu. Sie erflärten gegenüber der Anklage, daß Lübeck den 
Mostowiter mit Hering, Salz u. a. verforge, nicht begreifen 
zu fünnen, wie daraus dem Neihe Schaden erwachſen folle, 
da doch Livland nit mehr zu demfelben geböre, zudem in 
Ausland Ueberflug an Fiſchen und Fleiſch fei, fo dag die 
Ausfuhr die geringe Einfuhr gewaltig übertreffe; der Mosko⸗ 
witer befige auch Salz genug, nur komme ibm das jeewärts 
eingeführte billiger zu ftehen. Werde mm deſſen Einfuhr 
verboten, jo werde der Groffürft mit einem Verbote des 
Handels auf Narva antworten und denjelben an das Eismeer 
verlegen „dahin die Engelender jerlichen lauffen,” den Schaden 
aber werde das Röm. Reich haben!). 

Zu eimem großen Vorrath an Gefhüg und Munition 
aber fei der Moskowiter im letter Zeit nicht durch Lübeck, 


I) Ueber dieje Concurrenz der Engländer vergl. A. Windler, 
die deutihe Hanja in Rußland. ©. 8 f. 
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fondern gerade durch Schweden gelommen, welches maflenbaft 
Kupfer und Blei ihm zugeführt habe, die fchwedifchen Be⸗ 
fehlshaber in Livland würden geradezu damit befoldet und 
erhielten Freipäſſe darauf; mit feinem Drängen auf ein 
Berbot der Narvafahrt wolle daher Schweden nur Waffer 
auf ſeine Mühlen leiten und andere unter herrlichem Vor⸗ 
wande verdrängen. 

Aber auch die Schweden waren zumächft noch weit ent- 
fernt davon nachzugeben!). Syn der livländiſchen Frage hatten 
auch fie einen pofitiven Vorfchlag nicht zu machen, jondern 
liegen e8 bei der Erklärung der Kommilfion bewenden, daß 
bierin Kaiſer und Reich die Entſcheidung vorbehalten bleiben 


müſſe, aber fie lehnten für diefen all auch jegliche Verant- 


wortung für ihren König ab, wenn demmächft die bisher von 
Schweden in Livland behaupteten Gebiete an Magnus und 
den Mosfowiter verloren gehen follten. SHinfichtlih der 
Narvafahrt Halten fie es für das allein Wichtige, wenn die⸗ 
felde um der Bedrängniß Livlands willen und folange diefelbe 
danere, allgemein verboten werde. Sie verlangen ferner von 
den Dänen Erftredung des Friedens auf die pommerjchen 
Untertbanen, namentlid) Stralfund, fo daß dieſen die entzogenen 
dänifchen Privilegien wiedergegeben, Rückgabe der genommenen 
Güter ohne Entgelt und Schadenerjat bewilligt werde. Gegen 
Kübel verwerfen fie auch jegt jene Klaufel des Privilegs, 
verlangen aber die Aufnahme einer anderen in dasfelbe, wo- 
nach Lübeck dasjelbe im Falle feindfeligen Vorgehens gegen 
Schweden in Zulunft verwirkt haben ſollte. Die fequeftrirten 
Schiffe vor Greifswald find fie erbötig an Dänemarf und 
übe zurückzugeben, wo aber augenblidlih „das Füchschen“ 
fh befinde, wiſſen fie nicht. In den anderen bier nicht 
berührten Streitpunften war die Verfchiedenheit der Auf- 
fofjiungen kaum eine geringere. 


I) Der kön. ſchwed. Abgeſ. erflerung auff der Commiflarien 
erſten Vorſchlag. Oct. 19. 
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Es verftrihen nun 14 Zage, während welcher die 
Bermittler fich untereinander über die neuen Vorfchläge ver- 
ftändigten, weldhe am 1. November den Parteien unterbreitet 
wurden. Diefe Zwifchenzeit benugten die Lübecker eifrig, um 
für ihre Sache Stimmung zu machen. Am 25. Oftober 
überreichten fie das Schreiben des Kaijers an feine Vertreter 
zu Gunſten Lübecks und erklärten zugleich, der vom Rathe 
auf die nah der Narva befraditeten Schiffe gelegte Arreft 
babe bei der Bürgerjchaft um fo größere Erbitterung hervor⸗ 
gerufen, als von anderen Orten ebenfall8 Schiffe dorthin 
beladen würden; fie verlangten alfo, daß entweder auch deren 
Auslaufen verboten oder auch ihren Mitbürgern geftattet 
werde, was andere Oftjeeftädte auch thun dürften. Ein zu- 
gleih von ihnen vorgelegtes Schreiben ihres Rathes zeigte 
ferner an, daß in Stralfund 12 ſchwediſche Schiffe lägen, 
um Reuter einzunehmen, deren Nittmeifter Kottpig heiße; fie 
forderten Abftellung diefes Unfuges. Wufgefordert, jene 
Städte namhaft zu machen, gaben fie nur an, fie lägen 
zwifchen Kübel und Stettin. 

Dean befchloß deshalb, an die medlenburgifchen Herzöge:) 
und Ernjt Ludwig zu fchreiben, an legteren auch die Bitte 
zu richten?), wegen der angeblichen Reuter Acht zu haben, daß 
von feinen Untertbanen fein Anlaß zu Verdacht gegeben 
werde. An demfelben Tage fanten aber aud ftralfundifche 
Geſandte vor den Kommifjarien Gehör mit ihren Klagen über 
die Entziehung ihrer däniſchen Privilegien, die Wegnahme 
von 31 Schiffen durch Friedrich II., die vielfadhe Schädigung 
durch dänische und Lübifche Freibeuter in pommerjchen Ge⸗ 
wäſſern; auch fie fonnten ein bejonderes Verwendungsichreiben®) 
des Kaiſers vorzeigen. Dean verjprach ihnen, dasjelbe in ge- 
bübrende NRüdficht zu nehmen. Auf Befragen erklärten fie 


1) Rail. Commillare an Ulrich von Medlend. d. Stettin 
Oct. 25: folle Roftod u. Wismar die Narvafahrt verbieten. 

2) d. Stettin Oct. 25. 

3) d. Speier Aug. 14. 
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außerdem von Befrachtung ftralfundiicher Schiffe nad) Narva, 
von einer Anweſenheit ſchwediſcher Schiffe in Stralfund zur 
Aufnahme von Reutern nicht das Mindefte zu wiffen, ihr 
Rath werde auch nichts den Verboten des Kaiferd und der 
Landesfürften Zumiderlaufendes geftatten. 

Genau diefelbe Taktik wie gegen Stralfund verfolgten 
die Lübecker auch gegen Schweden. Ende Oktober überreichten 
fie den Kommiffarien ein ausführliches Protokoll, welches eine 
Reihe eidlich vor dem Rathe zu Lübeck abgegebener Ausfagen 
von lübifchen, früher in Narva anfälfig geweienen Bürgern 
über die umfangreiche Einfuhr von Kupfer, Blei u. |. w. aus 
Schweden nad) Narva entbhielt?). 

Aber auch unter den Vermittlern jelbft hielt es ſchwer, 
zu einer Einigung über die neu vorzulegenden Vorſchläge zu 
gelangen. Auf der einen Seite ſchloſſen ſich die pommerſchen 
Käthe entſchieden der ſchwediſchen Auffaſſung an, verlangten 
ein allgemeines Verbot der Narvafahrt, das der Kaifer für 
die Slieder des Reiches erlaffen, zu dem er durch den Hin- 
weis auf die moskowitiſche Gefahr die Könige von England, 
Schottland, Frankreich und Spanien bewegen und über welches 
er jegt in Stettin ſich mit Polen, Dänemark und Schweden 
einigen möchte, und fchlugen die Errichtung von Kontoren in 
Riga und Reval vor, wo Syeder mit Bürgern und Fremden, 
auch den Mostowitern, frei handeln dürfe. Abweichend hier⸗ 
von machte der franzöfifche Vertreter Dancay geltend?), die 
Frage der Narvafahrt müfje bier in Stettin allein unter dem 
befchränften Geſichtspunkte behandelt werden, daß über diefelbe 
unter den ftreitenden Parteien eine Einigung erzielt werde; 
denn zu einer Entjcheibung über den allgemeinen Narvahandel 
aller chriſtlichen Fürften fehle diefer Verfammlung die Kompetenz, 
und die wechjelfeitigen Handelsbeziehungen zwiſchen den 
chriſtlichen und anderen Potentaten müßten frei bleiben; er 


1) actum Lübeck Det. 28. 
2) Des franzöſ. Legaten Votum. ohne Datum. 
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empfiehlt übrigens, es Tediglich bei den bei Beginn des 
Krieges in Geltung gewefenen Verordnungen des Kaifers zu 
laſſen; wer fich durch dieſe befchwert fühle und Zujäge, Minde- 
rung oder Veränderung berjelben wiünjche, möge dies dem 
Raifer und den Reichsftänden vortragen. Bezüglich Livlands ftebt 
Dansgay ebenfall® auf dänifcher Seite; er hält die däniſchen 
Gebietsanfprücde für wohlbegründet und bezeichnet es als 
unbillig, um der Verfehuldungen des Herzogs Magnus willen 
den König Friedrich II. feiner Rechtsanſprüche zu berauben. 


Auch die kurſächſiſchen Geſandten ftanden in ihren An- 
Ihauungen den Dänen und Xübedern zur Seite!). In der 
livländiſchen Frage wollen fie Xivland als eine vornehme 
Bertinenz des Reiches erhalten wiffen, meinen auch, es fei 
jegt in Stettin „mangel® genugfamen befehls darin wenig 
Ichlieslihes zu machen, da es ſich aber anjehen lafie als 
wollte, wenn art. 8. nicht erledigt werde, der Friede zwiſchen 
beiden Konigen nicht gründlich zu Stande zu bringen fein, 
fo hätten fie am liebften gejehen, wenn man es einfadh bei 
den Abmachungen zu Roeskilde gelafjen hätte; da dies durch 
Herzog Magnus jüngftes Vorgehen unmöglich geworden, fo haben 
fie nicht8 dagegen, daß dem Kaifer und den zu Speier ver- 
fammelten Neichsftänden die Entſcheidung vorbehalten bleibe. 
Ebenfo jeben fie in Sachen der Narvafahrt nicht ein, wie 
man ohne des Kaifers, der Kurfürften und aller Stände aus⸗ 
drüdlichen Befehl eine Veränderung vornehmen wolle; Lübeck 
insbefondere betreffend, wollen fie zwar den kaiſerlichen Kom- 
miffarien in ihren Vorftellungen an die Stadt „gahr fein 
mas jegen,” doch mit der ausdrüdlichen Bedingung, daß fie 
bierbei der Kaif. Mt. den Kurfürſten „an disfalls vor anderen 
Stenden habender Tayferlicher hocheidt, fonderbaren Preemineng 


1) Der Churf. Sechfifchen bedengken auf der Kö. u. and. Partheyen 
erwogene erklerungen der anderen vorichlege balb den 31. Dct. im 
Rathauſe übergeben. 
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und gerechtigfeidt das allerwenigfte nicht wöllen prejudicirt 
oder begeben haben.” 

Zu dem Vorſchlage der namentlihden Aufführung der 
in den Friedensvertrag aufzunehmenden, „zur Ungebür be- 
ſchwerten Untertanen” bemerfen die Kurſachſen, berfelbe 
möchte viel Gezänt und Weiterung hervorrufen „laffen es 
darum der bern vnd verwandten halb, das die von beiden 
theifen mit eingezogen wurden, bey disfals ſonſt ublichem 
brauch bleiben.” 

Endlich das Lübeck zu ertheilende Privileg wünfchen fie 
in feiner alten Form erneuert zu fehen in Erwägung „das 
auch weder in vnſerer oder der Bartheyen macht fey ſollche 
altte priuilegia zuveranderen oder an der altten ftadt newe 
alhie zu geben. 

Man wird nicht jagen dürfen, daß dieſer Austaufch von 
Anfihten darnach angethban geweſen fei, die Vertreter des 
Laiſers zu energifchen Schritten zu ermuthigen. Daher fielen 
die neuen Vermittelungsvorſchläge, die fie am 1. November 
den Parteien vorlegten, nicht mwefentlich verſchieden von denen 
des 16. Oktober aus. Syn den entjcheidenden Fragen wegen 
kivlands und des Narvahandels hielten fie ihren früheren 
Standpunkt feſti), fprachen die Hoffnung des baldigen Ein- 
treffend von Beichlüffen des Kaifers und Neichstages und den 
Wunſch aus, daß die Segelation auf Narva bis dahin 
mindeftens, womöglich aber bis zum Ende des moslkowitiſchen 
Kriegsweiens eingeftellt werde; das zu thun fei namentlich) 
fir die Hanfeftädte chriftlich und billig; denn jegt fei bie 
Hanptfache, wie des Moskowiters feindlichem Vordringen von 
der Röm. Ray. Mt., dem heil. Röm. Reiche und den nächſt 
angefeffenen Potentaten gemehrt werde. Den Anhang wegen 
Aufnahme der Verwandten und Freunde der Parteien in den 
Friedensſchluß haften fie auch jett für nothwendig, damit ein 
wirflicher, danernder Friede aufgerichtet werde. Sowie den 


1) Der verord. Commifl. anderer furfchlagt auf d. deniſch 
Abgeſ. erflerung contra Schweden. Nov. 1. 
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Dänen diefe Erflärung etwas überzudert wird durch Die 
wohlwollende Bemerkung, es fei bier nicht der Ort noch die 
Beit, Herzog Magnus oder Jemand anders zu kondemniren 
oder für einen Reichsfeind zu erflären, man wolle ihm wohl 
gönnen, daß feine Entjchuldigungen fo erheblich jeien, um bei 
Kaiſer und Ständen als genügend angejeben zu werden, 
ebenfo wird gegen die Schweden die Hoffnung ausgejprochen!), 
ihr König werde die Stadt Neval dennoch in ihrer Drangfal 
nicht ohne Hülfe Lafjen. 

Gegenüber den Yorderungen der Lübecker ſchlagen die 
Bermittler abermals vor, die Aufnahmellaufel aus dem Friedens: 
vertrage fortfallen zu laffen, da die Eintracht zwiſchen den 
Hanfeftädten auch ohne dieſes Mittel durch andere Wege zu 
erhalten fein werde; ebenjo aber mollen fie auch die von den 
Schweden geforderte Klaufel von der eventuellen Berwirfung 
des Privilegs ftreihen, weil ohnehin nad) erfolgten Frieden 
ſich Lübeck und Schweden gegen einander nachbarlich verhalten 
würden und aljo ein folder bedrohlicher Anhang nicht nöthig, 
auch nicht gebräuchlich fei. Wegen der Narvafahrt wird bier 
die beftimmte Erwartung ausgefprodhen, die Stadt Lübeck 
werde ebenfo wie andere Hanfeftädte, befonders die dem Reiche 
unterworfenen, aus Mitleid mit Livland, namentlich mit dem 
zur Hanja zählenden Neval, bis zum Ende des moslowitiſchen 
Kriegsweſens oder bis zu anderer Verordnung des Kaiſers 
fih der Schiffahrt auf Narva enthalten?). 

Statt beftimmter Vorſchläge alfo PVorjtellungen umd 
Bitten, über deren Wirkungslofigfeit die Kommifjarien kaum 
im Zweifel fein fonnten, mindeftens durch die Gegenerflärungen 
der Parteien ins Klare gefett wurden. Sprachen?) e8 doch 


1) Der verord. Commif). and. Furſchlag auff d. Kon. Schwer. 
abgef. erflerung contra Dennemarden. Nov. 1. 

9, Der verord. Comm. and. furfchl. auf d. Schwer. Abgef. 
erflerung contra Lübeck. Nov. 1. 

8) Auff d. kaiſ. Fön. churf. Commiſſ. andern gethanen Vorſchlag 
der Kön. denifch. Abgef. Erklerung contra Schweden. Nov. 9. 
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die Dänen am 9. November unverhohlen aus, daß ihr König 
nur in der Erwartung, alle Streitpunfte beglichen zu fehen, 
diefe Berfammlung beſchickt habe, was ficher nicht geſchehen 
wäre, wenn er im Geringften das Gegentheil geabnt Hätte; 
wie aber ein beftändiger Friede zu Stande kommen jolle ohne 
die Regelung der livländiihen Dinge, erklärten fie nicht 
begreifen zu können. Es fei vielmehr Sache der Unterhändler 
zu erwägen, wie „Die abgedrungenen finde in Livland, fo in 
der Kö. W. ſchutz und verjprechung fein, ohn einig präjudicium 
der Kayf. Mit. und des heil. Reiches der ort habender gerech⸗ 
tigfeit von Kö. W. zu Schweden mugen abgetreten vnd der 
Kö. Dit. mit furbehaltung des Reiches Dennemarcken gerechtigfeit 
alg dem Schutzherrn pro conservatione vertrawet werden.“ 
Ebenſo fühl und ablehnend äußerten fie jich über die Narva- 
fahrt. Was der Kaifer mit den NReichsftänden befchliege „des 
haben die denifche ih nicht anzunehmen”; von ihres Königs 
wegen etwas wider die freie Schifffahrt zu traftiren oder zu 
bewilfigen, haben fie feinen Befehl, geben aber zu bedenken, 
ob e8 rathſam ſei, jegt, wo vielleicht das Röm. Neich mit dem 
Großfürſten um beftändigen Frieden handeln laſſen wolle, 
denjelben durd ein Verbot der Segelation zu reizen, welcher 
der nabende Winter ohnehin ein Ziel jegen werde. 

Ganz ebenfo hartnädig traten die Lübecker aufi). Zwar 
die Aufnabmellaufel in ihrem Privileg, bei der es ihnen 
ſchwerlich um etwas anderes als um ein Kompenjationsobjeft zu 
thun gewejen war, wollen fie aufgeben, wenn im Uebrigen 
das Privileg nad ihren Wünſchen fonfirmirt werde, aber in 
ber Frage des Narvahandels weifen fie jedes Zugeftändniß 
zurück. Wenn die Fahrt zu den Ruſſen von allen anderen 
Nationen abgeftellt, ihrem Rathe auch Sicherheit gegeben 
werde, daß Schweden, Polen und Livland fidh derjelben ent- 
balten wollten, fo werde derſelbe der Chriftenheit zu Gute, 


1) Auff der kaiſ. Eon. churf. Comm. anderen furſchlagk der Gef. 
d. Stadt Lübeck erflerung u. andtwortt. 
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doch unbefchadet feiner Privilegien, das Gleiche thun; fo lange 
aber die tägliche Erfahrung das Gegentheil erweije, könne er 
feinen Bürgern das Brot nicht vor dem Diunde abfchneiden. 

Mit diefen Erklärungen war die Friedensverhandlung 
offenbar in ihr Tritiiches Stadium getreten; e8 war die Beit, 
von ber fpäterhin die Kommiſſarien dem Kaifer berichteten?), 
daß die Dinge „etlihe wochen gar zweifelhaft geftanden.” 
Bon dänifcher und lübiſcher Seite waren zweifellos neue 
Zugeftändniffe nicht zu erwarten, der Anftoß, die ins Stoden 
gerathenen Unterbandlungen von Neuem in Fluß zu bringen, 
mußte, wie die Dinge lagen, von Schweden ausgehen. Am 
5. November war Sven Elofjon mit der gemünfchten neuen 
Vollmacht und neuer Inſtruktion in Stettin eingetroffen, 
welche den Gefandten befahl, wegen des drohenden Krieges 
mit Rußland nicht ohne Frieden heimzufommen. Am 9. No 
bember überreichten diefelben den Kommiffarien ihre weitgehenden 
Zugeftändniffe), Nach diefen blieben nur wenige Differenzen 
mit Dänemark noch zu vergleichen, unter denen die Wieder: 
erlangung Elfsborgs und der bierfür zu zahlende Preis die 
bedeutendſte ſein dürfte. 

Etwas zurückhaltender waren die Sqhweden Lubeck gegen⸗ 
übers). Hier gaben ſie nur nach, daß auch das Füchschen, 
wenn überhaupt noch vorhanden, zurückgegeben werden und 
die Schlußklauſel des Privilegs fallen gelaſſen werden ſolle. 
In den beiden entſcheidenden Fragen aber hielten die Schweden 
noch mit ihrer endgültigen Erklärung zurück. Sie beſchränkten 
ſich in betreff Livlands auf die Bemerkung, daß fie nichts 
lieber ſähen, als daß Kaiſer und Reichsſtände ſich zur Hülfe⸗ 
leiftung für Livland, beſonders für Reval wider den Groß—⸗ 


I) d. Stettin Dec. 3. 

2) Der Kön. Schwed. Abgef. erllerung auff d. Herrn Comm. 
andere furfchlege in d. denifch. ſachen. Nov. 9. 

8 D. Kön. Schwed. Abgef. Erklerung auf d. Herrn Commill. 
and. furfchlege in d. lüb. fachen. Nov. 9. 
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fürften und Magnus vereinigten, und lehnten, falls Reval!) 
vor derjelben Schlimmes zuftoße, alle Verantwortung von 
ihrem Könige ab. Bon einem Berbote der Narvafahrt durch 
den Kaijer verjprachen fie fih mit Fug und Recht Feine 
fonderliche Wirkung, behielten aber ihrem Könige vor, wenn 
Yemand, in vdiejer bejchwerlichen Lage Livlands nad) Narva 
jegelud von ſchwediſchen Befehlsbabern angehalten und feines 
Schiffes und Gutes verluftig gemadt werde, fo folle das 
nicht als ein Handeln gegen diefen jegt zu ſchließenden Frieden 
angeſehen werden. 

Hiernach fand jett zweifellos das entjcheidende Wort 
bei den Kommifjarien. Es war ein beilfamer Schritt, daß 
biefelben den bisher innegebaltenen Weg fchriftlicher Meinungs- 
äußerungen als unter den veränderten Verhältniffen nicht mehr 
geeignet fallen ließen und in der zwangloferen Form münd⸗ 
licher Beipredungen mit den Parteien einen Ausgleich an« 
frebten. Damit aber war offenbar nicht genug geſchehen. 
Sie verhehlten ſich nicht länger, daß fie mindeftens in Sachen 
Livlands ans ber bisher beobachteten Zurüdhaltung heraus⸗ 
treten und einen pofitiven Vorfchlag machen mußten. Beſonders 
wirkten in diefem Sinne die Kurfachfen, namentlidy der hierzu 
wegen feiner Doppelftelflung als kurſächſiſcher Bevollmächtigter 
und vertrautefter Rath Barnims befonders geeignete Graf 
Ludwig Eberftein auf die Kaiferlichen Kommiffarien ein. Wie 
er jenem Genoſſen Jalob Citevig fehrieb?), waren die Kur⸗ 
ſachſen hierbei mit den Kaiferlihen „zum eußerften zufammen 
gewefen"; fie Hatten ihnen vorgeftellt, daß die Dänen ganz 
gewiß im diefer Frage feine Vorfchläge machen, die Schweben 
aber angeſichts der mangelnden Inſtruktion und Vollmacht 
der kaiſerlichen Kommiſſarien auch nichts bewilligen würden. 


1) Die Stadt ward von Magnus mit 25000 Ruſſen, deutſchen 
Söldnern u. livländ. Parteigängern vom 21. Auguſt 1570 bis 16. 
März 71 erfolglos beſtürmt. v. Buſſe, Herz. Magnus. S. 60. 

2) Graf Ludw. Eberſtein an Jakob Citzevitz. d. Stettin Nov. [11-15]. 
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Zunädft blieben diefe noch feft und baten, fie nicht weiter 
zu drängen, noch des Kaifers Reputation zu verkleinern. 

Graf Ludwig fügte diefem Berichte die bezeichnenden 
Worte hinzu: „das id) Gott und diefem meinem Vatterlande 
funfftig entjehuldigt fein will und mir das ein zeugnis fein 
werden; ift woll zu erbarmen, das von wegen der vorgeblichen 
reputation die hoechſte gefar foll Hindannen gefegt werben.” 
Bald genug Hatten ſich die Vertreter des Kaiſers von der 
Nothwendigkeit diefes von den Kurfachfen empfohlenen Schrittes 
überzeugt. In der Beiprehung mit den Schweden am 
15. November thaten fie denjelben. Ste baten diejelben 
zunächft, eine namentliche Aufführung Straffunds im Friedens» 
vertrage nicht länger zu verlangen, e8 bleibe beſſer bei der 
Generalaufnahme und Abmachung, daß allen auf königlichen 
und fürftliden Strömen Gejhädigten ihre Güter reftituirt 
werden follten, und fie erboten fich, megen Rückgabe der an 
verbotenen Dertern genommenen Schiffe und Güter mit den 
Dänen zu verhandeln. 

Bezüglich des Narvahandels wollten fie auch jet noch 
dem Kaijer und Neichsftänden das entjcheidende Wort vor- 
behalten und bejchränften ſich darauf, die Hoffnung aus⸗ 
zujpredden, alle an der Oſtſee Gejefjenen würden dem be= 
drängten Reval zu Liebe, an das ein Troſt⸗ ımd Auf- 
munterungsfchreiben abgeben folle!), fih der Zufuhr zum 
Mostowiter enthalten. Diefe Frage war eben in fo eminentem 
Sinne eine internationale, daß fie auf dem Stettiner Kongreß 
nidht gelöft werden konnte. Dagegen gaben nun die Ber- 
mittler ihre abwartende Haltung in der livländifchen Frage auf. 
„Wir haben auch vorlengft wol vermerdt, wenn auch diefer 
Artikel wegen Elßburg und der Geldſumme richtig gemacht 
werde, jo würden die Denen doch damitt nicht erfettiget fein, 
wenn nicht den artileln der eingenommenen Stiffte und 


1) Dafielbe, die Anzeige von dem erfolgten Friedensſchluß ent» 
baltend, brachte ein Bote Johann Friedrich am 22. Febr. 71 in die 
belagerte Stadt. | 
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Stücke balben in Lieffland auch maß gefunden, daher etliche 
von on mit den Schweden geredet, da irem König zweıfels- 
ohne bedenklich jein werde foldhe Stiffte Dennemarden aus 
feiner eigenen Hand wieder abzutreten, ob es nidht ein 
mittel were, daß er fie und was er fonft in Xieffland inne 
babe Em. Kay. Mat. und dem Röm. Reiche, alß denen die 
ganze proving iure direoti dominii zuftendig, zu iren henden 
abtrette, damitt Ew. Kay. Mat. hernacher von folden finden 
Deimemarden ſoviel als zu den Stifften gehorig ober fein 
Bmmder Herzog Magnus fonft inne gehabtt titulo protectionis 
eingeben mochte1}”. 

"  Diefe Anregung geſchah fchwerlih ohne Senntniß der 
[sten aus Schweden eingetroffenen Inſtruktion, welche bie 
Gefandten ermädhtigte?), dem Kaiſer alle ſchwediſchen Be» 
fgungen in Livland gegen Zahlung von 100000 Thlen. oder 
Dfel, Dagd und die Heineren Inſeln anzubieten, aber unter 
der Bedingung, daß fie der Kaiſer felbft behalte oder an 
emen fchwebifchen, mindeftens aber an einen zum Bunde mit 
Schweden gegen Rußland bereiten Yürften zu Lehn gebe. 
Sie durften ferner, wenn die Dänen anders feinen Frieden 
Köliegen wollten, ihnen gewiſſe Gebiete, Hapſal, Lode, Leal, 
überlafjen, doch mit dem Vorbehalte, dag diejelben weder an 
Magnus noch an Rußland überliefert würden. Wollte aber 
der Laiſer fich Livlands nicht annehmen, jo follten fie das 
Sand den Polen anbieten, wenn bieje ſich verpflichteten, 
den dreijährigen Stiliftand mit Rußland und das Bündniß 
mit Dänemark aufzuheben, ohne Einſchluß Schwedens feinen 
Frieden zu fchliegen und Johauns Geldforderungen zu be- 
zahlen. In dem bier vorgejchriebenen Sinne äußerten fich 
die Schweden am 16. November zu den Kommiffarien, nad): 
dem dieſe beftimmt erflärt hatten, wenn Schweden die von 
ihm eingenommenen Iioländifchen Gebiete dem Kaifer zur 


1) Kaif. Commiſſ. an Marimilian I. d. Stettin Dec. 3. 
2) Westling a. a. D. 1. 
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Verfügung ftelle, fo werde Dänemark damit zufrieden jein 
und vom Saifer feine ihm dort zuftehenden Geredtigfeiten 
gemwärtigen; fie batten Hinzugefügt, wenn Dänemark den 
Großfürſten zur Einftellung des Krieges beftimme, fo dürfte 
der Kaifer zu bewegen fein, König Friedrich jene Gebiete zu 
reftituiren und fi mit Magnus in eine Traftation zur Aus⸗ 
ſöhnung einzulaffen; die Stadt Neval aber und die anderen 
bisher nicht von Magnus eroberten Gebiete follten bi zur 
Entſcheidung des Kaijers und Reiches in Schwedens Protef« 
tion verbleiben. Mit diefem Beſcheide waren auch die anderen 
Vermittler einverftanden, nur nicht die Polen, welche Reval 
für ihren König in Anfpruch nahmen. 

Damit war die Baſis für eine Verftändigung gefunden; 
zwar fträubten fich die kaiſerlichen Kommiffarien noch bis 
zum Anfang Dezember, auf die von den Schweden an die 
Abtretung gefnüpften Bedingungen einzugeben, doh am 
3. Dezember waren fte, nicht zum Geringften auf das Drängen 
des wieder nah Stettin zurüdgefehrten Johann Friedrich, 
dahin gelangt, daß fie den Schweden vorfchlugen, ihr König 
ſolle alle bisher in Livland inne gehabten Gebiete in des 
Kay. Mat. Hand abtreten, dergeftalt dag derſelben vor- 
behaltlich aller Gerechtigkeit des Neiches das von Herzog 
Magnus zuvor Beſeſſene dem Könige von Dänemark in Form 
der Proteltion übergebe, doch daß diefer die Gebiete vor dem 
Mosfowiter befhüge und Magnus nicht vor deſſen Aus- 
jühnung mit dem Kaifer einräume; die anderen, nicht zu den 
Stiften gehörigen Gebiete dagegen, die auch Magnus zuvor 
nicht gehabt, follten bis auf Weitere® unter Schwedens 
Protektion, doch Kaifer und Reich zum Beften, verbleiben. 
Dies nahmen die Schweden an, indem fie auf Begehren der 
Kommiffarien zugleih ein Verzeichniß der ihrem Könige zu» 
ftändigen Gebiete vorlegten. 

Nun aber ernenuerten die Polen ihren Proteft und die 
Dänen erhoben neue Schwierigkeiten. Auf das Erfuchen der 
Bermittler, nun diefen Zugeftändniffen der Schweden gegen» 
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über auf die fir die Rückgabe Elfsborgs geforderte Summe 
Berziht zu leiften, erklärten fie plöglih, ihr König werde 
durch die Proteltion der Stifter mehr Laft als Nugen haben 
und verlangten mindeftens eine bejtimmte Zeitangabe, wie 
Inge diefelben ihrem Könige vom Kaiſer übertragen werden 
jellte. Das aber machte den Taijerlichen Kommifjarien in 
Erinnerung an ihre <Yuftruftion neue Bedenken. Erſt die 
Erwägung, daß vor dem Eintreffen Eaiferlichen Beſcheides 
der Moskowiter fih jener Landestheile bemächtigen Tönnte, 
dag unterdes der Stettiner Tag rejultailos verlaufen werde, 
alſo Eile geboten fei, daß ferner das fchwediiche Angebot den 
Rechten des Kaiſers und Reiches nicht präjudicire, endlich 
das Drängen und Verſprechen der Kurfachien, daß ihr Herr 
ſolchen Schritt mit ihnen vor Kaiſer und Weich vertreten 
werde, beftimmten fie, noch einen Schritt weiter zu geben. 
Sie verfprachen jegt, wenn der König Johann III. jene 
Gebiete dem Kaiſer abtrete, fo werde diefer fie in einer 
benannten Zeit — anf einem zum 24. Mat 1571 nach Roftod 
za berufenden Tage — „doch vorbehaltlid Em. Kay. Mt. 
ud des Röm. Reiches gerechtigfeit und auf vorgebenden 
Kevers wie obitehet” proteltionsmweife anvertrauen; „was aber 
die Schweben vor Eonditiones bei ſolchem erbieten mit an⸗ 
gebengt, die haben wir alfo in suspenso bleiben laffen und 
Em. Kay. Mit. zu derfelben keiner verbunden, denn allein das 
ir König bis zu zimlicher vergleihung die Stadt Reval und 
anderen ftude, fo bem Orden zugehoret, in jeinen henden 
behalten ſolte.“ Zugleich warb jetzt das Troftfchreiben an 
Reval befchloffen, das außerdem dem in und um Reval und 
m Livland „ansgebrüteten Gefchrei” entgegentreten follte, als 
jei die Belagerung Revals mit Vorwiſſen des Kaiſers erfolgt. 
Auch darüber war man ſich im reife der Unterhändler einig, 
dag der von den Dänen mit Unterftügung der Kurſachſen 
ongeregte Gedanke, Livland und die anderen an der Oftjee 
Geſeſſenen dur) eine von Kaiſer und Ständen an den Mos- 
Iowiter behufs Aufrichtung eines ewigen Friedens abzufertigende 
Baltifhe Studien XLI. 6 
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Sefandtfchaft zu fichern, aller Beachtung werth fei; e3 war 
derfelbe, den die pommerjchen Herzöge auf dem Neichstage 
hatten vortragen laſſen. Die Dänen erboten fi, falls es 
begehrt werde, an der Beichidung fich zu betbeiligen. „Was 
die Polniſche Proteftation oder auh dur die Schweden 
angeregte Polens befriedigung Reuels halben angelanget, die 
fan noch ein weile iren anftand haben." 

. Sowie in diefen letten Schritten der kaiſerlichen Kom⸗ 
iniffarien fih der perfönlide Einfluß Johann Friedrichs 
unverfennbar ausfpricht, fo glaubte er doch mit diefem auch 
in feinem Namen an den Kaifer abgebenden Bericht vom 
3. Dezember fich nicht begnügen zu dürfen. In einem eigenen 
Schreiben!) fprah er dem Kaifer die auf die vorgejchlagene 
Legation gejegte Hoffnung aus „als die ich fambt meinen 
Bettern und bruedern nad Lieffland und Preußen ber gefahr 
am nebiften geſeſſen“; er jchlug vor, zu dem Zwecke einen 
Deputationstag auszuſchreiben und einen SKurfürften oder 
Fürſten an der Legation theilnehmen zu laffen. Bon derfelben 
verfprach er fi, daß der Moskowiter fich wegen des Türken 
mit dem Kaifer in einen Vertrag einlaffen und dadurch die 
für den Fall des Todes Sigismund Augufts drohende Gefahr 
einer Eroberung Polens und Litthaueng durch den Großfürften 
möchte abgewendet werden lünnen. Weit der Verftändigung 
mit diefem werde auch die Disputation über die Narvafahıt 
von felbft aufhören. Was man aber thun wolle, müfje bald 
und, ehe Reval verloren gebe, geichehen, weil fonft mit dem 
Mostomwiter nur unter viel fchwierigeren Bedingungen ver- 
handelt werden könnte. 

So war denn der fohwierigfte Streitpunft, foweit es 
zur Beit und in Stettin möglich war, wenigftens zwiſchen 
Schweden und Dänemark verglihen. Es fehlte nur die Ver- 
ftändigung wegen Elfsborgs und der von den Dänen für defjen 
Rückgabe geforderten Geldjumme Zwar ftand das Zuſtande⸗ 


1) d. Stettin Dec. 5. 
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kommen des Friedens deswegen nicht mehr in Trage; denn 
die Dänen waren beauftragt, äußerſten Falles die ganze 
Geldforderung fallen zu laſſen. Das binderte fie jedoch nicht, 
ein überaus zähes Feilſchen darum ing Werk zu fegen. Sie 
hielten allen Borftellungen der Kommifjare zum Tro anfangs 
entfhieden ar der Forderung der 400000 Rth. feft und 
wollten hHöchftens die Angelegenheit einem Schiebsfpruche 
unterwerfen; fie erflärten fogar ſehr entjchieden, man folle 
fie nicht länger vergeblid in Stettin aufhalten, fondern zum 
Abſchied fchreiten. Auf der Kurfachfen und des Kanzlers 
Otto Zureden verftanden fie ſich endlich zu einer Ermäßigung 
der Summe auf 200000 Rtb., verlangten num aber außerdem 
tie Abtretung der geiftlichen Syurisdiktion in Jämptland und 
Häriedalen. Mit unfägliher Mühe und dem Verſprechen, 
daß dies das letzte Zugeftändnig fein folle, gelang es ſodann, 
bie Schweden zur Anerfennung der 200000 Rth. zu bewegen, 
die zur Hälfte nach erfolgter Rückgabe Elfsborgs, zur Hälfte 
in zwei SYahresraten in den nächften zwei Jahren gezahlt 
werden ſollte; die geiftliche Jurisdiltion aber hielten fie feft. 


- Da kamen die Dänen einen neuen Schritt entgegen, indem 


fie weitere 50000 Rth. abliegen mit dem Bemerken, ihr 
König werde die bewilligte Auslieferung alfer dänifchen Kriegs» 
ſchiffe und die geiftliche “Xurisdiktion für 250000 Rth. an- 
rechnen. Soweit war der Handel gediehen; beide Parteien 
hatten dies als ihr letztes Wort bezeichnet. 

Da griff auf inftändiges Bitten der anderen Faijerlichen 
Kommiffarien Johann Friedrich perfünlich ein. Er lud zuerft 
die Dänen zu fi) und fuchte fie zum Verzicht auf bie geift« 
fihe Jurisdiktion zu beftimmen, dann, als diefe hartnädig 
blieben, die Schweden und bat fie, um einer fo geringfügigen 
Sache willen den Frieden nicht fcheitern zu laſſen, fie möchten 
ihm diefe feine erfte Bitte an ihren König nicht verfagen, 
md er erbot fich, ſolches vor demfelben mit zu verantworten. 
Nah einem Tage Bedenkzeit milligten die Schweden unter 
der Bedingung ein, daß der zu Roeskilde gefchloffene, nicht 

6* 
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ratifizirte Friedensvertrag förmlich Taffirt und ihnen aus- 
gehändigt werde. Dies ward ihnen gewährt. Am 5. Dezember 
fonnten die Kommiffarien unter vielen Entjehuldigungen wegen 
ihre Hinausgehens über die Inſtruktion die Erledigung der 
däniſch⸗ſchwediſchen Differenzen melden!). 

Einige Tage länger zog fi der Ausgleih zwiſchen 
Schweden und Lübeck bin. Hier fiel aus dem Privileg end- 
gültig ſowohl die von Lübeck begehrte Berechtigung zur Zulaffung 
anderer Hanfeftädte wie die jchwedilcherfeit8 verlangte Ver⸗ 
wirfungsflaufel, in den materiellen Beftimmungen des Privilegs 
behaupteten die Schweden meiftens ihren Standpunkt. Die 
anfangs jehr hoch gejpannten lübifhen Geldforderungen wurden 
auf 75000 Rth. ermäßigt?). 

Unerledigt blieben alſo auf dem Kongreß die beiden 
Punkte, welde zahlreiche Keime zu neuen Verwidelungen in 
fih bargen. „Wegen der Narvenfahrt haben wir dem Frieden 
zulieb ohne Ew. Kay. Mit. weitere Nefolution zu erwarten 
geſchehen laſſen müffen, das fich der der beiden Könige, als 
die mit Iren Reichen Em. Kay. Mt. und des Röm. Reichs 
Yurisdiction nicht unterworfen, Gejanten dorin Ires gefallens, 
wiewol e8 die Schweden nicht faft gern eingegangen, vor⸗ 
glihden Haben, Lubeck aber wird ſich fowol als andere des 
Reichs underthbanen dem, was Ew. Kay. Mit. itzo oder Tunfftig 
darin verordenen werden, jederzeit gemes vorhbalten mufjen; 
jollte dennoch der Feind von ihnen gefterdt merden vnd 
Schweden, al3 das nun binfuro die vielgemelte Stadt und 
Schlos Reuel von Ew. Ray. Mt. und des Reichs wegen zu 
beſchutzen wirt haben, das in ſolchen fellen gebreuchlich dagegen 
vornehmen, fo were es ihm nicht zu verdenken.“ Bezüglich 
des Proteftes der Polen gegen die Ordnung der livländiſchen 
Dinge aber berichteten die Kommiffarien: „wenn Ew. Kay. 


1) d. Stettin Dec. 5, vom Kaiſer beitätigt Prag Mai 1. 

2) Ich halte au, daB die von Lübeck nunmehr erfahren, was 
für frommen und furbweile e8 bringe fich fremder Händel anzunehmen 
und theilhafftich zu machen cet. Joach. v. Wedel Hausbuch 234. 
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Mt. weiter befehlen, weil der Polniſchen bekentnus nit gar 
in den Wind gefchlagen, jo wurden wir die bing dohin zır 
risten wiffen, das ſolchs etwa dem abjcheid fuglich mit ein- 
gerudt mochte werden u. ſ. m.“ 

Am 13. Dezember war das Friedenswerk in Stettin 
abgefchloffen und wurden die verjchiebenen Verträge auf dem 
Rathhauſe unterzeichnet. Hierbei erneuerten die Polen ihren 
Proteft gegen alle den Rechten ihres Königs in Livland prä- 
judizirlichen Abmachungen und erklärten, nur gegen Befcheint- 
gung diefer Rechtsvermahrung zuftimmen zu können. An 
demjelben Tage wurden auch die verfchiedenen Reverfe zwijchen 
den Raiferlichen und Schweden, beziehungsweife Dänen wegen 
Eivlands, zwiſchen Schweden und Dänen wegen Elfsborgs 
ansgetaufcht. Für die Erledigung der nicht ausgeglichenen 
polniſchen Beichwerden gegen Dänemark wegen Wegnahme 
von Danziger Schiffen u. |. w. fam unter Johann Friedrichs 
Bermittelung am 15. Dezember die Vereinbarung zu ftande, 
dag jeder König fpäteftens bis zu kommenden Oftern einen 
ausführlichen Bericht aller von ihnen und ihren Unterthanen 
im Kriege erlittenen Schäden an liegendem und fahrendem 
Gute, Schiffen n. |. w. überfenden folfte, worauf beide und 
Lübeck ihre Bevollmächtigten zu deren Ausgleihung auf Joh. 
Bapt. nach Stralfimd fenden würden; follte dieſe nicht überall 
zu erzielen fein, jo Hatten fie die Entfcheidung dem Spruche 
je eines von beiden Königen zu erwählenden Kurfürften oder 
dürften umd eines gemeinfam zu ernennenden Obmannes zu 
unterbreiten. 

Eine namentliche Aufzählung der Städte und anderen 
Untertbanen im riedensvertrage ward nicht beliebt; diefe, fo 
beſonders auch Stralfund, mußten fi an der allgemeinen 
Beſtimmung genügen laffen, „das aller ingezogenen Potentaten, 
Chur- und Furſten onderthanen, landſtende vnd vorwanten 
darunter mitbegriffen vnd wo Jemandts diſſer kriege wegen in 
beider fonige oder eins vngnade vnd verdacht gefallen, das 
ſolchs dot, abe und hinferner nicht gedacht, funder ein Ider 
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bey habenden priuilegien freybeitten und gerechtigleiten gelaſſen 
werden fol unvorbindertt.‘' 

Der Chronift Micraelius bat wohl Recht, wenn er dem 
Herzoge Johann Friedrich nahrühmt, daß er bei biefem 
ſchweren Werfe viel gethan, auch ein großes aufgewendet, ſich 
allenthalben fürftlih und rühmlich gehalten und damit einen 
großen Namen erworben; ob aber wirklich „alle Parte mit 
gutem Content vnd freundlihen Willen von einander ger 
zogen,” das darf billig bezweifelt werden‘). Was in Stettin 
erreicht wurde, war feine Röfung der baltifchen Frage, fondern 
nur eine durch Schwedens augenblidlihe Ermattung erzwungene 
Bertagung derjelben und trug faft nirgends die Gewähr der 
Dauer in fid). 

Nachdem alle Kormalitäten erledigt waren, löfte ſich der 
Kongreß auf. Die Vertreter der Parteien empfingen von 
fänmtliden Vermittlern gleichlautende Schreiben an ihre 
Herren, in welchen neben der Anzeige vom Abſchluß des 
Friedens ihnen bezeugt wurde, daß fie nach ihren Inſtruktionen 
ihre volle Schuldigfeit gethban hätten?)., Den Schweden gab 
Johann Friedrich einen befonderen Brief an Johann IIL. 
mit, in welchem er ſich dazu befannte und die Gefandten 
entjchuldigte, daß er felbft fie zum Verzicht auf die geiftliche 
Jurisdiktion in Jämptland und Härjedalen bewogen habe?). 
Am 24. Dezember waren die Schweden in Greifswald, wo 
fie vom Rathe auf den Namen ihres Königs ein Darlehen 
von 1000 Thlr. erhieltent), am 26. famen fie nach Stralfund, 
am 28. nad Noftod, um von da nah Schweden heimzu⸗ 
fabhren?). 

In jeinem Briefe vom 17. Dezember ſprach außerdem 
Johann Friedrich dem ſchwediſchen Könige feinen Dant aus 


1) Bergl. 3. 3. Westling a. a. O. ©. 110. f. 

2) d. Stettin Dec. 17. 

3 Johann Friebr. an Sohann III. d. Stettin Dec. 18. 
4) Greifswald. Rathsarch. Negiftrat. C. no. 32. 

5) Gerh. Hannemanns Memorialbuch S. 169 
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für die im feinem Namen von feinen Gefandten gemachte 
Zuſage, daß den pommerfchen Unterthanen Schadenerfag für 
die im Kriege von ſchwediſcher Seite zugefügten Berlufte ge- 
leiftet umd der ungeftörte Genuß ihrer in Schweden erworbenen 
Privilegien gewährt werden jolle. 


Das Verluſtkonto Pommerus im Kriege. 


Dies führt zu einer kurzen Betrachtung der neben ben 
offiziellen Verhandlungen auf dem Stettiner Tage gepflogenen 
Beiprechungen der pommerjchen Räthe mit den Gefandten der 
Parteien, um für die gefchädigten pommerfchen Unterthanen 
Schadenerfaß zu erwirken. Es war vorauszujehen, daß diefe 
bei der Gelegenheit ihre oft vorgebracdhten, unerledigten An⸗ 
Iprüäde geltend machen würden. Es geſchah in der That 
durch Vermittelung ihrer Magiftrate und Landesfürften; 
namentlih nahm ſich Ernft Ludwig mit Nachdruck feiner 
Untertdanen an. Die Akten find leider nicht vollftändig genug 
erhalten, um eine erfchöpfende Zujammenftellung deſſen geben 
zu können, was der Krieg den ponmerjchen Städten geloftet 
hatte. Was fich ermitteln Tieß, ftellen wir kurz zuſammen. 


I. Greifswald. 

1. 1563 die Schute des Schiffer Diderich Slichtinck, 
mit Mehl, Malz u. a. befrachtet, auf der Fahrt nad) 
Söherlöping Im Neuen Tief von lübiſchen Freibeutern ge« 
nommen; Schiff und Ladung mindeftens 2000 fl. werth. 

2. 1564 der Kahn des Schiffers Maus armer auf 
der Fahrt von Greifswald nah Stralfund von lübiſchen 
Ausliegern erbeutet. Kahn — 200 fl. Ladung (Brennholz, 
Bretter) — 842), fl. Schaden am Kahn — 50 fl. 

3. 1564 Schute des Schiffers Jakob Sander, mit 
Flachs, Theer, Potafhe u. a. auf Niga befrachtet, ge 
nommen vom dänifchen Statthalter auf Gotland. Schiff für 
50 Thlr. = ca. 703 fl. verkauft al8 Prife, Ladung — 
866 Thlr. = 11542), fl. 
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4. 1564 Schute des Schifferd Hans Reppin, gleich» 
zeitig und von demſelben erbeutet.e Schiff = 600 fi. 
xadung == 770%, fl. 

5. 1564 Schute des Sciffers Hans Daber, ebenfo 
genommen. Sdiff — 400%/, fl. Ladung = 14131, fl. 

6. 1565 eine Schute von Lübifchen Ausliegern genommen, 
Schiff und Ladung = 699 fl. angegeben. 

7. 1566 Schute des Bartholomeus Seltreht von lüb. 
reibeutern genommen. 

8. 1566 freier des Beter Fick von lüb. Freibeutern 
genommen. 

Dazu kommen die von der Stadt an ihrem Eigenthum 
erlittenen Schäden, nämlih 1. 1564 Verwüftung und Aus 
plünderung der Inſel Die, der Verluft an Erdzins feiteng 
der Stadt allein — 133 fl. pro anno. 2. 1568 Ver⸗ 
fperrung des Neuen Tiefs dur Steine und Ballaft feiteng 
der Dänen. Unfoften = 80 fl. p. a. 3. 1568 neue Plün- 
derung der Die durch die Pinfe des dän. Hauptmann auf 
Bornbolm. Schaden — 460 fi. 


I. Stralfund. 

Die DVerluftlifte Stralfunds würde befonders intereſſant 
fein, wenn fie vollftändig wäre. Wir erfahren nur die 
allgemeine Angabe, dag im Ganzen 31 Schiffe eingebüßt 
wurden, davon 17 allein im Jahre 1563. Entjhädigungs- 
anſprüche erhob der Rath 1565 für 23 Schiffe, die nach 
feiner Auffaffung auf nicht verbotener Fahrt genommen waren; 
die Zahl der anderen dürfte erheblich größer fein; fie betrug 
bis 1565 allein 241), 

Jene 23 führen wir bier an. 

1. Jasper Timmermanns Schute, auf der Rückreiſe 
von Riga durch des Amtmanns von Gotland Schiff „Mönch“ 
genommen. Schiff — 9831), fl. Ladung — 42971/, fl. 


I) Westling a. a. O. 505, 8. 
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2. eine bornholmifche Schute, auf der Fahrt nad 
Stralfund im Neuen Tief von lübifchen Freibeutern ge- 
nommen, darin Ladung fir Rechnung ſtralſundiſcher Kaufr 
lente — 1315 fl. 

3. Klaus Klinkenbergs Schute, von däniſchen und 
lübiſchen Ausliegern im Neuen Tief erbeutet. Straljundifcher 
Schaden — 144 fl. 

4. Joachim Barß Schiff, unter Sotland vom dortigen 
Hauptmann genommen auf der Fahrt von Reval nah Stral⸗ 
imd. Schiff — 400 fl. Ladung 993), fl. 

5. Hans Könes Schute, auf der Reife von Reval nad 
Etralfund vom Lübifchen Freibeuter Jakob Griefe vor dem 
Neuen Tief erbeutet. Schiff und Ladung (Getreide) — 4860 fl. 

6. Klaus Nouves Schute, auf Stralfundiiche Rechnung 
von Danzig auf Amfterdam mit Getreide auf Lieferung be- 
frachtet, im Sund von Zöllner angehalten. Schiff und Laduug 
— 4368 fl. 

71. Jörgen Berndes Schute, auf der Reife nach Neval 
von Jakob Grieſe vor dem Neuen Tief genommen. Schiff 
und Ladung 1024 fl. 

8. Michel Uteſch Sdiff, in Marftrand genommen auf 
der Fahrt von Dänemark nah Stralfund. Schiff und Ladung 
= 600 fl. ſtralſundiſcher Antheil. 

9. Daniel Klokes Schute, auf der Fahrt von Danzig 
nah Stralfund vom dänifhen Admiral Peter Hvitfeldt vor 
dem Neuen Tief genommen. Schiff und Ladung — 1689], fl. 

10. Carften Germams Schute, auf der Heimreife von 
Riga vom Amtmann von Gotland gebeutet, Schiff und 
Ladung — 1095 fl. 

11. Xorenz Peweß Schute, ebenfo genommen. Schiff 
und Ladung — 1759 fl. 

12. Bernd Hagemeifter, auf Falſterbo angehalten, die 
Ladung Hering vom Zöllner genommen. Werth — 1375 fl. 

13. Hang Freſe, auf der Fahrt von Danzig nad) 
Amfterdam im Sunde angehalten. Schiff und Ladung — 
4642 fl. 
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14. Barthelmes Hower, auf der Fahrt nad) Dänemark 
von dänischen Ausliegern genommen. Stralfundiicher Schaden 
— 718 fl. 

15. Hang Udtſtein, von Riga nach Amfterdam be« 
fradhtet, im Sunde angehalten. Schiff und Ladnng — 3243 fl. 

16. Mathias Steilenberg, von Stodholm auf Stral- 
fund laufend, im Neuen Tief von dänifchen und lübiſchen 
Ausliegern genommen. Schiff und Ladung — 827 fl. ftral- 
jundifcher Antheil. 

17. Jorgen Pakrent, auf der Fahrt nach Niga bei der 
Die von lübiſchen Tyreibeutern genommen. Stralfundifcher 
Schaden — 864 fl. 

18. Betr Schmid, in Bornholm gemwejen, auf der 
Heimfahrt vom Hauptmann von Bornholm gebeutet. Schaden 
— 666°), fl. 

19. Mathias Murjhwig, auf der Fahrt nad Over- 
jheer unter Rügen von lübiſchen Ausliegern genommen. 
Schaden — 546%), fl. 

20. Brix Grundis, von Danzig auf Kopenhagen ge 
frachtet, von däniſchen Kriegsjchiffen gebenter Schaden — 
1156 fl. 

21. Otto Bruſmann, ſollte Weizen an ein holländiſches 
Boiert auf dem Schuhmacher Grund bringen, am Ruden vom 
lübiſchen Freibeuter Hans Molderpas genommen. Schaden 
— 1155 fl. 

22. Zewes Steinborch, auf der Fahrt nah Marftrand 
von den Dänen genommen. Schaden — 567 fl. 

23. Hang Drumme, hatte Proviant nah Halmftabt 
geführt, auf der Heimreife in Marftrand genommen. Schaden 
— 346°), fl. 

Aus der Zeit nad 1565, wo die ſchwediſche Flotte 
die See beberrfchte, find natürlich geringere Berlufte zu 
verzeichnen, im Ganzen nad der ftrallundifchen Rechnung 
nod 8, darunter 
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24. Schiffer Bartold “ode, noch 1565 von dänifchen 
Ansliegern bei der Die genommen. Schaden = 300 fl. 
fralfundifcher Antbeil. 

25. Schiffer Hans NRides Freier, von lübiſchen Aus- 
fiegern ımter Rügen genommen. Schaden über 1000 fl. 

26. und 27. Schiffer Joachim Rode und Joachim Rud, 
1570 anf der Fahrt von Schweden von dänifchen Kriegs⸗ 
ſchiffen genommen. | 

28. Steffen Stanele, 1564 auf der Fahrt von 
Schweden von Lübifhen Ausliegern genommen. Schaden 
über 4000 fl. 

Das find rund 44000 fl.; ſicherlich kaum die Hälfte 
des der Straljunder Ahederei zugefügten Schadens, fo daß 
ver Rath nicht übertreiben dürfte, wenn er 15661) den 
Herzögen berichtet, feine Bürger hätten mehr al8 100000 fi. 
eingebüßt. 

Im Vergleich zu Stralſund traten die kleineren pom⸗ 
merſchen Seeſtädte natürlich in den Hintergrund. Wir haben 
über dieſe folgende Angaben. 

II. Wolgaſt. 1566 Schiffer Joachim Blandes 
Schute, von lübiſchen Freibeutern im Neuen Tief genommen. 
Schiff — 1066°/, fl. Ladung — 627 fl. 

IV. Anklam. Schiffer Paul Schenefeld, mit Proviant 
nah Dänemark 1563 gefegelt, angeblich nad) Schweden ver» 
ſchlagen, auf der Rückfahrt von lübiſchen Ausliegern genommen. 

Schiffer Klaus Buffe, von Stargarder Kaufleuten mit 
ineburger Salz nach Schweden befrachtet, auf der Heimreife 
von lübiſchen Ausliegern genommen. 

V. Rügenmwalde. 1564 eine mit Salz auf Schweden 
beftimmte Schute von dänifchen Ausliegern genommen. 

VI. Kolberg. 1565 eine Schute des Hans Schlief 
von lübiſchen Ausliegern erbeutet. 


1) d. Stralfund 1566 April 1 Staatsard. W. A. Tit. 11. 


no. 1. vol. 7. 





92 Pommern während des nordifchen fiebenjährigen Krieges. 


VII. Stettin. Die Verlufte Stettin® gingen infolge 
der von der Bürgerfchaft und dem Mathe beobachteten freund: 
lichen Haltung gegen Dänemark, dem eifrig Proviant zugeführt 
wurde, vorwiegend von ſchwediſchen Schiffen aus. Die Alten 
ergeben darüber Folgendes: 

1. 1564 im Auguft eine Schute Hans Modows, von 
den Loytzen mit allerlei Kriegsmunition nah Dänemark 
befrachtet, auf Veranlaffung der in Stralfund anweſenden 
ſchwediſchen Gefandten und mit Hülfe ftralfundifcher Bürger 
unter Rügen genommen. 

2. Ein vom Kaufmann Paul Eger nad) den Niederlanden 
bejtimmtes Schiff, 1564 zwiſchen Peenemünde und Wolgaft 
von ſchwediſchen Landsfnechten angehalten und ausgeraubt. 

3. Schiffer Urban Dante, 1566 auf pommerjchem 
Fahrwaſſer mit Schiff und Gut von der ſchwediſchen Flotte 
genommen. 

Den Dänen dagegen fielen anheim 1. eine Schute des 
Schiffers Joachim Schmidt, von Tewes Schorftein, Hans 
Koppen u. a. mit Gubener und Krofjener Wein, angeblich 
laut Seebrief auf Riga befrachtet, auf der Fahrt nah Kalmar 
von Sweder Kettink, Hauptmann auf Bornholm, genommen. 

2. Eine Stettiner Schute Joachim Richerts, mit Röthe⸗ 
fäffern, Mebl, Honig, von breslauifchen und ftettinifchen Kauf- 
leuten auf Lübeck beftimmt, hinter dem Ruden den Schweden 
in die Hände gerathen, mit einem ſchwediſchen Landsknecht 
bejegt, um der Flotte zu folgen, vom Sturm abgetrieben, 
von däniſchen Kriegsichiffen unter Bornholm angehalten und 
al8 angeblich ſchwediſches Gut als Priſe nad) Kopenhagen 
gebradit. 

Stettin hat übrigens, foviel wir jehen, auf dem Kongreß 
1570 feine Forderungen auf Schadenerfat erhoben, wohl 
aber eine ziemlich lange Reihe von Befchwerden über Ber- 
legung wirklicher oder angeblicher Privilegien auf den Yitten 
in Dragör, Falſterbo, Ellenbogen durch die Alterleute der 
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drei Rompagnien den dänifchen Gefandten vortragen und um 
Abbülfe bitten Laffen. 

Auch die ihren anderen Untertbanen durch Landung 
und Plünderung verurſachten Schäden haben die Herzöge in 
Stettin zur Sprache bringen laſſen. Diefelben müffen fehr 
erheblich gewefen fein. So wurden 3.3. 1568 im Juli von 
lübiſchen Yreibeutern drei Bauern auf Thieffom an Geld, 
Kleider und Lebensmitteln nicht weniger als 624 fl. geranbt. 

Allein alle diefe Klagen und Vorftelluigen blieben ohne 
praktiſches Ergebniß, weil die Dänen e8 zwar an freundlichen 
Worten nicht fehlen Tießen, im Uebrigen aber fich hinter die 
Erflärung zurüdzogen, daß fie ohne Vollmacht feien, bierin 
für ihren König Verbindliches zu bejchließen und es ben 
Petenten anbeimftellen müßten, ihre Rechte bei dem Könige 
jelber geltend zu machen. Weber defjen angeblich wohlwollende 
Gefinnmg aber blieb man nicht lange in Zweifel. Auf 
Grund jener halben Verfprehungen der Gejandten machte 
Johann Friedrich im Namen Barnims und Ernft Ludwigs 
dem Könige den Vorjchlag!), behufs Feſtſtellung des den 
ponmerſchen Unterthanen zu gewährenden Schadenerjates zu 
einer von ihm, dem Könige, zu beftimmenden Zeit und 
Wahlſtatt unter Vermittelung des Kurfürften von Sachſen zu 
verhandeln. Die Antwort?) Friedrichs IL. war wenig er- 
muthigend. Mit dem Danke für des Herzogs Bemühungen 
um den Frieden verbindet der König die Bemerkung, daß er 
ihm die eifrige Vertretung der Intereſſen feiner gejchädigten 
Untertbanen auf dem Stettiner Kongreß fo wenig wie den 
Schweden die in diefer Beziehung gemachten Verſprechungen 
verdenfen wolle „weill E. 2. obrigfeit3 vnd ampts und ihnen, 
den Schwediſchen Commiſſarien auff babenden befehl fchuldiger 
dandbarfeit halben gegen den trefflichen vorfhub, fo man bey 
wehrendem friege von daher in Schweden genofjen, nicht 

ij d. Stettin Dec. 18. 


2, d. Freberilsborg 1571. Febr. 9 Staatsarch. W. A. Tit. 11. 
no. 1. vol. 58. 
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weiniger8 zu thun geburen wollen." Deshalb mundere er 
ih aud garnicht, daß man ſich wie früher in Roeskilde fo 
jegt in Stettin jo eifrig bemüht babe, daß die pommerfchen 
Unterthanen „jo an foldem ſchwediſchen durchſchleiff vnd alfo 
an der verlengerung des krieges fchuldig, darin mitbegriffen 
würden vnd ons nicht entgelten, fondern der ficherung mit 
genieffen mochten, worauff fie ſich zu den zeitten ihres vnter⸗ 
ſchleiffs nicht weinig vorlaffen wie jet zu erſehen“ Der 
König erklärt fchlieglih, die Beraubung pommerſcher Unter- 
thanen auf pommerjhem Waffer, die fih der Zufuhr nad 
Schweden nicht fchuldig gemacht, fei gegen feinen Willen und 
die von ihm ausgegebenen Beftallungen erfolgt, er babe nichts 
gegen eine gerichtliche Verfolgung der Schufdigen einzuwenden, 
erbiete fich vielmehr felbft, den klagenden berzoglichen Unter- 
thanen zu ihrem Rechte zu verhelfen; doch müßten fie bald 
Hagen „weil wir vns nach erfegtem frieden folcher beftalter 
Perjonen gutten theils entleddigen, damit nicht etwa aus 
mangel der beclagten fowol inen den Clegern an ihrer recht⸗ 
lihen zufprud; als vns an erbottener verordnunge der Rechts⸗ 
vorbelfung halber vnrichtigfeit vorurfacht werden moge." Mit 
diefer Erklärung fei des Herzogs Anſpruch auf Schadenerfag 
nach feiner Auffaffung erledigt und unnöthig, den Kurfürften 
von Sachſen in der Sade zu bemühen. 

Hiernach verfteht e8 fich von felbft, daß die ganze Sache 
im Sande verlaufen if. Zwar bat Johann Friedrich fein 
Gefuh noch einmal, am 13. März 1571, wiederholt; eine 
Zeitlang dachte auch wenigſtens Ernft Ludwig daran, die 
Ausfieferung der fequeftrirten Schiffe von der Bewilligung 
des Schabenerfages an feine Unterthanen abhängig zu machen, 
aber der um feine Anficht befragte Jakob Citzevitz rieth") 
dringend und mit-Erfolg ab. So gab man denn jene Schiffe 
den erjchienenen Kommifjarien heraus und überließ Die Unter» 
ihanen ihrem Schickſale. Pommern mußte eben die Wolle 
des geduldigen Amboß big zu Ende fpielen. 

1 d. Vorwerk Juni 18 Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 12. no. 2, 
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Am Schluß unſerer Darftellung angelangt, werfen wir 
emen Blick auf die Bedeutung und die Folgen, welche ber 
nordiſche ftebenjährige Krieg für Pommern gehabt hat. Zum 
eften Dale feit langer Zeit war durch ihn das Lord aus 
dem bebaglichen Stillleben eines abjeits von den Schanplägen 
europäifcher und deutſcher Politik gelegenen Kleinftaates auf» 
geihredt, HKineingeriffen worden in eine große politifche Aktion, 
die im Stettiner Frieden einen nur vorläufigen Abſchluß 
gefunden hatte. Wenn irgend eine, fo batte der Srieg den 
Herzögen die bittere Lehre gegeben, daß ihr Land der Kraft 
amd Macht gänzlich ermangele, fich in ſolchem Konflikte jelbft 
zu ſchützen, daß es aber ebenfowenig, wenn jene baltijche 
Trage demnähft von Neuem aufgeworfen ward, irgendwelchen 
Schutz und Beachtung feiner eigenen Intereſſen von Kaifer 
und Reich zu hoffen babe. Bon allen Seiten batte man fie 
auszunugen gefucht und zumeift mit offenbarer Geringfchägung 
behandelt. Sicherlih war hierdurch in Pommern die Anhäng- 
fihleit an Kaiſer und Reich nicht erhöht worden. 

Wohl hatte Erich XIV. zu früh und zu haſtig die Hand 
nah dem lodenden Ziele der Herrihaft im Baltifchen Meere 
ansgeftredit; nicht am wenigften durd feine eigene Schuld 
war diefer erfte Anlauf gejcheitert. Nur die furchtbare Er- 
Ihöpfung des Landes und der drohende Krieg mit bem 
Mostomwiter hatten Erichs Bruder zwingen fünnen, jene For⸗ 
derungen wegen Livlands, der Narvafahrt und des lübifchen 
Privifegg zu bewilligen. Ausgeführt ward feine einzige 
derjelben, und der wichtigfte Gewinn des Stettiner Friedens, 
der Zerfall der Koalition, blieb für Schweden beftehen. Der 
Stettiner Friede bewies aber auch für Pommern, daß dem 
Neihe die Fähigkeit und der ernfte Entſchluß abgehe, fi) 
Livlands anzunehmen und den verberblichen Narvahandel zu 
hindern. Die fpätere Politik der Kaifer war nicht darnad) 
angethban, einen beiferen Glauben zu erweden. in Verbot 
des Rarvabandels erfolgte nicht, und über gelegentliche Ent- 
jendung von Gefandtichaften — 1575, 1588, 1593, 1594, 


96 Pommern während deö nowifchen fiebenjährigen Krieges. 


1597 u. ſ. w. — die feine dauernden NRefultate erzielen 
fonnten, fam man nicht hinaus. Dem gegenüber mußten die 
pommerjchen Herzöge und Städte es mit Zorn und Sorge 
mit anjehen, wie Lübeck umfaffender denn je den Erbfeind 
mit allerlei Zufuhr ftärkte. Aber fie fahen auch, wie Schweben 
faft allein die Aufgabe übernahm und durdhführte, die immer 
bedrohlichere moskowitiſche Macht zurüdzumwerfen und von 
der Oftjee fernzuhalten. Iſt e8 da zu verwundern, daß man 
fih in Pommern mehr und mehr gewöhnte, in Schweden 
ben einzigen Schüger zu erbliden, ihm feine Sympathien 
zu widmen? " 

Die vorftehende Unterfuchung, nicht minder die Beugniffe 
der Gegner Schwedens werden den Beweis erbracht haben, 
wie klar von Anfang in Schweden die Pommern vermöge 
feiner maritimen Lage inne wohnende Bedeutung für Die 
baltiihe Frage erkannt worden war, wie man diefelbe mit 
allen Mitteln und nach jeder Richtung ausgenutzt, wie man 
namentlich Stralfund feft an das ſchwediſche Intereſſe gefnüpft 
batte!). Diefes damals gefchlungene Band warb nicht wieder 
gelöft. Dafür forgte einmal der gewaltige Aufichwung der 
ihwediihen Macht, welche den ftralfundifchen Handel dank 
den ihm von Erich XIV. gewährten Vorrechten immer fefter 
in ihre Kreije zog, ihn unter ihren mächtigen Schug nahın, 

I) Daß man die aus der Stellung Pommerns zu Schweden und 
Zübed ſich ergebenden Konfequenzen für den Handel auch im Binnen- 
lande erlannte, dafür giebt ein Brief Ernft Ludwigs und Barnims d. 
3. an Joh. Friedrich d. Wittenberg 1565 März 22. ein intereflantes 
Beilpiel. Beide fchrieben, daß Niklas Kuffener, der gemöhnlih in 
Geldſachen von den Herzögen benutzte Leipziger Kaufmann, ihnen vor⸗ 
geftellt habe, „daß ers dafur halte, e8 wurde die Kon. W. zu Sweden 
hinfuro notwendig Seidengewant und gewürz nicht zu Lübeck wie biß 
anhero fondern zu Stettin oder auf anderen Niederlagen einkaufen, mit 
ferner Vormeldung, daB ime daran viels gelegen, da8 er im Kön. 
bove in kundſchaft feme, dann er in feinem handel dermaßen gefaflet 
were, daß er die Kön. W. mıt ſolchen Waren verfehen könte;“ er hatte 
gebeten, ihn bei dem Könige zu empfehlen, „fo würden auch €. &. und 
unſers Lands der Niederlagen halben Frommen und Nub empfinden.” 


I 
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als er im Often Erfag fuchte für die in Dänemark erlittene 
Einbuße. Dafür forgte ferner und in noch höherem Grabe 
der fortdauernde Haß Dänemarks und vor allem Lübecks. 
Eine wirkliche, ehrliche Ausföhnung der Stadt erfolgte mit 
beiden Widerfachern nicht mehr. Schon im Sommer 1571 
war Stralfund wieder in erbittertem Briefwechjel mit Friedrich IL. 
wegen eines angeblich mit Unrecht gejchädigten bdänifchen 
Untertbanen Sander Farbufh und Hatte nur Ernft Ludwigs 
Fürſprache die Seftattung der Schonenreije zu danken. Es 
if fein Zufall, daß diefe mächtigfte der pommerſchen Hanſe⸗ 
ſtädte am erften ihren Fittenbefig in Schonen verfallen liegt). 
Dort war für Stralfund nichts Wefentliche8 mehr zu gewinnen. 

Tiefer noch blieb die Stadt mit Lübeck verfeindet. Auch) 
das war ein dauernder Gewinn der ſchwediſchen Politik. Es 
war das letzte Mal geweſen, daß Lübeck ſich zu einer fo be- 
deutenden Anfpannung aller jeiner Kräfte aufgefchwungen 
hatte. Schwer und dauernd in feinem Wohlftande gejchädigt, 
ging es aus dem Kriege hervor mit einem Gewinn, den es 
bald genug als einen illuforifchen erkennen mußte. Dafür 
aber hatte e8 den bitteren Haß ber wendiſchen Städte ein« 
getaufcht, vor allen den Stralfunds; es hatte die fortan jede 
gemeinfame, Fräftige Aktion lähmende Zwietracht in den Kern 
der Hanfa getragen. Wer die Alten der fpäteren Hanfetage 
duchfieht, insbefondere die Verhandlungen der Hanſeſtädte 
behufs Wiederanfrichtung des Kontors zu Nowgorod verfolgt, 
der wird finden, daß diefer Gegenſatz zwiſchen Lübed und 
Stralfund, zum Theil auch Greifswald und Stettin, immer 
wieder hervorbrach, am leidenfchaftlichften im Jahre 1603, 
als endlih von lübiſchen und firaffundifchen Abgeſandten ge- 
meinſam namens der Hanja die lange geplante Legation nach 


1) Die Stettiner Schonenvögte Hans Koppen 1592 und Hermann 
Berchhof 1601 halten in ihren Berichten ihren Mitbürgern das warnende 
Beifpiel Stralfunds vor, das die Kreuze auf feinem Felde in Falfterbo 
babe umfallen laſſen und dadurch „merendels” um das Feld ge: 
lommen fei. 
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Mostau zum Zaren Boris ins Werk gejegt wurde, welche 
mit der von den Lübedern mit allen Mitteln der Täuſchung 
und Beftehung durchgeführten Erfchleichung eines großen 
Privilegs allein für ihre Stadt endete, mit Ausfhluß aller 
anderen Hanfeftäbte, in deren Auftrage und auf deren Koften 
fie ausgejendet worden waren‘). Ein Bund, in dem es fo 
ausſah, konnte einer kühn ausgreifenden ſchwediſchen Staats- 
funft feine Hinderniffe mehr bereiten. 

So dürfen wir fagen, daß der nordifche ftebenjährige 
Krieg, wie er Pommern dem Reiche entfremdete, jo dad Land 
zuerft Schweden genäbert hat. Er bat zunächſt auf bandels- 
politiihem Gebiete zwifchen beiden die Fäden gefnüpft, welche, 
fefter und fefter fih ſchürzend, den politifchen Anſchluß vor- 
bereiten balfen, der fi bei dem ruhmlofen Erlöihen des 
Greifenhaufes ein halbes “Jahrhundert ſpäter mit bezeichnender 
Leichtigkeit vollzog, Die tapferen Bürger von Stettin und 
Stralfund mußten fpäter wohl, warum fie Gut und Blut 
willig für die Krone Schweden bingaben. “Diefe, nit das 
Haus Habsburg, hatte fie einjehen gelehrt, was ein fraft- 
voller, aufftrebender Staat feinen Angehörigen in der Be— 
fhirmung und Förderung ihrer Lebensintereffen zu bieten 
vermag. Ä 


1) X. Windler, die Deutiche Hanfa in Rußland ©. 115 f. ent: 
hält, mwefentlih auf Willebrandts Chronik fußend, von diefem Verhalten 
der Lübeder nichts. Eine ausführliche Darftellung der Legation wird 
Verf. an anderer Stelle geben. 


HER 


Allerhand Scherz, Merereien, Reime und 
Grzählungen über pommerſche Orte und ihre 


Bewohner. 


Mitgetheilt vom Oberlehrer D. Knoop in Rogaſen. 





Die freundliche Aufnahme, welche eine Feine, im vierten 
Jahrgange der Monatsblätter abgedrudte Sammlung von 
allerhand Echerz aus Pommern erfuhr, veranlaßte mich, das 
was fih an Scherz, Nedereien, Reimen und bumoriftijchen 
Erzählungen über pommerjhe Orte und ihre Bewohner in 
meinen Papieren vorfand, zufammenzuftellen und vermehrt 
um das, was den mir zugänglichen Schriften entnommen 
werden fonnte und was infolge eines Aufrufes in den Monats» 
blättern eingegangen war, der Redaktion der Blätter einzus 
jenden. Der nicht geringe Umfang der Sammlung jedoch) 
und der ſich daraus für die Volkskunde ergebende höhere 
Werth derfelben ließen es nicht ermünfcht erfcheinen, bie 
Sammlung in den Monatsblättern ſtückweiſe zu bringen, und 
ih wurde erfucht, diefelbe für die Zeitfchrift der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthumsfunde einzureichen. 

Der Hiftorifer von Fach wird vielleicht einer ſolchen 
Sammlung das Recht abfprechen, in einer ftreng biftorifchen 
Zeitjchrift zu erfcheinen; der Freund der Volkskunde aber 
wird darauf ermwidern, daß es ſchon Tängft Pflicht grade der 

7* 


201903 


100 Allerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


Geſchichtsvereine gewejen wäre, die Vollsfunde zu pflegen, 
in ihrem Bereiche zu ſammeln und fammeln zu laffen, was 
an Volfsthümlichem vorhanden war. Wäre das gefchehen von 
der Beit ab, wo J. Grimm den erften Aufbau einer deutſchen 
Mythologie beendet hatte, jo würde nicht jo mancher bedeutfame 
Brauch, jo manche wichtige Sage unmwiederbringlich verloren fein. 
Die Voltsfunde, mögen wir fie im engeren Sinne al8 Kunde 
von dem geiftigen Leben des Volles, wie es ſich äußert haupt—⸗ 
fählih in feinen Sagen und Märchen, in Schwanf und 
Streih, in Lied, Räthſel und Spridwort, in Glauben, Sitte 
und Brauch, oder mögen wir fie im weiteren Sinne faffen 
al8 Runde von dem gefammten Leben des Volkes, ift eben 
nur eine von den Hülfsmwiffenfchaften der Gejchichte, wenn 
auch ihr Ausbau als einer felbftftändigen Wiſſenſchaft erftrebt 
und Schon begonnen ift, und darum follen die Geſchichtsvereine 
jie pflegen. 

Die folgende Sammlung will einen Beitrag liefern zur 
Kenntniß des pommerſchen Geifteslebens, und da es ähnliche 
Sammlungen, foviel dem Verfaſſer befannt ift, noch nicht 
giebt, fo darf er Hoffen, nicht blos den Mitgliedern der 
Geſellſchaft für Pommerſche Gejhichte und Alterthumskunde, 
ſoweit ſie wenigſtens ſeine Mittheilungen leſen, eine Freude 
zu machen, ſondern auch der Wiſſenſchaft einen Dienſt zu 
leiſten. Zwar enthält die Sammlung manches Unweſentliche, 
da jedoch jede derartige Sammlung den Charakter einer 
Quellenſchrift trägt, durfte es nach Anſicht des Sammlers 
nicht übergangen werden. Daß die Sammlung nicht voll⸗ 
ſtändig iſt, wird ihr nicht zum Vorwurf gereichen können; 
Pommern weſtlich der Oder fällt bis auf die Städte faſt 
ganz aus. Ich kann jedoch eine zweite ergänzende Sammlung 
ſchon jetzt in Ausſicht ſtellen, ſpreche aber den Leſern die 
Bitte aus, auch ihrerſeits zu derſelben beizutragen, wie ich 
mich auch verpflichtet fühle, den bisherigen Beitragſpendern 
an dieſer Stelle zu danken und zugleich um weitere Beiträge 
zu bitten. 
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Bon ſchriftlichen Quellen find außer den drei befannten 
Sagenwerfen von Temme (1840), Knoop (1885) und 
Jahn (1886) hauptſächlich benutt: Das liebe Pommerland, 
Yahrgang I—IV, und Schmidt, Die Bedeutung der pommerfchen 
Städtenamen (1865). Die dialektiſchen Stüde find, fo weit 
ih nicht ſelbſt die Sprache Tannte, jo aufgenommen, wie ſie 
von den Beitragenden aufgezeichnet ſind. 

1. Alt-Belz (Dorf, Kr. Cöslin). Redensart: Du 
büst woll ute olle Bilz, wo di Kinner inne Mull döfft 
(getauft) ware un wo de Hunn mit dem Schwanz blaeke? 

2. Alt-Drabeim (Dorf, Kr. Neuftettin). In dem 
Dorfe liegt eine Burgruine. rüber hatte dort ein Staroft 
jein feftes Schloß. Das war ein harter Mann, und nod 
jegt jagt man darum in der Umgegend von einem Menjchen, 
der einen unbeugjamen, ftarren Sinn bat: Hei is starossisch. 
(Jahn, Volksſagen S. 317.) 

3. Alt⸗Jershagen (Dorf, Kr. Schlawe). Auf der 
großen Glocke in Jershagen ſind drei männliche Figuren 
abgebildet, von denen die eine eine Dunggabel, die andere 
eine Senſe, die dritte einen Dreſchflegel — die Symbole des 
Ackerbaues — trägt. Die Sage behauptet, daß ſie einen 
Paftor in Jershagen vorſtellen. Als nämlich Pommern noch 
feine eigenen Fürſten hatte, reiſte einer derſelben, Bogislav, 
einſt von Rügenwalde über Jershagen nach Schlawe. Ein 
Männchen im „Vauderhemde“ begegnet ihm, ein Fuder Dung 
binausfahrend. Auf Befragen erfährt der Fürſt, daß er in 
dem betriebfamen Landwirth den Paftor des Ortes vor fich 
bat. Als der Fürft dem Seelenhirten eine ſolche Beichäftigung 
verweift, beflagt fich diefer, daß er um des lieben Brotes 
willen dazu gezwungen fei, wodurch ſich der Fürſt beivogen 
findet, das Pfarreinlommen um eine Bauernhufe zu vergrößern. 
Daher kommt es, daß die Pfarrftelle von Alt⸗Jershagen fo 
gut dotirt if. — Die Glocke ift zwar erft 1727 gegoffen, doc) 
die erzählte Thatſache dadurch nicht ausgefchloffen. (Das 
liebe Bommerland IV ©. 38.) 
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4. UltsLagig (Dorf, Fr. Rummelsburg). S. Bar- 
fogen. Nach einer Prophezeiung foll einft über den Badofen 
des Eigenthümers Heldt zu Alt-Lagig die Eifenbahn geben, 
und der Telegrapbendraht foll durch das Rauchloch geführt 
werden. 

5. Alt-VBalm (Dorf, Fr. Neuſtettin). Es ift em 
fogenanntes Knickdorf, und feine Bevölkerung fcheint weft 
fälifchen Urfprungs zu fein. In einem ſolchen Dorfe liegen 
die Rändereien durcheinander gemifcht; ein jedes Aderftüd, 
wovon ein jeder Bauer 20--30 befigt, ift mit einem Zaune 
umgeben, welcher dadurch gebildet ift, daß man Eichen, 
Buchen, Dornen halb umgehauen, dann eingefnidt und die 
Zweige durchflochten Hat. Von dieſen Zäunen hieß ein folches 
Ackerſtück Knid. In Valm dehnten fi die Knicke über eine 
deutſche Meile vom Dorfe aus; im Sommer zogen Knechte 
und Mägde mit dem Vieh dorthin gleich den Sennen, wohnten 
dafelbft in Hütten und kehrten nur Sonntags ins Dorf zurüd. 
Der Menſchenſchlag war auffallend häßlich. Daher mag es 
tommen, daß die Valmer noch bis auf diefen Tag bübfche 
Mädchen und gute Pferde nur ungern aus dem Dorfe laffen. 
Jetzt find die Bäume verſchwunden; dur die Separation 
find viele Ausbauten entftanden, und noch heute heißt es: 
nad den Knicken gehen, wenn man zu den Separirten will. 
(Zechlin, Balt. Studien 1886, ©. 47.) 

6. Anllam. Ueber die verfchiedenen Deutungen bes 
Namens |. Schmidt S. 1 f. Wir Heben daraus hervor bie 
Ueberfegung durch Engelsheimatb und die Deutung burdh 
„Ankleve”, weil Anklam aus den Nuinen von Groswin 
erbaut oder „angellebt” wäre. 

Zemme, Sagen 163: Den fchlimmften Spottnamen 
haben die Anklamer erhalten. Der Herzog hatte einmal 
einen Brief an die Stadt gejchrieben, worin er von bdiefer 
ein Paar Schwäne verlangte Die Anklamer mochten aber 
nicht gut leſen können und verftanden, fie follten dem Herzoge 
ein Baar Schweine jchiden. Sie fuchten daher zwei diefer 
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Thiere aus, fo groß und wohlgemäftet fie diefelben nur auf- 
treiben konnten; die jchidten fie dem Herzoge zu. Sie 
befamen aber davon den Beinamen „Schwinetreder". 

Als im Anfange des 18. Jahrhunderts die ftädtifchen 
Landräthe und Deputirten zur Zeit des Anklam'ſchen Land- 
raths und Bürgermeiſters Dr. Otto in Anflam fich zu einem 
Landeskonvente verfammelten und in der Kirche bei einander 
im Rathsſtuhle ftanden und von den Sängern ein Tonftüd 
vorgetragen wurde, in welchem die Worte „Ich will dich 
erquicken“ vorfamen, wobei das lette Wort fehr oft wiederholt 
und ſehr lang ausgezogen wurde, fagte einer von den Land⸗ 
räthen fcherzbaft zum Landrath Otto: Hoere, Broder, wo 
dine Schwine quiken. (Balt. Stud. III H. 1 ©. 236 f.) 

1. Arnsberg (Dorf, Kr. Greifenberg). Die Bauerfchaft 
von Arnsberg und anderer Dörfer des Amtes Treptow a. R. 
ſtammt aus Weftfalen. Diefe Dörfer, „die Abi” (Abtei) 
genannt, nehmen den beften Theil des Sreifes ein. Der 
Reft von Nationaltracht befteht in den Abdüendörfern aus 
einer rothen Wefte bei den Männern und einem rothen Node 
mit fehr kurzer blauer Jacke bei den Frauen, bei feftlichen 
Gelegenheiten eine zwei Finger breite Goldtreffe unten um 
den rothen Rod. Unter den Frauen find die Vornamen 
Engel, Tugendreich und Demuth häufig, unter den Männern 
Peter. Wegen der abweichenden Ausſprache der Volale 
werden die Abdiler von den Nachbarn verfpottet; weil fie 
üs (uns) fprehen und wegen der vielen Peter heißen fie 
üis Peites und ihre Heimath fpottweife bi üsete, bei uns. 
(Das liebe Bommerland I S. 101.) 

8. Babidoll (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Giejebik. 
Scherzhaft jagt man: Ek ben von Speck nä Babidoll 
'gefoahren un hebb min'n Tobbacksbidel verloaren. 
Die Entfernung zwifchen den beiden Dörfern ift eine kurze. 

9. Bahn (Stadt, Kr. Sreifenhagen). Bur Bezeichnung 
einer fröhlichen Sache, die ein jämmerliches Ende nimmt, 
jagt man in Pommern: Das geht wie das Spiel zu Bahne. 
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Ueber die Entftehung des Wortes berichtet Thomas Kantzow: 
Der Tleden Bahne war ehedem eine gute, feite Stadt. Als 
fie no im Flor war, da hat man alle Jahre daſelbſt die 
Paſſion gefpielt, und es ift deshalb viel Volk, fremdes und 
einheimiſches dahin gekommen. Das Hat aber zulegt ein 
traurige Ende genommen. Denn wie man denn auch aljo 
die Paſſion aufführte, da begab es ſich, daß derjenige, der 
Jeſus fein, und derjenige, der den Hauptmann Longinus 
vorftellen follte, Zodfeinde waren. Und als nun Longinus 
den Jeſus mit dem Speer auf die Blaſe von Blut, Die nad) 
Art des Spieles bei ihm zugerichtet war, ftechen follte, ſtach 
er ibm den Speer durchweg ins Herz hinein, aljo daß er 
von Stund an nicht blos todt blieb, fondern auch, indem er 
nun vom Kreuze ftürzte, die darunter ftehende Mutter Maria 
todt fiel. AS dies Johannes fah, welcher ein Freund Des 
Jeſus und der Maria war, da fiel er ftrads über den 
Longinus ber und ermwürgte ihn. Und als das Voll nım den 
Johannes greifen wollte und dieſer entfloh und von einer 
Mauer fprang, da brach er beide Beine und wurde als ein 
Mörder auf das Rad gelegt. Von dem Tage an wurde 
teine Paſſion mehr zu Bahn gefpielt. 
Ein Ortsdichter fingt von der Stadt: 

In einer Stadt, die Bahn genannt, 

Nahm ich mein erftes Leben, 

Sie liegt im edlen Bommerland, 

Die Thue fleußt daneben. 

Da wandelt auf der Zugend Bahn 

Feſt Jedermann zum Himmel an; 

Das Flüßchen Thue ruft ung zu: 

Weißt du was Guts, das thue du. 

(Schmibt, ©. 3.) 
In der Nähe der Stadt bedeutet ein Bahn'ſches Kalb 

einen ungefchlachteten Menſchen. (Schmidt, ©. 3.) Nach 
anderer Mittbeilung beißt e8 von den Bahnern: Upn Aben 
liggen de Kälwsknakön, daher das Nedwort: Bahn'ſche 
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Kälber. Die Bahner ſollen etwas Kalbriges in ihrem Be- 
nehmen gehabt haben. 

Die gedehnte Ausſprache der Bahner verfpottet man 
im Pyriger Kreife mit dem Sprud: De Bahn’schen kaken 
un maken un brajen alles in einem (Grapen Zn 
reines 8). 

Ferner jagt man dort von den Fliegen, daß fie im 
Spätjommer zum Stoppelmarlte, der um Bartholomäi ftatt- 
findet, nah Bahn gehen und ſich dort Schuhe beitellen; und 
Ende Dftober, wenn fie fi) verlieren und hinfällig werben, 
beißt e8: Sie geben nad Bahn zum Herbſtmarkte, um fid 
die Schuhe zu holen. 

10. Bahrenbufh (Dorf, Kr. Neuftettin). Ueber die 
menſchliche Haut in der Kirche von Bahrenbuſch ſ. Knoop S. 144, 

11. Ball (Dorf, Kr. Saakig). Die Ball’ichen nennt 
mon: Ball'ſche Bröges (Brüder). In Stargard fagt man: 

Aus Ball 
Kommen die Dummen all. 

12. Barfogen (Dorf, Kr. Aummelsburg). In Bar: 
fogen ſollen die Einwohner früher fehr arın und verlommen 
gewejen jein, die Häufer ſahen fehr verfallen aus, und die 
Umgegend wurde von Bettlern aus dem Dorfe heimgeſucht. 
Ebenfo war es in der zu Barkotzen gehörenden Ortjchaft 
Alt⸗Latzig. Der Boden ift dort fandig und unfruchtbar, und 
es entftand in der Folge das Spridwort: Lät Gott jedra 
Minscha bawoahra fär Ull Lätzk & Barkotzen. 

Ein Abbau Heißt Waſchholzkaten, ein anderer Knaſter⸗ 
taten von den vielen Snafterbüfchen (Wacholder), die bei 
dem Abbau reichlich wuchſen. 

13. Barnomw (Dorf, Kr. Rummelsburg). In meinem 
Plattdentfchen aus Hinterpommern II (Mogajen 1890) ©. 13 
babe ich eine Anzahl von fcherzhaften Anfagen zum Schar- 
wert mitgetheilt; bier noch eine: Hüt dat Schnirmetze 
(Hädjelmefier) mitbringe nà Barnow taum Jure-utschnire 
(Culſow, Kr. Stolp). 
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14. Barth (Stadt, Kr. Franzburg). Bei der Stadt 
fließt das Flüßchen Barthe; der Name bat weder mit den 
Longobarden zu thun, noch darf er durd lat. barba über- 
jeßt werden. Ueber Barth giebt es zwei Ausfprücdhe: Barth, 
Barth ift Tenfelsart, angeblich entftanden durch den gewalt- 
thätigen Sinn Bartber Fiſcher und Schiffer, und: Das kommt 
nad) wie das Barth'ſche Bier. Thomas Kantzow erwähnt 
daffelbe: Es brauet bier gut bier, das man hin und widder 
verführet. (Schmidt, ©. 4.) 

15. Bärwalde (Stadt, Kr. Neuftettin). Bärwalde ift 
wahrſcheinlich in einem großen Walde, in dem ſich ehemals 
viele Bären aufbielten, erbaut worden und bat daher Namen 
und Wappen erhalten. Einige aber wollen behaupten, daß 
es von einem Bernd von Wolde, welcher vornebmlidh viel 
zur Ausrottung der Bären und Urbarmadımg diefer Gegend 
beigetragen, feinen Namen erhalten babe und durch eine 
Abkürzung Berwolde, fpäter Bärwalde genannt worden fei. 
(Wutftrad, Beichreibung von Vor» und Hinterpommern, S. 640.) 

16. Belgard. Ueber die Entftehung der belgardifch 
jchivelbeinifhen Fehde wird berichtet: Ein Bauer aus dem 
Schivelbeiniihen Amte hatte einem Belgarder Bauern eine 
Kuh zur Fütterung übergeben, mit dem Vorbehalt, daß biefer 
fie dafür noch längere Zeit, wahrjcheinlich über den Winter 
hinaus, gebrauchen folltee Als nun dieſe Zeit verftrichen 
war, verweigerte der DBelgarder die Rückgabe der Kuh fo. 
bartnädig, daß der Schivelbeiner ſich genöthigt fah, fie 
gewaltfam fich wieder anzueignen. Der Belgarder, die Ge⸗ 
legenheit benugend, holte ſich nun wieder als Erja einige 
Stüde Vieh aus dem Märkischen, die zum Theil auch anderen 
Befigern gehörten. Der Schloßhauptmann von Belgarb, 
Carft von Wopersnow, wies die Bitte um Rückgabe bes 
Viehes jchnöde ab, und als nun auf Befehl des Landvogtes 
Jakob von Polenz das Belgardifhe Vieh von den Schivel« 
beinern wieber genommen und nad Schivelbein getrieben 
wurde, da rüfteten fi) die DBelgarder zum Ariege Am 
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15. Juli 1469 fand auf der Langen’ihen Heide, zwiſchen 
Schlage und Bizeneff, eine offene Feldſchlacht zwifchen den 
Schivelbeinern und Belgardern ftatt. Die Belgarder wurden 
befiegt. Die Gefangenen wurden nad Schivelbein gebracht 
und in einen alten Wartthurm geworfen, der in der Richtung 
nah Belgard ausfchaute und den man „SKiek in Pommern“ 
nannte. Viele ftarben dort Hungers. — Don diefer Be- 
gebenheit follen die Belgarder fpäter Blendlinge genammt 
worden fein. Noch 1847 befand fih im Steinthor zu 
Schivelbein ein großer eiferner Ring, von dem die Sage be- 
hauptet, daß der Belgarder Bürgermeifter einen Ochien, auf 
dem er geritten, damit gelenkt babe und der nach feiner 
Niederlage als Siegeszeichen hier aufgehängt fei. Die heutigen 
Delgarder fchreiben fich ebenfalls den Sieg zu, ja fie pflegten 
jogar einen riefigen Steigbügel, der unter dem Gösliner 
Thor in Belgard hing, als Zeichen des Sieges mit denfelben 
Details, wie wir fie bei dem Schivelbeiner Ringe erwähnt 
haben, zu zeigen. (Nah Balt. Stud. XIII, ©. 15 ff.) 

17. Benz (Dorf, Kr. Cammin). Nah der Stein 
Hardenberg’jchen Geſetzgebung haben viele Bauern ihre Höfe, 
die ihnen nun als Eigenthum gegeben waren, verjoffen. Das 
Dorf Benz Hatte fih dadurch den Unterfcheidungsnamen 
Saufbenz erworben. (Das liebe Pommerland II, S. 276.) 

18. Bergenfin (Dorf, Kr. Lauenburg). Der Name 
wird mit dem Berge Sinai in Verbindung gebradit. 

19. Borntuhen (Dorf, Kr. Bütow). In Borntuchen 
ſchüchtert man Heine Kinder ein mit den Worten: „Ga mit 
de Rab kommt!“ In den Fichten bei dem Borntuchener 
Kirhhofe Hat fih nämlich einmal ein Mann, Namens Gag, 
erhängt; eine Kate foll ihn angefrejjen haben, und man 
erzählt, daß der Mann fpäter mit der Kate dort herum⸗ 
geipuft habe. 

In Borntuchen lebte ein Mann, Namens Möws, der 
teinen Menſchen grüßtee Man fagt daher von einem, der 
nit grüßt: Dei is bi Moews in de Schaul gäne. 
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20. Brogen (Dorf, Kr. Runmelsburg). Hat Jemand 
beim Sartenfpiel ein Spiel in der Hand, das er nicht ge 
winnen kann, das alſo „rumgerifjen” wird, fo beißt es: 
Dat geht nä Brotza, und nachher, wenn es verloren ift: 
Dat ging nä Brotza. 


21. Bublig. Schmidt erwähnt eine Deutung Des 
Namens Bublig, die er wegen ihrer Anftößigleit nicht mit⸗ 
tbeilt. Dagegen erzählte eine alte Frau, die aus der Bubliger 
Gegend ftammte, Bublig habe in früherer Beit einem Fürften, 
mit Namen Bubli oder Bubbel gehört, und von ihm babe 
die Stadt den Namen erhalten. 


In einer Kirche zu Bublitz, fo wird erzäblt, joll einmal 
ein Pferd verbungert fein. Der Küfter hatte aus Verſehen 
bie Kirchenthür offen gelaffen, diefelbe aber gefchloffen, nach⸗ 
dem das Pferd unbemerkt Eingang gefunden hatte. Das 
hier warf alle Bänke um und benagte den Altar. ALS 
nun am nächſten Sonntage die Leute in die Kirche famen und 
jaben, daß alle8 durcheinander geworfen war, da glaubten fie, 
der leibhaftige Gottfeibeiuns habe in der Kirche fein Weſen 
getrieben, und flohen entfegt von dannen. Bon da ab blieb 
die Kirche öde und Teer, bis fie erft fpäter wieberbergeftelit 
wurde, 

Aus dem Rummelsburger Kreiſe ftammt die Redensart: 
Ik dank, ik bin dick, ik hebb naug, ik will nich mehr, 
Dunnerwetter, ik bin Fraet ut Bublitz. Weil Fraet fo 
viel aß, legte man ihm, um ihn doch einmal „dick“ zu Triegen, 
tüchtig vor. ALS er nichts mehr effen fonnte und ihm unter 
vielen Nöthigungen immer wieder vorgelegt wurde, wurde er 
zulegt wüthend, jprang auf und foll obige Worte gebraucht 
haben. Wird Jemand viel zum Eſſen genöthigt, fo wendet 
er fie wohl ebenfalls, aber ſcherzhaft, an. 

22. Buchholz (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die große 
Linde vor dem Pfarrhauſe joll Otto von Bamberg gepflanzt 
haben. Ä 
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23. Buslar (Dorf, Kr. Belgard). Von dem Dorfe 
beift e8: In Buslar aeten’s dei Grütt mit dem Sugel. 
Der Sugel ift ein Spitbohrer (Pfriem). 

24. Bütow. Als Erbauer von Bütow wird in der 
preußifchen Ehronit des Kaspar Schütz ein wendifcher Fürft 
Buto aus Mecklenburg genannt, von dem Land, Stadt und 
Fluß Bütow den Namen erhalten haben follen. Nach Cramer, 
Gedichte der Lande Lauenburg und Bütow (I. ©. 94 ff.), 
hat die Stadt ihren Namen von ben Bienen erhalten. Er 
it von den Büten (Buten, Beuten) abgeleitet, ausgehauenen 
oder ausgehöhlten, zum Aufenthalt der Bienen eingerichteten 
Fihtenflämmen. Die Au, wo die Büten fanden, hieß 
Dütenau, und daraus ift Bütau, Bütow geworden. 

Der Name ifl wendifchen Urfprungs; der Volksmund 
jedoch erflärt ihn auch als bi—to, d.i. gleich bei zu, weil die 
Stadt der Burg gegenüber oder gleich bei der Burg erbaut 
worden ifl. Eine Sage über die Gründung der Stadt lautet: 
Bei Lauenburg mohnte in alter Zeit ein reicher Edelmann. 
Bei feinem Tode bBinterlieg er zwei Söhne Der ältefte 
erbte fämmtliche Güter, und nachdem der Vater geftorben, 
jagte er zu dem jüngeren Bruder: Gäh bi tau, womit er 
meinte: Gehe weiter und baue dich an einer andern Stelle 
an. Der Bruder zog fort und fledelte fih da an, wo jekt 
die Stadt Bütom Liegt, und als er päter mit feinem Bruder 
zufammentraf und diefer ihn fragte, wo er nun wohne, da 
antwortete er: Ik wähn nu bi tau. Daher foll denn der 
Name der Stadt entftanden fein. 

Wenn man die Bütomwer oder Rummelsburger neden 
will, fo jagt man, Bütom und Rummelsburg hätten zufammen 
nur eine Xerche, welche abmechjelnd des Morgens in Bütow, 
des Nachmittags in Rummelsburg jänge. 

Bon den Bütowern fagt man auch, bei ihnen habe der 
Bürgermeifter den Hunden dag Bellen verboten. Die Nederei 
berußt auf einer falſch abgefaßten Bekanntmachung eines 
früberen Bürgermeifters. (©. Knoop, ©. 4.) 
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Bon dem Chriftoph in Bütow wird daffelbe erzählt 
wie von dem zu Stolp. 

Als Nachtrag zu den Sagen über den Scloßberg 
(Rnoop, Sagen S. 4 ff.) noch Folgendes: Bei einen miß- 
glüdten Erlöfungsverfuche des Scloffes in Bütom ſoll bie 
verwünſchte Prinzeffin ausgerufen haben: Jetzt muß ich jo 
lange verzaubert bleiben, bis ein vierzehnjähriger Geiftlicher, 
der als Kind in einer Wiege gejchlafen bat, welche von dem 
Holz einer auf dem Schloßberge gewachjenen Birke gemacht 
ift, mich erlöft. 

25. Butterfelde (Dorf, Kr. Greifenhagen). Siehe 
Winterfelde. 

26. Callies (Stadt, Kr. Dramburg). Das liebe 
Pommerland (II. S. 231) berichtet über die Calliefer Schleif- 
müble: Die Kreife Dramburg und Schivelbein gehörten 
früher zur Neumark. Callies war im Bejig der Günters- 
berge, die auf dem Schloffe zu Callieg wohnten. Die 
Güntersberge waren, mie andere Dynaftenfamilien, dem 
Kurfürften von Brandenburg zur Lehnsfolge verpflichtet, ent- 
zogen fich aber diefer Pflicht. Der große Kurfürft fam von 
Neumedel nad) Lallies und begehrte, vor der Stadt ſich 
lagernd, fein Recht. Es ward ihm aber verweigert. Da 
erbot fih Werner von Schulenburg, den Güntersberg ins 
Lager zu holen. Ein Calliefer Bürger zeigte ihn, da er den 
Weg zu Zuß mit einem Begleiter machen wollte, den nächften 
Weg zum Schloffe, welcher über einen ziemlich tiefen Abgrund, 
in deffen Grunde ein Iuftiges Wäfferlein ftrömte, über vie 
fogenannte Schafbrüde führte. Dieje ift etwa 60 Fuß lang 
und 6 Fuß breit von Brettern, welche in der Länge liegend 
auf Querriegeln nit Nägeln befeftigt waren. Er kam richtig 
im Schlofje an und bewog den „ungefchliffenen" Witter zu 
dem Verfprehen, am andern Morgen dem Kurfürften in 
feinem Lager fih zu ftellen, wenn Schulenburg ihn abholen 
wollte Diefer ging zu feinem Herrn zurüd und madte ihm 
Meldung. Syn der Nacht ließ er num aus den beiden Mittels 
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breitern auf der Galliefer Seite die Nägel ausziehen, dann 
diefelben auf dem andern Ende abfägen und ging bes 
Morgens mit einem bandfeften Begleiter zur Abholung des 
Sünteröberg. Beide nahmen ihn in die Mitte und führten 
ihn; als fie auf die omindje Stelle kamen, Tießen fie ihn 
los, das Brett wippte auf und Guntersberg fiel ins Waffer. 
Da rief ihm Schulenburg nad: „So muß man den unge- 
ſchliffenen Callieſern den Flätz abjchleifen!" Und die Brüde 
beißt die Schleifmühle bis auf den heutigen Tag. 

Man fagt daher auch jegt noch von einem Grobian, 
er müſſe nach Callies, um fich dort den Flätz abichleifen zu 
laſſen. (Knoop, Vollsfagen, S. 152.) 

Auch eine andere Sage, welche erzählt, wie die Günters- 
berge zum Adel kamen, mag bier Plag finden. Die pommerfchen 
Kreife Dramburg und Schivelbein gehörten früher zur Neu- 
mark, und um fie bat der große Kurfürft einmal mit den 
Schweden Krieg geführt. Bei dem Heere ver Brandenburger 
befand fich der große Kurfürft ſelbſt. Dieſer hatte ſich einft 
in jener Gegend verirrt und kam in die Nähe des Gutes 
Marpfuhl bei Eallies. Dort traf er auf einem Berge bei 
dem Theerofen einen Schweinehirten, Namens Giüntber, den 
fragte er nad dem rechten Wege Der Hirt nöthigte ihn 
aber, bei ihm zu bleiben, da es fchon fpät fei, und bat 
zugleih, der fremde Nitter möchte doch am folgenden Tage, 
der ein Sonntag war, fein Kind über die Taufe halten. 
Der Kurfürft willigte ein, und nun erzählte ihm der Schweine» 
birt, daß die Schweden bei der Schweinhaufer Mühle lägen 
und ganz forglo8 wären; wenn das der Kurfürft nur müßte, 
könnte er fie mit großer Leichtigleit überrumpeln und auf- 
heben. Am folgenden Tage wohnte nun der Kurfürft der 
Zaufe des Heinen Günther bei und ließ ſich dann den rechten 
Weg zum brandenburgifchen Heere weiſen. Nach einigen 
Tagen erſchien er mit ſeinem Heere, nahm den Hirten zum 
Führer und ſchlug die Schweden. Zum Dank dafür adelte 
er nachher den Hirten, nannte ihn „von Günthersberg“ und 
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gab ihm einen Schweinsfopf ins Wappen, weil es bei der 
Taufe einen ſolchen gegeben hatte, und außerdem fo viel 
Land, al8 er mit eimem Pferde an einem Tage umreiten 
konnte. 

Die neugeadelten Günthersberge, ſo wird noch weiter 
erzählt, wurden in der Folge als neuer Adel für nicht recht 
zünftig erachtet. Als nun einſt ein Nachkomme des Schweine⸗ 
hirten ſich um ein adliges Fräulein aus der Nachbarſchaft 
bewarb, wurde ſie ihm von ihren Verwandten abgeſchlagen; 
dennoch willigte man, wohl ihm zum Troſte ein, ſich Schloß, 
Gut, Stadt und Mühle Callies anzufehen. Zur Mühle 
führte aber ein Weg über Wiefen, in deren Mitte ein 3 bis 
4 Fuß tiefes Bächlein floß; der über daffelbe führende Steg 
hatte eine Wippe, und als nun das Fräulein zuerft hinüber» 
ging, fiel fie laut fchreiend ins Waſſer. Der mutbige 
Günthersberg fprang ihr nad und trug fie in feinen Armen 
aufs Trockene. Die Folge war, daß die Verwandten jekt 
ihre Einwilligung zur Hochzeit gaben. (Mitgetheilt von Herrn 
Rittergutsbeſitzer A. Treichel, Hoch Balefchken.) 

Die Geſchichte von der Calliefer Flötzmühle wird mir 
ans Bahn anders, als oben erzählt, berichtet. Beträgt ſich 
Jemand unmanierlih, fo ergeht an ihn die Warnung: Du 
mußt in die Flötzmühle nach Callies. Die Entftehung dieſer 
Redensart foll folgende Urfache haben: Vor langer Zeit befand 
fih in einer Mühle zu Callies eine bemerfenswerthe Sehens- 
würdigfeitt. Den Müllern ward es Täftig, fortwährend durch 
Fremde geftört zu werden, und fie errichteten daher eine 
Tallthür, die zu einem dunflen Xoche führte, in welches fie 
Läſtige und Zudringliche hineinfallen ließen. 

Scherzweiſe fagt man, in Callies ziehe der Bürger- 
meifter nur am Sonntag die Stiefel an. Auch ift der Ort 
wegen feiner Kartoffelbuddler verjpottet. 

27. Cammin. Die Samminer hießen früher Pflunder- 
köpfe (Schmidt, S. 6). Man erzählt, früher jeien die Heringe 
in großen Mengen bei Cammin vorhanden gewejen; einmal 
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aber Babe ein Mann welche vor den Pflug gefpaunt ımb fie 
obendrein noch geſchlagen, und ſeit jemer Zeit hätten bie 
Heringszüge einen andern Weg genommen. 

28. Sarzin (Dorf, Kr. Stolp). Bei dent Dorfe Liegt 
om Rande des Waldes eim Abbaw, die Walbpforte; volks⸗ 
thümlich beißt derſelbe de rod’ Hähn, benannt ven 
einem rothen Wetterhahn, der fich auf dem Dache des Syäner- 
haufes befand. Andere, jet verjchwunbene Ausbanten heißen 
Stangenfnten, Wolfentaten und Bremjenfaten. 

29. Charbrow (Dorf, Kr. Lauenburg, An dem 
Shlofie zu Charbrow ift in der Tünche eine dunkle Stelle 
bemerfbar geweien, und es wird erzählt, daß die Raubritter, 
die einft: dort gebauft, angefangen hätten, die Außenwände 
ihres Schloffes mit dem Blut der von ihnen: gefangenen:. und 
getiketen Dienfchen zu beftreichen. 

Bor der Kirche in Charbrow ftehen einige uralte Bhume, 
Ja der Eiche, die zur linken Seite ber Kirchenthür ſteht, 
jo fich, wie alte Leute erzählen, ein eiferner Halten befinden, 
der jegt in dem Baum eingewachſen if. Mit demfelben bat 
es folgende Bewandniß: In früherer Zeit, als noch bie 
Sirhenzucdgt firenger geübt wurde als heute, wurden an 
dien Haken diejenigen Frauenzinmer angebunden, welche 
eines Bergehens gegen die Sittlichleit überführt worden 
waren, und zwar geſchah das drei Sonntage hintereinander 
während der Kirchzeit, zur Strafe für die Mifjethäterinnen 
md zum abjehredenden Beiſpiel für andere. Nachdem fie 
ſo an dem Schandhaken öffentlich, vor den Sirchengäften, 
für ihren umfittlichen Lebenswandel Buße getban Hatten, 
durften fie wieder an dem Gottesdienft in der Kirche theil- 
nehmen. S. auch Wollin (Dorf). - 

30. Colberg. An der Stelle, wo jpäter Kirche und 
Rathhaus gebaut wurden, follen früher die Meiler der Kohlen⸗ 
brenner. geſchwält haben, und davon foll der Ort den Namen 
Roblenberg oder Eolberg erhalten haben. (Niemann, Gefchichte 
der Stadt Colberg, ©. 115.) 

Baltiſche Studien XLI. 8 
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Sprühwörtli aus Zezenow, Kreis Stolp: Du geihst 
barft as dei Colbargsch Hund. Colberg ift au Name 
eines Feldes bei Rowe (Kr. Stolp). 

31. Conftantinopel (Dorf, Kr. Saatzig). Nach 
Schmitt S. 27 verdanlt der Ort dem Volklswitz feinen 
Namen. In Eonftantinopel Liegt der Sultan auf dem Miſt 
(Sultan ift Hundename), fo heißt e8 ſpöttiſch. Die Umgegend 
des Dorfes wird fpöttifh auch die Hundetürkei genannt. 

ALS König Friedrich Wilhelm IV. auf einer Reife durch 
das Dorf kam und den Namen deffelben erfuhr, fragte er 
fpottend einen Bauer: „Was macht denn der Sultan?" 
„De liggt up'm Mess un sleppt“, war die Antwort. 

In der Franzoſenzeit fuhr einft ein Bauer aus diefem 
Orte nad) Stargard. Unterwegs begegnete ihm ein franzöſiſcher 
Offizier, der fragte ihn nach dem Zweck und Biel feiner 
Reife, ſowie auch nach feiner Heimat. Als nun das Bäuerlein 
antwortete, es fei aus Conftantinopel, da ſah der Franzoſe 
den Mann recht ingrimmig an und griff zu feinem Schwerte, 
um ihm einen derben Denfzettel für feine Nederei zu geben. 
Als nun der Bauer jammernd beteuerte, es fei einmal nicht 
anders und er könne doch nicht dafür, daß er in Eonftantinopel 
zu Haufe fei, da erfuhr der Offizier auf näheres DBefragen, 
dab es in Pommern ein Dorf gebe, welches mit der Türken⸗ 
hauptftadt den gleichen Namen trüge. Der Bauer aber war 
frob, daß er fo leichten Kaufes davongelonmmen war. 

32. Cöglin. Die Einwohner der Stadt Cöslin haben 
in früheren Zeiten mehrere Spignamen gehabt. So fagte 
man eine Zeitlang: Horſq Eöslin! weil fie einmal gegen 
ihren Landesherrn Bogislav X. einen zwar mutbigen, aber 
unbeſonnenen Angriff gemacht hatten. Aus dieſer Zeit ſtammt 
auch das Sprüchwort: Die Cösliner dürfen wohl eine Thorbeit 
begeben, dürfen fie aber auch bezahlen. 

Auch ſchimpfte man die Eösliner: Muß ma Kuffalin, 
Mufum Cöslin und Mus Cöslin, weil ihr Bürgermeiſter 
Heidenreich ihnen den Rathsſchatz maufete und damit nach 


pommeriche Orte und ihre Bewohner. Bon DO. Knoop. 115 


Lübe entwich; der Lübecker Rath aber belegte den Schak 
mit Befchlag und ließ davon einen feften Thurm bauen, den 
man zum Hohn Mujum Eöglin nannte. 

Bulegt gab man ihnen den Spottnamen Sadjöfers; 
denn zur Zeit der Reformation lebte in Cöslin ein Tatholijcher 
Barbier, der hatte eines Tages etwas zu viel getrunlen und 
drängte ih nun, um den Gottesdienft zu flören, mit einem 
Glaſe Branntwein in der Hand und mit einer quadenden 
Ente unter dem Arm, in die Kirche hinein. Darüber geriethen 
die Cösliner fo in Eifer, daß fie ihn in einen Sad 
näbten und fo lebendig erfäuften. (Balt. Stud., Heft 1, 
©. 237 f.) | \ 

Der alte Mikrälius ſchließt aus dem zablreihen Vor⸗ 
tommen von SHünengräbern im Umfreis der Stadt, daß die 
deunen oder Humen bier gehauft haben, und weil die 
Bommern einen gründlichen Abſcheu vor dieſen fremden 
Geſellen hatten, fo fegte fich allmählich der ſprachliche Gebrauch 
ft, daß man von einem recht fchlechten, niederträchtigen 
Kerl fagte: Hunnus fuit, „darin das faubere Wort Hundsfot 
jemen Urfprung bat”. (Hannde, pomm. Skizzen ©. 50). 

33. Cowanz (Dorf, Kr. Colberg⸗Cörlin). Ein Bauer 
aus Cowanz Tauft den Dafiowern den Kudud ab, |. Knoop, 
Sage S. 128. 

34. Eremerbruh (Dorf, Kr. Rummelsburg). Zu 
ven Dorfe gehören mehrere Abbauten: Emtakraug (Ameifen- 
ug), Scharnee, Brüllkaten, Diebswehr, Heimchenkaten 
(Himkakäta), Scharfenftein (auf dem Birfhöferberge, aljo 
hoch gelegen, fo daß der Wind dort fehr ſcharf weht), Rüm- 
fach (weil e8 um rüma Fläg, auf einem freien Raum, 
onf freiem Felde liegt), Gyps (weil es an dem jett abge- 
lafjenen Gyps⸗ oder Wipperäfefee liegt). Aus dem Gypsſee 
iommend, durchfloß die Wipper eine Gloddower Wiefe, und 
man pflegte in Gloddow zu jagen: Wenn wir hier ein 
Brett durch die Wipper legen, fo haben fie in Schlawe 
fein Waffer. 

8* 
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35. Culſow (Dorf, Kr. Stolp.. Am Miühlenmege 
vom Dorfe nad der Mühle liegt eine Heine Erhöhung, bie 
den Namen Künningsberg führt. Auf derfelben wurde in 
früherer Zeit an jedem Charfreitag eine Stange mit einem 
Strohwiſch hingeſteckt, um die Wölfe damit von dem Heerden 
zu verſcheuchen. 

Zwiſchen ben Sandbergen fübli von Culſow lag 
früher ein großer Stein ganz über der Erde, von dem die 
Sage ging, daß er ſich jeden Morgen beim erften dahnen- 
frähen bewege. 

36. Ezarndamerow (Dorf, Kr. Bütow). Im 
Jahre 1346 verlieh der Hochmeifter Tresmer zu Marienburg 
jeinem getreuen Rüdiger 30 Hufen in campo Zarn Dambrova 
(Cramer, Geſchichte der Lande Lauenburg und Bütow, IL ©. 176). 
In einer Urkunde von 1428 heißt das Dorf Scharnendamerom; 
ed wird jest ſcherzhaft Schornelichting genannt. 

37. Daber (Stadt, Kr. Naugard). Syn der Kirche 
von Daber befindet fi) der Leihenftein der Ottilie von Arninı 
(gef. 1576), der Gemahlin Jobſt's von Dewis. Auf dem- 
jelben find Jobſt und feine Gemahlin in zwei Zoll erbabener 
Arbeit ausgehauen. Die an der Fußbekleidung Jobſt's be- 
findlichen ſechs Päffchen werden gewöhnlich für ſechs Zehen 
gehalten und es Inüpft ich daran folgende Sage. Auf dem 
jog. Wallberge, der fih auf einer Halbinfel im Daber’ichen 
See befindet, foll ein Schag verborgen liegen, den nur ein 
Dewitz heben kann, der wie jein Ahnherr Jobſt ſechs Beben 
und ſechs Finger haben und den Namen Jobſt führen wird. 
(Das liebe Pommerland II, ©. 312.) 


Daber beißt auch das „hölzerne”, hültere Däwe; däwe 
bezeichnet die glatte weiße Rinde der Birken, aus welcher 
Tabaksdoſen gemacht werden. 


38. Damerfig (Dorf, Kr. Naugard). Es ift der 
Geburtsort des pommerjhen Hofnarren Claus Hinze, von 
welchem das Dorf Hinzendorf feinen Namen bat, Wie er 
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zu dem Amt eines Hofnarren kam, erzählt der Bollswig*) 
folgendermaßen: Der Herzog Johann Friedrich foll ihn ba, 
ol3 er eines Tages dur das Dorf**) gefommen, getroffen 
haben, wie er, der zu folcher Beit noch ein Heiner Bauern- 
fuabe war, fingend umd lachend dur das Dorf ging, einen 
großen Strid um den Leib, an welchen er eine ganze Menge 
todter junger Gänſe gebunden Hatte. Dem Herzog fiel der 
Knabe in diefem Anzuge auf, und als er ihn fragte, was 
derjelbe zu bedeuten babe, erzählte ihm der Schaft lachend, 
feine Mutter habe ibm befoblen, bag er die Gänfe bübfch 
beifammen halten folle, damit der Fuchs fie nicht hole; da 
babe er fie dem nun mit den Hälfen an den Strid und 
dieſen fich um den Leib gebunden, und fo folle der Fuchs fie 
ihm gewiß nicht holen. Sein Reden und Thum gefiel dem 
Herzog fo fehr, daß er ihn mit fih nahm und als feinen 
Hofnarren bei fich behielt. 

39. Damm (Stadt, Kr. Random). Viel gebraucht ift 
der Ausfpruh: Wer Tügt, kommt nad) Damm. Derfelbe 
verdankt angeblich einem Stettiner Barbier feine Entftehung, 
welcher bei den Kunden das Zuſpätkommen dadurch zu ent- 
ſchuldigen pflegte, daß er ſchon des Morgens in Damm 
feinem Geſchäfte bei dortigen Kunden nachgegangen fe. Um 
ihm diefe Entſchuldigung zu verleiden, wurde derſelbe eines 
Abends trunken gemacht, nah) Damm gefahren und dort mit 
jenem Scheerbeutel in dem Bette eines Gafthofes unter- 
gebracht. Als er am folgenden Morgen aufwadhte und 


*% Daß diefe Erzählung kein biftorifches Faktum ift, lehrt 
Müllenhof, Sagen aus Schleswig Holttein Lauenburg S. 97, w 
Aehnliches von dem Hofnarren. König Friedrichs IV. von Dänemark 
erzählt wird: Ein Heiner Gänfehirte wollte gern den Zug fehen; weil 
er aber fürchtete, daß während der Zeit die Gänſe fich verlaufen 
möchten, band er je zwei mit den Köpfen zufammen und hängte fich 
felbft die beiden ſchlimmften über die Schultern. 

**) Nach Temme S. 182 war Hinzendorf, welches früher 
Butterdorf hieß, ſein Geburtsort. 


118 Allerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


nah Stettin rannte, fam er zu fpät, und diejenigen Kunden, 
welche die Szene aufgeführt hatten, empfingen ihn mit den 
Worten: „Wer lügt, fommt nad Damm”, fo daß aljo die Ein- 
wobner diefer Stadt feine DVeranlafjung zum Sprüchworte 
gaben. Xetterer Vorfall ereignete fich erft im dritten Jahr⸗ 
zehnt diefes Jahrhunderts. 

Es ſchmeckt wie Damm’fches Roſenbrod. Dies Wort 
bezeichnete früher den guten Geſchmack von Weißbrod, da die 
Bäder von Damm eine Zeitlang fo gutes Roſenbrod badten, 
daß die dur die Stadt fahrenden Fremden ſolches als 
Geſchenk gern mitzunehmen pflegten. Das Rofenwaffer ent- 
nahm man aus den Rofenftöden, welde auf dem Wege von 
Damm na Rojengarten und in legterem Dorfe ftanden. 

Das find Damm'ſche Fiſche. Man bezeichnet damit 
Gegenftände, die nicht viel taugen. Damm'ſche Fiſcher be 
treiben auf dem nahen See die Fiſcherei, und die von ihnen 
verfauften Fifche müſſen wegen ſchlechter Beichaffenheit zu 
dem Ausſpruche Veranlafjung gegeben haben. (Schmidt ©. 9.) 

In Stettin, wo man fi gern über die Alt-Dammer 
luſtig macht, kurſirt folgender Klapphornvers: 

Zwei Knaben gingen auf dem Damm, 
Von denen war der eine klamm; 

Der andre aber war noch klammer, 
Und das war ein Alt⸗Dammer. 

55. Darſikow (Vorwerk bei Gr. Jannewitz, Kr. Lauen⸗ 
burg). Sprüchwörtlich: Virzehn Däg’ vör Poggerschow is 
in Doarschkow Rungemarkt d. h. es giebt Seile. 

Sprüdwörtlih: Lidkes, rögt juch! seggt de Doarsch- 
kow’sche Hofmeister tau sinem eine Mann. 

41. Darſikow (Dorf, Kr. Rummelsburg). Das Dorf 
ift wegen der Streiche feiner Bewohner verrufen und heißt deshalb 
noch jett im Volksmunde dumme Doarschk. Bei Knoop, 
Bollsfagen, ©. 108 ff., finden fih die folgenden Erzählungen: 

a) Schulzen Hans (226). 
b) Wie die Darfilower die Wurft kochen (227), 
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c) Wie die Darfilower ihren Schneidermeifter er- 
ſäufen (228). 

d) Wie die Darfilower einen Schäfer erfäufen 
wollen (229). 

e) Wie die Darfilower eine Weide tränfen (230). 

f) ®ie die Darfilower dur das blaue Meer 
Ihwimmen (231). 

g) Wie die Darfilower Salz ſäen (232). 

h) Wie die Darfitower einen Bullen auf das Dad 
bringen wollen (233). 

i) Wie Schulzen Hans einen Maushund kauft (234). 

k) Wie die Darfifower ein Schwinägel finden (2385). 

1) Wie der Biergraben entftand (236). 

m) Wie der Biergraben entftand (237). 

n) Wie Schulzen Hans auf Gänſeeiern figt (238). 

0) Wie Schulgen Hans ein Pferdeei ausbrütet (239). 

p) ®ie Hans eine Kuh verkauft (240). 

gq) Barum Hanſens Mutter fih ein Sieb kauft 
(241). 

r) Wie fih Hans auf der Heirath beträgt (242). 

s) Die Darfilower und der Lindwurm (243). 

Bei Jahn, Volfsfagen ©. 518 ff., finden fih noch: 

a) Das Rathhaus in Darſikow (649). 

b) Die Iuftige Geſchichte vom Bauern Siewit in 
Darſikow. 

Eine ſehr Ähnliche Erzählung vom Bauern Kiwit findet 
ih bei Bartſch, Sagen aus Mecdlenburg Auch in der 
Provinz Pofen ift fie befannt. 

Zu Knoop, Nr. 238: Im Nachbarhauſe war Hochzeit, 
und als Hans auf den Eiern faß, fpielten die Mufifanten 
af einmal laut los. Da Hans die Pflichten der Gans 
übernommen batte, glaubte er fi) auch wie eine Gans ge 
bärden zu müffen; er kreiſchte laut auf, fuhr in die Höhe 
und ſchlug mit den Armen, als ob es Flügel wären. Natürlich 
machte er dabei ſämmtliche Eier entzwei. 
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| Zu Knoop, Nr. 239: Andere jagen, daß ber Kürbis 
für ein &felsei ausgegeben wurde. Als Hans längere Leit 
darauf geſeſſen hatte, wollten die Darfilower das Ei fcheinen 
d. h. fie wollten fehen, ob es gut oder Mar (unfrudtbar) 
wäre. Die Männer befahen es; die rauen aber drängten 
fi heran und fagten: „Das verftehen wir beffer!" Und 
bei dem Gedränge fiel ihnen dag Ei aus ber Hand und 
rolfte den Berg herunter, wobei es entzwei ging. 

Die Darfilower Hatten ein Schwein gefchlachtet und 
wollten Wurft machen, hatten aber fein Pfefferfraut. Sie 
fandten num einen Mann nad) dem benachbarten Dorfe, um 
etwas zu holen, fchärften ihm auch ein, ja nicht den Namen 
zu vergeffen. Der Dann ſprach nun fortwährend: „Paeper- 
krut, Paeperkrut!*“ Da ging ihm eine Kate über den Weg; 
er wollte fie fortfheuchen und rief: „Scht, Kay!" Nun war 
ihm das Wort entfallen, und er fprach von jegt ab immer: 
„Meirän, Meirän!“ Und wirklich bradte er auch Meiran 
nah Haufe, den die Darfilower ſchon hatten. 

42. Der Darf (Halbinfel, Kr. Stralfund), Der Dark 
war in früheren Zeiten unbewohnt. Da foll einftmals ein 
engliſches Schiff an der Küfte geftrandet fein. Die Bejakung 
des Schiffes rettete ſich glüdlich ans Land, und es geftel den 
Engländern fo gut, daß fie ſich dafelbft anfiedelten. Die 
Darßer behaupten daher, daß fie von diefen Engländern ab- 
ftammen; fte haben auch alle engliihe Namen, 3. B. Wallis, 
Proje, Kraft, Newmann u. |. w. (Xemme, S. 170.) 

43. Daffow (Dorf, Kr. Eolberg-Cörlin). Die Gefhichte 
vom Daſſow'ſchen Kuckuck wird erzählt Knoop, Sagen ©. 128, 
Dean erzählt die Gefchichte auch in folgender Welle: Wenn 
in früherer Zeit Jemand nad) Daſſow gezogen kam, fo mußte 
er dort zuerft ein Kududsei ausbrüten. Dazu legte man 
ein Kuckucksei in ein Neft zu ebener Erde, und auf daſſelbe 
wurde ein Fuder Strauch gepadt; ſodann mußte ſich Der 
Zuziehende oben auf den Strauch jegen und dort fo lange 
verweilen, bis das Ei ausgebrin war. 
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44. Demmin. Bei der Stabt Demmin liegt die 
Ruine einer alten Burg, welche noch jet das Haus Demmin 
beißt. Diefer Name ift anf folgende Weiſe entftanden: Die 
Burg ift vor alten Zeiten von drei, oder wie andere erzählen, 
von zwei Prinzeffinnen erbaut worden. Die verficherten fich 
gegenjeitig ihr Eigenthum mit den Worten: „Dat Hus is 
ein und min!” Darum nannte man es zuerft das Hus 
Dinmin, woraus fpäter der Name Haus Demmin entftanden 
ft Nachher wurde nahe dabei eine Stadt gebaut, welche 
mm auch von der Burg den Namen Demmin erhielt. 
(Temme, S. 171.) 


45. Dobberpfuhl (Dorf, Kr. Greifenhagen). Wenn 
es im Sommer zur Unzeit fortwährend regnet, fo jagt man: 
Man muß es machen wie die Dobberpfuhler. Fragt man, 
wie die e8 machen, fo beißt e8: Die laffen e8 regnen, bis es 
wieder aufhört*). 

In dem Dorfe und der Umgegend ift folgender Reim 
befannt: 

Das beilge Bin, das hohe Col, 
Das bochgelobte Dobberpol. 

Bin ift Binow, Col Colow; der Name von- Dobber- 

pfuhl ift poln. dobre pole gutes Feld. 


46. Dohomw (Vorwerk, Kr. Stolp). Sprüuchwörtlich: 
Reigt juch, saed’ da Dochowsch Hofmeister o hedd eina 
Mann hinder sich**). 


47. Dramburg. Scherzhaft werden die Endfilben 
von Schievelbein und Dramburg dahin verändert, dag man 
Shievelburg und Drambein hört. (Schmidt, ©. 10.) 


*) Bol. A. v. Chamiſſo, der Szekler Landtag. Aehnlich iſt, 
aber unter anderen Umftänden gebraucht, die Redensart: Er macht es 
(id made e8, man muß es machen) wie der Pfarrer Amann. . Fragt 
Jemand: Wie machte es denn der? fo erfolgt die Antwort: Wie 
er wollte. 

+) S. Darfitom. 
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48. Drenſch (Dorf, Kr. Bublitz). Sprüchwörtlich: Dei 
is so eigen as dem Drensch'sche Schwinheire sie Farke, 
dat namm sik up o ging vom Fill nà Hüs. 

49. Dubberteh (Dorf, Kr. Bublig). Spottreim: 

In Dubbertech doa blifft de Hunger niemäls weg, 
In Goldbeck is hei glik weg. 

Der Einfender erklärt den flavifchen Namen durd 
„guter Appetit" und meint, der Reim fei eine Hänſelei 
zwifchen Deutjchen und Slaven. 

50. Dünnow (Dorf, Fr. Schlawe). Im Stolper 
Amt, zu dem unter andern die Dörfer Dünnow und Mützenow 
gehörten, ſpricht man ftatt des hellen ei das dunklere eu, 
3. B. Kreuger ftatt Kreiger (Rrüger), pleuge ftatt pleige 
(pflügen), Geus’ ftatt Geis’ (Gänfe), Feut ftatt Feit (Füße), 
Reur ftatt Reir (Röhre). Dieje Wörter hat man zu folgendem 
Spruch zufammengeftellt: De Kreuger pleugt mit de Geuse- 
feute inne Reur. Anderwärts im Stolper Kreiſe lautet er: 
De Kreiger pleigt mit de Geisefeite inne Reir. In der 
Nügenwalder Gegend: De Kroeiger ploeigt mit de Goeise- 
foeite inne Roeir. 

51. Fallenburg (Stadt, Kr. Dramburg). Die Sage 
von der Entftehung der Stadt f. Knoop, Volksſagen S. 148. 
Gewöhnlicher ift die Ableitung des Namens von den Fallen 
der früher ſehr jumpfigen Umgegend oder von einem Erbauer, 
Namens Fall. 

52. Ferdinandshof (Dorf, Kr. Uedermünde). Königs 
bolland ift der Name für eine Gegend des Vedermünder 
Kreifes; er bezeichnet einen Landſtrich, der einft mit jchlecht 
beftandenen Wäldern, Sümpfen und Moräften bededt war, 
durch den König Friedrich Wilhelm I. aber in Kultur gefegt 
if. Das Amtshaus in Yerdinandshof war es eigentlich, 
welche8 den Namen Königsholland führte, den der König 
jelbft gegeben Hatte, um damit zu befunden, daß die neu 
errichteten Wirthſchaften nad holländiſcher Art und Weiſe 
betrieben werden ſollten. 
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Die „Haidorfſchen“ (Bewohner der Haideörter) find 
im der Umgegend nicht fehr beliebt; man merkt ihnen noch 
heute den ſüddeutſchen Urjprung an. Zu den Dörfern 
gehören Ajchersleben, Blumenthal, Eichhof, Ferdinandshof, 
Friedrichshagen, Heinrichgwalde, Schlabrendorf, Sprengers- 
felde, Wilhelmsburg. (Das liebe Bommerland IH, ©. 87 f.) 

53. Fiddichow (Stadt, Kr. Greifenhagen). ©. Stettin. 
Die Fiddichower und Nipperwiejer find einander feit alten 


; Zeiten feind. So jagen die Fiddichower: In Nepperwaes’ 
doa kraegt de Hähn mit'n Aersch. Dies wird angeblich 
deshalb gefagt, weil die Nipperwiejer ihre Bor- und Zunamen 


beim Rufen zu vertaufchen pflegen, aljo das Hintere nad 
vorn fegen. Die Nipperwiefer antworten darauf: He kraegt 
so got mit'n Schnägl wie jüer. 

Don Fiddichow bat man den Reim: 

Fiddichow liegt im Grunde, 
Da machen ſie's wie die Hunde (objcön). 

54. Flinkow (Dorf, Kr. Stolp). Bei dem Dorfe 
befindet fi im Stolpeftrom ein Haufen von Steinen, und 
man erzählt, daß dort einft ein Schloß verwünfcht worden jei. 

55. Franzen (Dorf, Kr. Schlawe). Ein Bauer aus 
dem Dorfe börte, daß an einer Stelle bei einem Eichbuſch 
Gelb Inttere, und gern hätte er den Schag gehoben; er 
mußte auch, daß bei dem Heben des Schages nicht geſprochen 
werden dürfe, da er fonft verjchwinde Er fagte deshalb zu 
den Suechten, wenn fie dag Feuer fähen, follten fie nur bei 
ihm ang Fenſter Hopfen, aber ja nicht fprechen, er werte 
ion fommen. Die Knechte machten nun eines Abends an 
jener Stelle ein Feuer von Kienftubben, und einer fegte fich 
dam hinter den Buch und rührte mit einer Stange im 
Feuer, daß Lohe und Funken ordentlich in die Höhe fliegen, 
während die andern hingingen und den Bauer wedten. Er 
Rand auch gleich auf, nahm ein Beil, ging hin, warf e8 ing 
Feuer und wollte fich ftill nad) Haufe begeben. Da fprang 
der Knecht Hinter dem Bufch hervor und ſchlug mit einem 
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geflochtenen Peitjchenftod (Schwäpftod) auf ihn Los, und je 
mehr der Bauer lief, defto mehr ſchlug er. Als der Bauer 
endlich in feiner Hausthür ftand, drehte er fih um und rief: 
Nu, Diwel, lick miim M...! und ſchlug die Thür zu. 

56. Freienwalde (Stadt, Kr. Saatzig). Auf dem 
Freienwalder Herbftmarft faufen fich die Fliegen Schuhe für 
den Winter*). 

57. Fritzow (Dorf, Kr. Cammin). Das Dorf bildet 
mit Soltm, Grabow, Granzow, Strefow, Ramsberg und 
Naddad einen von den Divenomgemwäflern auf ber Weftfeite 
und von einem großen Bruch auf der Süd- und Oſftſeite 
begrenzten, völlig iſolirten Winkel, welcher „die fieben Dörfer“ 
genannt wird. Sie ftehen mit Cammin durd) einen Damm 
in Verbindung Die Sage berichtet, daß das Bruch, durd 
welches der Carpine⸗Bach fließt, früher ein ſchiffbares Binnen- 
gewäſſer gewejen fei, das fich längs der Oſtſee bis Cofberg 
hingezogen babe. (Das Liebe Pommerland I, ©. 111.) 
©. auch Groß-Yuftin. 

58. Gambin (Dorf, Fr. Stolp). Ein Bauer, Namens 
Lange, hatte fidh feine Frau aus der Stadt geholt. ALS nun 
die Frau zum erften Mal die Kuh molf und diefe fich ver- 
wundert nach der fremden Perſon umfchaute, da eilte fie 
erjhredt zu ihrem Dann und rief: „Ach lieber Zange, die 
Kub die beißt!" Diefe Worte wurden weiter getragen und 
angewandt, wenn fi Jemand unnöthigerweiſe fürdhtete. 

59. Gartz a. DO. (Stadt, Ar. Random). S. Benkun 
und Stettin. 

60. Sewiefen (Dorf, Kr. Rummelsburg). Plattdeutich 
fies; über die Entftehung des Namens f. Knoop, Sagen 
©. 104. Ein Vorwerk Heißt Heinrihgbrunn, wird aber vom 
Volfe Klattkäte genannt. 

60. Gieſebitz (Dorf, Kr. Stolp). Es bildet gewiffer- 
maßen eine Inſel im Lebamoor, und die Giefebiger nennen 


*) S. auch Bahn. 
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daher die Bewohner anderer Dörfer „die auf dem Lande”. 
(Rnoop, Sagen ©. 67.) 
Die Bewohner von Gieſebitz (und der zum Lauenburger 


. Seife gehörigen Dörfer Sped und Babidoll) nähren ſich 
weiſtens von Fiſchfang, daher der Reim: Giesebitz, Speck 
un Babidull, dat is ganz von Fischers vull. 


Ueber die Einführung des Kaffees in Giejebik erzählt 


man Folgendes: Ein Fiſcher aus Giefebig Hatte einft in 
' tmenburg für das Fiſchgeld einen Theil ungebrannter Kaffee- 
bohnen erftanden, die er feiner Frau mit nach Haufe nahm, 


damit fie fie ihm am nächſten Morgen zum Frühſtück koche. 
Die Frau wuſch fie in einen Grapen rein, ließ fie tüchtig 
then, und trug fie dem Mann auf, der fie wie Grüße mit 
dem Löffel von feinem Zeller aß. ALS er das neue Gericht 
ungefähr halb verzehrt Hatte, da meinte er, es möchte ja 
ganz gut fein, aber die Bohnen wären noch nicht ordentlich 
gar geworden. 

Geisbuck ift Spottname für Giefebik. Dazu folgender 
ders: 

Von Stojenzein nach Rekzein, 
von Rekzein nach Warblein, 
von Warblein nach Schrein, 
von Schrein nach Zemmein, 
wo de Drifz von de Gluwz 
num Geisbuck geht. 

Gemeint find die Dörfer Stojentin, Rerin, Warbelin, 
Shorin, Zemmin, Glowitz; Drifz ift Trift, Weg, Straße; 
genemt ift der Damm dur das Lebamoor, welcher von 
Zemmin aus nad) Giejebik führt. 

Ferner fpottet man: In Giesebitz is de Gritt nich 
goar, de Speck’sche Maekes danze schwoar. 

In Giesebitz ist de Gritt. nich goar, im Fossbarg 
danze de Maekes schwoar. Der Fuchsberg ift eine Anhöhe, 
in ber früher viele Fuchslöcher waren; jetzt ift dort ein 
Ausban. 


. 
—— — — — — Auer — ———— — — ————— — — — — 
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Um auszudrüden, daß etwas gelogen ift, fagt man: 
In Giesebitz is de Gritt nich goar, dat is ganz gewiss 
nich woahr. 

Im Lauenburgiihen bat man die Nedensart: Ik gà nä 
Giesbitz tum Pletzdöwen. Bedöwe betäuben. Bei klarem 
Eife fieht man die Fiſche im Wafler, und wenn man dann 
mit der Art einen fräftigen Schlag auf das Eis führt, fo 
betäubt man dadurch die Fiſche (Plöge). In Wollin (Kr. Stolp) 
jagt man: Fisch draena (dröhnen). Hat dajelbft Jemand 
an einem Wafler (Fluß, Bach, Teih u. |. mw.) etwas zu 
thun und er wird gefragt: Wat döst du doar? fo erfolgt 
gewöhnlich die Antwort: Ik schlä Haekt (Hechte) dot, oder: 
wi gäna Haekt dot schläna. So iſt au) die obige Redens⸗ 
art Antwort auf die neugierige Trage. 

62. Sloddow (Dorf, Fr. Rummelsburg). Der 
Pollacksberg ift eine Höhe des Birkhöfer Berges und gebört 
zu Gloddow, welches unmittelbar an der weftpreußifchen 
Grenze liegt. Um dieſe Anhöhe entftand einmal ein Streit 
zwiihen den Sloddowern und den weftpreußiichen Polladen. 
Die Gloddower hatten den Berg befät, und als das Korn 
reif war, da wollten die Polladen e3 in der Nacht abmähen 
und fortihaffen; die Gloddower aber hatten von diefem Vor: 
baben Kunde erhalten und vertrieben die Polladen. Die 
Höhe erhielt in Folge deffen ihren jegigen Namen. 

Am Fuße des Polladsberges liegt ein zu Gloddow 
gehöriger Abbau, der Biallenfaten; auf der einen Seite 
deifelben liegt in einiger Entfernung der Collenzjee, welcher 
zu Gloddow gehört, auf der andern der weftpreußiiche 
Biallenfee. Nach der Sage ging in alter Zeit die Grenze 
zwiihen Bommern und Weftpreußen mitten durch den Biallen- 
faten, während fie jet dicht am Biallenſee vorbeigebt. 

In Gloddow Heißt ein Haus Bigarrenfrug, weshalb, 
ift nicht mehr befannt*). Ein Berg beikt Adebarsberg. 


*) S. Gr.:Tuchen. 
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63. Glowitz (Dorf, Kr. Stolp). Plattdeutſch heißt 
es Glauwz. In der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
war von der damaligen Ortspatronin v. Schimonsfi zum 
pfarrer in Slowig erwählt worden. Doch zeigte fid) gegen 
diefe Wahl in der Gemeinde allgemeiner Widerwille, der fich ganz 
m der rohen Weife jener Zeit äußerte Als fi nämlich der 
junge Paſtor zu feiner Sntroduction in die Kirche begeben 
wollte, fand er die Kirchenthür verfchloffen, und ein riefiger 
Kaffube erklärte ihm, dag man entfchloffen fei, ihm den Ein» 
gang mit Gewalt zu vermehren. Darauf erwiderte er kurz 
entihloffen: „So wollen wir fehen, ob Gott ftärfer ift oder der 
Zeufel”, und, die Bibel in der linfen Hand, faßte er mit der 
köftigen Rechten ven Kafjuben, warf ihn zu Boden, that darauf 
emen gewaltigen Stoß mit dem Fuße an die verjchloffene Kirchen- 
tür, und fiehe, fie fprang auf, und der junge Paſtor hielt 
feinen fiegreichen Einzug durch die plößlich mit Reſpelt erfüllte 
Menge. Doch wurden ihm in der erften Beit feines Amtes 
noch manche Hinderniffe von der Gemeinde in den Weg 
gelegt, ja ein Erelmann foll fogar bei einer Schulvifitation 
— nah einem andern Bericht in der Kirche — auf ihn 
geiholfen Haben (aus dem Kirchenbuch zu Stojentin). 


64. Sohren (Dorf, Fr. Stolp). Zu dem Dorfe 
gehören zwei Abbauten, die beide in fandiger Gegend liegen 
und deshalb gleich nach ihrem Aufbau vom Volke fpottende 
Beinamen erhalten haben. Das eine Vorwerk liegt am 
Bege von der Goliesnig (Vorwerk von Gr. Podel) nad) 
Gohren und wurde Himgerwehrdi genannt, das andere, 
weihes am Wege von der Coliesnig nach Ezierwienz liegt, 
heißt Splinternäft. 


Wenn in Wollin (Dorf) früher an Abenden Märchen 
erzäplt wurden, fo pflegte der Erzähler am Schluffe zu fagen: 
A wenn sei noch nich dot sind, laewa sei hit da Dag 
noch. Ä hit is da naegend'’ Dag, as da Laegen geschach, 
ä inna Gaura’sche Mael geschach dat, ä Michel Geschk 
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ut Stojeatin dei sach dat. Ä wer dat nich glowa will, 
dei stöt mit dem Kopp anna Äwa, dei wart dat foila 

68. Goldbeck (Darf, Hr. Bublik. S. Dubbertech. 

66. Bollnow (Stadt, Kr. Naugard). In der Bolle- 
ſprache wurden früher die Dohlen Golinower Rathsherven 
genannt. Da diefe Vögel namentlich beim Läuten der Glocken 
aus den Thurmlöchern, in welden fie in einigen pommerfchen 
Städten niften, mit.lautem, nicht angenehmen Gefchrei heraus⸗ 
fliegen, fo ſoll der Ausdruch wahrſcheinlich die unparlamentarifche, 
ungeorbniete, aber lärmende Debatte der Gellmower Raths- 
herren bezeichnen. An eine frühere der Dohblenfarbe ähnliche 
Tracht der Rathsherren ift wohl weniger zu denken. 

Die Gollnomer nad) Stettin fahrenden Bootsfahrer 
führten früher den Namen SMüter, weil fie fi, da fie unter- 
wegs nicht warmes Mittageffen kochen Tonnten, ihr Lieblings- 
gericht Klöße (platt Klüte) mitnahmen, fo dag Klüter ſo viel 
wie Kloßefjer bedeuten fol. Auch führten die Gollnower den 
Namen Pomuffelstöpfe (Schmidt, ©. 13.) 

67. Gönne (Dorf, Kr. Neuftettin). Bei dem Dorf 
zeigt man eine große Eiche, weldhe alle an Höhe übertrifft. 
Sie heißt die Stielowseiche, weil bei ihr ein Naubritter, 
Namens Stielow, erfroren fein ſoll. (Zechlin, Balt. Stud. 
XXXVI ©. 48) 

68. Grabow (Stadt). In Stettin bedeutet der Aus 
drud grabowfh plump, grob. (Schmidt, ©. 13.) Ein 
Srabomwer beißt auch Grabowiter, welches Wort außerdem in 
objcönem Sinne gebraucht wird (als abgeleitet von Graben). 

69. Srafjee (Dorf, Kr. Saabig). In der Nähe des 
Ortes liegt der Kefjeljee, der feinen Namen von folgender 
Begebenbeit haben fol. Ein Maun kam einft jpät am Abend 
beim; feinen mit vier Pferden bejpannten Wagen batte er 
mit Kefjeln beladen. Da er eingefchlafen war, bogen bie 
Pferde vom rechten Wege ab und geriethen in den See, in 
welhem der Wagen mit Pferden, Mann und Keſſeln verfanf. 
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70. Sreifenberg. Nah einer Sage wollte man die 


Stadt auf dem Lübzower Berge bauen, aber der Vogel Greif 


trag das Bauholz nach der Stelle, auf welcher die jekige 
Stadt gegründet if. (Schmidt, ©. 13.) 

711. Sreifenhagen. S. Penkun und Stettin. 

12. Greifswald. Die Gründungsjagen der Stadt 
md die Deutung ihres Namens bei Temme, ©. 156 f 
Dana Hat fie ihren Namen von einem Seeräuber Grife 
oder Gripe oder von einem räuberifhen adligen Gefchlecht 
von Gripes; nach anderer Erzählung hätten die Mönche des 
Mofters Eldena eine Stadt anlegen wollen und Leute aus» 
geihict, welche nad einem paſſenden Plate fuchen jollten; 
auf einem abgebrodhenen Baumftamm im Walde hätten fie 
ein Neft gefunden, auf welchem ein großer vierfüßiger Greif 


wit einem doppelten Schwanze jaß und brütete, und bier jet 


dann die Stadt angelegt worden. Der Plat, wo das Greifen- 
net gefunden wurde, foll der Schuhhagen gewejen fein, wo 


in den Älteften Zeiten und auch fpäter viele ſchreckliche Ge⸗ 


ſchichten vorgefallen fein follen. So bat der vertriebene Greif 
noch manches Kind von da geholt und gefreffen. 

Bon dem Thurme der St. Nicolailirhe erzählt man, 
der Wächter dürfe aus dem nach Norden ausfchauenden 
Fenſter nicht hinausblafen; wenn er e8 wagt, bei Nacht den 
Kopf aus demfelben zu fteden, fo kann er ficher fein, daß er 
von dem Teufel eine Obrfeige erhält. (Temme, ©. 161.) 

Die Greifswalder führten in früherer Zeit den Spott- 
namen LZammsbraten. Man erzählt: Im Jahre 1429 kam 


die Königin Philippa von Dänemark mit einer großen Flotte 
unvermuthet vor Stralfund und verbrannte alle Stralfunder 


Schiffe im Hafen. Bon da fchidte fie ihren Admiral mit 

75 Schiffen nad Greifswald. ALS das die Greifswalder 

erfuhren, geriethen fie in große Angft, liefen zujammen und 

berietben unter fi), was fie beginnen follten, um gleiches 

Berderben, wie die Stralfunder betroffen hatte, von ſich ab- 

zuwenden. Da kamen fie denn in ihrer Angft zulegt auf 
Baltifje Studien XLI. 9 
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den Gedanken, dem Admiral einen Lammsbraten zu fchiden, 
um ihn dadurch zu befänftigen und für die Stadt geneigt zu 
maden. Davon befamen fie bald den Spottuamen Lamms⸗ 
braten. 

In ftudentifher Sprache führt die Stadt den Namen 
Gryps und Tiegt, wie ein Heim bejagt, „am ichönen, 
Schönen Ryk“. 

Früher fagte man von einem, der im SKopfe nicht fo 
ganz richtig war: Er ift aus der Kubftraße entlaufen. Dort 
befand fich damals eine Sfrrenanftalt. | 

Hellemagen hieß in früherer Zeit in Greifswald ber 
Pfandwagen, welder in der Stadt umberfuhr, um die ab- 
gepfändeten Diobilien fortzufchaffen. Er wird im Stralfunder 
Gloſſar dur ourriculum tartari überfegt und batte wohl 
feinen Beinamen davon, daß er verhaft wie die Hölle war. 

73. Griftow (Dorf, Kr. Grimmen). Von der dortigen 
Kirche erzählt man, daß fie feinen Thurm erhalten könne, 
denn jo oft ein Baumeifter den Bau babe anfangen wollen, 
jei er eines plöglichen Zodes geftorben. (Temme, ©. 178.) 

14. Gröbenzin (Dorf, Kr. Bütow). Bon einem 
Srobian, auch von einem Dummlopf fagt man: Dei is ut 
Rabbazin, wo de Heiner melk ware. 

Im Lauenburger Kreife heißt e8: Dat kann (versteht) 
de olle Häksch ut Rabenzin ok d. h. die Sache ift leicht. 

75. Groß⸗Garde (Dorf, Kr. Stolp). Bor fehr vielen 
Jahren war es, da hatten die Leute von Gr. Garde einmal 
ein feftliches Gelage veranftaltet. Mit einem Mal hörten fie 
ein Singen und Klingen vom Kirchthurm berab, und fie 
meinten, daffelbe Tönne nur durch den Teufel jelbft verurſacht 
fein. Dan ftieg deshalb auf den Thurm hinauf und juchte 
nad, allein e8 war nichts zu finden. ALS fie fich entfernt 
batten, fing das Singen und Klingen von Neuem an, und 
der Glaube, daß der Zeufel dort jein Weſen treibe und 
berumfpufe, wurde jet erft recht in den Xeuten befeftigt. 
Doch fie fürchteten fi durchaus nicht vor ihm, denn bis jegt 
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batten fie zwar fchon viel von ihm gehört, aber noch Feiner 
batte ihr gefehen. Deshalb wurde ber Thurm zum zweiten 
Mal deftiegen, und nach langem Sucden fand man endlich 
den Teufel, der fi in eine Ede verfrochen hatte, und brachte 
ihn trinmphirend hervor. Er wurde in eine “ifchle ein- 
geiperrt, und ein Fiſcher wurde beanftragt, den Teufel nad) 
Stolpmünde zu tragen; dort follte er ihn auf ein Schiff 
bringen, das ihn ganz ans der Gegend fortichaffen jollte. 
So, meinten fie, wäre man dann hier zu Lande den Teufel 
(06. Aber der Teufel hatte fi während des Weges ein 
Loch im die Lifchfe gemacht und war durch daffelbe entjchlüpft, 
md fo fommt es, daß der Teufel ſich noch jekt in Hinter- 
pommern befindet. Spötter meinen freilich, es ſei gar nicht 


der wirkliche Beelzebub gewefen, den die ®arder gefangen 
: hätten, fondern eine große Ratte, die fie damals noch nicht 


lannten. (Snoop, Sagen aus Hinterpommern, in der Beit- 
Khrift für Volkskunde II, S. 146.) 

176. Groß⸗Juſtin (Dorf, Kr. Cammin). Von Cammin 
bis Goldberg zieht fich unweit der See ein großes Bruch Bin. 


Das ift früher eine ſchiffbare Wafferftraße geweſen, wie alte 
Leute erzählen. Weberbleibfel von Schiffen werben noch heute 
beim Zorfftechen gefunden. Das Dorf Groß-Zuftin war nad) 
Hoff eingepfarrt. Der Weg zur Kirche führte über jenen 


Bafferarm. Da nun die Wafferfahrt unbequem und mit den 
moolltonnnenen Fahrzeugen, den fog. Seelenverlöpern, ge: 


fährlich war und Unglüdsfälle öfters vorfamen, fo wünſchten 
fich die Juftiner ein eigenes Gotteshaus. Dem aber wider- 


iegte fih der Tatholifche Pfarrer in Hoff. Doch die Juſtiner 
Gegen nicht nach, und da alle Bitten fruchtlos blieben, ſchickten 
fie zwei Abgefandte, Köpfell. mit Namen, zum Bapfte, der 
denn auch die Erlaubniß zum Bau einer der SFungfrau 
Maria geweihten Kapelle gab. (Herr Lehrer Neigel in 
Gr⸗Juſtin nach der Erzählung alter Juſtiner.) 

77. Sroß-Karzenburg (Dorf, Kr. Bublitzz. Um 
1812 fanden die Blücher'ſchen Hufaren in Nummelsburg, 

9* 
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und der alte Blüher kam von dort häufig nah) Gr. Karzen- 
burg geritten ımd verlebte dort bei der Herrſchaft herrliche 
Tage. Die gnädige Frau, eine Franzöſin, hatte als Mitgift 
eine Unmaffe Wein erhalten, der in jener Zeit geleert wurde. 
Diefelbe Frau war eine Liebhaberin großer Hunde, und als 
ihr ein Thier verendete, verfprah ihr Blücher ein anderes 
Prachtexemplar zu verfchaffen. Seine Soldaten hatten nänılid) 
irgendwo einen jungen Wolf erbeutet, und diefen brachte er 
der Hocherfreuten, die ihn ohne ihr Wiffen als Hund aufzog. 
(Nah mündlicher Erzählung.) 

18. Sroß-Mafjowig (Dorf, Kr. Bütow). Ein Abbau 
bei dem Dorfe heißt Fossflöt, ein anderer de rod’ Strump. 
Woher diefe Bezeichnung ftammt, ift nicht mebr befannt. 
Ueber Fossflöt |. mein Plattdeutſches aus Hinterpommern II, 
(18%) ©. 23. 

79. Groß⸗Tuchen (Dorf, Kr. Bütow). Der Bitter 
Kafimir von Tuchom, der die Herrfhaft Tuchom beſeſſen 
und über zwei Quadratmeilen beherrfcht hat, foll einer Sage 
nah zum Geichlecht derer von Buttlamer gehören, die jich 
wieder vom Pan Suenza ableiten. Bon ihm ſtammt der 
Name Godzmers- oder Kotmerfch- Tuchen für dag Dorf 
Sroß-Tuhen. Die wenigen Trümmer auf dem beutigen 
deutſchen Edelhofe in Gr. Zuchen erinnern noh an den 
Wohnſitz des mächtigen flavifchen Ritters. Der mit Gräben 
umgebene künſtlich aufgefchüttete Berg im Schulzenbofe zu 
Sr. Tuchen ijt zu Hein und kann nur ein Jagdſchloß getragen 
baben. Der evangelifhe Kirchhof ift ebenfalls eine Berg» 
auffhättung und nad) einer Sage weiland eine SHeiden-, 
Bolen-, Huffiten- oder Schwedenfchanze gewefen. (Cramer, 
Geſchichte der Lande Lauenburg und Bütow I, ©. 54.) — 
Der Name Kotzmerſch⸗Tuchen ift heute noch gebräudlich und 
wird fcherzbaft mit „kotzen“ in Verbindung gebracht. 

Vor der Gemeindetheilung wurden auf der gemein» 
Ihaftlihen Bauernweide die Gänſe gebütet, und von den 
vielen Gänfezigarren, die dann dort zu finden waren, erhielt 
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ein Gehöft, welches an ber Weide lag, den eigenthümlichen 
Kamen Zigarrenkrug. Scherzhaft jagt man zu Buben, welde 
fehnfüchtig nach Bigarren fchielen: Du kannst son Zigara 
roka, wat de Geis’ dreit hebba. Übenfo: Du kannst 
uppem Kattaschwanz roka. 

80. Gülzow (Stadt, Kr. Cammin). Wer nicht Soldat 
gewefen ift, von dem fagt man, er babe in Gülzow oder bei 
den Gülzowern gedient. Aehnlich jagt man fonft in Hinter⸗ 
pommern: Er dient bei der Löffelgarde, er kommt zu den 
Schlighufaren, zur reitenden Infanterie. 

81. Sumenz (Dorf, Kr. Rummelsburg). Ein armer 
Zeufel in dem Dorf hieß Prillwig; fcherzhaft nannte. man 
die Krähen: Prillwitze sin Heiner. Von ihm heißt es 
auch: Ett o drink, as wenn’t din eigen is, seggt Prillwitz. 

82. Gützkow (Stadt, Kr. Greifswald). In Gützkow 
wird ein vielbefuchter Pferdemarkt abgehalten, weshalb Land- 
Ieute bei der Zrennung einander zurufen: Wenn wi us nich 
ehr weddersehen, denn upm Gützkow’schen Piermarkt. 
(Schmidt, ©. 16.) 

83. Hiddenfee (Inſel bei Rügen). Ueber die Ent- 
ſtehung der Inſel und die volfsthümliche Deutung des Namens 
ſ. Zemme, ©. 166 ff. und Jahn, S. 174 f., doch ift bier 
fäljchlich angegeben, daß das entftandene Waſſer Hiddenfee heiße. 

Die Hiddenjeeer nannten ihre Inſel bis vor wenig 
$abren dat soete Länneken. Das erwähnt zuerft Zöllner, 
Reife durch Pommern nach der Inſel Rügen (S. 346). 

84. Hinzendorf (Dorf, Kr. Naugard). Das Dorf 
bat früher Butterdorf geheißen und erhielt feinen jegigen 
Namen von Claus Hinge, dem Hofnarren des Herzogs 
Johann Friedrich, welchem diefer es zum Geſchenk gegeben hatte. 

Claus Hinge ftarb 1599. Der Herzog ließ ihn im 
Kirchlein zu Hinzendorf begraben; auf einer Steinplatte ift 
er abgebildet, eine Narrentappe mit Schelle auf dem Kopfe 
tragend und eine Hirtenfenle in der Wechten baltend. Er 
hatte einen Strid um den Leib, worin Heine Gänſe hingen; 
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eine Hirtentafhe war an der Seite, umd zu feinen Füßen 
(ag eine Bierlanne. Auf feinen beiden Baden waren bie 
Anfangsbuchftaben feines Namens eingehauen. Die lateinifche 
Umſchrift um den Stein lautete: 

Sic caput, e6ce manus gestusque ....... er... 

Hintzius haud mirum morio totus erat. 

Obiit ao 1599 XVII. Martii. 


Auch auf einer Glode auf der Hinzendorfer Kirche foll 
er mit einem Glaſe in der Hand abgebildet geweien fein. 
(Das liebe Pommerland II, ©. 14; Monatsbl. 1888, ©. 91 f.) 


85. Hökendorf (Dorf, Kr. Randow). Da wo der 
fogenannte grüne Weg, auch alte Jagenweg von den Förftern 
genannt, in den Höfendorfer Thalweg einläuft, liegt ein 
erratiicher Blod, der noch 2 Meter hoch, 2,90 bis 3,90 Mieter 
breit ift; er war ehedem faft noch einmal fo groß und beftebt 
aus fchönem großförnigen grauen Granit ohne Adern. Er 
führt den fonderbaren Namen „Peter Schmidt's Krug”. In 
früherer Zeit foll nämlich ein alter Ajchfahrer, Beter Schmidt 
genannt, wenn er mit einer Ladung Buchenafche, die im 
Walde jelbft an beftimmten Orten durch Verbrennen von 
Buchenholz (zur Gewinnung von Lauge und Pottafche) 
gewonnen wurde, nad Hökendorf zurüdfuhr, an diefer Stelle 
regelmäßig Halt gemacht, gefrühftüdt oder Mittag- und 
Abendbrot gegefjen haben. Der Vollsmund hat darum dieſem 
Stein in ſcherzhafter Weife den Namen des ftändigen Be- 
jucher8 beigelegt. (Aus einer Zeitung.) 


86. Hölkewiefe (Dorf, Kr. Bublitz). Es ift ein mit 
Steinen gefegnetes Gut und wird darum von der Vollsſage 
für ein früberes Befisthum des Teufels ausgegeben, der in 
jeiner Wuth einen Sad voll Steine darüber ausichüttete 
und die jchönen Apfelbäume in Wildlinge mit ungenießbaren 
Früchten verwandelte. Diefe Früchte nennt man Höllken 
d. i. Höltken (auch Hilfen, Hiltlen) genannt, und von ihnen 
bat der Ort den Namen befommen. Knoop, ©. 121.) 
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87. Jakobshagen (Stadt, Kr. Saakig). Die Land⸗ 
fente in der Nähe von SYalobshagen, welche, wortlarg wie 
anderswo in der Provinz, Namen gern abfürgen, nennen 
Yalobshagen plattdeutſch Schäpshägen, uhne hierdurch eine 
Verhöhnung des Ortes ausdrüden zu wollen. (Schmidt, ©. 17.) 

Als Spottreim für die Theerfahrer: 

Hält Teer, hält Teer! 
He kümmt von Jäkobshägen her. 

88. Yamund (Dorf, Kr. CEöbslin). In Malchow 
im Rügenwalder Amt 'ift folgender Reim als Schlummerlied 
gebräuchlich: | 

Hopp hopp näm Jäme, 

Wo dei rike Bure wähne, 

Wo s’ de Botter mitm Laepel aete 
Un dat Gild mit'm Schäpel maete. 

89. Jannewitz (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Wollin. 

9. armen (Stadt, Sr. Demmin). Bon dem 
Städtchen fagt man: In Jarmen iſt's zum Erbarmen. 

91. Kankelfitz (Dorf, Kr. Regenwalde). S. Zülzefig. 

92. Kenz (Dorf, Kr. Stralfund). In dem Dorfe 
war früher ein Brunnen, welcher mit einer hausähnlichen 
Befriedigung umgeben war. Im Bollsmunde wurde diejer 
Brunnen der Gejundheitsbrunnen genannt, und es wallfahrteten 
viele Leute, die mit Gebrechen behaftet waren und bei denen 
ärztliche Hülfe nicht mehr anjchlagen wollte, nad Kenz, um 
ih in diefem Brunnen gefund zu baden. Zum Zeichen, daß 
fie gefund geworden, haben viele Krüppel ihre Krüden in 
dem Brumenhauſe aufgehängt und find ohne dieſelben davons 
gegangen. Einige Krüden follen noch heutigen Tages in dem 
gräflihen Schloffe zu Divig aufbewahrt werden. Der 
Brummen ift jest nicht mehr vorhanden, an feiner Stelle 
Rebt, wie mir mitgetbeilt wird, eine Pumpe. 

In der Kirche liegt der PBommernherzog (genannt wird 
Vogislav XIV.) begraben. Er verweilte vor feinem Tode 
m Barth, wo er auch ein Jungfrauenkloſter geftiftet hat. 
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Die Sage erzählt: Zum Danke für die Klofterftiftung haben 
ihn 24 Slofterjungfrauen, abwechſelnd zu je zwölfen, nad 
der Kirche zu Kenz tragen wollen; als fie aber die Barther 
Feldſcheide erreichten, waren fie alle fo ermattet, daß fie den 
Sarg ntederfegen mußten, der dann von Kenz aus geholt und 
dort feierlichft beigejeßt wurde. (Vgl. M. Wehrmann, Aus 
Pommerns Vergangenheit ©. 2 ff.; Balt. Stud. XX, 1.) 


93. Klein-Maſſowitz (Dorf, Kr. Bütow). Ein Ned- 

reim auf die Bauern des Dorfes lautet: 
Haus was de Gaus, 
Heyer laed'’ Eier, 
Knuth satt se üt, 
Trabandt was de Gant, 
Hass plickd’ Gras. 

94. Klein-Pomeiske (Dorf, Kr. Bütow). Man jagt, 
in Slein-Pomeisfe baben die Leute das Waller im Sad 
binter der Thür hängen. 

95. Klempin (Dorf, Kr. Belgard). Das Dorf joll 
feinen Namen daher erhalten haben, daß es zwiſchen die 
beiden benachbarten Dörfer eingellemmt if. (Temme, Sagen 
©. 173.) 


96. Köntopf (Dorf, Kr. Dramburg). Der Name des 
Dorfes hat im Lauf der Jahrhunderte manche Wanbelung 
erfahren. Im Landbuche wird e8 Chumigsdorp, einmal (1320) 
Honigtop genannt; fonft gewöhnlich_Sonigtop, woraus dann 
Köntop entftanden ift, was man in neuerer Zeit in Köntopf 
verändert hat. (Balt. Stud. XXXVI, ©. 117.) 

97. Kortenhagen (Dorf, Kr. Greifenhagen). Siehe 
Sinzlow. 

98. Krakow (Dorf, Kr. Schlawe). Die SKralower 
wiſſen viel von ihren „alten Paſtoren“ zu erzählen; wie 
Geſchichten find aber oft zu gemein, um nacherzählt zu werden. 
Wie ein Baftor von feiner Luft, Habichte zu jagen, geheilt 
wird, erzählt Das liebe Bommerland III, S. 315. 
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99. Kroßnow (Dorf, Kr. Bütow). Sprüchwörtlich: 
Is doch merkwirdig, seggt de ull Krätz, uppem ganze 
Krossnow’sche Fill keie Häs’. 


100. Küdde (Groß- und Klein-Küdde, Kr. Neuftettin). 
Die Bevölkerung erfreut fich Teines guten Rufes. Alle Roheit 
und Schlägerei, welche in Neuftettin auf den Wochen» und 
Jahrmärkten paffirt, wird den Bewohnern Küddes, den „ut 
de Tschüdd“, zugefchrieben, jo daß die Anekdote entftand, 
der Staatsanwalt hätte beantragt, einen Küdder, der wegen 
fchwerer Rörperverlegung angeflagt war, freizufprechen, weil 
er feinen Gegner nicht gleich todt gejchlagen hätte. (Bechlin, 
Der Neuftettiner Kreis, Balt. Stud. 1886, ©. 19.) Sprüd)- 
wörtlih: In Tſchüdd ſchrabble die Tſchrebſche up die Dätjcher 
herum (ebenda ©. 28). Das Wort fennzeichnet zugleich die 
dortige Ausfprache. 


101. Kurow (Dorf, Kr. Bublitz). Sprüchwörtlich: 
Kurow un UÜbedel is Sätans Reich. 


102. Labehn (Dorf, Kr. Lauenburg). Nedensart: 
Labehn is schön. 


103. Labes (Stadt, Kr. Negenwalde). Dan fpricht 
von Labſer Schlurren, auf denen man nach Scivelbein gebt. 
(Schmidt, ©. 18.) ©. auch Regenwalde. Labes ift (nach 
Wutftrad, S. 535) 1114 von Wolf Bord zur Stadt erhoben 
und im Beſitze dieſes Gejchlechtes geblieben. Die v. Bord 
(ehemals die Burken) find eines der älteften Adelsgejchlechter 
Pommerns; daher war bei den Stettinern das Sprüchwort: 
Dat is so old as de Borcken un de Düwel. 


Ein anderes Sprühwort (bei Wutftrad, S. 63) über 
die drei alten Adelegefchlechter Pommerns lautet: 


De Borcken Moth, 

De Glasenapper Goth, 

De Wedeln Tritt, 

We dat hat, de kümt woll mit. 
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Bon Labes hat man auch folgenden Heim: 
Läbs liggt im Grund, 
Knüggel (Rnäuel) is rund, 
Haester (Elfter) is bunt. 


Bon einem Labjer jagt man: Hei is eia va de jaude 
Oat (Art). 

104. Lanzig (Dorf, Kr. Schlame). Das Haus, in 
welchem einft Herzog Bogislav X. erzogen wurde, fteht nicht 
mehr; es bat längft einem andern, nach neuerem Stil erbauten 
Pla gemacht. Weber der Thür deſſelben befindet ſich eine 
gußeiferne Tafel, welche auf Befehl Friedridh Wilhelms IIL 
im Jahre 1836 dort angebraht wurde. Sie enthält in 
vergoldeten Lettern die Inſchrift: 


Anno 1475. 
Hans Lang in diefem Hof hat vormals aufgenommen 
Den Herzog Bogislaf, der fonft wär umgelommen, 
Und ihn mit Speis und Trank verforget bis zu der Zeit, 
Da er gelanget war zu Kron und Herrlichkeit. 
Renovatum 1836. 


Früher war diefer Reim in einem über der Thür be» 
findlihen Querbalken eingefchnitten, welcher von dem Hof⸗ 
befiger noch forgfältig aufbewahrt wird. Bekanntlich wollte 
Bogislav feinen Pfleger jpäter fürftlich belohnen, was dieſer 
ablehnte. Hierüber curfirt in der Umgegend nod) folgender 
alter Reim: 


. Bogislav mollt Hans Langen, feinen Pfleger, 
Mit Gnad erheben aus dem Bauerläger 
Und vom Bauern zum Edelmann machen; 
Das thät Hans Lang ganz verladhen: 
Einem Bauer nichts beifer ift, 
Daß er bleibt zu jeder Friſt, 
Was er ift und war gewefen, 
Darin fann er am beften genefen; 
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Denn, wer tracht’t nach hoben Ehren, 
Bon dem pflegt das Glück fich Tehren. 
(Das liebe Pommerland II, S. 313.) 

105. Laſſan (Stadt, Kr. Greifswald). Im Volks⸗ 
mumde erflärt man Yaffan durch „Laß an” d. 5. Lachs an, 
laßt den Lachs heran. Das Städtchen liegt an der Peene. 
Es führt auch den Namen Luxemburg, ohne daß fich Die 
Eutftehung defjelben nachweifen läßt. Dean fagt au, daß 
die Thore von Laffan mit einer Rübe ftatt mit einem Schloffe 
zugemadt fein. (Schmidt, ©. 18.) 

106. Lauenburg S. Stolp und Bütow. Vom 
Volke wird die Stadt Yaumburg genannt. 

Superintendent und Baftor revidiren eine Schule; ein 
Knabe macht aus der Zrinität drei Götter. Nachher fahren 
die beiden zu einem andern Dorf, und unterwegs jagt der 
Superintendent zu dem Paftor: „Das war doch ftarf, was 
der Junge fagte von drei Göttern". Da dreht der Knecht 
fich um und fagt: „I, Herr Superdent, dat's noch goar 
nischt; im Bütow’schen munkeln se von soeben“. Leber 
den Urſprung diejer Nedensart konnte der Berichterftatter 
nichts erfahren, doch follen den Lauenburgern die Bütower 
als die ärmeren, aber fchlauen, jene diefen als die fetten, 
wohlhabenden, aber etwas dummen gelten. (S. auch Neuendorf.) 

107. Leba (Kr. Lauenburg). Wenn man Leba durd) 
ift, fo fragt man, wo denn eigentlich Leba anfängt. 

Der Krieg zwiſchen den Lebaern und Ublingern, ſ. Knoop, 
Sagen ©. 41. 

Die fieben Lebaer im Himmel, |. Knoop, Sagen ©. 41 f 

Bom Lebaer Schüenfeft beißt e8: Wer het am besten 
geschaeten? De Borgemester het am besten geschaeten. 

Sprüchwörtlich: Wenn de Nordost dat Brusen un 
de olle Wiwer dat Danzen krige, denn is kein Uphollen, 
seggt de Lebjäner. 

Kurzer Prozeß und — ein langer BHinterbrein. Am 
Schluſſe des 17. Jahrhunderts war die Stadt Leba mit dem 
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Gute Neuhof wegen des Waldes im Barwinfel (Bärenwinfel) 
in Streit gerathen, und da diefer fich immer mehr in die 
Länge 309g, fo befchloß der Rath, fich fein vermeintliches Recht 
jelbft zu verfchaffen. In einer mondhellen Naht fahren 
ſämmtliche Bürger, an der Spige der Bürgermeifter und die 
Rathöherren, in den Wald. Der Bürgermeifter ergreift die 
Art und fällt die erfte Fichte, alle übrigen folgen ihm. 
Naftlos wird die ganze Nacht hindurch gefägt, gehauen und 
gefahren. Am Morgen ift der ftreitige Wald verſchwunden; 
385 Fichten find abgehauen und zur Stadt gefahren. Der 
Prozeß, der fi in Folge deffen entfpann, dauerte 32 Jahre. 
Die Stadt verlor den Grund und Boden, behielt aber das 
Holz und trug die Hälfte der Gerichtsfoften. (Das liebe 
Pommerland IV, ©. 218.) 
Scherz: Vun Leb’ nä Speck 

Is a grot Fleck (d. 5. große Strede) 

Doar bin ik amäl dull gefoahren 

Ä hebb doarbi min Pip verloaren. 

Die dritte Zeile Heißt auch: doar bin ik aewer 
Babidull gefoahren, oder: doar bin ik von Babidull 
gefoahren. S. auh Sped, Stolp, Zanow. 

108. Lindenbufh (Dorf, Kr. Rummelsburg). Es 
wird vom Volk Reddschaewa genannt. In früherer Zeit 
ftanden dort einige Bauerhöfe, die zu Reddies gehörten und 
deshalb Reddiſer Höfe, Reddscha Haewa, Reddschaewa, 
genannt wurden. Das Dorf liegt an einem Wäldchen, Busch, 
in dem vielleicht einige Linden ftanden, von denen es feinen 
Namen bekam, doch ift ihm daneben der alte volksthümliche 
Name geblieben. 

109. Xodder (Dorf, Kr. Rummelsburg). Bon dem 
Lodderihen Müller bat man in der Umgegend die folgenden 
Sprüdmwörter: Dat is a ganz ander Körn, seggt da Lodder- 
meller & böt inna Müsdreok, und: Dat ging noch recht, 
seggt da Loddermeller ä foahrd dem Apteiker dat Finster 
in. ©. aud mein Plattdeutfches aus Hinterpommern 1. 


u 
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110. Loiz (Stadt, Kr. Grimmen), Man fpricht von 
den blöden”) Loizern. So riefen früher die Demminer 
Knaben den nach Loiz fahrenden Reiſenden das Wort nach: 
Das ift ein blöder (blinder) Loizer. Loiz beißt Tateinifch auch 
Lutetia d. i. Drediohd. (Schmidt, S. 19.) 

111. Lübow (Dorf, Kr. Neuftettin). Die Dörfer 
Lübow ımd Rakow liegen nordöftlih von Zempelburg Ein 
Knabe in Tempelburg wurde einft gefragt, welche Menfchen 
denn ind Satansreich gehörten; daranf antwortete er: „Die 
Lũbow'ſchen und Rakow'ſchen, denn die haben Teinen Pfarrer”. 
In Folge diefes Zeugniffes follen in den beiden “Dörfern 
Kirhen erbaut worden fein. 

112. Lüchenthin (Dorf, Kr. Cammin). Am Einfluß 
der Divenow in die Oftfee hat früher ein großer Sanbberg 
gelegen. An einem Sonntage fol ein orfanartiger Sturm 
aus Nordweften den Sand diefes Berges verweht und dadurd) 
die Küfte bei Lüchentbin, Baldebus, Poberow und Puftihow, 
die bis dahin den fchönflen Weizenboden Hatte, verjandet 
haben. Eine PBerfandung bat in der That ftattgefunden, 
denn einen Fuß tief unter dem Seefande findet man den 
Ihönften Lehmboten. (Herr Lehrer Neitel in Gr. Yuftin.) 

113. Lugig (Dorf, Kr. Belgard). Das Dorf (platt 
deutſch Lutſch) liegt an einem See und ift ein fogenanntes 
Budd⸗Ende, d. 5. die Straße führt bis an den See und hört 
dann auf. Kommt nun ein Fremder ins Dorf und geräth 
bis an den See, fo muß er „frauden” d. 5. erratben, wo 
der Weg weiter gebt. Natürlich muß er umfehren. Man 
fagt in Lutzig aber, er müffe unter dem großen Stubben 
Hindurdh, der im See liege, dann habe er frauden gelernt. 
Ein folder Stubben ift in Wirklichkeit nicht vorhanden. 
Man fagt daber fprüchwörtlich: In Lutsch lehrt ma fraude. 
(Knoop, S. 132.) 


*) Das Wort blöde (beicheiden, zurüdhaltend) ift hier in 
ironifhem Sinne zu fallen, indem man die Loizer gerade als unver: 
fhämt und raffgierig (rachgirig) bezeichnen mill. 
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114. Manfwig (Dorf, Kr. Bütow). Das Dorf liegt 
in der Nähe von Bütomw, und man jagt bier deshalb jcherzhaft 
von einer langen Perjon: Die ift jo lang wie von bier bis 
Mantwig. In gleicher Bedeutung jagt man anderwärts 
(3. B. Stargard): Der ift fo lang wie Lawrenzens Kind. 

115. Marienthal (Dorf, Kr. Greifenhagen). Der 
Baftor Lutas Hamel lebte in bitterer Feindſchaft mit dem in 
der Nachbarſchaft waltenden Comthur des Johanniter⸗Ordens, 
welcher der außerehelihe Sohn eines pommerjchen Herzogs 
war. Er machte den fchlichten Landgeiftlihen zum öfteren 
zur Bieljcheibe feines etwas derben Wiges, namentlich ließ 
er feinen Spott darüber aus, daß der Kaiſer einen „Hanmel“ 
geadelt habe. Als Revanche dafür dichtete der Baftor lateinifche 
Verſe, welche jet noch über der in der Kirche beftublichen 
Sandfteinfigur des Geiftlihen auf einer befonderen Tafel 
angebradht find. Sie lauten: 

Hameliam gentem Caesar dum gentibus infert 

Nobilibus, nihil est, quod Mulus carpat et eius 

Turgida pullities, quanto praestantior illa est 

Nobilitas, quae virtutibus reote incipit ergo 

Quam vitiis, quae post multos intercidit annos. 

116. Marwig (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die Bewohner 
des Dorfes find als wüſte Schläger und Raufbolde berüchtigt, 
und bei Kontroll-Berfammlungen foll ſchon öfter als einmal 
ein Todtſchlag von ihmen verübt fein. Sie heißen in der 
ganzen Umgegend „de Mörwigichen Jackenjungs“ wegen der 
ganz Turzen Jacken, die fie des Sonntags oder wenn fie 
nad Fiddichow oder Greifenhagen zu Markt fahren, zu 
tragen pflegen. 

117. Maffelwig (Dorf, Kr. Schlawe). In dem 
Dorfe wohnte vor mehreren Syahren der Bauerhofsbefiger 
Chriſtoph Schwolom. Die Frau deſſelben hatte ſchon brei 
Jahre lang frank gelegen, und fein Arzt konnte ihr helfen. 
Da träumte dem Mann einige Male, daß am Abhange des 
Kieshügels, welcher nördlich von dem Dorfe liegt, eine Quelle 
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verborgen ſei, welche ſehr heilſam ſei. Er ging in Folge 
deffen bin und fing an zu graben, und es kam auch wirklich 
Waſſer aus der Erde heraus. Er füllte eine Flaſche voll 
umd wandte es bei feiner Frau an, und nach Verlauf eines 
balden Jahres war fie völlig geſund und lebte noch acht 
Jahre. Das Gerücht von dem Wunderwaffer verbreitete fich 
febr ſchnell in der ganzen Umgegend, und viele Menſchen 
famen nach Maflelwig zu der Duelle, um von dem Waffer 
zu holen. Als der Zudrang der Leute immer größer wurde, 
ſtellte man an jener Stelle einen Brunnen ber und beauftragte 
einen Daun, welcher das Waſſer für einen billigen Preis 
verlaufen ſollte. Später wurde der Preis höher, bis zuletzt 
das Quart 50 Pfennige koſtete. Einige Leute aber machten 
Geſchäfte damit, und zulett trieben fie e8 fo arg, daß fie 
Gefäße mit gewöhnlihem Waffer füllten, damit in den 
Städten und Dörfern umberfuhren und e8 für einen hoben 
Preis als Maſſelwitzer Quellwaſſer verkauften. Endlich 
wurde jedoch der Betrug offenbar; das Vertrauen der Leute 
ſchwand und der Brunnen verfiel allmählich. 

118. Mafjow (Stadt, Kr. Naugard). Bon der Stadt 
eriftirt da$ Wort: Massow was so, is so un blifft so — 
wodurch die Unveränderlichleit der Stadt allerdings nicht 
nad der fchmeichelhafteften Seite ausgedrüdt werden foll. 
(Schmidt, ©. 20.) 

Das liebe Bommerland Il, S. 19 f. erzählt folgende 
Streihe von den Maſſowern: Als einft die Stargarbder 
eines Verbrecher hängen wollten, fand fi, daß der Galgen 
ganz verfallen war. Man mußte fich entſchließen, einen 
neuen Galgen zu bauen, welcher aber viel Geld often jollte. 
Da fiel e8 einem klugen Rathsherrn ein, daß kürzlich in 
Maffow ein neuer, fchöner Salgen erbaut war, man alfo den 
Deliquenten dort vielleicht bängen könnte. Das gefiel dem 
ganzen Rathe, und man wandte jich jehr freundlich an den 
Kath zu Maſſow mit der Bitte, die Hinrichtung dort voll- 
ziehen zu dürfen. Wider Erwarten lehnte man dies von 
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Maſſow aus ab, indem man angab, fie hätten den Galgen 
nur für ſich und ihre Kinder gebaut, aber nicht für Fremde. 

Einft hörte man in Maffom von einem berühmten 
rothen Wein, Dintenmein genannt, viel reden. Man befchloß 
daher, der Bürgermeifter folle eine Flajche zur Probe kommen 
laffen. In einer Sigung nun theilte diefer mit, die bewußte 
Flaſche Wein fei angefommen. Auf allgemeines Verlangen 
wurde fogleich der Rathsdiener abgefandt, um die Tylafche 
zu holen. Mochte nun diefer nicht recht gehört oder die 
Frau DBürgermeifterin nicht recht verftanden haben, genug, 
der Rathsdiener fam mit der Dintenflafhe an. Da nicht 
gleich Gläſer zur Hand waren, befchloß man aus der Flaſche 
zu trinfen, und follte der Bürgermeifter den Anfang machen. 
Obgleich diejer, nachdem er getrunfen, ein ſehr jaures Geficht 
Schnitt, Lobte er doch den Wein, um als Kenner zu erjcheinen, 
und gab die Flajhe weiter an feinen Nachbar mit den 
Worten: ad regas. Auch diefer trank, zog ein entjegliches 
Gefiht, Tobte aber den Wein und gab die Flaſche weiter 
mit denjelben Worten. So wanderte fie um den ganzen Tiſch, 
und alle tranfen die Dinte. Bei der Nachhauſekunft aber 
entdecte der Bürgermeifter den ſchrecklichen Irrthum. Seit 
der Beit Heißt e8 in Pommern, wenn man etwas umber- 
reicht: Ad regas, wie bei den Herren zu Maffow. 

Nedensart: Der ift ein lieber Sohn aus Maſſow 
d. 5. ein ſchlechter Menſch (in Stargard). Hellewetter 
von Massow heißen die Maffower anderwärts (Wangerin), 
von dem Fluch Hellewetter*). 

119, Mexico (Befigung bei Stargard), Iſt vom 
König Friedrid Wilhelm IV. nad) einem Hauptmann Mer 
jo genannt worden. (Schmidt, ©. 27.) In Merico wurden 
die Eierkuchen früher blos auf einer Seite gebaden, fo fagte 
man in Stargard. Die Häufer ftanden blos auf einer Seite 
der Straße. j 


*) ©. Wollin (Stadt). 
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120. Mellen (Dorf, Kr. Dramburg). In Dramburg 
hat man folgenden Berg, nach welchem man die Heinen Kinder 
auf den Knieen fchaufeln läßt: 


Hopp, hopp nä Mölle 

De Köste ritt up'm Fölle (Füllen), 
De Pröster ritt up de bunte Koh, 
Hopp, hopp nä Mölle to. 


121. Mönchgut. Die Bewohner von Putbus und 
der Gegend belegen die Einwohner der Halbinjel Mönchgut 
mit dem Spotinamen Pool, wogegen der Mönchguter den 
Putbuſer einen Kollen ſchimpft. Diefe Spottnamen ftammen 
uch aus ganz alten Zeiten ber, als die Nügianer unter 
einander in vielen Fehden lebten. In diefen Fehden hatten 
die Mönchguter große ſcharfe Meffer geführt, welche Pooken 
genannt wurden; die Putbufer aber waren mit Streitfolben 
bewaffnet gewefen, welche furzweg Kollen genannt zu werben 
pflegten. (Grümble, Darftellung der Inſel Rügen, bei Temme.) 
©. auch Rügen. 


Die Halbinfel Mönchgut foll früher mit dem feften 
Lande verbunden gewejen fein. Manche fagen zwar, fie fei 
fhon in den älteften Zeiten davon getrennt gemwejen, aber es 
war dies nur durch einen fchmalen Strom, der foll, wie 
einige Leute fagen, jo ſchmal geweſen fein, daß zur Noth ein 
Dann berüberfpringen Tonnte. Andere dagegen behaupten, 
er ſei wohl etwas breiter gewefen, aber gar nicht tief, jo daß 
man dadurh einen Steg von Pferdejchädeln und anderen 
Knochen gemacht babe, über den man von Pommern nach 
Rügen habe geben können (ebenda S. 165). 

Auf die Beihäftigung der Mönchguter bezieht ſich das 
folgende (von Dr. Zechlin, die dharalteriftiihen Beziehungen 
Bommerns zu feiner Gefhichte und feinen Bewohnern, mit« 
getheilte) Schlummerlied aus Mönchgut: 

Hüsse, büsse, lewes Kind, 
Vatter de fängt Hiring, 
Baltifche Studien XLI. 10 
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Mutter de sitt an den Strand, 
Vatter de kümmt bald an Land 
Mit en Föder Hiring. 
Deepſche nennen die Hiddenfeeifchen Leute die Bewohner 
des Ländchens Mönchgut auf Rügen. (Däbnert, Wörterbuch.) 


122. Naugard. Auf dem früheren Burgraume jtehen 
jett die Gebäude des Zuchthauſes, weshalb der Name 
Naugard in Pommern aud Zuchthaus bedeutet, fo dag nad 
Naugard kommen eben jo viel beißt wie ind Zuchthaus 
fommen. (Schmibdt.) 


As Friedrich Wilhelm I. einſtmals auf einer Reiſe 
auch durch Naugard kam, befahl er, wie erzählt wird, alle 
Straßen mit Stroh zu belegen, damit von dem Geraffel der 
Wagen nicht die Käufer umfielen. In Folge deffen gab er 
dann fpäter den Naugardern Holz zum Bau neuer Häuſer. 

123. Nelep (Dorf, Kr. Scivelbein). Der Küfter 
von Nelep führt in der Umgegend den Titel „Gottesdiener 
aus Nelep“. Derjelbe foll von folgender Begebenbeit her⸗ 
rühren: Der alte Küfter von Nelep begab fich eine® Tages 
nah Schivelbein. Als er auf dem Rückwege durd die 
Beuftriner Fichten kam, bemerfte er plöglih, daß der leib« 
baftige Gottfeibeiuns ihn begleitete. Um fich diefes argen 
Gejellfchafters zu entledigen, rief er im Bewußtſein feiner 
hohen Würde: „Satan, weiche von mir, ich bin der Gottes» 
diener aus Nelep!" Dieſe wiederholt ausgefprocdhenen Worte 
wurden von hiner ihm kommenden Leuten gehört und weiter 
verbreitet. Dur fie ftellte fih auch heraus, daß der ver» 
meintlihe Zeufel ein ſchwarzes Schaf war, weldhes dem 
Beuftriner Müller entlaufen war. (Rnoop, Sagen aus 
Dinterpommern, in der Zeitſchrift für Volkskunde II, ©. 236.) 


124. Neu-Belfin (Inſel). Die fleine Inſel Neu- 
Beſſin beim Buge (Wittow) Heißt die Inſel Pipi, weil ſich 
bier Jahr aus Jahr ein Zaufende von Vögeln aufhalten, 
vgl. Nernft, Wanderungen durd Rügen, S. 101 f. 
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125. Neuendorf (Dorf, Kr. Lauenburg), Die Grenze 
des Dorfes Neuendorf geht ziemlich bis an die Stadt Lauen⸗ 
burg heran, und dies foll folgenden Grund haben: “Die 
Neuendorfer waren einft mit den Lauenburgern wegen ber 
Grenze in Streit gerathen, und es wurde beichloffen, daß 
jede Ortichaft einen Mann zum Mähen ftellen ſollte. Dieſe 
Mämer follten an einen beftimmten Zage des Morgens beim 
eriten Hahnenſchrei, jeder von feinem Wohnorte aus, zu mähen 
anfangen, und wo fie zufammenträfen, da follte die Grenze 
je. Die Lauenburger fütterten nun ihren Hahn tüchtig mit 
Korn, Weißbrod und Milch, damit er recht früh frähen follte; 
aber der Hahn war fatt und dachte garnicht daran. Die 
Reuendorfer gaben ihrem Hahn fein Futter, weshalb er fehr 
früh fräbte, und als der Zauenburger zu mähen anfing, hatte 
der Neuendorfer bereits ein gutes Stüd hinter fih. Es war 


auch beftimmt, daß feiner die Senfe mit einem Streichholz 
ſtreichen follte. Der Neuendorfer hatte Pechftiefel an, und 


wenn er anhielt, um fich zu verfchnaufen, dann ftrich er die 
Senfe mit den Sohlen feiner Stiefel. Es wird auch noch 
erzählt, daß die Neuendorfer dem Tauenburger heimlich Drabt 
in die Wiefe geſteckt hätten, fo daß feine Senfe bald ftumpf 
wurde. Auf diefe Weije Fam er nicht weit, und die Lauen⸗ 


burger erhielten wenig von dem Grund und Boben. 


126. Neuenlirden (Dorf, Kr. Greifswald). In 


‚ Reuenfirhen werden die Bauern mit ihren Lichtpußicheeren 


begraben, d. h. mit der Hand, weil mit diefer das Licht ger 
ſchneuzt und gelöfcht wird. 

Denn Jemand ohne Veranlaffung lacht, heißt eg: “Der 
macht ed gerade jo, wie der Neuenfircher Kuhhirt; wenn die 
Rente in Greifswald lachen, lacht er aufn Felde auch. 

127. Neuhof (Dorf, Inſel Ufedom?) In dem See 
bei Neuhof (Hamıneljtall) befindet jich ein Damm, der Zeufels- 
damm genanıt. Den foll der Teufel auf die Bitte eines 
Schäfers, der fein Kind dafür verfprochen Hatte, gebaut haben, 
denn er mußte immer mit feiner Heerde um den See herums 

10* 
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treiben. Durch die Lift feines Weibes wurde der Schäfer ge- 
rettet und der Böſe vertrieben. 

128. Neu⸗-⸗Priebkow (Dorf, Kr. Neuftettin). Bei dem 
Dorfe giebt es einen Bach mit Harem Waffer, von welchem 
e8 beißt: Wer davon trinkt, kommt nicht fort von Neu⸗ 
Prieblow. (Zechlin, Balt. Studien 1886, ©. 48). 

129. Neuwarp (Stadt, Fr. Uedermünde). S. Penkun. 
Der Spottname der Neumwarper war Iſenveeh (Eifenvieb). 

130. Neu-Zarnow (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die 
Neu-Zarnower find durch ihre Schlägereien in Verruf, wes- 
halb der Vollsmund den Namen des Dorfes in Nigen-Dot- 
ſchlag umgetauft bat. 

131. Nipperwieje (Dorf, Kr. Greifenhagen). In 
diefem großen Dorfe wird ein Dialeft geſprochen, der fidh 
etwas von dem in der Umgegend gebräuchlichen unterfcheidet. 
Deshalb werden die Nipperwiefer häufig geneckt. Trifft 
Jemand einen Bekannten aus dem Orte, fo fragt er: Wo 
bist du hae? fügt aber fogleih als Antwort hinzu: Ut 
Nipperwaese, wo de Hohn mit de Orsche kraecht. ©. 
auch Fiddichow. 

132. Nörenberg (Stadt, Kr. Saatzig). Die Nören⸗ 
berger beißen Kraewtstaeker. Syn früherer Zeit haufirten 
ihrer viele in den Nachbarſtädten und auf den Dörfern mit 
ganzen Säcken voll Krebſen, von welchen die beſten das 
Schock mit 123/,, Silbergroſchen abgegeben wurden; oft gaben 
fie für diefen Preis auch 5—6 Schod. Einige wollen be 
haupten, der krebsreiche Enzigfee, an dem das Städtchen 
liegt, habe felbjt eine Krebsgeftalt, doch ift davon in Nören- 
berg nichts befannt. 

Da die Stadtmauern fehlen, jagt man: In Nörenberg 
haben die Krebſe die Stadtmauer abgefreffen. Da die Stadt 
viele Sabre auch ohne Thurm war, fo mußten die Nören- 
berger überall hören, die Krebje hätten den Thurm zerftört, 
wie fie ihnen auch die Stadtmauer aufgefrefien hätten. Am 
meiften foll ein Ungeheuer von Krebs geleiftet haben, welcher 
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dann mit großer Mühe gefangen, gefeffelt und durch acht 
Tleifchergefellen nad) Berlin gebracht wurde. Andere jagen, 
anf der Südfeite des Sees, etwa 10 Minuten von der Stadt 
entfernt, ift ein großer, tiefer Waſſerkaſten; in feiner Mitte 
fteht ein Pfahl, und an diefem foll der große Krebs mit einer 
eifernen Kette angeſchloſſen fein. Auch heißt es: In Nören- 
berg Hängt der Kreb8 am Thurm. 

Ein Stargarder Kaufmann fragte einmal einen. Nören- 
berger ungen, ob es wahr jei, daß die Krebfe den Thurm 
abgefreffen hätten; der unge antwortete: Jo, bi os hewwe's 
de Tom, ju schoele’s Naes’ o Ohre affraete. 

133. Offefen (Dorf, Kr. Lauenburg). Ek foahrd' 
von de Eike nä Wusseike, von Wusseike nä de Beike, 
von de Beike nä Sassin, von Sassin nà Bukwin — ift 
bloße Reimerei. Saffin und Bulowin find Dörfer im Lauen- 
burgifchen. 

134. Parchtitz (Dorf, Rügen). Die Bewohner der 
beiden nahe bei einander liegenden Dörfer Patig (Kirchdorf) 
und Pardtig find wegen ihrer breiten Ausſprache des Platt- 
deutfchen berüchtigt; fie heißen deshalb „de Partitzer un de 
Pausche“. Das au des letzteren Wortes wird ganz tief 
und lang geſprochen. 

135. Paſewalk (Stadt, Kr. Ueckermunde). Thomas 
Kantzow ſagt: Paſewalk iſt ein großer rummel, ſchyr nicht 
Heiner umgriffen wan Stettin, aber nirgentz nad) fo gut und 
mechtig. Den es ift auf die Merkiſche art gebauet, mit weiten 
gaßen, großen gefleimeten Heußern, hat gar feine oder gar 
weinig gemauerte beußer. 

Man brauet alihyr ftark bier, das Pafenel heißet, das 
man verführet (Kankom). | 

136. Bagig (Dorf, Rügen). S. Parchtitz. 

137. Penkun (Stadt, Kr. Random). Dean bat fol: 
genden Reim: 

In Penkun hängt der Hunger upm Tun, 
Upm Rieth is he nich wit, 
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In Warp is he scharp, 
In Wahrlang düert he en Joahrlang. 


Indeß verdient die Stadt diefen Reim nicht mehr, und 
die Penkuner ermwidern deshalb bei Anführung defjelben den 
benachbarten Einwohnern von Garz: Bei uns ift der Hunger 
auf dem Tun, bei euch in den Häufern (Schmidt, ©. 21, 22). 

Der Reim wurde mir auch in folgender Form mit 
getheilt: 

In Penkun hängt de Hunger up den Tun, 
In Gartz is he in de Hüser, 
Nä Gryffenhägen is he raewerflägen. 


In Stettin ift folgender Klapphornvers verbreitet: 
Zwei Männer famen aus Kamerun, 
Bon denen war der eine böllifch duhn, 
Der andre war doch duhner, 
Und das war ein PBenfuner. 


138. Plathe (Stadt, Kr. Regenwalde). Im Volks—⸗ 
munde beißt es: In Plath holt man ſich Rath (Schmidt S. 22); 
plattdeutſch aus Wangerin: E Pläth gifft't Räth. 

139. Poggerſchow (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Dar⸗ 
ſikow. 

140. Polchow (Dorf, Kr. Randow). Auch nahe bei 
Stettin hat Meiſter Urian einſt ſein Walten gehabt. Hinter 
den ſieben Bachmühlen auf der Höhe liegt ein Teufelsbruch, 
aus welchem ein nach Polchow herabrinnender Bach ſich ent⸗ 
ſpinnt. Hier badet der Böſe am Johannistage und geht 
dann nach dem im Stettiner Forſte belegenen Teufelsſtein, 
um fih dort auszuruhen. Die Abdrüde feines Körpers, 
jeiner Glieder und Klauen kann man deutlich an demfelben 
gewahren. Einſt aber lagen um diefen Stein berum noch 
fieben andere faft eben jo große Blöcke, an welche fich die 
Sage von ben fieben Brüdern Tnüpft, Steine, die freilich 
heute alle verſchwunden und zu nüglihen Zwecken vermandt 
find. Es waren nämlich einft fieben Bauern aus Wuſſow, 
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die in übermüthigfter Weife mit Gottes Gaben Unfug trieben. 
Sie machten fih Kugeln aus brot, fegelten damit nad) aufs 
oeftellten Käfen und befudelten fchließlich die edle Gottesgabe 
noch auf die gemeinfte Weile. Als fie aber nach dem Bache 
berabgehen und ſich wafchen wollten, wurden fie zur Strafe 
in Steine verwandelt. Und nad ihnen führt der Bad, 
welcher die Bachmühlen treibt, bei der Obermühle auch ben 
Kamen „Sieben Brüderbach“. Diefer Teufelsftein, im 
Sagen 20 des Wuflower Forſtes am Waldrande unmittelbar 
an der Polchower Adergrenze auf einer Höhe von 100 Metern 
belegen, bat allerdings ein merfwürdiges Aeußere, da er 
Eindrüde und Vertiefungen zeigt, die auf Fünftlihe Bear 
beitung ſchließen Taffen; da er aber ermweiglich von anderen 
Steinen umgeben war, fo mag er vielleicht zu einem großen 
Steingrabe gehören, welches die Gebeine und Koſtbarkeiten 
eines alten Slaven dedt. (Aus einer Stettiner Zeitung, 
ſ. Jahn, Volfsfagen Nr. 356.) 

141. Boldomw (Dorf, Kr. Regenwalde). Ein Bauer 
aus Bolhow bringt dem Superintendenten Thebeſius in 
Wangerin das Meßkorn. Frau Superintendent ladet ihn zu 
einer Taſſe Kaffee ein. Er fängt mit dem Theelöffel zu efjen 
an, aber Frau Superintendent belehrt ihn, daß er trinfen 
müffe. Dat Tüch schmeckt gaut, fagt er und fragt nad) der 
Zubereitung. Er nimmt feiner Frau, die fi für eine gute 
Köchin Hält, eine Düte voll Bohnen mit; doch vergift er 
unterwegs die ihm gewordene Ynftruftion, meint aber, jeine 
Frau werde die paar Bohnen ſchon kochen können, da fie von 
andern Bohnen fchon ganze Metzen gefocht habe. Als nun 
das in eine Schüffel gegoffene Gericht auf dem Tiſche fteht, 
nimmt der Bauer einen Heinen Topf, ſchöpft ihn voll und 
trinft einen Schlud. Ne Mutte, fagt er, ne, dat is nie. 
Schlag ne eis, fagt fie, ik heww doch Paepe, Gewürz o 
Lobeesblaede -o drei Laepel vull Hackfett aleggt, o wä 
di dat noa ne schmecke wü, dä lät di ma de Suppen- 
dentsche werre wekke käke. 
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Zu jener Zeit bieß es noch von Familien, welde 
Kaffee tranfen: Dei hewwe uk sunne ulle Pankrottsgott 
im Gang. Statt des Kaffees gab es zum Frühſtück Milch⸗, 
Buttermilch-, Fett-, Erbs- oder Koblflieben. 

Ehe die Kartoffeln in der Gegend in größerem Umfange 
angebaut wurden, begrüßte man den angehenden Yrübling 
mit folgendem Sprud: 

Nu wasst dei Göes, nu leikt dei Böes, 
Kumm, Hunge, lick os hinne im Möes*). 

142. Bölig (Stadt, Kr. Randow). In der Umgegend 
und auch wohl weiter verbreitet, ift der Zuruf: Heraus aus 
Pölig! Mit demjelben mwedt man Langfchläfer; ebenfo wird 
auch ein unliebfamer Gaft mil diefem Rufe aus einem Wirths⸗ 
baufe berausgeworfen. 

Die Bewohner der Stadt treiben Hopfenbau, daber ift 
Hopfenhader Bezeichnung für einen Pöliger. Sprichwörtlich 
fagt man aud: Lang wie eine Pöliger Hopfenftange. Die 
Bezeihnung Sandbüdel für die Bewohner der Stadt entzieht 
fih der Erflärnng (Schmidt, ©. 23). 

Das von Schmidt angeführte Wort lautet vollftändiger: 
Raus aus Pölig, der Markt ift aus! Es ift eine Aufforde- 
rung, nad Haufe zu geben, fobald etwas beendigt if. Auch: 
Raus aus Bölig, die Hölle bremnt. 

Pölitz ift für Stettin jo eine Art Schöppenftäbt. Einſt 
wollte ein pommerſcher Herzog Pölig beſuchen und ließ den 
Bewohnern der Stadt melden, daß er eine Heine Erfrifchung 
von ihnen erwarte. Lange beriethen die braven Pöliker, was 
wohl unter einer Erfrifhung zu verftehen fei. Endlich kam 
einer auf einen ganz befonders fchlauen Gedanken; denn als 
der Herzog anfam, empfing man ihn mit der Feuerſpritze und 
ließ dem Landesherrn eine Erfriihung in Geftalt eines Talten 
Wafferftrahles zu Theil werden. Hierüber erzürnt, foll ber 


*) Nun wählt das Geiskraut, nun laicht der Barſch u. ſ. w.; 
man jagt fonft Boas und Moas. 
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Herzog der Stadt Pölitz ihre Seldftftändigkeit genommen und 
fie der Stadt Stettin überwiefen haben. Thatſache ift, daß 
Herzog Otto I 1321 Pölitz wirflih der Stadt Stettin 
vereignete. 

143. Bollnow (Stadt, Kr. Schlawe). Zur Zeit des 
Papſtthums ftand nicht weit von der Stadt an der füdlichen 
Seite, auf dem fogenannten Heiligen Berge eine berühmte 
Kirche, wohin von entfernten Orten häufige Wallfahrten ges 
Shaben. Daher entftand das Sprüchwort: Dat steit immer 
äpen as de Pollnow’sche Kerke (Wutftrad, Befchreibung 
u. |. w. ©. 670; f. TZemme, ©. 111, Snoop, ©. 97, Hannde, 
pomm. Sfigzen ©. 43). 

144. Brembdow (Prebbendow; Dorf, Kr. Stolp). 
Dort ſoll früher ein Spielmann mit Namen Stögert gewohnt 
haben, der, wie alle Spielleute, gern einen tranl. In dem 
Haufe waren viele Wanzen, die fi nicht wollten vertreiben 
laffen. In einem Winter brach am Weihnadtsabend in dem 
Haufe Feuer aus; er rettete nur Fidel und Flaſche, und 
während feine Frau draußen ftand und meinte, jpielte und 
fang er: Wenn dit nich gaut fär de Wanzka is, so weit 
ik nich, wat baeter is. 

145. Pribislaff (Dorf, Kr. Schivelbein). Sprüd)- 
wörtlich beißt es: 

In Pribslaff naemen’s de Mütz af, 
In Wopersnow is't aewen so. 

146. Butbus (Ort auf Rügen. Bu der Zeit, als 
die Inſel Rügen noch ihre eigenen Fürſten hatte, lebte ein 
jüngerer Prinz des fürftlichen Haufes, der von feinem Vater, 
dem regierenden Herrn, den jüdöftlichen Theil der Inſel, 
die Kirchipiele Vilmnitz und Lanken, zum Beſitzthum erhielt. 
Wie der in feine neue Befitung einzog, da bereifte er dieſelbe 
zuerft, um eine pafjende Stelle zu finden, an der er feine 
Burg anlegen könnte. Lange juchte er eine ſolche vergeblich). 
Zulegt fam er an den mit Bufchwerf bededten Berg, der 
die Wufternig heißt; allda gefiel e8 ihm fo gut, daß er 
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plöglich ansrief: Po de Buß, d. h. hinter dem Buſch, an- 
zeigend, daß an diefer Stelle die neue Burg gebaut werden 
ſolle. So ward denn an demfelben Orte die neue Fürſten⸗ 
wohnung erbaut, die von jenem Ausrufe den Namen erbielt 
und auch bald ihrem Befiker und feinen Nachlommen den 
Namen Butbus gab. (Temme, ©. 173 f.) 

Ueber den Beinamen der Putbuffer j. unter Mönchgut. 

Bekannt ift die etwas anrüchige Anefoote, daß ein 
Fürft von Butbus irgendwo an einer fchönen Stelle in feinem 
Gebiet einen Ruheplatz einrichten und dabei eine Tafel auf 
ftellen läßt mit der Inſchrift: „Dem müden Wanderer der 
Fürſt Putbus”. Ein müder Wanderer fest ein anderes 
Denkmal daneben und fchreibt auf die Zafel: „Dem Fürften 
Putbus der müde Wanderer". 

147. Pyrig. Im Gebrauche ift noch der Ausdrud 
Plump aus Pyrig, um einen ungefchliffenen Menſchen zu 
bezeichnen. Zur Abſchwächung dieſes früher entftandenen 
Wortes wird mündlich angeführt, daß e8 zwei Pferdehändler 
Namens Plump in PByrig und in einem nahe gelegenen neu⸗ 
märfifchen Städtchen gegeben habe, von denen der Pyriger zum 
Unterfchiede von dem andern Plump aus Pyrig genannt wurde. 

Plump von Porig galt als Spottname der Phriker. 
Das liebe Pommerland II, ©. 232 erzählt: Zu den Zeiten, 
als es noch Raubritter gab, wurde Pyrit ſehr durch einen 
derjelben, Plump genannt, gequält. Endlich ermannen ſich 
die Bürger und ftellen eine Sagd auf ihn an. Ein Theil 
feiner Leute wird erjchlagen, die andern fliehen und Plump 
wird abgefchnitten. Er flüchtet nah Pyritz, wo ein einzelner 
Wartthurm fteht, fteigt in demjelben auf einer im Thurm 
befindlichen Xeiter in die Höhe, zieht die Leiter nad) ſich und 
lugt nun aus einer hohen Schiegiharte ing Land, ob nicht 
Erfag käme. Ein Pyriger Schmied macht fih eine Senje 
grade, fteigt von außen auf einer Leiter bis nahe an ben 
Ausgud hinauf, und als Plump den Kopf hinausſteckt, um 
zu Iugen, haut er ihm mit der Senfe den Kopf ab. 
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Räthſel: Wie kann man Pyrig mit zwei Buchftaben 
fehreiben: Ma schrifft vär ne Ritz de Baukstäwe py. 

148. QDuisbernomw (Dorf, Kr. Belgard). Bon dem 
Dorfe Heißt e8: In Quisbernow stött de Kiwit de Osse dot. 
149. Rakow (Dorf, Kr. Neuftettin). S. Lübom. 

150. Rattenort (Inſel). Weftlih von Rügen liegt 
die Heine Inſel Ummanz und jüdlih von diefer das noch 
fleinere Inſelchen Nattenort. Bon dieſer Inſel erzählt man 
fih Folgendes: Bor Alter8 waren zu einer Zeit auf ber 
Inſel Ummanz fo viele Ratten, das die Einwohner ſich 
zufeßt ihrer gar nicht mehr erwehren konnten. Da erſchien 
ein fremder Nattenfänger auf der Inſel. Der Hat für ein 
gutes Stüd Geld alle Ratten zufammengelodt und bei dem 
Dorfe Wuß durch das Waffer nach der Inſel vertrieben, die 
feit jener Zeit den Namen Nattenort erhalten hat. Auf 
Ummanz aber befinden fich feit jener Zeit feine Ratten mehr. 
(Temme, ©. 169 f.) | 

151. Ragebuhr (Stadt, Kr. Neuftettin). ‘Der Volf: 
bumor jagt: In Ragebuhr weiden die Bürger ihre Kühe auf 
dem Markt. 

152. Regenwalde. Belannt ift der alte Vers: 

Wer sinen Puckel will behbollen h&l, 
De höd sich vör Läbs un Stramehl, 

Wer sinen Puckel will hebben vull, 
De gäh nà Regenwull. 

An der Grenze der Neumarf kam es früher häufig 
auf den Jahrmärkten zwiſchen Pommern und Märkern zu 
Schlägereien, welchen wohl der Vers feinen Urfprung verdantft. 
(Schmidt, S. 25.) 

Um die Regenwalder mit ihrem Dialekt zu ärgern, 
fagt man: Neigeteige Kreige-eige d. h. neunzehn Kräheneier. 

153. Reinwaffer (Dorf, Kr. Rummelsburg). Zu dem 
Dorfe gehört ein Abbau, bei deffen Aufrichtung man fih um 
den Namen ftritt, den man ihm beilegen wollte. Da ſah 
‘jemand einen Froſch über den Sill (die Thürjchwelle) fpringen 
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md rief: „Dies Haus fol PBoggenfill heißen”, und fo beißt 
es bis auf den heutigen Tag im Bolfsmunde, troßdem der 
Befiger, dem der Name nicht gefiel, ihm einen anderen beilegte. 

Ein anderer Abbau von Reinwaſſer heißt Schnafenfaten. 
In der Umgebung waren früher viele Brüche; das Land war 
mit didem Gebüfch umgeben, und es mögen fich da viele 
Schlangen aufgehalten haben. Scherzweife wird der Abbau 
auch die Stadt genannt. Ein dritter Abbau heißt Müsknip (fo 
heißt au ein Abbau bei Lubben); andere Abbauten beißen 
Eufenberg, Yleifchlaten, Jagdkaten, Foßflet, Hungerwehrdi, 
Mutkenkaten (von den Heinen Fiſchen, den Mutken, die dort 
im See gefangen werden). Uebrigens follen all’ diefe Namen 
von einem früheren Lehrer in Reinwaſſer, Namens Klemm, 
berrühren, der vor einiger Zeit im Alter von 84 Jahren ftarb. 
Derjelbe befaß einen gefunden Humor, und wurde irgendwo 
ein neues Haus gebaut, fo Hatte er gleich einen pafjenden 
Namen für daffelbe bei der Hand. 

Nicht jehr weit entfernt, aber zu dem weitpreußiichen 
Dorfe Steinfort gehörend, liegt ein anderer Abbau, welcher 
fürzlih abgebrannt if. Als die Maurer bei dem Aufbau 
befjelben bejchäftigt waren, follen fie einem Hunde den Schwanz 
abgehauen und eingemauert haben, und daher heißt der Ab- 
bau bis auf den Heutigen Tag Hundjchwanz. 

Prophetenbruch ift der Name eines Bruches bei Rein» 
waſſer. Don demjelben fagt man: Iſt das Bruch im Sommer 
troden, fo giebt es eine bilfige Zeit, ift e8 aber voll Waller, 
fo wird alles ſehr theuer. 

154. Rettfewig (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Wollin. 

155. Rieth (Dorf, Fr. Ueckermünde). S. Penkun. 

156. Ritzow (Dorf, Kr. Stolp). Das in der Nähe 
von Stolp gelegene Dorf wird an Sonntagen viel von den 
Städtern bejudt. Ein beliebtes Vergnügen war dort vor 
mehreren Jahren das fogenannte Schwanzgreifen. Einem 
jungen Schwein wurde der Schwanz mit Fett eingejchmiert, 
dann wurde es im Saale fosgelaffen, und die durch einen 
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Einfag am Spiel Betheiligten fuhten nun das Xhier am 
Schwanz zu greifen und feftzubalten. Wem das gelang, 
der war Sieger und hatte das Schwein gewonnen. 

157. Roggomw (Dorf, Kr. Regenwalde). Wedensart: 
Dat is all dat minig’, seggt de Roggowsch Herr (nämlich 
all das ſchlechte Sandland, worauf lauter Knifterbufch wächſt, 
alfo von ſchlechtem Beſitzthum gebraudt). 

158. Rohr (Dorf, Kr. Rummelsburg). Es ift ein 
Stammgut der Yamilie von Maffow, von weldher der Reim 
jagt: Massow was so à is so à blifft so (ſ. Mafjow). 

159. Roſchütz (Dorf, Kr. Lauenburg). In dem Dorfe 
Roſchütz Hat früher ein Raubſchloß geftanden, und von dem 
Raubſchützen (plattdeutfch: Röfschütz) foll e8 feinen Namen 
erhalten haben. In einen der unterirdifhen Gänge, die von 
dem Scloffe fortführten, ift vor mehreren “fahren ein Ochfe, 
der fih auf dem Hofe berumtummelte, berabgeftürzt, und es 
haben viele Fuder Sand dazu gehört, um die Deffnung 
wieder zuzufchütten (j. Snoop, Sagen ©. 43). 

160. Rowe (Dorf, Str. Stolp). Nach der Sage ift 
der Ort fchon im 11. Jahrhundert von den von den Dänen 
gefchlagenen Wilingern angelegt worden, welche von hier aus 
ihre Räubereien weiter getrieben haben follen. (Das liebe 
Bonmmerland III, ©. 305). 

Bon den Romwern merden manderlei jcherzhafte Ge⸗ 
fhichten erzählt. Ein Fiſcher aus Rowe ging einmal mit 
einer Liſchke voll Fiihen auf den Dörfern herum. In einem 
Haufe fette er die Liſchke auf den Heerd, und als er fie 
wieder auf den Rücken nahm, blieb ihm eine Bratpfanne 
daran hängen. Wie er nun fo gebt, ſchlägt die Pfanne auf 
die Lifchle auf; er Läuft, aber immer fchneller klopft es auf 
feinem Rüden, jo daß er glaubt, der Teufel fige ihm binten 
auf der Liſchke. Athemlos kommt er in Rome an und läuft 
jogleih zum Paftor, damit der den Teufel vertreibe. 

Das Dorf liegt auf dem fchmalen Landftreifen zwifchen 
der Oftfee und dem Garbe’ichen See. Seine Bewohner nähren 
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fih, außer von Landwirtbfchaft, hauptſächlich vom Fiſchfang. 
Noch bis in unfer Jahrhundert hinein wurde dort kaſſubiſch 
gefprodhen, und noch jegt find die Namen für die meiften 
Sifchereigeräthichaften kaſſubiſch, ebenſo die Namen der Tyelder, 
und auch fonft findet fih in dem dortigen Platt manches 
Taffubifche Wort vor. In wie reihem Maaße hier und über- 
haupt vielfach in Pommern Beinamen gebräuchlich find, zeigt 
das folgende Verzeichnif. Gegenwärtig giebt e8 in Rowe 
11 Familiennamen, die mehr als einmal vorkommen, bei 
denen daher eine Unterjheidung durch Beinamen nöthig iſt. 
Ihr Urſprung ift oft nicht mehr befannt, da fie fih zum 
Theil vom Vater auf den Sohn vererbt haben, alfo fchon 
Generationen hindurch gebräuchli find; es find eben wohl 
Namen ausgeftorbener Familien, mit denen die Befiger in 
irgend einer Weife in Beziehung ftanden.*) 

Am häufigſten begegnet der Name Kirk. Seine In⸗ 
haber find folgende: 1. Ludwig Kirk, genanıt Kurfürft, weil 
eine Fürftin Croy zu Schmolfin bei einen feiner Vorfahren 
Taufzeugin gewefen ift. 2. Heinrich Kirk, genannt Peitunik, 
nah dem Patnif, einem am Lachsnetze befindlichen Stein. 
3. Guſtav Kirk, genannt Rußke, weil ein früherer Befiger der 
Teuerftelle jo geheißen bat. 4. Johann Kirk, genannt Garin. 
5. Friedrich Kirk, genannt Sufe, nad Sufanne, einer früheren 
Befigerin der Feuerftelle. 6. Ferdinand Kirk, genannt Soldat, 
weil ein Mitglied des Haujes bei der erften Cantonrevifion 
als dienfttüchtig ausgehoben wurde. 7. Ferdinand Kirk, ge- 
nannt Thomas, weil ein früherer Bewohner der Feuerſtelle 
jo geheißen. 8. Ferdinand Kirk, genannt Bargpeif, weil fein 
Häuschen an einem Hügel liegt und früher ein Peil darin 
gewohnt bat. 9. Wilhelm Kirk, genannt Peträwer (d. i. 
Peter Hawer). 10. Adolf Kirk, genannt Kurl, weil feine 
Zrau eine geborene Kurl ift. 


*) Ich nehme dies Verzeihnig aus dem Urbsbrunnen berüber, 
da es dort für Pommern verloren ift. | 
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Der Name Hawer ift durch 9 Wamilien vertreten. 
1. Heinrich Hawer, genannt Kruppſchick, eine Ableitung von 
Krupp, welcher früher die TFenerftelle bewohnt hat. 2. Her⸗ 
mann Hawer, genannt Matzke. 3. Rudolf Hawer, genannt 
Meifterk, weil er ein Schneider if. 4. Ludwig Hawer, ge 
nannt Krill, nad einem vor feinem Haufe ftehenden Birn- 
baum, defjen Früchte man Rrillfes nennt. 5. Ernft Hawer, 
genannt Michläwer, d. i. Michael Häwer. 6. Ernft Hamwer, 
genammt Profeffor, weil er bei jeder Gelegenheit das große 
Wort führt. 7. Friedrich Hamer, genannt Conful, weil er 
e8 bei feiner langjährigen Seefahrt nicht über den Sciffs- 
jungen hinausgebracht. d. Guſtav Hawer, genannt Krullod. 
9. Ernft Hawer, genannt Adhtermarten, d. i. der hintere 
Martin, weil er beim Fiſchfang ftet8 den Hinterften Platz 
im Boot eingenommen bat. 

Frobel 5 Familien. 1. Eduard Frobel, genannt Stierfe, 
weil einer feiner Vorfahren Steuermann geweſen ift. 2. Friedrich 
Frobel, genannt Butfcher, d. i. Fleifcher. 3. Ferdinand Frobel, 
genannt Buttke. 4. Otto Frobel, genannt Grogg. 5. Friedrich 
Frobel, genannt Eflerfrobel, weil er an einem Erlengebüfch 
wohnt. 

Weitzig, 4 Familien. 1. Heinrih Weitig, genannt 
Rutter. 2. Hermann Weitzig, genannt Pieper. 3. Karl Weitig, 
genannt Pigger, weil ein früherer Bewohner der Feuerſtelle, 
den Namen geführt bat. 4. Karl Weitig, genannt Haafe, 
weil jein Schwiegervater jo beißt. 

Pigger 3 Familien. 1. Ludwig Pigger, genannt Pla- 
fhod. 2. Auguft Pigger, genannt Kid. 3. Heinrich Pigger, 
genannt der Große, weil er von großer Geſtalt ift. — Biepfe 
3 Familien. 1. Dietrich Ziepke, genannt Haajenfteffen, weil 
feine rau eine geborene Haaſe ift und auf der Feuerſtelle 
früher ein Steffen gewohnt bat. 2. Ferdinand Biepfe, ge 
nannt Schiffer, weil fein Vater Schiffskapitän geweſen ift. 
3. Friedrich Ziepke, genannt Blank, weil fein Schwiegervater 
jo gebeißen hat. 


J— 


Will 2 Familien. 1. Hermann Will, genannt Grat⸗ 
fhid, weil ein früherer Bewohner der Feuerſtelle ein 
Gratſch, d. i. Muſiker, gewejen ifl. — 2. Hermann Will, ge- 
nannt Cabohn. — Beil 2 Familien. 1. Ferdinand Peik, 
genannt Michalke. 2. Ferdinand Beil, genannt Beitrid. — 
Tunniſch 2 Samilien. 1. Otto Tunnifh, genannt Sewil. 
2. Julius Zunnifh, genannt Glienfuwwi, nad) dem Felde 
Gliens. — Nork 2 Familien. 1. Johann Nork, genannt 
Badke. 2. Johann Nork, genannt der Budlige, weil er 
budlig if. — Woggon 2 Familien. 1. Johames Woggon, 
genannt Bürgermeifter, weil dem Grundftüd der Woggon 
früher die Verwaltung des Schulzenamtes auferlegt war. 
2. Theodor Woggon, genannt Oberſt, weil er die meiflen 
Ländereien bat. Die Woggons erflären ihren Namen durch 
Woge — an, d. 5. gegen die Woge, und e8 wird behauptet, 
daß ihre Vorfahren Bootsruderer bei der Bande am Meer 
gewefen feien (Knoop, Sagen ©. 70). 

Auf der Südweſtſeite der Kirche von Rowe, ift etwa 
in der Höhe von vier Metern ein ſchwarzer Granitftein ein- 
gemauert, der eine trübe Feuchtigkeit ausfondert, welde an 
der Dauer berunterläuft.e. Die Leute behaupten, daß der 
Stein blute, und nennen ihn deshalb den biutenden Stein. 

161. Rowen (Dorf, Kr. Stolp). S. Rumslke. 

162. Rügen. Die Bewohner von Rügen nennen das 
weibliche Schwein Mutt, weshalb fie auf dem Feſtlande als 
Muttländer und die Inſel als Muttland bezeichnet wird. 
(Bol. Dähnert's Wörterbuh ©. 317.) 

Ueber die Kollen |. Möndgut. Die Bewohner diefer 
Halbinfel heigen nocy heutigen Tages auf Rügen allgemein die 
Pooken, man meint jegt aber, daß fie wegen ihrer weiten, 
großen Hofen fo beißen. Die Rügenſchen beißen bei den 
Mönchgutern die Kollen. So 3. B. fagte ein Möndhguter: 
Dat wäd nu all anners as dat süss wier. Wat mönen 
Se woll, scha 'ok mine Kinne koll kleden läten? d. 5. fo 
wie andere Menſchen auf Rügen. Die Nationaltradht ver⸗ 
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ihwindet jeßt auf Mönchgut immer mehr, wozu bejonders 
au die neuerdings angelegten Seebäder Göhren, Thiefſſow 
und Baabe beitragen. 

163. Rügenwalde (Stadt, Kr. Schlawe). Die Stabt 
ift befannt wegen ihrer Gänfebrüfte. Ein Stabtipruch lautet: 
Er Hat den Kopf für fich wie eine Rügenwalde'ſche Gang, 
d. h. er ift dickköspfig. (Schmidt, ©. 26.) Hannde, Pomm. 
Slizzen ©. 47 f.: Die Nügenwalder Umgegend ift bie 
Heimath und berühmte Exportftätte der gemäfteten und ge 
nudelten Gänfe rüber mußte der königliche Beamte in 
Rügenwalde beftimmte Zufendungen von Gänferümpfen und 
Gänjepräparaten an die Hoftafel nach Berlin fchaffen, und 
dag die Gänſe Hier durch Größe und Körpergewicht: ein bes 
ſonders ftolzes Selbftgefühl befommen, gebt jchon aus dem 
pommerſchen Vergleich hervor: He hefft sinen egnen Kopp 
as de Rügenwollschen Gäus'. 

Nedensart: Du musst nà Rügenwald. Dort ift ein 
Irrenhaus. 

164. Rummelsburg. Ueber die Bütow⸗Rummels⸗ 
burgiſche Lerche |. unter Bitow. Nummelsburg liegt nad 
dem Bollsglauben in der Hundetürfei, mit welcher fomifchen 
Bezeihuung man einen öden, unfruchtbaren, nicht beftimmt 
abgegrenzten Bezirk Pommerns an den Grenzen der Neumark 
umd Weftpreußens bezeichnet. Man jagt auch von Rummels⸗ 
burg, daß die Krebje den Kirchthurm abgefreilen haben, jedoch 
ft für die dortige Kirche bereits feit mehreren Jahren ein 
nener Kirchthurm erbaut worden (Schmidt ©. 26). 

In Rummelsburg foll früher der Bürgermeifter außer 
anderen Dingen jährlih auch einen Stiefel zum Lohn er- 
balten haben. 

Die Aummelsburgifchen Tuchmacher nennt man Klatte- 
pitscher, weil fie ſich mit der Bearbeitung der Wolle (Klatten) 
beihäftigen; fie heißen auch Taekepunker, d. i. Zeckenſchießer. 
Sprihwörtlich fagt man: Bi de Rummelsburgsche Dauk- 
mäkers is dat so: Wer utspaelt, gifft uk. ferner jagt 


Baltiſche Studien XLI. 11 


162 Mlerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


man in der Umgegend: Ik bin Berger (Bürger) ut Rummels- 
burg, kast mi im M... licke. Der Sinn der Redensart 
ift Mar. 

Ueber den Urfprung von NRummelsburg erzählt man 
ſich folgende Geſchichte: In früheren Zeiten war die dortige 
Gegend ganz mit Wald bedeckt. In den Bergen baufte ein 
Räuber, Namens Rummel, mit feinen Gefellen. Eine Stelle 
in der Umgegend, wo er feine Burg hatte, wird noch Heute 
„bie Räuberberge“ genannt. Rummel richtete vielen Schaden 
an, und die Befiger von Rohr, die Herren von Maffow, 
denen der ganze Rummelsburger Kreis und noch mehr gehörte, 
ſchloſſen mit ihm folgenden Vertrag: Er follte feine Räubereien 
faffen, und dafür follte ihm alles Land gehören, das er au 
einem Tage ummeiten würde. Das ift das jegige Nummels- 
burger Gebiet. Die fpätere Anfiedelung befam ben Namen 
Rummelsburg. 

Nah einer andern Erzählung ſoll der Name auf fol- 
gende Weife entftanden fein. Der Ort hatte urjprüngli gar 
feinen Namen, weil die Einwohner fich über denjelben nicht 
einigen konnten. Eines Zages trieb ein Mann mit einem 
Schwein, einem Borg, durch die Stadt; als er an die Stüdnig- 
brüde kam, wurde das Thier durch irgend einen Umſtand 
ſcheu gemacht und rannte wie toll umber. Kik, fagten die 
Einwohner, wo dat Thier rumort & herumäst; dat is a 
recht ull Rummelborg. Jä, ji sind alle Rummelbörg”, 
fagte der Eigenthümer des Schweines, dem es inzwifchen 
gelungen war, das Thier zu beruhigen. Der Name Rummel» 
borg blieb nun an dem Orte bangen, und fpäter wurde 
Rummelsburg daraus. 

165. Rumste (Dorf, Kr. Stolp). Redensart: Twische 
Rumske un Rauw is son’ Küll (Kälte), dat dei Katt inne 
Reir dot früsst. 

166. Rügenbagen (Dorf, Kr. Schlawe). Bei dem 
Dorfe ftand früher ein Wegweifer mit folgender Tomifchen 
Inſchrift: 
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Komm ber zu mid und fie mir an, 
Ich zeig’ den Weg für Jedermann, 
Zum Mitgeh’u hab’ ich feine Zeit, 
Der Weg ift mich dazu zu weit. 
167. Saaben (Dorf, Kr. Rummelsburg). Die Leute 
im Saaben follen früher ſehr gottlo8 gewejen fein. Einmal 
braten fie einen Hund mit in die Kirche, und als der Baftor 
ihn während der Predigt erblidte, rief er: „Ihr Saaben- 
fen, ihr Sottvergeffenen! Da Habt ihr wieder einen funfel- 
nagelneuen Hund in die Kirche gebracht, und dazu noch einen 
ganz. bunten!" Davon werden die Saabener noch bis auf 
den heutigen Tag die Gottvergefjenen genannt. 
168. Sackshöhe oder Neu-Zizow (Dorf, Kr. Schlawe). 
Das Dorf liegt am Abbange der Zizower Höhen und befteht 
ans drei neben einander liegenden Kolonieen, im VBollsmunde 
Ober, Mittel- und Nieder-Sad genannt. Der Bollswit 


ſagt: Die dort oben fingen: „Wenn wir in höchſten Nöthen 


fein®, — die in Mittelfad: „Mitten wir im Leben find", — 
ud die da unten: „Aus tiefer Noth fchrei’ ich zu Dir,” — 
womit jedoch Teineswegs den betriebjamen Einwohnern viel- 
leicht ſelbſtverſchuldete Noth oder fo etwas angedichtet werden 
fl. (Das liebe Pommerland III, ©. 309.) 

169. Schidlitz (Dorf, Kr. Stolp). Es liegt am Xeba- 
moor. Die Kraniche werden, weil fie ſich dort zahlreich auf- 
halten, da Schidlitzscha Spaellid’ genannt. 

170. Schivelbein. Nach einer Sage, weldhe auf die 
Gründung der Stadt fich bezieht, hat der erjte Anfänger der 
lesteren einen Schönheitsfebler am Bein gehabt. In ber 
Schivelbeiner noch nicht gebrudten Chronik heißt es: Schivel⸗ 
bein ift ein temtfches Wort und Name eines Gebrechens am 
Bein oder Schenkel, welches dem erften Anfänger dieſer 
Stadt foll anhängig geweſen fein. (Schmidt, ©. 27.) Bolls- 
thümlich wird der Name auch entftellt in Schiebenrein. Ferner 
ft man: In Schivelbein hebben’s den Düwel sein. 
(Dr. Zechlin.) ' 

11* 
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Erwähnenswerth ift, daß e8 in Schivelbein keine graden, 
fondern nur fchiefe Straßen giebt, das alte Schloß ebenfalls 
fchief ift und Häufern und Höfen derfelbe Vorwurf gemacht 
wird. (Schmidt, S. 27.) ©. auch Belgard. 

171. Schlawe Die Stadt liegt an der Wipper, 
welche ihren Namen daher erhalten haben foll, daß ein wildes 
Schwein (poln. wieprz) die Quelle derjelben aufgewühlt bat. 


Ueber das Bozelgeld zu Schlawe |. Temme, Bolfs- 
fagen ©. 176 ff. und Knoop ©. 89, wo die Entftehung des 
Bozelgeldes anders erzählt wird. 

Ein jaumfeliger Menfh wird Schult von Schläg’ ge- 
nannt. Im Rummelsburgifchen hat man folgenden Vers: 

Da Schult vun Schläg’ 

stund up drei Stund’ fär Däg'; 

as da Sinn bomhoch schind,, 

hedd hei noch ma eina Strump an. 

172. Schmalzenthin (Dorf, Kr. Neuftettin). Es 
liegt zwifchen Bergen und Brüchen und wird im Munde des 
Volles Polladenburg genannt. (Zechlin, Balt. Studien 1886, 
©. 39.) 

173. Schmolfin (Dorf, Kr. Stolp). Es liegt am 
Fuße des Revekohl, welcher feinen Namen daher haben foll, 
daß dort vor fahren Räuber ihren Schlupfmwinfel gehabt 
haben. Man nannte darum den ganzen Berg Räuberkuble, 
plattdeutfch Rewerkuhl, und daher ift der Name entftanden. 
(Knoop, Bollsfagen ©. 70.) An der Vertiefung, die fich 
auf dem Berge befindet, foll unter einem Steine ein Schatz 
verborgen liegen, zu defjen Hebung man durch die Entfernung 
einer darunter liegenden eifernen Nadel gelangen joll. 

Der Name des Ortes wird mit „jchmollen” in Ber- 
bindung gebradt, ift aber ſlawiſch Smoldzynie d. 5. Theer⸗ 
hütte, die in alten Zeiten am Fuße des Revekohl geftanden bat. 

174. Schojow (Dorf, Kr. Stolp). Der plattdeutfche 
Name des Dorfes lautet Zechauje. 
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175. Schönwalde (Dorf, Kr. Naugard). In Schön- 
walde lebte im 17. Jahrhundert der Paftor Gevelberg. 
Diefer batte aus Feindſchaft einige Gemeindemitglieder vom 
Beichtſtuhl ausgefchloffen, andere beichimpfte er öffentlich in 
feinen Predigten. Beſonders aber gerietb er in Eifer, als 
einige Trauben von einem an der Kirche ftehenden Wein⸗ 
ftode abgebrodhen waren. An zwei Sonntagen bintereinander 
fündigte er an, daß der Uebelthäter bei Vermeidung des 
Bannes fih mit ihm wegen der Trauben abfinden follte. 
Da ſolches nicht geſchah, that er ihn öffentlich in den Bann, 
dergeftalt, daß er ihn dem Teufel mit Leib und Seele liber- 
gab, welcher ihn bis an fein letztes Ende quälen, nad) dem 
Zode aber in den Abgrund der Hölle mit ſich nehmen follte. 
Das Gehäge um den Kirchhof war fehr niedrig, daher begab 
es jih, daß auch ter Bulle des Dorfes darüber geftiegen 
war und von den Trauben des Weinftodes gegefien hatte. 
Rah ausgeſprochenem Banne wurde derjelbe fofort krank 
und quinte fo lange, bis er ftarb. Joachim Balthafar von 
Dewitz, der Schwiegerfohn des alten Derfflinger, befchwerte 
ih nun über den Paftor, tbeil® darüber, daß er um einiger 
Weintrauben willen eine Seele dem Teufel fo freventlich zu 
ewiger Dual übergeben hatte, da er doch feiner Zuhörer 
Seligleit nad) aller Möglichkeit juchen ſollte; theils führte er 
Mage darüber, daß Gevelberg den Tod des Bullen verjchuldet 
hätte. (Das liebe Bommerland II, S. 237.) 

176. Schwetzkow (Dorf, Kr. Stolp). Die Erzählung 
von der Einführung des Kaffees wird auch von Schwetzkow 
erzählt, |. Gieſebitz. 

177. Seehof (Dorf, Kr. Rummelsburg). Ein Arbeits» 
mann ans Seehof ging eines Abends in ein benachbartes 
Dorf, um ſich von dem dortigen Schuhmacher ein neues Paar 
Stiefel zu holen. Bei feiner Rückkehr erblidte er nicht meit 
vom Wege ein euer. „Hull still“, dachte er, „doar luttert 
dat Gild.“ Nun batte er gebört, daß man in ein foldhes 
Teuer einen Gegenftand hineinwerfen müfle, und wenn man 
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fein Wort dabei fpreche und fich beim Nachhaufegehen nicht 
umfebe, fo finde nıan am andern Morgen an der Stelle Geld. 
Er warf daher einen Stiefel ind Feuer und ging ftill nach 
Haufe. Dort fragte ihn fein Schwiegerfohn: „Wor hest 
Du da andra Stäwel?“ „Still ma,* ſagte er, „ik war Di 
dat morga segga.“ „Het da Schauster da andra nich 
fadig?“ „Still doch, ik kann Di dat hit nich segga.“ 
„Na ma, mit einem Stäwel ward da Schauster Di doch 
nich gäna läta. Hest Du da andra verloare?“ „Wes 
doch still, hull doch dia Mul! Du hirscht ja, morga 
war ik Di dat vertella* Am andern Morgen ging er zur 
Stelle und fand einen Haufen todter Kohlen und einen halb 
verbrannten Stiefel. Ihm blieb nun weiter nichts übrig, als 
zum Schuiter zu gehen und einen neuen Stiefel zu beftellen. 
„Aber Minsch,* fagte der Scuiter, „wor hest Du da 
andra Stäwel?“ „Jä, kik ma, so & so ging mi dat, a 
da Lid’ segga ja doch, ma mutt wat inschmita, denn 
find ma am andra Morga up da Stell Gild, & nu 
schmöt ik da Staewel in, & as ik am andra Morga hen- 
kamm, was hei verbrinnt. Schwig doch ma still, dat 
da Lid’ dat nich wo tä weiten kriga.“ Es hatten halb» 
wüchfige Jungen in der Nacht die Pferde auf dem Felde ge- 
hütet und ein euer angemacht ; in diefes hatte er den Stiefel 
geworfen. 

Ein Raten bei Seehof wird Diebsfaten (Deiwkäten) 
genannt. Einft fam zu dem DBefiter von Seehof ein Jude 
und erzählte ihm, daß er in dem Diebsfaten gewesen fei. 
Der Nittmeifter fchließt die Thür ab, Holt einen Kurbatſch 
und prügelt den Juden durch, indem er jagt: Ich werde Dich 
lehren, meine Wohnungen Diebskaten zu nennen. Der Jude 
fhreit: Awai, amwai, Herr Wittmeifter! Sind doch feine 
Deiwlaten! Sind doch ehrliche Deimfaten! Seit diefer Beit 
wird biefer Abbau „de ehrliche Deiwkäten“ genannt. 

178. Segentin (Dorf, Kr. Schlawe). Ker füre 
Segentinsche Herre f. Snoop, Sagen ©. 93. 
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179. Selchow (Dorf, Kr. Sreifenhagen). Zum Unter» 
fhiede von diefem Selchow, welches fehr fruchtbaren Boden 
bat, Heißt ein Selchow im Kreife Königsberg in der Neumark 
Dürren-Selhow, weil es fehr dürren Boden bat, und es 
geht von ihm der Sprud: 

In Selch 
Sitt de Hunger up de Telg. 

180. Sinzlow (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die nahe 
bei einander liegenden Dörfer Sinzlow und Kortenhagen beehren 
fih gegenjeitig mit den Namen Suploch und Dreokloch. 

An den zu Sinzlow gehörigen See, den faulen Griep, 
Müpft fih folgende Sage: In uralter Beit ftand an der 
Stelle, wo jett der See ift, die Stadt Lüttfen-Griefenhagen, 
m welcher eine Prinzeffin ihren Wohnfig hatte Sie mar 
aber jo übermäthig und gottvergeffen, daß fie auf Semmeln 
tanzte. Nach einer andern Erzählung joll fie gar ihre Kinder 
mit Semmeln reingemadht haben. Zur Strafe ging die Stadt 
unter, und e3 entjtand an ihrer Stelle der See. Am Johannis⸗ 
tage um 12 Uhr bören die mit bevorzugtem Gehör begabten 
Berfonen noch das Slodengeläute der alten Stadt. 

181. Sped (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Giefebig. 

182. Sped (Fr. Naugard). Ein dortiger Befiger hieß 
Machemehl, daher: Mache Mehl aus Sped. 

183. Stargard. Bon Stargard heißt eg, dort können 
die Juden noch alle Tage troden durch's rothe Meer gehen. 

Schmidt, S. 28: Die Landleute verfürzen Stargard in 
Starge und haben die Vergleichung: jo hoch wie der Star- 
garder Marienthurm. 

Thomas Kantzow führt, um die Streitbarfeit der Be- 
wohner zu bezeichnen, das Wort an: Du bift auf mich ge« 
rüftet, wie die Stargardifchen auf den Stramehl — welches 
Dorf von den legteren einft zur berzoglichen Zeit zur Ordnung 
gebracht wurde. 

184. Stettin. Nach der Sage ift der Name fo ent- 
ftanden, daß ein Wanderer in der Nähe der jetzigen Stadt 
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um ein Nachtlager bittend, die Antwort erhielt: „Stätt in“, 
indem man auf die Stadt Hinwies und ihm durch die Er- 
widerung zu verftehen gab, dort jein Nachtlager zu fuchen. 
Bon Stettin hieß es früher, wenn Jemand glaubte 

feftzufigen und er nicht feit faß, er fäße nicht zu Stettin, 
weil diefes feiner hoben Wälle wegen bekannt war. Stettin 
hieß des Heringshandels wegen auch Fiſchhaus. Jüngeren 
Urfprungs find folgende Berfe: 

Ji Herre von Cammin, 

Aet Kes’ tum Wien, 

Un de Wien in Cammin 

Schmeckt so göt as de Wien in Stettin. 


Es hatte fih nämlih ein Camminer Kaufmann befchwert, 
daß der ihm von Stettin gefchidte Wein, welchen er felbft 
dort geprobt, nicht denfelben guten Geſchmack hätte, und es 
erfolgte der obige gute Rath (Schmidt S. 29 f.). In Friſch⸗ 
bier’8 preußifchen Sprüdwörtern lautet der Reim: 

Erscht ett Kees on dann drink Wien, 

Dann ward di schmecke de Wien 

Oen Wollin, wie ön Stettin. 


ZTreichel, Volksthümliches aus der Pflanzenwelt V, ©. 66 er- 
zäblt: Dan foll Käſe vor und zu dem Wein genießen. Ein 
Ders hierüber hat von Pommern auch feinen Weg nad) Weft- 
preußen gefunden. Ein Herr hatte nach einer Weinprobe mit 
obligatem Käfe in Stettin Wein gelauft, die Lieferung jedoch 
niht nah Geſchmack gefunden und fich deshalb beim Ver- 
fäufer bejchwert. Darauf befam er zur Antwort: 
Ett Käs tum Win, 
Dann schmeckt de Win 
As in Stettin. 
Ein in diefem Jahrhundert entftandener Vers lautet: 
De rik Schriwer up de Wyk, 
Guldammer und Schliek, 
Salingre successores, 
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Dat sind de droi Matadores 
In Stottin. 

Derſelbe wird einem wohlhabenden, ſpäter verarmten Brenner 
Schreiber auf der Wyk zugeſchrieben. Goldammer und Schleich 
war hier ein angeſehenes Handlungshaus, das erloſchen iſt; 
an daſſelbe erinnert noch die Firma Goldammer und Schleich 
Nachfolger. Salingr6 successores war ehemals eine Handels⸗ 
firma, die in ihren Spekulationen zulegt nicht glüdlich war. 
(Schmidt, ©. 30.) 

As „Stadt im Theer“ wird Stettin nad einem 

Gedichte von 2. Giefebrecht oft bezeichnet. Der Vers lautet: 
Ueber viele liebe Dinge, 
Liebe Stadt, gefällft du mir! 
Wenn mein Herz nicht an dir hinge, 
Hinge, traun, mein Fuß an dir; 
Denn betheert find deine Gaſſen, 
Zäune, Schiffe um dich ber: 
D Stettin, wer kann dich laffen, 
Liebe, feine Stadt im Theer. 

Durch Umftellung der Buchſtaben von Stettin ergiebt 
fi: ift nett. Dies Anagramm wird noch häufig angewandt. 
Es ift wohl erfunden von B. D. Bartels, welcher es in 
feinem Gedichte „Das jekt- blühende Stettin" (1734) ſehr 
ausgiebig anmendet. 

Bon Stettin und den benadhbarten Heinen Städten hat 
man folgenden Reim: 

Stettin is ne Stadt, 
Gryffenhägen is ok wat, 
Goartz is ne Eck, 
Fiddiohow is en Dreck, 
In Schwedt is 't höt, 
Wer drin is, dem is’t löd. 

185. Stojentin (Dorf, Fr. Stolp). Es Hat früher 
den Herren von Stojentin gehört, die einen Hirfchlopf im 
Wappen führten. Hinter dem berrichaftlihen Haufe befindet 
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fi eine Buche und an dieſer ein Auswuchs mit einem Aft, 
welcher, von der Seite gejehen, einem Hirſchkopf täufchend 
ähnlich ſieht — das Wappen ber früheren Befiger. 

186. Stolp. Es ift als Kafchubenhauptftadt ver- 
fhrieen, wie es denn auch eine Kaffuberftraße aufzumeifen 
hat. (Snoop, Sagen ©. XIV.) Belannt ift der Spottvers: 

Wo fommen denn alle Kaſchuben Her? 
Es find fo viele wie Sand am Meer. 
Aus Stolp! Aus Stolp! Aus Stolp! 

Man jagt au, in Stolp folle man nicht tanzen, denn 
da tanzt man mit Stolpern. 

Ueber den Chriſtoph in Stolp |. Knoop, Sagen ©. 49. 
Sm den an der Lauenburger Chauffee liegenden ‘Dörfern 
ichredte man die Kinder in ähnlicher Weife: fie müßten einen 
nadten Engel, der in der Kaffuberftrage in einem Garten 
ftand, Hinten auf eine gewiſſe Stelle küſſen. 

Bon Stolp und den benachbarten Tleinen Städten 
heißt es: 

Stolp is ne Stadt, 
Lauenburg noch wat, 
Bütow is en Fleck, 
Leba is en Dreok. 

Alle drei Jahre zu Pfingften wird in Stolp das 
Windelbahnfeft gefeiert. In feierlichen Aufzuge marjchieren 
die Schuhmadhergefellen unter Vorantritt eines Muſikkorps 
nah der bei der Gasanftalt gelegenen Windelbahn, einem 
mit Raſen ausgelegten Keffel, an deſſen Boden fih ein 
labyrintbartiges Weggewinde befindet. Auf diefem Weg- 
gewinde beginnt alsbald nah den Tönen einer Polla der 
Zanz des Maigrafen, und zwar im Chaffierfehritt bei einer 
Dauer von 8 Minuten. Denfelben Tanz wiederholen dann 
noh zwei andere Schuhmachergefellen, und das eigentliche 
.Windelbahnfeft, das init einer gebundenen Rede des Mai- 
grafen eingeleitet wird, bat damit fein Ende erreiht. Am 
Nachmittage des Feſttages treiben zwei als Harlefins ange 
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Heidete Geſellen in den Stragen und Häufern der Stadt ihre 
Späße. — Ueber die Entftehung diefes Feſtes geht die Sage, 
dag ein Fürft aus dem Haufe derer von Croy, der damals 
in Stolp feinen Wohnſitz gehabt, als er von einem Jagd» 
ausfluge nach der Stadt zurüdkehrte, von den Leinewebern 
umzingelt und gefangen genommen wurde. Die zur Zeit bei 
einer Auflage verjammelten Schubmader bradhen, als man 
ihnen die Bedrängniß des Fürſten meldete, fofort auf, fchlugen 
die Leineweber in die Flucht und befreiten den Fürſten. 
Zum Dank dafür fcheufte diejer den tapferen Schuhmachern 
Geld und ftiftete das Windelbahnfeft, an dem nur die Schuh 
macher jich betbeiligen dürfen. (Aus einer Stolper Zeitung.) 


187. Stralſund. Micräfius bringt zur Namener- 
färung bei, daß man auf der offenen See von unterjchiedenen 
Dertern gleihfam als Strahlen auf die Stadt zufahren 
fönne; die Unfenntniß der erften Silbe hat auch in die Schiffs 
flagge Stralfunds die ftrahlende Sonne gebracht (strela, 
yoln. strzala Pfeil). 


Es war in früheren Beiten in vielen Städten gebräuch- 
ich, das zu Faſtnacht der Rath den Bürgern ein öffentliches 
Schauspiel zum Beften geben mußte. So gab zu einer Zeit, 
es war im Jahre 1414, der Rath der Stadt Stralſund 
feinen Bürgern auf Faftnadht ein gar ergößliches Spiel, 
welhes man das Katenbeißen nannte. Es wurde nämlich 
an dem Pranger, der auf dem alten Marfte, jetzt Haupt- 
markt, ftand, eine Kate angebunden; mit diefer mußte fich 
ein Menfh, wie man fagt, ohne alle Wehr und Waffen, 
beißen und fireiten, welchem Kampfe der gefammte Nath 
und Bürgerfchaft zufahen und vieles Ergögen daran hatten. 
Da der Meufch zulegt die Katze tobt gebiffen Hatte, fchlug 
ihn Herr Johann Küfpen zum Kagenritter. Diefer Herr 
Johann Lülpen war ein Bürgermeifter zum Sunde und 
ſelbſt ein Witter; der konnte felbjtzehnt aus feinem Kaufe 
webrbaft reiten. 
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In dem Jahre nachher, als der Kugenritter die Katze 
todt gebiffen, gab der Rath der Bürgerſchaft zu Faftnacht ein 
Schaufpiel, welches faft noch ergöglicher war als jenes. Er 
ließ nämlih auf dem alten Markt alle Blinden aus der 
Stadt zufammenfommen. Die bekamen jeder eine Keule, 
und dann wurde ein Schwein in ihre Mitte gebradit, das 
fie mit den Keulen todtjchlagen follten. Rund um fie ber 
waren Planfen gezogen, daß ihnen das Schwein nicht ent- 
laufen konnte. Da gab es denn einen gewaltigen, aber für 
das verfammelte Volk fehr vergnüglichen Speftafel. Denn 
anftatt das Thier zu treffen, ſchlugen die blinden Dienfchen 
mit ihren Keulen auf einander los, daß fie Löcher und Beulen 
davontrugen. Anfangs ließen fie ſich dadurd in ihrem Eifer 
nicht ftören; auf die Dauer aber wurden fie doch zagbaftig, 
und nun fühlten fie zuerft vorfihtig mit der Keule bin, wo 
das Schwein ftände, bevor fie zufchlugen. Da tödteten fie es 
denn zulegt. Ein fo lachendes Faftnachtsfeit hatte man im 
Stralfund noch nicht erlebt. (Temme, Volksſagen, aus den 
Straljunder Ehronifen, herausgegeben von Mohnike und Zober.) 

Die Stralfunder führen in der Umgegend häufig den 
Spottnamen Hans Katte. Manche meinen, er fomme von 
der Gewohnheit des Katzenbeißens in den Faſtnachten ber, 
doch ift er durch folgende Begebenheit entftanden: Vor langen 
Jahren entftand auf einmal in der Stadt das Gerüdt, daß 
auf dem St. Nikolaus⸗Kirchthurme ein Fuchs fei. Darauf 
liefen alle Bürger zufammen und bewaffneten fi mit Spießen 
und Schwertern und allerlei anderen Waffen und zogen zu 
Felde gegen den Fuchs, als wenn es ein gar gefährlicher 
Feind wäre Wie fie nun aber in dem Thurme anfamen 
und hinter dem Feinde lange Zeit gejagt hatten, da fanden 
fie endlih, daß fie gegen eine ganz gewöhnliche Katze zu 
Felde gezogen waren, die auf dem Thurme hatte maufen 
wollen. Die Sache wurde ruchbar, und die Stralfunder 
erhielten nun von diefer verunglüdten Heldenthat den Spott⸗ 
namen Hans Katte. 
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Herzog Philipp Julius pflegte, wenn er über bie 
Stralfunder ungehalten war, zu jagen: Wir wollen doch ſehen, 
ob die Greifsflauen nicht tiefer greifen denn die Katzenklauen. 
(Balt. Studien III, S. 235, bei Temme.) 

Bon der Straßenbeleudhtung in Stralfund erzählt 
Zöllner, Reife durd Pommern und Nügen: Die Straßen 
der Stadt Stralfund, die doch zum großen Xheil finfter und 
enge genug find, wurden in früheren Zeiten auch an ben 
dunfelften Abenden nicht erleuchtet, und das ſchlimmſte war, 
daß die Leute, wenn fie des Abends ausgingen, auch nicht 
einmal Yaternen mitnahmen. Solche Unmejen wollte der 
Prinz von Hefjenftein, als derjelbe General-Gouverneur von 
Stralfund gewerden war, nicht ferner dulden. Im Guten 
fonnte er nichts ausrichten; er befahl daher, daß Jeder, der 
nah Sonnenuntergange auf die Straße gehe, eine Laterne 
bei fid tragen folle, wenn es auch heller Mondichein fei; 
wer dem Befehl zuwider handele, folle auf die Wache gebracht 
werden. Die Stralfunder wollten aber jchon feit uralten 
Zeiten ſich nur von ihrem Rathe befehlen Tafjen, und weil 
der General fih an bdiefen nicht gewandt hatte, jo war der 
Erfolg, daß zwar alle Leute mit Laternen gingen, aber fein 
Licht Darin Hatten. Nun befahl der General, man folle mit 
Laternen gehen und auch ein Licht darin haben. Auch dies 
geſchah pünktlich, aber es Hatte Feiner das Licht angezündet. 
Der erzürnte Fürft befahl darauf, daß man auch das Licht 
anzünden folltee Aber jekt trugen die Leute ihre Laternen 
unter den Mänteln oder fie ftedten Lichterchen an, fo Hein 
wie Johamiswürmchen, oder fie trieben fonft allerlei Spott, 
bi fich zulegt der Rath ins Mittel legte. 

Im 16. Jahrhundert wurden auf der Inſel Rügen 
nirgends anderd als in Bergen Wochen- und SYahrmärfte 
abgehalten. Diefe wurden auch von Stralfunder Handels- 
leuten bejucht, und dieſe hießen „de Hoenerhaken*“. Bgl. 
M. v. Normann, Wendifchrügianifcher Landgebrauch ©. 146: 
De Koepers vom Sunde, de man de Hoenerhaken noehmet. 
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Zur Verfpottung der Stralfunder Mundart, weldhe bie 
dunklen Vofale in belle, namentlih das ü in i verwandelt, 
ruft man den Stralfundern nody heute zu: De Mies’ sind 
wedder biem Grittbiedel west (die Mäufe find wieder beim 
Grügbeutel gemefen). 

Die in den Hafen bineinragenden Klappen in Stralfund 
heißen auch Brie, wo Lebensmittel, Gemüſe, Fiſche, verfauft 
werden. So fragt die Hausfrau das Dienftmädchen: Wat 
hest du an de Brie kregen (was baft du an ber Brüde 
befommen) ? 

Die Einwohner Rügens mußten nach Thomas Kantzow 
früher alles nad Stralfund zu Markte bringen, weshalb man 
im Scerze von den rügenfchen Gänſen, wenn fie aus dem 
Thore dahin getrieben wurden, fagte: Sie reden den Hals 
aus nad dem Sunde, daß fie dahin zu Markte wollen. 
(Schmidt, ©. 31.) 

Sund is neen Ossen-oge; wenn de Börger utteen, 
so teen se ut as de Immen ut'm Rumpe. So fagte ein 
Podewild zu den Räthen Herzogs Bogislav X., die in der 
Fehde leiht mit der Stadt Stralfund fertig zu werden 
glaubten. Ossenoge ift nad) Dähnert's Wörterbuch ein Eier⸗ 
gericht, da das Gelbe in der Mitte bleibt und das Weiße 
umberlieget. 

Der Teufel in der Kirche zu Stralfund. In einer der 
Stralfunder Kirchen wird ein Mantel, ein Hut und ein Stod 
aufbewahrt, welche urfprüngli” dem Xeufel gehört haben. 
Die Sache verhält fih folgendermaßen. Es faßen ein Mal 
zwei Sartenfpieler in der Kirche und fpielten Karten. Da 
fam der Teufel und rief durch das Fenſter hinein, ob er 
mitfpielen dürfe. Es wurde ihm gewährt. Als fie num zu 
Dreien fpielten, fiel dem einen Spieler eine Karte zur Erbe. 
Er büdte fi) darnach, um fie aufzuheben, und dabei be- 
merkte er, daß ihr Saft einen Pferde- und einen Hühnerfuß 
hatte. Kaum hatte er dieſe Entdeckung gemacht, fo ergriff 
ihn der Teufel und wollte mit ihm durch eins der Schall- 
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löder der Kirche davon fahren. Das Loc) war aber zu eng, 
und fo ftieß er dem Menfchen den Kopf an dem Mauerwerk 
entzwei. Die Biutfpuren, die dadurch an den Wänden ent- 
fanden, find unvertilgbar und noch heute fichtbar. Der 
Teufel aber war fo hitzig dabei zu Werke gegangen, daß er 
feinen Mantel, feinen Hut und Stod verlor, ohne es zu be 
merken. Alle drei Gegenftände werden noch heute in ber 
Kirche aufbewahrt. 

Bon einem Kollegen aus Stettin erhielt ich folgende 
Zuſammenſtellung, welche, fo viel ich weiß, nocd nicht ge- 
drudt ift: 

Stralfund hat Winde und viel zu jagen, 
Nügen dagegen billig zu klagen. 

Zu Stettin hält man wunderlih Haus, 

Die zu Greifswald leben in Saus. 

Wolgaft ift voller Unreht und Liſt, 

Geld und Ehrgeiz in allen Städten ift. 
Anklam juchet allerhand Auswege, 

Demmin bleibt fchläfrig und träge. 

Grimm ift nicht fonderlich nütze, 

Tribſees eine rechte Haderpfüge. 

Barth bat das allerbeite Bier 

Und gehet doch zu Grunde jdhier. 

Treptow lieget elend und fchlecht, 

Ein Jeder Magt über das pommerſche Nedht. 
Hilf, lieber Gott, den geplagten Leuten 

Und ftürze die Böfen und Treiber bei Zeiten. 

188. Stramehl (Dorf, Kr. Regenwalde). S. Regen⸗ 
walde. 

189. Streſow (Dorf, Kr. Lauenburg). Längs der 
fogenannten Chomfower Kawel, einem Stüd Wald auf Stre- 
ſewer Grund und Boden, von welhem am Anfang diefes 
Jahrhunderts ein Herr von Bonin das Holz einem Herrn 
von Gruben als Pathengefchen? gegeben haben foll, liegt ein 
Stuck Land, auf welchem man verfteinertes Holz in größeren 
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und Tleineren Stüden vorgefunden hat, welche von den Leuten 
zum Schärfen der Senfen verwendet werden. Da dort das 
Wafler knapp ift, hat man dort einen Brunnen graben wollen. 
Ein Schäfer fol fih uun zufällig auf feinen Stod geſtützt 
oder gejett haben; derfelbe fei dort eingefunfen und babe fo 
das Waffer angezeigt. In der Folge wurde dort ein Graben 
zum Schaftränten gegraben. Man meint, wenn man einen 
Holzfnüppel in den Brunnen bineinlege, fo fei diefer nach 
fieben Jahren verjteinert. 

Im berrfhaftliden Garten zu Streſow befindet fich 
ein bedachter Kellerraum von bedeutender Größe und Tiefe, 
von Biegeln größeren Formates gemauert. An diefen fchließt 
fih ein zweiter Kellerraum, halb verſchüttet, und man meint, 
daß bier der nah Rofhüg führende unterirdifche Gang feinen 
Anfang genommen Habe. Der erfte Keller dient zur Auf- 
bewahrung von Kartoffeln, und in einem abgefchlagenen Raum 
wurde Obſt aufbewahrt, das fi) wegen der Kühle dort jehr 
gut hielt. Dan erzählte, daß es in diefem Keller nicht recht 
geheuer jei; ein Mann ohne Kopf gehe da herum, und auf 
einem Kaften fige ein großer, ſchwarzer Hund, der denjenigen 
Grauen einflöße, die dort ftehlen wollten. Manche meinen 
aber, die Gefchichte fei blos erfunden worden, um die Diebe 
abaufchreden. 

1%, Struſſow (Dorf, Kr. Bütow). Die Erzählung: 
Hackst du mi, so aet ik di, f. Monatsblätter 1890, 
©. 173. 

‚Die Leute von Struffom und Umgegend glauben, daß 
die Seele eines BVerftorbenen fo lange auf Erden verweile, 
bis fir diefelbe geläutet worden ift. In Borntuchen kam vor 
mebreren Jahren an einem Nachmittage eine Frau aus 
Struffow zum Lehrer, welder das Läuten für ihren ver- 
ftorbenen Sohn am Vormittag nicht beforgt Hatte, und fagte 
zu ihm in zornigem Ton: „Wat denke Sei, Herr Lehrer, 
dat Sei nich för min Kind lidde lätel Wo lang sall 
sik dei arm Seel up dei Erd rumstöte! 
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191. Swinemünde (Stadt, Kr. Ufebom - Wollin). 
Swinemände ift das Meftfülen unter den pommerfchen 
. Städten. (Das liebe Bommerland I, S. 157.) 


In alten Zeiten waren Ufedom und Wollin nur eine 
einzige Inſel, denn der jegige Swineftrom bat ſich erft nad 
ımd nad) gebildet. Anfänglich ftelite fich nur eine ganz Kleine 
Furt ein, und um die zu überjchreiten, brauchte man nur 
einen Schweinelopf Hineinzulegen. Daher ift der Name 
Swine entftanden, der auch beibehalten wurde, als die Furt 
fi vergrößerte und endlich ein breiter Strom daraus wurde. 
Bon dem Fluß ging der Name auf die Stadt über, die 
ipäter an der Mündung der Swine gebaut wurde, und die 
deshalb noch bis anf den heutigen Tag Swinemünde genannt 
wird, (Zemme ©. 172.) 


192. Symbomw (Dorf, Kr. Schlawe). Sprichwörtlich: 
Hei kann singe as de Symbowsch Köster. Iſt allge⸗ 
mein verbreitet. Serner jagt man: In Symbow kriggt de 
Kester twelf Schaepel Fichtschuschke täm Lohn, äber hei 
mutt se sik allein plicke; doartau hett hei fri Jagd 
inne Fichtzeppe (aus Wuffelen, Kr. Bütow). 


193. Teſchendorf (Dorf, Kr. Regenwalde). Wie das 
Bolt fagt, darf im Tefchendorfer Schloffe niemals der Befiger 
jelbft wohnen, da er fonft dem Tode verfält. Thatſache ift, 
daß mehrere Beſitzer nad) einander geftorben find und daß das 
Gut ſeitdem verpachtet ift. 


194. Treptow a. d. Rega (Stadt, Kr. Greifenberg). 
Rad) der Sage entfland der Name auf folgende Weife. Die 
erften Gründer von Zreptom wollten die Stadt näher bei 
Greifenberg anlegen, weshalb man ihnen zurief: „Tret't bi 
to," tretet bei zu, tretet bei Seite, baut euch ein wenig ent- 
fernter an, fo daß die Greifenberger, welche: fpäter mit den 
Zreptowern manche Streitigfeiten hatten, ihre Nähe ſchon bei 
Gründung der Stadt für gefährlich hielten. 
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„Vor das Greifenberger Thor kommen“ bedeutet in 
Zreptom jo viel wie „begraben werden, fterben.” Vor dem 
Thore liegt der Kirchhof. (Schmidt ©. 23.) 

195. Treptow (Stadt, Kr. Demmin). ©. Stralfund. 
Es wird jeit dem 15. Jahrhundert „upper Tollense“ ge- 
nannt. 

196. Treten (Kirchdorf, Kr. NRummelsburg). Der 
Anfang des befannten Paul Gerhard'ſchen Neujahrsliedes 
wurde ſcherzhaft abgeändert in: Nun laßt ung geh'n nad 
Treten mit Singen und mit Beten. 

19. Tribſees (Stadt, Kr. Grimmen). ©. Stralfund. 

198. Ubedel (Dorf, Kr. Bublik). Ueber libedel wird 
viel gefpottet, nicht blos in der nächjten Umgegend. Im 
Zauenburgifchen jagt man: In Ubaedel gäne de Hung barft- 
faut un blaeke mit dem Noarsch. 

Im Stolper reife jagt man: In Ubaedel blaeke de 
Hung’ mim Schwanz. Bon Ubedel ftammte auch eine viel 
umberziehende Mufifantenbande, die auch die Kleinen Städte 
befuchte und befonder8 bei Yandhochzeiten auffpielte. Ihr 
Anführer hieß Bullerjan. Diefem wurde häufig nachgerufen: 
Bullerjän, dat segg ik di, dass Du mich keine Fehler 
nich meckst. ©. auch unter Kurow. 

199. Uedermünde. Als König Friedrih Wilhelm I. 
diefen Theil Pommerns den Schweden abgewann, entftand 
das originelle Volfslied: 

: Der Schwede retirirt 

Bon Udermünde bis Grambin, 
Und als wir das verfpürt, 
Machten wir uns fchnell dahin. 


(Das liebe Pommerland III. S. 87.) 

200. Uhlingen (Dorf, Fr. Lauenburg), S. Leba; 
Knoop, Sagen ©. 41. 

201. Ummanz (Inſel). Warum ed auf Ummanz 
feine Ratten mehr giebt, f. unter Nattenort. 
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202. Ungnade (Dorf, Kr. Grimmen). Ueber den 
Urprung des Namens erzählt man: Mehrere Pferdejungen 
fielen einft in der Nacht einen alten Dann an, plünderten 
ihn ganz aus, ſchlugen ihn todt und verfcharrten feinen Leichnam 
an derfelben Stelle. Die lebten Worte, welche der Ermordete 
geiprochen hatte, waren: „Giebt es denn feine Gnade mehr?” 
und darnach Hat das Dorf, welches jpäter in diefer Gegend 
entftanden ift, den Namen Ungnade befommen. (Jahn, Volks⸗ 
fagen ©. 501 f.) 

203. Ufedom. Der Name ift auf folgende Weife 
entftanden: Vor Zeiten lebte auf der Inſel Wollin ein Fürft, 
welher auch die benachbarte Inſel, welche damals noch feinen 
Nomen führte, gern unter feine Botmäßigfeit bringen wollte. 
Er fing deshalb Krieg mit ihren Bewohnern an, die ſich aber 
tapfer wehrten. Zuletzt, des Streited müde, bot er ihnen 
den Frieden unter fehr billigen Bedingungen an, und wie fie 
den nicht annehmen wollten, rief er aus: D, fo dumm! um 
anzuzeigen, wie dumm er die Leute erachtet. Don der Zeit 
hießen die Bewohner der Inſel zuerft die Ojodummer, und 
sahber die Uſedomer. 

Eine andere Sage berichtet: Zu alten Zeiten, als die 
Inſel noch keinen Namen hatte, aber ſchon viel Volks darauf 
wohnte, dachten die Leute daran, daß fie ihrem Lande doch 
einen Namen geben müßten. Sie famen deshalb alle an 
einem Ort zufammen und machten unter fich aus, daß nad 
dem erften Wort, das einer von ihnen fpräche, die Inſel be- 
nannt werben follte, indem fie der Meinung waren, auf ſolche 
Beife einen recht hübfchen Namen zu erhalten, Wie fie aber 
jo beifammen waren, da wollte feinem ein gutes Wort ein- 
fallen, und fie ftanden alfe till und ftumm. Darüber ärgerte 
fih ein alter Mann unter ihnen aljo, daß er fich vergaß und 
plöglich augrief: O fo dumm! damit auszudrüden, wie dumm 
fie doch wären, daß feiner einen Namen finden fünne. Alfo 
mußten fie nun fich felbft die Dfodummer nennen, woraus 
nachher Ufebomer geworden ift. (Temme, Volksſagen S. 171 f.) 
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204. Biartlum (Dorf, Kr. Rummelsburg). Vom 
Bolfe wird der Name Jartlum gefproden. Einer Polka von 
Parlow Hat man die Worte untergelegt: Nu kimmt da Wind 
vun Jartlum her, jujartlum her, jujartlum her. 

Zwei zu dem Dorf gehörige Abbauten heißen Schweden⸗ 
berg und Poggenberg. 

205. Vietzig (Dorf, Kr. Lauenburg). ©. Wollin. 

206. Bitte (Dorf auf der Inſel Hiddenfee). Ueber 
die Deutung des Namens ſ. Jahn ©. 175. 

207. Wahrlang (Dorf, Kr. Uedermünde). ©. Penkun. 

208. Wangerin (Stadt, Kr. Regenwalde). Das jet 
freundlihde Städthen wurde auswärts früher Jammerin 
genannt. 

Bon der Geſchichte Wangerins ift wenig befammnt, da 
alle alten Urkunden verbrannt find. Nach mündlicher Weber- 
lieferung madte mir Herr BZimmermeifter U. Petermann 
mehrere Mittheilungen, die bier Pla finden mögen. 

In einem alten Giebelhaufe, da wo jett das Haus 
Nr. 8 der langen Straße fteht, foll einft eine Prinzeifin auf 
der Durchreife Aufnahme gefunden und dajelbft geboren haben. 
In Folge dieſes Ereigniffes ſoll die Stadt zu einer „Frei⸗ 
ftadt”“ erhoben fein. Aus dem Dorfe Gieſen, damals polniſch, 
entfloh ein Zimmermann, Namend Schwandt. Sein Herr, 
ein polnischer Staroft, jegte ihm nad) und traf in demjelben 
Augenblid in Wangerin ein, als der Flüchtling feinen Fuß 
auf den Marftplag feste. Der Staroft machte Miene, feine 
Wuth an ihm auszulaffen — die Yrau des Schwandt Batte 
er in Gieſen mit feinen Sporen zerhadt, — aber anweſende 
Bürger der Stadt ließen ihn nicht undeutlich merfen, was 
ihm paffiren würde, wenn er den Grund und Boden der 
Treiheit betrete. Er z0g ab; der Gerettete aber blieb am 
Orte und hat bier noh Nachkommen in geadhteter Stellung. 

Man erzählt weiter, daß der Stadt von einem Herzog 
die Wahl geftelit fei, entweder dieſe Freiheit aufzugeben, oder 
aber ihr zu Stettin verbafteter Bürgermeifter folle gefangen 
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bleiben; da habe man lieber die Freiheit der Stadt, als den 
Bürgermeifter aufgegeben. - 

Bis in die Mitte der vierziger Jahre dieſes Jahr⸗ 
hunderts Hatte jeder Bürger freie Fiſcherei und bis Erlaß 
des Jagdgeſetzes auch freies Jagdrecht. Als die Herren 
von Borde am Anfang des 17. Jahrhunderts für die freie 
Fiſcherei von den Bürgern Hülfeleiftung bei ihrem Fiſchen 
zu Eife verlangten, entſpann fich zwiſchen ihnen und der 
Stadt ein Prozeß, welcher im Jahre 1607 vom Reichs⸗ 
fammergeriht in Speyer zu Gunften der Stadt entjchieden 
wurde. Zwei Bürger der Stadt, Laſch und Babe, wurden 
m der Sache zu dem Reichstage entfandt; es war verabredet, 
wem die Sache gut ausfiele, jo follten fie bei ihrer Rücklehr 
auf dem Sandberge bei Polchow eine weiße Fahne biffen. 
Im Frühjahr reiften fie ab, und oft und lange fpähte man 
nad dem Zeichen aus. Es wurde Winter, die Seeen waren 
nit Eis bedeckt, und eine Anzahl von Bürgern hatte den Bitten 
der v. Borde um Hülfe beim Fiſchen fo weit nachgegeben, 
daß fie mitgegangen waren; als fie aber mit ziehen follten, 
erflärten fie, vor ausgemachter Sache rührten fie nichts an. 
In diefem Augenblick zeigte fih auf dem Sandberge die 
weiße Fahne, ein in Polchow geliehenes Bettlafen, und jubelnd 
309 die Schaar mit ihren Gefandten zur Stadt, wo auch 
don das Zeichen bemerkt und alles in freudiger Aufregung 
war. Die Geſandten berichteten, daß fie gleich nad ihrer 
Ankımft in Speyer bemüht gewefen wären, ihre Sache vor- 
jubringen, aber feiner von den deutjchen Räthen oder Juriſten 
habe fich ihrer angenommen. Täglich hätten fie fich auf die 
Stufen der Freitreppe gejegt und gehofft, vorzuflommen; ihre 
Aeider feier ſchließlich fo ſchlecht geweſen, daß fie mehr 
Beitlern geglichen hätten. Schließlich habe gar ein deutfcher 
Rath mit dem Fuße nach ihnen geftoßen und fie ſich paden 
geheißen. Dies hätte ein ruffiiher Geſandter gefehen, und 
der hätte auch Gelegenheit genommen, fie nad) ihrem Begehr zu 
fragen, und er hätte fich num ihrer Sache warm angenommen. 
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Das Ausfehen der beiden Boten foll ein fehr vermildertes 
gewefen fein, da fie ſich die ganze Zeit hindurch nicht rafirt 
hatten. Eine Abfchrift des Speyer'ſchen Erkenntniſſes ift 
vorhanden. | 

Ursprünglich foll da, wo die Stadt liegt, Waffer ge- 
weſen fein und der Ort foll eine Viertelmeile weiter nad) 
Süboften gelegen haben, in unmittelbarer Nähe des Burg 
walles. In dem dicht am Burgmwall Tiegenden Keſſelſee joll 
heute noch der Thurm fein, an defien Spite die Fiſcher fi 
ſchon oft die Nege zerrifjen haben. Am Mittag des Johannis⸗ 
tages melden fich die Gloden: Anna Susanne, kumm mit 
tau Lanne!l Ach ne, Magret, ma ümme int Deep! 
Nicht weit Hiervon wird eine Stelle, die bis vor 50 Jahren 
noch Wald war, der Sirchhof, eine andere der Garten ge 
nannt. Wer in der Ofternacht im Keffelfee badete, der wurde 
die früher ſchwer zu vertreibende Krätze los. In der Oſter⸗ 
nacht ſtillſchweigend geſchöpftes Waffer wurde zu Wein. 

Der SKeffelfee bat früher mit dem darunter belegenen 
Mittelſchwarz in Verbindung geftanden, bis an einem Pfingft- 
tage ein Schäfer, der am nördlichen Ufer vefjelben hütete, 
den bier anjchlagenden Wellen mit feinem Stod eine Rinne 
iharrte und dadurch bewirkte, dag in dem lofen Boden im 
Umfehen ein Graben — eine tiefe Schlucht — fich bildete, 
und zwar ſo ſchnell, daß der Hirte ſich und feine Schafe 
faum retten konnte. Das Waffer ftürzte in den Niederfchwarz, 
durchbrach deifen Nordufer, flürzte weiter dem Wangerinjee 
zu und riß die von diefem aus gefpeifte Wafjermühle, welde 
mitten in der Stadt Tag, fort. 

Im Keſſelſee, fo Klein er ift, Hat ſchon mancher feinen 
Zod gefunden. Auch eine Kindesmörderin ift darin ertränft, 
in einem Sade wurde fie vom Gerüft in den See geftoßen. 
Ihre Leiche wurde unter dem Galgen begraben. Im SXahre 
1816 paffirte ein Hufarenwachtmeifter auf einem Commando 
die Gegend. Er befam Urlaub, um feine in Woltersdorf bei 
Dramburg wohnenden Eltern zu befuchen. Im Keſſelſee wollte 
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er jein Pferd tränfen und ritt einige Schritte hinein, aber das 
pferd glitt aus, und Roß und Reiter fanfen immer tiefer; 
er zog feinen Degen, aber die Spige entglitt den zur Rettung 
berbeieilenden Leuten. Seine Leiche ruht auf dem Wangeriner 
Kirchhof. 

209. Binningen (Dorf, Kr. Regenwalde). ALS mar 
vor etwa 200 Jahren in Winningen eine neue Kirche gebaut 
hatte, fonnte Niemand in diejelbe Hinein, und feiner im Dorf, 
jlbft der Zimmermann nicht, der die Kirche gebaut, wußte 
Rath, wie das zu ermöglichen je. Man bejchloß daher, einen 
reitenden Boten zum Zimmermeifter Röhl nach Wangerin zu 
Ihiden, da der es wiffen müffe Und der mußte Rath. Er 
jagte zu dem Boten: So as mi dat schint, het dei Timmer- 
mann de Daehe vegaete Der Bote fett fi wieder zu 
Pferde, umd um nicht zur vergefien, um was es fich handelt, 
Ipriht er immerfort vor fi bin: t’ Daehe t’ Daehe. Auf 
eimer Bohlenbrüde ftolpert jein Pferd, und er ruft diefem zu: 
UN Faokeltoet, stäh! und dabei bfeibt er nun. ALS er der 
verfammelten Gemeinde dieje Botjchaft meldete, da fehüttelten 
bie Weifeften gewaltig mit den Köpfen und meinten ſchließlich, 
er müfle fi) verbört haben. Er legte nun den Finger an 
die Rafe und grübelte und grübelte und fagte dann, er müffe 
wohl auf der Brüde das Wichtige verloren haben. Nun 
gingis mit allerlei Werkzeugen dorthin; es wurde gefcharrt, 
gefegt, gepickt, aber nichts gefunden. Der Zimmermann griff 
endlich zum Bohrer, während der Unglüdsbote unter der 
Brüde ſuchte. Da kam die Spige des Bohrers in Sicht, 
md jubelnd rief er: ’t is doee (durh)! So hatte er das 
verlorene Wort wieder. Mit Yubeln und Jauchzen zog man 
zur Kirche; es wurden zwei Wanbdfächer und ein Riegel aus» 
genommen, die Thüröffnung war da und man konnte in die 
Lirhe gelangen. Es mar aber in der Kirche fehr dunkel, 
ud es wurde wieder zum Bimmermeifter geſchickt, diesmal 
aber eine Deputation von drei Mann, um zu fragen, was 
jegt fehle. Die Antwort lautete: t' Dag (der Tag). Der 
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war nad der Meinung der Dorfweifen leicht hineinzubringen ; 
die ganze Gemeinde wurde aufgefordert, mit Kürben, Süden, 
Futterſchwingen und Mulden anzutreten, und unverbroffen 
trug Alles die Tageshelle hinein von früh bis zur Dämmer- 
flunde. Aber e8 war und blieb dunkel. Da nahm ein 
fräftiger Bauer feine ſchwere Mulde und warf fie mit voller 
Gewalt an ein Wandfach; dieſes gab nad), und fiehe Da! 
der Tag war in der Kirche. Um num weiter alles, was noch 
mangelte, leichter und richtig zu befchaffen, wurde Zimmer⸗ 
meifter Röhl gebeten, an Drt und Stelle weiteren Rath zu 
geben. Hierbei ftelite es ſich denm heraus, daß die in der 
trodenen Jahreszeit gebaute Kirche eine jo tiefe Lage hatte, 
dag fie den größten Theil des Jahres im Waffer ftehen mußte. 
Was war nun zu thun? “Dicht dabei war ein Berg, und es 
wurde empfohlen, da8 Gebäude dort hinauf zu ſchieben. Mit 
eigener Kraft war aber dies der Gemeinde nicht möglich, und 
jo wurde ein Aufruf in alle Lande erlaffen ımd um Hülfs- 
mannfchaften gebeten. Bon allen Seiten kamen Xeute zur 
Hülfe herbei; Mann an Mann ftemmten fie ſich mit dem 
Scheitel gegen die Kirchenwände und ſchoben aus Leibes- 
fräften mit den Beinen nad); und da oft Abwechfelung ein- 
treten mußte, jo famen alle an die Reihe. Aber eine Glage 
war der Dank für treu geleiftete Hülfe, denn vordem gab's 
die nicht, und noch jet jagt man von einem Glatzkopf: Dei 
het uk anne Winnsche Kirch schäwe. 

Auch einen Thurm aus Fachwerk mit Bretterverkleidung 
batten fich die Winninger zugelegt. Diejen, der damals in 
ziemlich verfallenem Zuftande war, hatten fih am Ende des 
vorigen Jahrhunderts zwei aus der Gefangenschaft zurüd- 
gefehrte Soldaten zum Quartier auserſehen. Es war im 
Herbft, als fie bier einfehrten. Wenn nun ſchon fo wie fo 
der Kirchhof als ein bejonderer Spukort gilt, jo war es bier 
noch mehr der Fall, denn zumeilen hatte man jchon früher 
im Bwielicht ein ſchwarzes Unthier auf demfelben gejehen, und 
jet wurde es noch Ärger. Wan ſah des Abends ſpät große 
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ihwarze Geftalten beim Thurm, und durch die Ritzen der 
Bretter bemerkte man Lichtfchein. Hier mußte abgebolfen 
werden. Paftor, Küfter und Kirchenvorfteber, durch Faſten 
vorbereitet zum fchweren Gange, begaben fidh eines Abends 
ſpät unter Singen und Beten zum Thurm, um den Spuk zu 
beihwören. Mit ihnen, aber von der andern Seite, fam 
einer der Säfte mit einem geftohlenen Hammel auf ber 
Schulter; fein im Thurm befindlicher Kamerad, weldher in- 
zwiſchen Weißkohl angeſchafft hatte, hörte ihn kommen, machte 
die Thür auf und rief: Söss Köpp hew'k hie! Und als 
er den Hammel fab, fagte er: Ma rasch haee met em, dat’k 
em de Kopp afhoge ka! Als dies die drei hörten, glaubten 
fie, es ſei auf ihre Köpfe abgejehen, und Hals über Kopf 
Rürzten fie zur Kirchhofspforte. Dem Küfter aber lief, als 
er fih grade im Ausgang befand, ein ſchwarzes Ungethüm 
zwiſchen die Beine, und fort ging es mit ihm unter ſchreck⸗ 
lichem Grunzen des Böfen. Nu geht hei mit mi af! ſchrie 
er; ach Gott, Brun, grüss min Frug o min Kinne! 
Aber merkwürdig, nicht in der Hölle, fondern auf des Kirchen- 
vorfteber8 Braun Dungftätte lud der Böſe feinen Reiter ab, 
und wie dieſer behauptete, hätte fein Gebet ihn noch einmal 
gerettet... Ungläubige meinten indejfen, das Reitpferd fei 
Braun’3 große Schwarze Sau gewejen, die oft im Dorf herum⸗ 
ſchwärmte. — Jetzt fteht an der Stelle, von wo die Zopf- 
trodenheit*) herſtammt, eine ſchöne majfive Kirche. 

Bor vielen Jahren ſoll ein Schulze von Winningen den 
Horftern (Horft Liegt 3°/, Kilometer entfernt) haben eine 
Schlacht Tiefern wollen. Hoc zu „Kuh“ ritt er voran, als 
eine Busbunk (Miftkäfer) ihm aus Verjehen an die Stirn 
prallte. Der Schulze bielt das für einen feindlichen 
Pfeil, der aus dem Hinterhalt abgeſchoſſen fei, und meinte, 


*) Bopftroden find Bäume, deren Gipfel abgeftorben ift, während 
die Seitenzweige der Krone noch grün find; der Ausdrud wird denn 
aud von den Befibern einer Slate gebraudit. 
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er fei jchwer verwundet. Rückwärts ftürzte er von der Ruh 
herunter, welche den Augenblid benugte, um ein natürliches 
Bedürfniß zu befriedigen. Der Schulze Hielt das für Blut 
aus feiner Wunde, und jammernd rief er: Ach Gott, mutt 
ik e minem eigne Blaut ümkäme! Der Feldzug aber 
war beendet. 

210. ®Winterfelde (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die 
Bewohner der beiden Koloniftendörfer Winterfelde und Butter- 
felde bei Bahn befchäftigen fi) vorzugsweiſe mit der Her- 
ftellung von hölzernen Löffeln und Kellen; deshalb jagt der 
Bolfsmund von ihnen: 

In Winterfell un Botterfell 
 Aeten se de Arwten mit de Kell. 

211. Wintershagen (Dorf, Kr. Stolp). Spottvers 
auf den Namen Johann: 

Jehann, 

Spann an 

Drei Katte väre Wäge, 
Lät juche, lät jäge 

Nä Wintershäge.”) 

212. Wittichow (Dorf, Kr. Saatzig). Durd einen 
alten Schulfreund wurde mir Folgendes mitgetheilt: Der 
evangelifche Pfarrer Pohle in Wittihow war ein geborener 
Sadfe; er hatte im fiebenjährigen Kriege als Militärpfarrer 
gedient und deshalb ſpäter die Wittichomwer Pfarre, welche zu 
den Johanniter⸗Ordens⸗Amt Collin gehörte, erhalten. Diefer 
Herr verkehrte viel in Offiziersfreifen und war wegen feines 
Wites dort ſehr beliebt. Einmal fragte ein Herr v. OÖften 


*) In anderer Faſſung lautet der Bers in Wuſſeken (Kr. Bütom): 
Hann, 
Spann an 
Drei Katte väran, 
Drei Katte väre Wäge, 
Lät juche, lät jäge, 
Nimm mi mit uppe Wöäge. 
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den Pfarrer, er möchte ihm doch erflären, wie Noah e8 fertig 
gebracht habe, alle die Thiere in feiner Arche unterzubringen. 
„Die Sache war jehr einfach”, ermwiderte der Pfarrer; „Noah 
rief alle Thiere zu fih heran und ſprach: Du Löwe von 
Eden, Du Bär von Norden, Du Ochſe von Weiten, Du 
Eſel von Often, bitte, immer herein in meinen Kaſten.“ 
Defters Hatte Pohle Gelegenheit, an den von den 
Offizieren veranftalteten Eſſen theilzunehmen. Einmal ift er 
wieder eingeladen; er betritt den Saal und fieht, daß ein 
Herr v. Dewig neben fi auf dem Stuhle feinen Pudel fiten 
bat, weldem er Bäffchen, wie fie die Prediger tragen, um⸗ 
gebunden hat. Sobald v. Dewik den Pfarrer bemerkt, fommt 
er auf ihn zu umd jagt: „Ya, ja, lieber Pfarrer, ich brauche 
iegt feinen Feldprediger mehr, ich habe meinen immer bei 
mir", und dabei deutete er auf feinen auf dem Stuhl figenden 
Hand. „Mein Lieber“, antwortete Pohle, „daran thun Sie 
jehr recht. Wenn Sie dermaleinft auf dem Felde der Ehre 
fallen follten, jo wird er Ihnen eine Leichenrede halten und 
onen ein Epitaphium ſetzen, das Ihrer würdig iſt.“ 
Einmal wollte ein junger Verwandter von Pohle, 
Namens Thiede, als Kandidat der Theologie in Wittichom 
predigen. Er befteigt die Kanzel und beginnt: „Die Juden 
— (Baufe), die Juden — (Pause), die Juden“ — — (lange 
Baufe) — „haben lange DBärte“, fagt Pohle, welcher in- 
zwifchen hinter ihn getreten war und ihn bei Seite gejchoben 
datte, und hält nun felbft eine erbauliche Predigt. Der 
Kandidat Thiede hat nachher nie mehr die Kanzel betreten; 
er wurde Landwirth und war fpäter Amtsrath in Collin. 
213. Wittow (Halbinjel). Auf der Halbinjel Wittow 
joll e8 feinen Maulwurf geben. (Zemme S. 170.) Sie foll 
von dem heiligen Vitus ihren Namen haben, indem man fie 
Anfangs Vitow, d. h. Vitsland, nannte. (Temme ©. 56.) 
214. Wobenfin (Dorf, Kr. Lauenburg). Weber das 
Wappen der v. Birch ſ. Knoop, Volksſagen S. 39. ©. auch 
Wollin. 
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215. Wobesde (Dorf, Kr. Stolp). Der Name wird 
erflärt duch: Wo bift Du? weil das Dorf erft in nächſter 
Nähe dem Reiſenden fihtbar wird. 

216. Woldiſch⸗Tychow (Dorf, Kr. Belgard). Spridh- 
wörtlich: Anner Lüd’ sind ok Lüd', seggt Hackboart un 
geht nä Tychow töm Frangen. 

217. Wolgaft (Stadt, Kr. Greifswald). ©. Stralfund. 
Ueber die verfchiedenen Deutungen des Namens |. Schmidt 
©. 35 f. Nach der Ueberlieferung bedeutet Wolgaft eine 
Stadt, in welcher es dem Gafte mwohlergeht, e8 verberrlicht 
alfo der Name die Gaftfreundfchaft der Bewohner. 


218. Wollin (Dorf, Kr. Stolp). Das Dorf gehörte 
bi8 vor einigen SYahren der Yamilie von Puttlamer. Der 
Ahnherr derfelben ſoll ein Maurer gewefen fein (eine Er- 
zählung, zu der das Wappen Beranlaffung gegeben bat). Syn 
Wollin fol früher auch ein Vizekönig regiert haben, der hat 
den Wall im jegigen Park aufwerfen laffen. Die dazu nöthige 
Erde ift von der Stelle genommen, wo ſich jetzt der Teich 
befindet. (Knoop, Volksſagen S. 67.) 

Im dortigen Schloſſe ſoll ſich ein geheimer Schrank 
befinden, in dem das Bild eines wunderſchönen Fräuleins 
von Puttkamer aufbewahrt wird. Dieſelbe ſoll mit ihrem 
Liebſten durchgegangen ſein. 

Die Beſitzer von ſieben am Rande des Lebathales gelegenen 
Dörfern wurden ſcherzweiſe oder ſpottweiſe „die ſieben Moor⸗ 
fünige” genannt. (v. Selchow in Wettfewig, v. Pirch in 
Wobenfin, v. d. Often in Jannewitz, v. Somnitz in Charbrow, 
v. Weiber in Vietzig, v. Puttlamer in Wollin, v. Zigewit 
in Bezenow.) 

Die Kriege von 1864, 1866 und 1870 waren auf bie 
Bewohner von Wollin nicht ohne Einfluß geblieben; der Muth 
und die Begeifterung für das Vaterland hatte einen Beſorgniß 
erregenden Grad erreiht. Kein Sonntag, fein Tanzvergnügen 
ging ohne Nauferei vorbei. Damals entftand der Vers: 
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In Wollin da ift es ſchön, 
Da fann man Schnaps und Bier befehn 
Und die ſchönſten Keile. 

Wollte fih em Knecht nach außerhalb vermiethen und 
der Mietber hörte, dag er aus Wollin fei, fo wurde er nicht 
angenommen, denn, jo bieß es, die Kerle jchlagen alles 
zuſammen. 

Vor längerer Zeit lebte in Wollin ein Mann, mit 

Namen Lübke, welcher viele Jahre Matroſe geweſen war. 
Benn die Leute aus Wollin und den nahen Dörfern nad 
Lauenburg zu Markte gingen und den Weg durch das Leba- 
moor über Jannewitz wählten, fo mußten fie die Leba durd)- 
maten, weil fein Steg über den Fluß führte. Da pflegte 
dann Lübke, wenn der Verkehr groß war, feinen großen Bad- 
trog an den Fluß zu karren und die Leute gegen eine Fleine 
Vergätigung überzufegen. Natürlich hatte jeder aus der Stabt 
Heimfehrende einen Schnaps bei fih, und Lübke erhielt von 
jedem einen Schlud, fo daß er, der den ganzen Tag Leute 
gefahren Hatte, am Abend nach Haufe getragen werden mußte. 
Als er einmal einen Backtrog voll Leute überfegte und in die 
Mitte des Fluſſes kam, rief er: Wi sind nu hir o da andra 
sind aller in Klein-Bidelpomeisk. In Folge der Bewegung 
aber, die er machte, Fippte der Badtrog um und fänmtlidhe 
Snfoffen fielen ins Waſſer. Doch war der Fluß an jener 
Stelle nicht tief, jo daß fih alle retten konnten. 
21119. ®Wollin (Stadt). Die Wolliner bießen früher 
Stintlöpfe. Ein Theil der Einwohner lebt vom Filchfange. 
Der Stint ift ein fehr Fleiner, billiger, ordinärer Fiſch, der 
in der Megel umansgenommen gegefien wird und fih auf 
ben Tafeln der Feinſchmecker feines Anfehens erfreut. 

In einem im Jahre 1705 vom Rektor Treiber zu 
Arnſtadt gedichteten Operntexrte findet fi) eine Arie, welche 
die damals beliebteften Bierforten nennt und lautet: 

Zu Erfurt wird der Schlung, zu Halle Puff gejoffen. 
Zu Jena ruft man Klatſch, zu Braunfhweig Dumme aus. 


190 Allerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


Zu Breslau hat man Schöps, zu Leipzig Raſtrun offen, 
Es Heißt zu Brandenburg das Stadtbier Alter Klaus. 
In Schweidnig heißt es Stier, und eine Art in Preußen 
Bird Jammer zubenannt; zu Zerwid Grajemann, 

Und Auweh muß das Bier zu Lüßenrode heißen, 

Wie man zu Wittenberg auch Kuckuck finden Tann. 

Zu Grimma muß das Bier fih Bauchweh laffen nennen, 
Zu Magdeburg wird Filz, zu Roftod Del gebraut. 

In Frankfurt lernet man die Kraft vom Büffel fennen, 
Der liebe Rinterling füllt zu Wettin die Haut. 

Dean fieht zu Edernförd’ die Kafabella ſchenken, 

Zu Güſtrow Knieſemack, zu Vechta Todtenkopf; 

Es Läffet uns Wollin an PBrufe-Pufe denken, 

Zu Merjeburg ftößt man Mord und Todſchlag in den Kropf. 
Zu Baugen pflegt man fi in Klotzmilch voll zu faufen, 
Zu Eisleb’n in der Stadt giebt’3 Krappel an die Wand; 
Nah Streifeporzel wird dafelbft auch ausgelaufen, 

Zu Goslar aber wird nad) Goſe ausgejandt. 

In der Umgegend fagt man: Wolliner Lüchting frett 
Fisch, Pantüffle sind düer. füdting, d. t. Big, ift ein 
beliebtes Fluchwort der Wolliner, welches daher Bezeichnung 
für dieſe felbft geworden if. Der Vers ftammt wohl aus 
ber Beit, in welder die Fiſche noch nicht den Werth Hatten 
wie heute und von den Wollinern kaum recht verwerthet 
werden Tonnten. 

In Wollin jagt man, wenn ein Yiicher eingebrochen 
oder ind Waffer gefallen ift und fi die Stiefel vollgefülft 
hat: „Hei bet en Otter fungen"”. An diefe Redensart ſchließt 
ih folgende, in ihrem Kern wahre Geſchichte an: In Wollin 
figt Abends im Gafthauje ein Jude mit anderen Berfonen 
zufanmen beim Sartenfpiel. Ein Spaßvogel tritt herein und 
fieht eine Weile zu; dann jagt er zu einem der Spielenden: 
„Haben Sie gehört, daß Mat auf der Wief eine Otter ge 
fangen bat?" Der Jude horcht auf; nad einer Weile drebt 
er fih um und fagt: „Is er e graußer?" Antwort: „Ein 
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ungeheurer!“ Der Jude wird unruhig; nach einer Weile wendet 
er ſich wieder zu dem zuletzt Eingetretenen und ſagt: „Möchten 
Se nicht ne Weile für mich ſpielen?“ Der andre ift einver- 
ftanben, und der Jude geht ab umd erfragt auf der Wiel die 
Vohmmg des Tuckers Matz. Er trifft nur die Frau zu 
Haufe und fragt: „Is es wahr, mas ich hab’ gehört, daß 
Ihr Dann bat gefangen en Otter?" Die Frau antwortet: 
„I doavon weit ik jo nischt, mie Mann het doch nischt 
seggt! Dat ward am Inn de anner Matz sinn, de hier 


-noch e Inn wierer am Wäter wähnt“. Der Jude gebt 


weiter und kommt zu dem andern Mat, did Mat genannt, 
einem älteren Mann von unförmlichen Körperverbältniffen, 
der als einer der gröbften unter den Groben befannt war; er 
tritt herein und findet den betreffenden fehon im Bett, bringt 
aber troßdem fein Gewerbe an: „Hab' ich gehört, dag Se 
haben gefangen en Otter“. Der Angeredete richtet fich im 
Bette anf und ruft: „Jud, büst nicht klauk? büst verrückt? 
büst dämlich? Bün siet twintig Joabren nich mehr up'm 
Haff west un sall en Otter fungen hebben? Glik makst, 
dat’t rute kümmst, süs nehm’k de Bessensteel! Der Jude 
verziebt fich fchleunigft; auf dem Flur aber fagt ihm die 
Frau Befcheid, daß am äußerſten Ende der Wiek dicht bei 
den Galgenbergen noch ein Mat wohnt, der vielleicht gemeint 
fein könne. Der Jude ſucht auch diefen mit Mühe umd 
Dinderniffen auf, findet auch ihn ſchon zu Bett, bringt 
aber doch fein Anliegen noch an: „Hab' ich gehört, daß Se 
haben gefangen en Otter". Der Mann antwortet: „Ne, ik 
weit von nischt; dat ward de Matz sinn, de vör up de 
Wiek wähnt“ Antwort: „Nein, da bin ich fchon gewejen". 
Rad weiterem Hin- und Herreden fängt endlich die Frau an 
laut zu lachen und fagt: „I, min Mann hett sich jo de 
Stäweln vollfüllt, un do seggens jo ümmer: Hei het en 
Otter fungen“. 

220. Wopersnow (Dorf, Kr. Schivelbein). ©. Pri- 
bisfaff. 
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221. Wulflatzig (Dorf, Hr. Neuſtettin). Auch Wulf. 
lagfe; der Name wird gedeutet: der Wolf leckt fih. (Zechlin, 
Balt. Studien 1886, ©. 21.) 

222. Wuſſeken (Dorf, Kr. Bütow). Ein Spottvers 
über Wuſſeken Tautet: 


Wer gaude Laewdäg’ hebbe will, 
Dei mutt nà Wusseike gäne. 

In Wusseike gifft dat Tuffle & Supp, 
Doar geht de ganz Waek mit up. 
Wer gaude Laewdäg hebbe will, 
Dei mutt nà Wusseike gäne. 


In Wuffelen bat man folgende fcherzhafte Einladung 
zur Hochzeit: Ik bin he gesandt Bäd'; ik sull uk grisse 
von Brut & Brutmann, von Hans Krämke & Trine Scheif- 
kuttke, ji salle uppe Fridag up de Hochtit käme. Doar 
ware naegen Gerichters sinne: drei leddige Schettele, 
in dreie nuscht in, in dreie jung’ Hung’ ä Katte, Sprickel- 
bohne & graue Arftee ÜÖsche*) wart inne Häwersack 
sch.te: dat is dei Bjickus**). Ä wer dat nich will, dei 
lät Hans Krämke & Trine Scheifkuttke hingen im M. 
licke. 

223. Wufterwig (Dorf, Kr. Schlawe). Dei Wuster- 
witzer Päp herr tau sine Deschers (Dreſchern) seggt, sei 
schulle doch so desche (nämlich den Hafer), dat hei dei 
Schluse (Hülfen) kraeg’, dat wer doch tau schoee Fölle- 
futter (oblenfutter), nam Häwre freig’ hei so vael nich 
nä. Redensart beim Haferdreſchen, da der Hafer meiften- 
theil8 ſchwer vom Stroh abgeht. Eine in der dortigen 
Gegend beim Dreſchen Häufig angewandte Redensart ift: 
Däe liggt de Päp. Mit derjelben fordert man zum Fräftigen 
Auflagen auf eine dide Stelle auf. Ein Paſtor fol fi 


*) Großmutter. 
**) Spaß, Schelmitreich, f. mein Plattdeutſches aus Hinter: 
pommern II, ©. 5. | 
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einmal unter eine Lage gelegt haben, um auszuprobiren, wer 
am tüchtigften drefche, und daher foll die Nedensart ftammen. 

224. Zamborft (Dorf, Kr. Neuftettin. In dem 
Dorfe herrſcht diejelbe Ausſprache wie in Küdde; daher war 
der Zamborfter Schulz von feinem Standpunft aus im Recht, 
wem er ftatt an den Kirchenvorfteher an den Kirfchenvor- 
fteher jchrieb. (Zechlin, Balt. Studien 1886, ©. 29.) 

225. Zanow (Stadt, Ar. Schlawe). Es ift das 
pommerfhe Schöppenftedt. Bon Streiden der Zanower 
werden bei Knoop, Vollsjagen S. 93 ff., folgende erzählt: 

a) Wie die Zanower ihre Stadt bauten (196). 

b) Wie die Zanower Licht in ihr Rathhaus bringen (197). 

c) Wie die Zanower Fenſter und Thüren von Cöslin 
holen laſſen (198). 

d) Wie die Zanower zählen (199). 

e) Wie die Zanower einen Verlorenen wiederfinden (200). 

f) Wie die Zanower eine Linde verkaufen und wieder- 
faufen (201). 

g) Wie die Zanower den TFürften empfangen (202). 

h) Wie die Zanower einen Aal erjäufen (203). 

i) Im Herbſte follen ſich alle Fliegen in Zanow auf 
dem Markte verjammeln, wo fie verfauft werden; 
dann find fie mit einem Mal verſchwunden. 

Hahn, Vollsfagen ©. 515 ff., enthält noch die folgen- 

den Stüde: 

a) Die Kirche in Zanow (641). 

b) Die Zanower ſäen Salz (642). 

0) Die Sparfamleit der Zanower (643). 

d) Wie die Zanower zählen (644). 

e) Die Zanower bringen Bauholz in die Stabt (645). 

f) Der Maushund in Zanow (646). 

g) Weshalb die Zanow'ſche Feldmark fo Flein ift (647). 

b) Der König kommt dur Zanow (648). 

Fälſchlich ſteht in den Jahn'ſchen Erzählungen öfter 
Schult Has. Zanow hatte als Stadt einen Bürgermeiſter, 
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und Schulte Has gehört nad dem Dorfe Darſikow. Diefer 
ift auch nicht der Schulze (Schult) jelbft, ſondern der Schulgen- 
john Hans. 

Nachtrag zu den Zanower Streichen. 

1. Nah dem Tode des alten Bürgermeifter8 wird ber 
Stabtverordnetenvorfteher mit der Auffindung eines neuen 
betraut. Nah vielem und langem Suchen findet er einen 
Stein, der wie ein Ei geformt war; diefen zeigte er vor, und 
man war nun allgemein der Meinung, daß in demjelben ber 
neue Bürgermeifter vorhanden fein müffe Das Ei wird 
daber dem Stadtverordnetenvorfteher zum DBefigen und Aus- 
brüten übergeben. Als das nad fünf Wochen immer nod) 
nicht3 gefruchtet Hatte, thun fie nach gemeinfamem Bejchlug 
Tolgendes: Sie gehen auf einen Berg und rollen das Steinei 
langfam herunter, damit der Inhalt ſich löſe. Beim Rollen 
des Eies aber fpringt aus dem Gebüſch ein Haje hervor umd 
läuft davon, alle Anmefenden binter ihm ber und flimmen 
den Freudenruf an, dag nun der neue Bürgermeifter da fei. 

2. Ein Herr kam einft nad) Zanow bineingefahren. 
Gleich am Anfange des Städtchens faß ein unge und hatte 
einen großen Topf auf dem Schoofe und einen Löffel in der 
Hand; dabei heulte er jämmerlid. Der Herr fragte ihn: 
„Junge, warum beulft Du?" Da fagte er: „Ik kann min 
Arwten nich üt krigen.“ 

3. Während eines Strieges hatten die Zanower Angft, 
dag ihnen ihre Kirchengloden geftoblen werden fünnten, darum 
jollten dieſelben verftedt werden. Der geeignetjte Verſteck 
Ihien ihnen ein See zu fein. Sie Iuden aljo die Gloden 
in einen Kahn, fuhren bi auf die Mitte des Seees und 
wollten fie bier verjenfen. „Ja,“ fagte ein Mann, „wie 
werden wir nachher die Stelle wiederfinden ?" „Ach, das 
ift ganz leicht," fprach der Bürgermeifter. „Wir fchneiden an 
der Stelle, wo wir die Gloden über Bord laffen, eine Kerbe 
in den Kahn.” Und fo geſchah es. ALS fte fpäter aber die 
Glocken ſuchten, konnten fie fie nicht finden; fie wunderten 
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fih jehr darüber und meinten, die Glocken müßte doch Jemand 
heimlich weggenommen haben. 

4. Wieder war in Zanow der DBürgermeifter geftorben 
und e3 follte ein neuer gewählt werden. Dan Tonnte fich 
jevoh nicht über die Perfon deffelben einigen. Endlich, nach— 
dem man wochenlang berathen hatte, fam man zu folgendem 
Entſchluß. Auf dem Marktplage wurde ein großer Heuftafen 
zujammengefahren, und fämmtlide rauen mußten fich aus- 
ziehen und den Kopf ins Heu fteden. Die Männer follten 
num einzeln herumgehen, und wer feine rau von hinten 
erfennen würbe, ber follte Bürgermeifter werden. Einer nad) 
dem Andern ging herum, aber Niemand konnte feine Frau 
berausfinden. Zuletzt Fam auch der Nachtwächter, defjen Frau 
rothe8 Haar hatte, an die Reihe. ALS diefer nun das rothe 
Haar erblichte, da ſchlug er feiner Frau mit der Hand auf 
eine gewifje Stelle, daß es Matjchte, und rief: „Dit is jä 
mia ull Foss.“ Der Nachtwächter wurde nun einftimmig 
zum Bürgermeifter gewäblt. 

5. Die Zanower wollten einft eine Mühle bauen und 
batten zwei Mühlſteine auf einem Berge behauen. Das 
Herunterbringen verurfachte ihnen aber große Schwierigfeit. 
Einen Stein hatten fie glüclich heruntergebradht und quälten 
fih num beim zweiten, als derjelbe plöglich ing Rollen gerieth 
md in wenigen Sekunden unten war. „Das ift ſchön, fo 
müflen wir es machen,” riefen die Zanower, und nun wurden 
mit großer Mühe beide Steine noch einmal auf den Berg 
gebracht. Ein Stein wird nun beruntergelafjen, nimmt aber 
jenen Lauf in einen See und verjhwindet. „Ya, das geht 
ſo nicht," fagten die Zanower; „es muß Einer mit und den 
Stein aufhalten." Der Bürgermeifter wird nun durch das 
Loch geftecft und der Stein mit ihm losgelaſſen; aber auch 
diefer Stein rollt in den See. Als die Zanower nun unten 
nichts fanden, glaubten fie, der Bürgermeifter wäre ihnen mit 
dem Stein durchgegangen. Sie ließen nun befannt machen, 
wen Jemand einen Menjchen mit einem Müblftein um den 

13* 
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‚Hals träfe, jo möge er ihn doch ja aufhalten. Sie haben 
ihn aber nicht gefunden und fuchen noch bis auf den heutigen 
Zag nad) ihm. 


6. Als der TFrachtverfehr von Cöslin über den Gollen- 
berg und Zanow nad) Stolp noch ftarf ging, Hatte auch ein 
alter gemächliher Frachtfuhrmann feine regelmäßigen Fahrten 
auf diefer Strede, und er freute fich, wenn er endlid von 
Cöslin aus den mübjeligen Gollenberg Hinter fich batte, fchon 
immer auf die beiden fchönen Linden, die auf dem Martte 
von Zanow oder vielmehr auf der, einen foldhen vertretenden, 
breiten Straße, vor feinem Wirtbshaufe ftanden und unter 
denen er ausfpannte, fütterte und fein Zanower Doppelbier 
trank. Als er wieder einmal anfam, traf er eine Anzahl 
Bürger bei diefen Bäumen um einen Auftionator verfammelt, 
alfe im beften Bieten. Er fragte und börte, der Magiftrat 
faffe die Bäume verlaufen; fie verengten den Platz und follten 
heruntergefchlagen werden. Das ärgerte ihn, er ſah ſchnell 
die Bedingungen ein, bot mit und erhielt den Zufhlag Da 
gingen alle; er fpannte unter feinen Bäumen aus, fütterte 
und trank fein Bier, und fo that er jedes Mal, fo oft er 
durh Zanow kam. Endlich verloren die Zanower die Geduld 
und verlangten, er folle die Bäume nun endli auch fchlagen 
laſſen. Da fagte er: „So lange ich lebe, geſchieht das nicht; 
eine Friſt, bis wann ich das muß, ift nicht ausgemacht“. 
Die Zanower hatten das in ihren Bedingungen vergeffen, 
und fo lange der Fuhrmann Tebte, ſpannte er unter feinen 
Bäumen aus. Erſt als er geftorben war, einigten fich die 
Banower mit feinen Erben. 


7. Die Zanower hatten einen großen Kürbis erftanden, 
den fie für ein Pferbeei bielten. Eine alte Frau follte ihn 
ausbrüten umd mußte ſich darauf fegen. ALS fie Schon Tange 
gebrütet hatte, fchlief fie ein. Da lief dicht bei ihr ein Hafe 
vorbei; in dem Augenblide wachte fie auf und fah ihn laufen, 
dachte, e8 wäre ein junges Füllen, welches fie ausgebrütet 
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hatte, und rief: „Hiſch, Hiſch, komm zu mir, ih bin Deine 
Mutter!" Der Dafe aber lief fort. 

8. Die Zanower fuhren einft Bier nach Cöslin. ALS 
fie den Berg binab zur Stadt famen, da fiel einem der 
Kutiher ein Faß Bier vom Wagen, rolite hinterher und Fam 
jo auh nah Cöslin. Daher ftammt die Redensart: Das 
fommt nad) wie Zanower DBier.”) 

Nedensarten, Zanow betreffend: 

In Zänow staekens Door mit de Roew tau. 
(Knoop, S. 93.) 

Zangft, Tangft! fagte die Kräbe zu den Zanowern. 
(Knoop, S. 94.) 

Du bist uk wol eie voa dôre, du hest uk wol mit 
schübe hulpe anne Zänasche Kirch. (Jahn, ©. 515.) 

Bon Zanow heißt e8 auch, dort danfe der Nachtwächter 
des Morgens in Cöslin ab. (Knoop, ©. XIV.) 

Wer nicht wagt, fommt nicht nah Zanow. (Schmidt, 
S. 38.) 

Ik wär di dat Zänowsche Gesetz bibringe (Jemand 
ledren, wa8 er eigentlich von felbft wifjen müßte). 

Dat kimmt nä as dat Zänowsch Beier. 

Wat stunt vöra inne Zänowsche Bibel? Sei drinkda 
noch eina. Wat stunt äber hinda? Wenn sei noch 
eina hedda. 

Wer in Zanow (und ebenfo in Leba) eine Zracht 
Prügel haben will, darf auf der Straße blos fragen: Wor 
wänt hier de Schult? oder: Wo hett (heißt) dit Derp? 

Die Dohlen (Kafften) und Krähen nennt man aud) 
Zanow'ſche Tauben. 

226. Zarzig (Dorf, Kr. Saatig). Ein Kinderreim 
in Stargard lautete: 


*) So wird erzählt; doch mag die Nedensart wohl daher kommen, 
daß auf den Zanower Märkten ein fchlechtes Bier ausgeſchenkt wurde, 
welches „nachkam.“ 
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Komm, wir woll'n nad) BZarzig gehn, 
Denn da ift es wunderjchön. 

Nein, nad) Zarzig geb’ ich nid), 
Denn da wird man liederlid). 

Die Zarziger Chauffee wird von den Stargardern viel 
als Spaziergang benugt, und die beiden Zarziger Kaffeehäufer 
waren Sonntags viel beſucht. Ein Lehrer ftellte feinen 
Schülern folgende NRechenaufgabe: Wenn es von bier (Star- 
gard) nach Zarzig eine Viertelmeile if, was koſtet dann ein 
Baar Stiefel? ’ 

227. Zelajen (Dorf, Kr. Lauenburg). Streihe ber 
Belajener, j. Knoop, Sagen ©. 46 f. Hier noch Folgendes: 
Eines Tages bemerften die Belafener, daß auf einem Stroh. 
dach viel Roggen ausgewachſen war. Sie meinten, e8 wäre 
jündlih, wenn fie das ausgewachſene Korn verfommen ließen, 
und berietben, wie fie e8 am beiten ausnügen Fönnten. Da 
ſchlug einer vor, man könnte ja den Bullen binaufzieben, 
damit er es abfreffe. Der Vorſchlag fand Beifall. ES wurde 
dem Thiere ein Strid um den Hals gefchlungen, und fo 
309g man e8 nad) oben. Doch ehe der Bulle noch nad) oben 
fam, würgte e8 ihn und er ftedte die Zunge aus. Nun 
meinten. fie, er lede ſchon nad dem Grafe, und zogen nod 
feſter an. Aber fie befamen ihn troß aller Mühe nicht auf 
das Dach herauf. ALS fie ihn wieder herunterliegen, war er 
tobt. (Daffelbe wird auch von den Darſikowern erzäblt, 
j. Knoop ©. 112.) 

228. Zezenow (Dorf, Kr. Stolp). Folgende Auf- 
zeichnung befindet fih in dem dortigen Kirchenbuche: Im 
Jahre 1772 ftarb Bierjelbft der Prediger Mampe. Sein 
Nachfolger war Johann Jakob Schimansky, cantor scholae 
Stolpensis, vocirt durch Herrn von Zitewig auf &anfen, 
nomine des Herrn Hauptmann von Mafjow auf Zezenow 
in SHohenjelhow, und introducirtt am 26. April 1773. 
Einen haracteriftiihen Beitrag zur damaligen Sinnesart der 
Kaffuben giebt feine abenteuerlihe Einführung. 
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Nah) der von Schimansky gehaltenen Probepredigt er- 
Härte die Taffubifche Gemeinde, fie wolle ihn nicht und werde 
jeine Einfetung nicht zulaffen, beftehe vielmehr auf den Kandi- 
daten Friderici. Zugleich beftürmte fie den Präpofitus Halen 
zu Stolp mit der beharrlichen und ungeſtümen Forderung, 
daß dem Schimansfy die Volation wieder abgenommen würde, 
mit der Drohung, wenn fie ihn holen müßten, würden fie ihn 
unterwegs für immer eindümpeln. Auf die desfalifige An- 
zeige des Gutsherrn an das Königliche Konfiftorium zu Cöslin 
erließ felbiges unterm 6. April 1773 an die Einwohner des 
Kirchipiel3 Zezenow eine drohende Verwarnung, die jedoch bei 
ihrer Bublifation mit den frechſten und pöbelhafteften Aus: 
drüden begrüßt wurde. Am Sonntage Mis. Dom. begab fi) 
Helen mit Ertrapoftpferden nach Zezenow. Zu gleicher Zeit 
traf auch der Prediger Habt aus Dammen ein; Schimansky 
war mit Haken mitgelommen. Kaum festen diefe drei ihren 
Fuß in die Pfarre, jo erfchtenen einige 50 Menſchen und be» 
ftanden auf der Entfernung des Schimansky. Bergeblich 
waren die in faffubiiher Sprache an fie gerichteten Vor⸗ 
ftellungen; ein wildes Gefchrei und gräßliches Geheul war 
die Antwort. Die geiftlihen Herren flüchteten nach) dem 
Hofe. Nun wurden von den Kafjuben Anftalten zur Ver⸗ 
tbeidigung der Kirche getroffen, und in Gemeinschaft mit der 
Dorfichaft Poblot bewaffnete man fi mit tüchtigen Prügeln, 
brachte große Haufen Steine auf dem Kirchhofe zufammen 
und verrammelte die Pforten des Kirchhofes. Hunderte be: 
jegten die ganze Nacht diefen Poften, feſt entjchloffen, die 
Kiche gegen jede vermeinte Entheiligung zu vertheidigen. 
Nicht minder hatte fih aus der Nachbarſchaft eine Anzahl 
abliger Gutöbefiker, von Bedienten und Jägern gefolgt, im 
Herrenhofe verfammelt. Diefe ſetzten fich des andern Morgens, 
als die Feierlichkeit beginnen follte, in einer dichten Kolonne, 
mit der Geiftlichleit in der Mitte, nach der Kirche in DBe- 
wegung. Dem Kirchhofe bis auf Hundert Schritte genähert, 
ward fie von dortber mit einem allgemeinen Gefchrei em⸗ 


200 Allerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


pfangen. Das gefammte kaſſubiſche Heerlager bob die Hände 
gen Himmel, von dort Beiftand erflehend und wüthende, aber 
unverftändlihe Drohungen ausftogend. Die langjam an- 
rüdende Schaar war indes vor der Kirchhofspforte angelangt, 
al8 ihre Gegner einen Ausfall unternahmen. Den erften 
Keulenſchlag ins Genid empfing ein Bedienter des Herrn 
von Zitzewitz, der fpätere Elementarlehrer Rettſchlag zu 
Bütow, den diefer ebenso erwiderte, bis er burch einen andern 
Hieb auf die Hand entwaffnet wurde. Auf diefes Signal 
zogen auch die anmwefenden Herren vom Adel ihre Degen und 
iprengten den diden Haufen auseinander. Ebenſo gelang es 
der Dienerfchaft, die Kirchhofsmauer zu überfteigen und Die 
bon innen verrammelte Pforte zu jprengen. So war nun 
zwar das Außenwerf erobert, aber nur unter fortgejegten 
Scharmützeln ward es möglich, fi) der Kirche felbft zu 
nähern. Endlich) angelangt, fand man die Thür von innen 
ebenfowohl durch Balken, als durch die entgegengeftemmten 
Nüden eines Trupps kaſſubiſcher Weiber gefperrt. 

Bei dem noch immer zunehmenden Zumult bielt e8 der 
Könige. Kommiffarius in Uebereinftimmung mit dem einzit- 
jegenden Prediger für das Befte, fein Geichäft abzubrechen. 
Doch bat der Anführer des bewaffneten Geleites den Prä- 
pofitus, unbedenklich in feinem Auftrage fortzufahren, mit der 
Verfiherung, dag ihm fofort offene Kirche verfchafft werden 
jolle. Dieſe Beharrlichfeit gründete fich auf die genaue Kennt⸗ 
nig von dem blinden Wahn der Kaffuben, daß es nur einzig 
darauf anfomme, dem verhaßten Prediger den Eintritt in das 
Gotteshaus zu vermehren, um ihn fi mit Erfolg vom Halfe 
zu ſchaffen. 

Daher ſchlich fich ein ftammhafter Holzwärter an die 
entgegengejette Seite der Kirche, bob ein TFenfter aus, erftieg 
die Oeffnung und ftand urplöglih unter dem Weiberhaufen, 
welder drinnen die einzige Bejakung ausmachte. Seinen 
ftarten Fäuften gelang es, das Thor zu Öffnen, und der herr⸗ 
fhaftlihe Zug drang in das Gotteshaus ein, während der 
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fühne Stürmer mit einer Stentorftimme ausrief: „Dei Preifter 
is in dei Kirch, de Dümel fall em nich mihr herute haolen!“ 
— As bätte der DBlig zu ibren Füßen eingelchlagen, 
fo ward dies Triumpbgefchrei für die ganze Menge der Auf- 
wiegler das Signal zur augenblidlichften Flucht. Die Weiber 
ftürzen beulend zur Kirche hinaus, die Streiter werfen ihre 
Baffen an die Zäune, und felbft die zufammengetragenen 
Scleuderfteine bleiben unangerührt. Der ganze Haufe des 
Gefindels war wie hinweggeblajen. Die Einjegung des Sci» 
mansky ward mm feierlich und ohne weitere Störung voll- 
zogen. — Ein Projekt, den Prediger und Küfter todt zu 
ihlagen, ward nur durch die nachdrüdlichen Verwarnungen 
der weltlichen Bevollmächtigten bintertrieben; doch hörten die 
Berationen gegen den Prediger noch lange nicht auf. Am 
11. Sonntage p. Trin., Abends 10 Uhr, überfielen fie ihn 
in feinem Haufe, fowie fie auch an diefem Tage öffentlich 
weglagerten, um die Kirchgänger von Boblog zurückzuſchlagen. 
Sp ſah fih denn der arme Dann zulegt genöthigt, fich und 
jeine Familie nad Stolp zu flüchten und nunmehr feine Noth 
an das Königl. Konfiftorium zu bringen, unterm 4. September 
1773. Doc geſchah zur Beftrafung der Frevler nichts, und 
der Prediger hatte nicht eher Ruhe, bis ihm endlich von einem 
Manne, der die kaffubifche Sinnesart beſſer kannte, der Rath 
gegeben wurde, den Frieden mit der Gemeinde durch eine 
halbe Tonne ftarfen Bieres und durch eine reichliche Spende 
von Branntwein zu erfaufen. — 


Ein Rafjube wird von feinem Herrn zu einem anderen 
Sutsbefiger geſchickt, um diefem in einer Liſchke Fiſche oder 
Krebje Hinzutragen. Entweder bebielt der Bote nun den 
Inhalt für fih, oder er verlor ihn, oder er fam ihm fonft 
abhanden, kurz und gut, als er zu dem Gutsbefiger Fam, 
war die Liſchke leer. Er giebt diefe nebſt dem Begleitjchreiben 
ab. Der Empfänger lieft den Brief, befieht die Liſchke und 
jagt endlich zu dem Boten: „Hier im Briefe fteht ja von 
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Fiſchen, und in der Liſchke find feine.” „Allama*) Hoerra, 
sind in Breiw Fisch?* „Jawohl!“ „Allama, denn is 
gaud; wenn ma in Breiw Fisch sind, denn bruka in 
Lischk nich sinn.“ 


Die Bauern aus Zezenom fuhren einmal Gerfte ein. 
Ein Mann aus Wollin begegnete ihnen und es entfpann ſich 
folgendes Geſpräch: | 

Wo foahr ji hen? Allama ripa Garschta. 

Wat hebb ji läda? Allama Zeizno. 

Die Fragen hätten in umgekehrter Reihenfolge geftellt 
werden müſſen. 

Zu Zezenow gehört ein Vorwerk, welches „das Boor" 
genannt wird. Hier wohnte ein Mann, Namens Strud, 
welcher eine große Milhwirtbichaft hatte. Seine Frau machte 
Zwerge (plattdeutih Dwäg, Spitfäfe aus Käſequark) und 
trug diejelben zum Verfauf aus. Bei diefer Gelegenheit bat 
fie wohl öfter einen zuviel getrunfen, denn es entftand in der 
Umgegend das Wort: 


Strucksch vom Boor 
Het de Mitz up einem Ohr. 

229. Ziethen (Dorf, Kr. Greifswald). In Biethen 
wurde bis 1815 niederdeutfh gepredigt. Um nun die platt- 
deutſchen Predigten zu hören, famen aus Preußifch- Pommern, 
befonders aus Anklam, die Leute Häufig am Sonntag dorthin. 
Der Paſtor ärgerte jich darüber. Eines Sonntags, als wieder 
viele Anflamer in der Kirche waren, betrat er die Kanzel 
und ſprach: 

Ji Anklamiten 

Sün kamen na Ziethen, 

To hüren den Paster van Ziethen. 
De Paster van Ziethen 


*) Eine fafjubifche Snterjeltion, wohl dem polnifchen ale ent» 
Iprechend. 
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Ward juch Anklamiten 
Wat schiten. 
Sprach's und verſchwand. (Von einem Anklamer erzählt.) 

230. Zizomw (Dorf, Hr. Schlawe). Ein Herr. bittet 
einen Landmann um Feuer für feine Cigarre, und der er- 
widert: „Wohl, Feuer ſollſt Du Haben, wenn Du auch der 
Baflor aus Zizow bifl.” Dies Wort ift dort eine ftehende 
Redensart, deren Urfprung mir nicht bekannt ift. (‘Das liebe 
Bonmerland IH, ©. 309.) 

231. Zuchen (Dorf, Kr. Belgard). Sprichwörtlid: 
In Zuche lehrt ma juche (jauchzen). 

232. Zühl shagen (Dorf, Kr. Dramburg). Der Name 
des Dorfes wird in folgendem Reim auf den Namen Johann 
genannt: | 

Johann, 

Spann an 

Dree Katta vära Wäge 

Un führ doarmit bet anne Zühlshäge*). 

233. Zülzefig (Dorf, Kr. Negenwalde). Von diefem 
Dorfe und dem benachbarten Kankelfitz ſagt man: 

In Zülzefitz un Kankellfitz 
Doa gifft't wat up de Messerspitz**). 


*) S. Wintershagen. 
**) Im Pyritzer Kreiſe jagt man von dem in der Neumark ges 
legenen Dorfe Pitzerwitz: 
In Pitzerwitz, in Piberwiß, 
Da giebt’3 nicht viel auf die Meflerfpik. 
Die Bedeutung ift dieſelbe. 


gꝛx 
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Zer Antergang des Bauernflandes 
in Schwediſch Pommern. 


. Nachtrag von Dr. Carl Johannes Fuchs, Profeflor an der. 
in Univerfität Greifswald. 





In meinem vor drei Jahren erſchienenen Buch „Der 
Untergang des Bauernſtandes und das Aufkommen der Guts⸗ 
herrſchaften. Nach archivaliſchen Quellen aus Neuvorpommern 
und Rügen“*) habe ich in einem „Anhang“ verſucht auf Grund 
ber umfangreichen Spezialakten einzelner Dörfer, welche ich 
bei meiner Arbeit benutzt hatte, für eine ausgewählte Anzabl 
von ſolchen abgerundete Darftellungen ihrer Agrargefchichte 
im 17. und 18. Jahrhundert zu geben — in dem Gedanlen, 
daß dies der befte Weg fei, die vorausgehende allgemeine 
Darftellung mit friihen lebendigen Farben auszufüllen und 
dem Leſer perfönlid) nahe zu bringen, und mit der Abſicht, 
dadurch überhaupt zu der zwar fehr mübfamen aber auch fehr 
ergiebigen Benugung von Spezialaften — neben den General⸗ 
aften — anzuregen. Die freundliche Anerfennung, welche mir 
dafür von mehreren Seiten zu Theil geworden ift, veranlaft 
mich, noch einige befonbers charakteriftifche Beiſpiele, welche 
id) wegen Raummangels damals unbenugt laffen mußte, Bier 
nachzutragen. Ich glaubte aber hieran noch zweitens eine 





*) Abhandlungen aus dem ftaatswiflenichaftliden Seminar zu 
Strafburg i. E. herausgegeben von ©. F. Knapp. Heft VI. Straß⸗ 
burg i. €. 1888. 8. I. Trübner. 
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Wiedergabe der einzigen vollftändigen Dienftbefchreibung aus 
dem 8. ſchwediſchen Domanium von der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts anfchließen zu follen — und zwar des» 
‚wegen, weil neuere Arbeiten im ſtaatswifſenſchaftlichen Seminar 
der Unwerfität Straßburg, deren Veröffentlichung bevorfteht, 
eine Reihe von Domanialdienftbeichreibungen für den Werften 
— und zwar für Hannover — zu Tage gefördert haben, 
deren Bergleihung mit der bier vorliegenden von größtem 
Intereſſe ift. Es fpiegelt ſich darin die ganze Kluft zwiſchen 
der Agrargejchichte des deutfchen Nordweſtens und des deutfchen 
Nordoftens. 


I. Städtifche Agrarpolitit im 17. nnd 18. Jahrhundert. 
1. Kirchdorf.*) 

Diefes Dorf befand ſich — wie der größere Theil der 

_ Greifswalder Stadtgüter — im Gemeineigenthum ber Stadt 

mb eines Hoſpitals, des SHeiliggeifthofpital® — ein Rechts: 
verbältnig, das in der urfprünglichen Erwerbung der Güter 
feinen Grund hat. 

Es befanden fich dafeldft in der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts 6 Taffitiiche Teibeigene Bauern, von denen jeder 
35 Thlr. „Benfion” an die Stadt und 6 Thlr. 24 Sgr. 
„Faht”" an das Hofpital entrichtet. Im Jahre 1762 be- 
ſchloßz nun die Stadt, diefe Bauernhöfe, von denen einer 
wit war, zu legen, um bie fünf darauf befindlichen Bauern 
nah anderen in der Nähe belegenen Gütern zu transportiren, 
und zwar dergeftalt, daß die Bauern gegen gewiffe Sreijahre 
ſelbſft die Koften des Transports übernehmen follten. Ver⸗ 
gebens erboten fich die Bauern zu einer Pacht von 1100 Thlr. 
für das ganze Gut einfchlieglich des 1761 erworbenen abeligen 
Antheils. Da der Pächter des letzteren bis dahin 700 Thlr. 
md die Bauern zujammen 249 Thlr. gegeben hatten, hätte 
dies für die Stadt eine Steigerung der Einfünfte aus dem 


*) Bol. „Acta des Magiftrats zu Greifswald" Littr. B, Nr. 500. 
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Dorf von 151 Thlr. bedeutet. Allein auf Grund eingehender 
Verhandlungen und Berechnungen unter Aſſiſtenz eines ſach⸗ 
verftändigen Landwirths (deſſelben, welcher dann fpäter das 
neue Ackerwerk pachtete!) blieb e8 bei der befchloffenen Legung 
der Bauern. 

Wüfte Höfe zur angemefjenen Verſorgung derſelben, 
fanden fi) in den Dörfern Jager, Jeſer, Dömitzow, Hinrich 
hagen und Stahlbrobe, und es ergab ſich aus den Arealberedh- 
nungen fogar, daß die Bauern bier überall mehr Grund und 
Boden erhalten würden als fie früher bejeffen, nämlid 159°, 
1744/,, 1481/,, 147 und 98°], Morgen ftatt der 931/, Morgen, 
welche jeder bisher gehabt hatte. 

Die Bauern ergaben ſich daher in die Verlegung gegen 
Erlaß ihrer Penfion bis zur Höhe der veranjchlagten Trans: 
portfoften und Baarzahlung von !/, diefer Summe. ALS es 
aber nun galt, fie an die fo außerordentlich verfchiedenen 
wüften Höfe zu vertheilen und darüber das Loos entjcheiden 
follte, ergaben fich fofort Schwierigfeiten: einer der Bauern, 
der Schulze Ladewig bat ohne Loos nach Jager verſetzt zu 
werden, da bier fein S4jähriger, verwittweter und kränklicher 
Vater in einem Katen wohnte, der alle feine Mittel darauf 
gewendet batte um dem Sohn den Wiederaufbau und die 
Neueinrihtung feines Hofes in Kirchdorf zu ermöglichen und 
der nun auf die Unterftügung feines Sohnes angewiejen war. 
(Ebenfo hatte auch der Vater eines der anderen Bauern, 
Dreves, der ein freier Mann gewejen war, fi in Unter 
thänigleit der Stadt begeben und feinen Hof aus eigenen 
Mitteln neuaufgebaut.) 

Der Bitte des Ladewig wurde nicht entjprochen, und da 
er fich zur looſen weigerte, das Loos für ihn gezogen, welches 
ihm gerade den entfernteften und fchlechteften Hof zu Stahl- 
brode zuwies. Ladewig bittet wiederholt um Zuweiſung 
eines anderen Hofes und legt, als ihm darauf unter Androhung 
einer Leibesftrafe verboten wird, feiner Xransportirung nad 
Stahlbrode weiter fi zu wibderjegen, hiergegen Appellation 
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bei der Bommerjchen Regierung zu Straljund ein, über deren 
Erfolg die Alten aber nichtS bejagen. 

Die Transportirung der übrigen vier Bauern mit allen 
Gebäuden zc. fand dagegen 1765 in der geplanten Weiſe 
ftatt. Dabei zeigte fih nun aber fehr bald, daß die dafür 
angefegten Summen viel zu niedrig gegriffen waren und den 
Bauern mußten immer neue Baarvorfchüffe gewährt werden. 
Dazu Tamen noch befondere Unglücksfälle als mehrmaliges 
Biehfterben, und fo nahmen die Klagen der Bauern über 
den Notbitand, in den fie durch die Verfegung gerathen, und 
ihre Bitte um Unterftügung fein Ende. Dem Senat bleibt 
nihts übrig, als ihnen noch 1768 die Pachtrückſtände von 
1765 und die zu viel erhobenen Zransportgelder zu erlaffen. 

Zu Kirchdorf aber errichtete der Pächter des neuen 
Aderwerf3, das aus den bisherigen Bauerftellen gebildet 
wurde, mit Hilfe der Stadt einen Gutshof. (2 Ställe, 
2 Scheunen, 1 Scafftall) und zahlte eine Pacht von 
1400 Zhlr. Dafür genoß er aber auch Hofdienft und Schaf» 
weide der Bauern von Jager. Im Jahre 1786 fiel beides 
weg und zahlte der Pächter nunmehr nur noch 1100 Thlr., 
alfo ebenfoviel al8 die Bauern anfänglich geboten hatten. 
Erft 1798 flieg die Pacht auf 1637 Thlr. mit 16 Drömt 
Roggen und 1819 auf 2000 Thlr.; die gegenwärtige Pacht 
it 15388 ME.*) 

2. Jeſer*). 

Die Alten diejes ebenfalld der Stadt Greifswald und 
dem SHeiliggeifthofpital gemeinfam gehörigen Dorfes entrolfen 
ein erfchütterndes Bild wirthichaftliher Verkommenheit einer: 
jeit8 und fchranfenlofer Ausbeutung andrerfeits, mie fie für 
den bäuerlichen Laßbeſitz diejes Landes im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert charafteriftiich find. 

* Bol. Holit, „Der Grundbefiß der Stadt Greifswald”. 
Greifswald. 1886. p. 16 und Anlage I. 


**) Acta des Mag. zu Greifswald, Litt. B, Nr. 72, Nr. 107 
und Pr. 328. 
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Im 30jährigen Krieg war das Dorf, in weldem vor 
Alters zehn Bauern gewohnt hatten, wüft geworden; zu feiner 
Wiedereinrichtung ergriff die Stadt das beliebte Mittel, es, 
wie es war, an einen „Penfionarius" zu verpachten, der dafür 
bie Einrichtung übernehmen mußte. Dies gefchah in folgender 
Weife. Durch Kontralt vom 8. Auguft 1632 wurde das 
ganze Dorf Jeſer auf zwölf Jahre an ben Greifswalder 
Bürger und Kaufmann Jacob Albrecht verpenfionirt umd ein⸗ 
getban. Er foll alle bewohnten und unbewohnten, ganzen 
und halben Höfe nebft allen dazu belegenen Aedern, Wiejen, 
Weiden, Koppeln auch mas fonft mehr dazu belegen für 
diefe 12 Jahre genießen und nach befter Gelegenheit ge- 
brauchen, und es foll ihm freiftehen, welche Höfe und Aeder 
er für fih und die Seinigen occupiren und nutzen wollte. 
Dafür verfpricht er den Bauern zu helfen ihre Höfe und 
Katen wieder in Stand zu fegen und foll, was er dafür aus 
gelegt, in den letten Kontraltsichren an der Penſion abziehen. 
Auch übernimmt er, fie mit Pferden, Klihen, Schweinen, Brod⸗ 
und Saatforn wiedereinzurichten und dieſe Vorſchüſſe erft 
nach vier Jahren und nur allmähli von ihnen (den Bauern) 
wieder einzutreiben. 

Ferner joll er die Leute zur DBeftellung feines Ader- 
werks und anderen dazu gehörigen Dienſten benugen und, 
foweit fie dazu im Stand fein werden, auch ihre bisherigen 
mäßigen Pächte und fonftigen Leiftungen genießen. Bei diefer 
„Wiedereinrichtung” wurden alfo einige bisherige Bauern- 
ftellen in ein Aderwerf verwandelt und die übrigen wieder 
in Stand geſetzt, nım aber in erfter Linie — neben den 
bisherigen Leiftungen — mit Hofdienften nach erfterem belegt. 

Es fehlen num in diefem Altenfaszitel Nachrichten über 
das Dorf bis zum Jahre 1688. Dagegen erfahren wir aus 
einem anderen”), daß 1670 daſelbſt vier Vollbauern waren, 
darumter ein freier Dann, welcher in Folge defjen feine Hof- 


*) Acta betr. die Stadtgliter überhaupt und die Unterfuchung 
ihres Zuftandes von 1670: Littr. B, Nr. 107. 
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bienfte leiftete, fondern der Stadt 60 fl. „Penfion” d. 5. Dienft- 
geld gab und 8 Pferde, 6 Kühe, 2 Ochfen ꝛc. hatte. Die 
übrigen, welche nur 6 reſp. 5 „alte Pferde" haben, leiften 
zu Gunften der Stadt Hofdienfte an Ehriftian Wilmer 
(wohn? iſt nicht gefagt) d. 5. die Stadt hat ihre Dienfte 
an dieſen verpachtet, „verpenfioniret”, und geben außerdem 
je 16 fl. (= 8 Thlr.) „Pacht“ an das Hofpital. Dazu 
fommt ein Halbbauer, welcher jährlih 10 fl. Dienftgeld int. 
Baht zahlt und von einem wüften Ader 4 fl. Pacht, und 
ein Koffäth, welcher 10 fl. Dienftgeld und 31/, fl. Pacht 
giebt, und endlich 5 Kathenleute zum Theil in eigenen Kathen, 
wofür fie jährlich Grundpacht geben. Im Jahr 1688 be- 
ſchwerten fih nun die fämmtlichen Bauern von Jeſer, daß 
fie gegenwärtig ein jeder Vollbauer 16 fl. und ein jeder 
Halbbauer 8 fl. Pacht geben und außerdem noch wöchentlich 
drei Tage theils nad) Griſtow, theils nach Dömigow dienen 
müßten. Ihre Vorfahren hätten jene Pächte zwar auch 
gegeben, aber daneben Feine Dienfte geleiftet. Sie aber jeien 
trog ihrer viel fchlechteren Hufen mit beidem belaftet; dazu 
fimen noch die „Kontribution” und jährlih etwa 15—16 
ſchwere Stadtfuhren, wodurch fie ſchwer in Schulden geratben 
fein. Ein „Bimmer” (Gebäude) nad) dem anderen falle 
nieder, weil das Hofpital fie nicht reparire. Sie bitten 
daher ihnen die Pacht zu erlaffen und diejelbe dem Hoſpital 
ans den 50 fl. Penfion zu erfegen, welche die Stadt für 
jeben von ihnen von dem Penfionarius von Griftow für die 
Hofdienfte erhält, was ihnen auch zur Hälfte zugeftanden wird. 

1690 bitten "die Bauern wegen ihrer großen Noth 
ihnen auf einige Jahre die Kontribution und Hufenſteuer, 
iowie die Neiterverpflegung und die Dienfte abzunehmen und 
die rücftändigen Pächte zu erlaſſen. Da fie ohne Antwort 
bleiben, wieberholen fie die Bitte 1692 und fchildern den 
ſchlechten Zuftand ihres Aders, feine von Natur jchlechte 
Beihaffenheit und feine Vermwilderung, da der meiſte Ader 
„in Ruſch und Buſch und in der Heyde” liege. Sie Hagen 
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insbefondere über Mangel an Brennholz und Yutter, das fie 
von anderen faufen müffen, und bitten wieder um Erlegung 
der Pächte aus der für fie gezahlten PBenfion. Dies wird 
ihnen für die Zukunft für die Hälfte der Summe bewilligt. 

In den 90er Jahren „wird Hinrich Jenſen aus Rügen, 
weil er eine Stabtunterthanin aus Trempt gebeiratbet, die 
er fi zwar zu Geld losgekauft, wegen ber einfallenden 
Kriegszeit aber einen Loszettel (Freilafjungsichein) nicht be 
fommen, aus feiner guten Nahrung nad Jeſer geholt und 
auf den fehlechteflen Hof im Stadteigenthum eingejegt, davon 
zwei Leute entlaufen, darauf Baſedow als Halbbauer nicht zu 
Recht kommen können”. 

Im Jahre 1694 wurde Jacob Ladewig durch 
Gefängnißſtrafe gezwungen, den von dem Bauern 
Krehl ruinirten Hof anzunehmen. Ein Jahr darauf werden 
auf neue Klagen der Bauern über völligen Ruin die ge 
ſammten Pächte für diefelben auf zwei Jahre aus der Penfion 
des Penfionarius von Griftow beglichen. 

Mit Ausnahme von Ladewig und Syenfen, welche je 
50 fl. „Dienftgeld" geben, müſſen alle Bauern von 1697 an 
nach Dümigow dienen. Sie führen Klage darüber, DaF. 27 
Dienft viel ſchwerer fei al8 der frühere na Grif ., 17 
Beichluß des Senats vom 8. März 1697 werde _ WW 
von diefem Dienft befreit unter ber Bedingu 
ber Stadt wegen des Dienftgeldes (pro Mann 4 
25 Thlr.) Kaution ftellen. NX 

Im Jahre 1699 beſchwert ſich Jacob Laden 2*1 
weniger Ader babe wie die anderen. Der de 
nommene Schulze jagt, der eine hätte fo viel wie * 
bon Alter8 ber. „Der Ader wäre von Alter: 
das könnte nicht geändert werden. Die Alten 
Narren gewejen, die Alles fo geordnet und 4,1 
wäre eine blofe Mißgunft, der eine günnte bem A 
Augen im Kopfe nicht." Am 1. Juni 1700 OH 
auf Beſchwerde der Bauern, daß ihre Hofftä 
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groß feien, ſämmtliche Hofftätten ausgemefjen und, da zwei 
davon wirklich größer find, den übrigen die vorhandenen vier 
wäften Höfe zur Ergänzung ihrer Hofftätten zugefchlagen. 
Ferner werden „Ader, Wohrte, Rufh und Buſch“ in fünf 
gleihe heile getbeilt und unter den vier Vollbauern und 
zwei Halbbauern ausgelooft, jo daß ein Halbbauer Halb fo 
viel befommt als ein ganzer. Die Koppel und das barin 
ftehende Holz aber bleibt der Stadt. In die darin befindliche 
Weide „theilt fich der fänmtlichen Untertbanen ihr Vieh mit 
dem Munde“. 

Am 10. Juni 1699 waren die Bauern bei jchwerer 
Geſfängnißſtrafe ermahnt worden, das Holz ohne Konſens der 
Inſpektoren des Hoſpitals nicht zu bauen, gejchweige an 
Freunde oder andere Dörfer zu verfaufen. 
| Im Jahr 1700 bremmt des Schulzen Bunge ganzes 
Geböft in Folge der Unvorfichtigfeit eines bei ihm einguar- 
tirten Reiters nieder. Haus und Scheune werden ihm von 
der Stadt wieder aufgebaut, er ftellt aber das Dach der 
Scheune jelbft wieder her, zahlt den Dederlohn und fchafft fich 
jelbft Brod- und Saatkorn an. 

Im Jahr 1702 Hagen die Bauern, daß fie jo hoch 
verfteuert feien, und daß der Penfionarius von Griſtow täglich 
feine Schafe auf ihren Hufen meiden laſſe. 1706 lagen fie 
wieder über hohe Berfteuerung und drüdende Einquartirung. 
Sie „werden vorderhband zur Geduld ermahnt“. 

Im Jahr 1707 wird der eine Halbbauer, da er „wies 
Wohl wider ſein Verſchulden“ ganz zurüdgelommen und dem 
‚Hof nicht mehr vorfteben kann, abgefegt und ber Hof einem 
Suderen gegeben. Sohn und Tochter des abgefegten Bauern 
Bäflen bei dem neuen Wehrsmann als Knecht und Magd 
Nenen, der Bater aber erhält nicht einmal die fonft übliche 
Berforgung: „er muß fein Brod fuchen, wo er am beften kann 
kit Händearbeit wie andere Taglöhner“. Der neue Wehrd- 
sann wird „in den Hof immittirt, er und feine Frau zu 

Sottesfurcht, Fleiß und Treue angemahnet, wonach fie denn 
14* 
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fih zu richten mit Darftredung der Hand zugefagt, da ihnen 
denn von dem Herrn Inſpektor und Adminiſtrator viel Glück 
und Segen zu diefer neuen Bauerftatt und Antritt des Hofes 
angewünſcht wird“. 

Am 17. Februar 1710 befchweren fi) die Bauern über 
bie unerträglich hohe Einguartirung von zwölf „Dragonnern”, 
wovon zwei Weiber haben, und einen „Reuter“ mit der Frau, 
alfo zufammen jechszehn Perfonen, welchen fie Ejjen, Zrinfen 
und Fourage geben müſſen. Dazu kommen die fchwere 
Penfion und Pacht, je 25 Thlr. Penfion und 8 Thlr. Pacht. 
Sie fehen ihren gänzlichen Untergang vor Augen, wenn ihnen 
nicht geholfen wird. 1714 find denn auch die beiden Halb- 
bauerhöfe gänzlich ruinirt, wie die amtliche Befichtigung am 
10. Juli ergiebt. Der eine Halbbauer ift todt, fein Hof 
ganz wüſt, der andere noch am Leben, aber in fo miſerablen 
Umftänden, daß er ſich nicht mehr helfen kann, fondern auf 
Zagelohn gebt und den Hof aufgefagt hat. Es wird daher 
ein anderer Untertban endlich „beredet“ (d. h., wie eine fpätere 
Stelle zeigt, durch Gefängniß gezwungen) die beiden Höfe 
als einen Vollbauerhof anzunehmen. Das ihm dazu ver- 
ſprochene Saatkorn erhält er erft drei Jahre fpäter. 

Im Jahre 1718 wird den Bauern von dem Pächter 
des Gutes Griftow, Herrn dv. Arnheim, im Namen des Rathes 
aufgetragen, ihre Schafe insgefammt 150 Stüd bei Strafe 
der Wegnahme fogleih abzufchaffen. Vergebens wenden die 
Bauern dagegen ein, daß fie Pferde und Rindvieh nicht 
hätten, wie fie e3 haben follten, und daher ihre Felder ohne 
die Schafe nicht genügend bemiften könnten. Sie werden 
auf das königl. Nefeript vom 1. Mai 1691 verwiefen, nad 
welchen jeder VBollbauer nur zwölf Stüd Schafe, jeder Halb» 
bauer nur ſechs Halten darf. Gleichzeitig werden aber auch 
dem Penſionarius von Griftow, gewiſſe Tage fejtgefett, an 
welchen er feine Schafe nur auf den Jeſerſchen Feldern 
weiden laffen darf. 1719 wird der Bauer, welcher die zwei 
vereinigten Halbbauerhöfe Hatte annehmen müſſen, bereits 
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wieder wegen fchlechter Wirthichaft entjegt. In demſelben 
Fahr will Ties Jenſen den Neubau feines Haufes, wozu 
die Herrſchaft verpflihtet war, gegen Gewährung von 
21/, Freijahren von Pacht und Penfion und Lieferung bes 
Sohlholzes und Strohes felbft übernehmen. Die Stadt will 
ihm nicht fo viel gewähren. Erft als er ein Jahr ſpäter 
berichtet, daß er nur noch mit großer Lebensgefahr in feinem 
Haufe wohne, deffen Einfall ftündlich zu erwarten fei, werden 
ihm die Freijahre gewährt, das Material aber muß er fi 
jelbft verfchaffen. 1721 wird wieder ein Bauer, weil er 
zehn Sabre Lang feine Penfion gegeben und Alles bat nieder» 
falten laſſen, feines Hofes entjeßt, er erhält jedoch eine Ver⸗ 
forgung von der Herrfchaft. 

Wie fih in den folgenden Dezennien die Zuſtände 
wieder beffer geftalten, zeigt der Bauerhof des Hinrich Mähl, 
in welchen nach deſſen Tod fein Schwiegerfjohn Claus Meyer 
am 23. Februar 1732 immittirt wird”). Die „Hofwehr“, 
welche zunächft als der Herrichaft gehörig ausgeſchieden wird, 
ift vollzählig vorhanden: 8 Pferde, 8 Stüd Rindvieh, 
8 Schweine, 8 Schafe, 6 Gänſe und 1 „Sante”, 2 große 
Wagen, 2 Pflüge, 8 Eggen, 4 Senfen ꝛc. Das darüber 
noch an Vieh und Sachen auf dem Hof Vorhandene, zum 
Privatvermögen des Bauern Gehörige, übernimmt der neue 
Wirth, verfpridt aber dafür den drei unverforgten Kindern 
des Berftorbenen jedem eine „halbe Hochzeit” eventuell, ober 
eventuell feine Beerdigungskoſten zu tragen; zwei weitere 
Stüd Vieh nimmt er zu 20 Thlr. an; in die vorhandenen 
Schulden von 18 Thlr. 24 Sgr. tbeilt er ſich mit der Wittwe 
zu gleichen Theilen. Letztere ſoll anftatt des ders, den fie 
berfömmlicher Weiſe als Altentbeilsverjorgung in jedem Schlag 
beanfpruchen konnte, 10 Scheffel Roggen, 4 Scheffel Gerfte, 
3 Sceffel Erben und 3 Scheffel Hafer aus dem Hof er- 
balten; auch füttert ibr der neue Wirth eine Kuh auf und 


*) Bol. Acta des Mag. zu Greifswald, Littr. B, Nr. 328. 
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giebt ihr Brennholz. Hierauf wird der neue Wirth in Gegen- 
wart der Inſpektoren und Adminiftratoren und der Nachbarn 
feierlich. immittirt, indem er fih auf einen Stuhl in der Mitte 
der Stube fett „zum Beichen des nunmehr ergriffenen 
Poſſeſſes“. 

Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts aber brachte 
auch den Jeſerſchen Bauern neue Kriegsleiden. Im Jahr 1759 
klagen ſie wieder über drückende Einquartirung, jeder habe 
35 Mann Soldaten. Das ganze Dorf von fünf Bauern 
erlegte in dieſem Jahr 378 Thlr. 21 Sgr. „Contribution“, 
alſo jeder Bauer 75 Thlr. 33 Sgr., und 188 Thlr. 46 Sgr. 
an „Fourage“, alſo jeder Bauer 37 Thlr. 38 Sgr. Dadurch 
geriethen ſie aufs Neue in tiefe Verſchuldung. 

Im Jahr 1765 wird den Kathenleuten, von denen 
berichtet worden war, daß ſie mehr Vieh, als Landgebrauch 
iſt, beſüßen und dadurch die Weide im Dorf zum Nachtheil 
der Bauern ſehr beengten, ftreng geboten, feine Pferde zu 
halten und nicht mehr wie zwei Kühe und Sleinvieh ihren 
Kontraft gemäß. 

Seit Errichtung des Ackerwerks zu Kirchdorf im Jahr 1765 
(fiehe oben!) wurden den Jeſerſchen Bauern nun aber wieder 
Hofdienfte nah diefem zwei Mal wöchentlih mit zwei 
Pferden auferlegt, ohne daß ihnen deswegen die Penfion d. h. 
das Dienftgeld, womit fie früher die Hofdienfte abgelöft 
hatten, erlaffen wurde. Sie klagen, daß fie dadurch fehr 
bedrückt würden, da fie weder Weide noch Heuwerbung haben. 
Zuerſt abjchlägig befchteden, führen fie in einer neuen Bes 
fchwerdefchrift vom 13. November 1766 Folgendes aus: Im 
Jahr 1761 ſei der Hof des Bauern Jenſen abgebrannt 
gewefen, und die übrigen Bauern jeien beredet worden, denjelben 
auf zwölf Jahre zu padhten; fie hätten die darauf liegenden 
Schulden von 150 Thlr. 36 Sgr. baar gezahlt und alle 
Kriegslaften getragen. Trotzdem hätten fie gegen den Inhalt 
ihres Kontraftes den Hof jhon nad vier Jahren an einen 
der gelegten Kirchdorfer Bauern (fiehe oben!) abtreten müſſen, 
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obne für jene Ausgaben und die vorgenommene Beftellung 
des Aders entfchädigt zu werden. 


Dann fei ihnen der Hofdienft nad) Kirchdorf auferlegt 
worden, diefer erfordere aber nicht nur mehr Leute, jondern 
auch mehr Vieh; anjtatt eines Knechtes und zweier Jungen 
müffen jie jeßt zwei große Knechte, zwei große Dirnen nebft 
zwei Jungen und aud) zwei Zugpferde mehr als fonft halten. 
Dabei jei ihr Ader wie befannt fandig, und fie hätten feine 
Heuwerbung und Feine Weide; ihr Vieh müffe fi theils 
auf dem Felde von Wendorf, theil8 auf dem Mannhäger 
Felde fünmmenlich erhalten, wofür fie dem Beſitzer des letteren 
gewiffe Tage in der Ernte zu Hofe dienen. 


Dazu kämen dann die ſchweren Stabtfuhren und die 
Penfion von 25 Thlr. Sie bitten daher, ihnen Hofdienfte 
oder Penſion zu erlaffen und ihnen die in jenen Hof ges 
wendete Summe zu erjegen. Sie legen ihrer Bittfchrift eine 
genau fpezialifirte Berechnung ihrer Einnahmen und Ausgaben 
bei, nach welcher fie bei dem neuen Dienftverhältnig jährlich 
55 Thlr. 8 Sgr. zufegen müßten. 


Der Senat befreit fie darauf vorderhand, und jo lange 
die Umftände e8 geftatten, wenigftens von den Stadtfuhren — 
den Torf⸗, Brennholz und Baufuhren, welche bis zu einer 
Geſammtſumme von ca. 700 Fuhren jährlid) von 65 Bauern 
ungleich geleiftet wurden, doch fo, daß auf einen Bauern 
nicht über 13 Fuhren gefommen waren. Die Bauern kommen 
aber in einer neuen Bittfchrift auf die fat 200 Thlr. zurüd, 
die fie in jenen gepachteten Hof geftedt, und wollen lieber 
die Stadtfuhren weiter leiften, wenn ihnen nur die Penfion 
erlaffen oder ermäßigt würde. Am 2. Dezember 1767 wird 
ihnen denn endlich vom Senat ein Nachlaß von 10 Thlr. 
pro Diann bewilligt, wovon ?/, an der Penfion, melde die 
Stadt bezieht, und !/, an der Pacht, welche das Hoſpital 
bezieht, abgezogen werden. Dagegen bleiben fie an den 
Stabtfuhren betheiligt. 
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In drei weiteren Bittfchriften fuchen die Bauern dar- 
zuthun, daß diefer Pachterlaß zum Erfag der neuen Hofdienfte 
ungenügend fei und verlangen eine Unterſuchung durch ſach⸗ 
verftändige Landwirthe. Eine ſolche wird ihnen darauf vom 
Senat auf ihre Koften allerdings in Ausficht geftellt, jedoch 
mit der Drohung, daß „in casum succumbentiae d. 5. 
wenn diefelbe, wie man überzeugt fein kann, wider fie aus- 
fallen Sollte, fie wegen ihres bisherigen Aufenthaltes und 
MWiderfegung mit ernftlicder und nachbefindlicher Leibesſtrafe 
angejehen werden follen”. 

Zrogßdem beftehben die Bauern auf der Unterſuchung. 
Nun aber läßt der Senat den Plan fallen und fudt 
die Bauern zufrieden zu ftellen, indem er ihnen zu dem 
Pachterlaß auch noch die Freiheit von den Stabtfuhren 
gewährt, d. h. er fieht fein Unrecht ein. 

Mit dem Jahr 1780 wurde dann auch zu Jeſer wie 
in anderen Stabtdörfern zur Erzielung höherer Renten aus 
benfelben eine Umwandlung des bäuerlichen Laßbeſitzes in 
Zeitpacht unter gleichzeitiger Aufhebung der Hofdienfte ein- 
geleitet”) und bier 1787 durchgeführt, indem den bisherigen 
Bauern ihre Höfe auf zwölf Jahre für zufammen 415 Thlr. 
Pommerifch mit Solidarhaft („haften einer für alle, alle für 
einen“) verpachtet wurden. So lange die Leibeigenfchaft 
eriftirte, aljo bis 1806, beftand aber babei das gutsherrlich⸗ 
bäuerliche Verhältniß fort und daher auch die alten Immiſſions- 
formen, wenn ein Bauer fein „Pachtrecht“ cedirte, wozu num 
aber wegen der Gejammthaftung außer der Genehmigung ber 
Herrihaft, auch die der anderen „Pachtbauern“ nöthig war. 

Nah Ablauf des erften PachtlontraltS aber wurde 
einer der fünf Höfe gelegt. Die übrigen vier wurden dann 
1820 feparirt und zu (je?) 500 Thlr. Pacht verpadhtet. 
1838 wurden die Parzellen I und III, 1856 Barzelle VI 
von den Pächtern mit Beihilfe der Stadt und des Hofpital® 


*) Bol. Untergang des Bauernftandes p. 157. 
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vollftändig ausgebaut, und 1856 eine Gefammtpacht von 
5416 Thlr. (!) erzielt. Gegenwärtig find die vier Parzellen 
auf 20 Jahre (bis 1900) verpachtet und tragen refp. 2600, 
2920, 3735 und 2300 aljo insgefammt 11455 ME.*). 


HN. Die Frohndienfte im k. ſchwediſchen Domaninm anf 
Rügen im 18. Jahrhundert. 


Als im Jahr 1766 auf Befehl des Königs Adolph 
Friedrih von Schweden eine genaue ‚Luftration und Des 
fignation” aller Domanjalgüter in Schwedifch-PBommern durch 
die Amtshauptleute erfolgte**), wurden auch die Frohndienfte, 
wie fie damals herkömmlicher Weife von den Bauern im 
Domanium geleiftet werden mußten, aufgezeichnet. Aber nur 
aus dem Amt Bergen d. h. der Inſel Rügen ift diefe Auf⸗ 
zeichnung bei den Aften***). Diefelbe zeigt in braftiicher 
Weiſe, welche ganz außerordentliche Höhe die wirthichaftliche 
Ansbentung der leibeignen Bauern felbft im Domanium 
Damals erreicht Hatte, und wie ſehr die königliche Nefolution 
vom 3. März 1698 ignorirt wurde, welche die Bauerndienfte 
auf den Domänen für einen Vollbauer auf drei Tage in der 
Woche mit Anſpann und einen Tag zu Fuß und für Halb» 
und Viertelbauern im Verhältniß firirt Hatter). 

Diefe Dienftbefchreibung giebt uns folgendes Bild von 
der damaligen wirtbihaftlichen Verfaffung des Domaniums 
auf Rügen: 


*, Holft a. a. O. p. 15 und Anlage I. 
**) Bol. Untergang des Bauernitandes p. 143. 

***) Berzeichniß, in welchem Maße bisher die Dienite in jedem 
verpfändeten fomwohl, als unverpfändeten Domanialgut, von denen 
Bauern und Kofläthen find preitiret worden." Bergen, 27. März; 1767, 
ausgefertigt von J. B. Scheven (Amtshauptmann). 

+) Bal. Untergang des Bauernftandes p. 122. 
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1. Das Gut Lütkevitz. 

Dahin dienen aus folgenden Dörfern: Wyk fieben Voll⸗ 
bauern, vier Koffäthen, jeder Bauer in der Woche drei Spas 
tage, in der Saatzeit vier und einen Yußtag, in der Ernte 
fünf Spanntage. Wenn eingefahren wird, fendet er den 
dritten Mann. Jeder Koffäthe dient wöchentlich mit einem 
Mann drei Tage, in der Saatzeit vier, in ber Erntezeit 
fünf. — Aus Gudderig: drei Vollbauern, vier Koffäthen, 
den vorigen gleich. 


2. Das Gut Dranste. 


Dahin dienen aus dem Dorf Dranske: zwei Koffätbhen, 
den vorigen gleich). 


3. Das Gut Gagern. 

Dahin dienen aus dem Bauerdorf Worde: drei 
Bauern, jeder wöchentlich drei Tage, in der Wandelzeit vier, 
in der Saat» und Erntezeit die ganze Woche mit vier 
Pferden und zwei Dienftboten. — Aus Teſſenvitz: vier 
Bauern ebenfo; ein Halbbauer giebt 25 Thlr. Dienjtgeld. — 
Aus Praetnig: vier Bauern, den vorigen gleih. — Aus 
Klüfe: vier Koſſäthen in der Woche, jeder drei Tage mit 
einer Berfon, in der Ernte die volle Woche. — Gingft 
hat zwölf Einwohner, die alle Wochen jeder eine Perfon, in 
der Erntezeit aber ſechs Tage zum Hofe ſchicken müſſen. 


4. Das Gut Liſcho. 


Aus dem Dorf Lifcho: ein Vollbauer wöchentlich fünf 
Spanntage, in der Saat» und Erntezeit die volle Woche; 
drei Halbbauern in einer Woche zwei, in der folgenden drei 
Spanntage. In der Ernte bat der Halbbauer Schufbigfeit 
neun SHanbddienfte, dazu drei Spanndienfte zu leiften. Die 
übrige Zeit dient er wöchentlich fünf Tage mit einer Perfon. 
Fünf Kofjäthen dienen wöchentlich fünf Tage mit einer Perfon, 
In der Ernte die volle Woche. — Aus Murfewiel: fünf 
Halbbauern und ein Koffäthe den vorigen gleich. 
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5. Das Gut Güttin. 

Dabin dient das Bauerdorf Möllen: vier Bauern die 
Woche vier Spanntage, in der Ernte die ganze Woche, beim 
Einfabren jenden fie den dritten Mann. — In Dreſchevitz: 
fünf Bauern den vorigen glei, ſechs Koſſäthen die Woche 
vier Tage, in der Ernte die volle Woche mit einer Perſon. 


6. Das Gut Reiferik. 

Hiezu dienen drei Käther, jeder die volle Woche mit 
einer Perjon. 

7. Das Gut Tiltzo. 

Dazu dient das Dorf Möllen und Medo: hierin 
zwei Bauern die Woche vier, in der Saat⸗ und Erntezeit 
fünf Spanntage. Daneben wöchentlich ein Fußdienſt und 
beim Einfahren den dritten Mann. 


8. Das Gut Platevitz. 

Dabin gehört der Bauerhof Drampig: ein Bauer; 
diefer dient jest nach Boldevitz (adeliges Gut) vier Spann» 
tage und zwei einzelne Fußdienfte, in der Saat- und Ernte 
zeit die ganze Woche mit dem Geſpann. 


9. Das Gut Buſchevitz. 

Das Bauerdorf Burnig: zwei Bauern vom Frühjahr 
an jeder vier Spanntage, daneben zwei einzelne Fußtage, in 
ber Saat- und Erntezeit die ganze Woche, beim Einfahren 
den dritten Mann, die übrige Jahreszeit wöchentlich drei 
Spann und drei Fußdienſte. — Aus Zirkevig: zwei Bauern 
wöchentlich vier Spanndienfte und einen Handdienft, in der 
Saat- und Erntezeit die ganze Woche, die übrige Jahres⸗ 
zeit drei Spann» und zmei Handdienfte. — Aus Flein- 
Bankelvig: zwei Bauern vier Spanntage und zwei Fuß⸗ 
dienfte, Saat» und Erntezeit die volle Woche, fonft drei 
Spamtage und zwei Fußtage. Ein Bauer, nämlich der 
dritte, dient nad) dem adeligen Gut Carkig und bat feiner Aus» 
fage nah ungemeffenen Dienf. — Hagen dient nad) 
dem abdeligen Gut Neuendorf: vier Koffäthen, jeder wöchentlich 
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drei Zage, in der Saat- und Erntezeit die volle Woche. — 
Bantelvig und Brege dienen nah dem adeligen Gut 
Preejenste: ein Bauer wöchentlich vier Spanntage ımd einen 
Handpdienft, in der Saat» und Erntezeit die ganze Woche, 
beim Einfahren mit dem dritten Mann; ein SKofjäthe jede 
Woche drei Tage, in der Ernte die volle Woche. — Put- 
garten dient nad dem adeligen Gut Mattcho: drei Bauern 
von Frühjahr an vier Spanntage, zwei einzelne Handdienfte, 
Saat und Ernte die ganze Woche, die übrige Jahreszeit 
drei Spanntage umd zwei Handdienftee — Vernlütfevig 
dient nach dem adeligen Gut Varnfevig: zwei Bauern vom 
Frühjahr an drei Spamtage, zwei Yußtage, in Saat und 
Ernte die volle Woche. — Parkhtig dient nach dem adeligen 
But Klein⸗Kubbelkow: vier Bauern drei Tage mit Pferden 
und einen Yußtag; ein Halbbauer die Hälfte — Gademo 
dient nad) dem adeligen Gut Reſchevitz: zwei Bauern in ber 
Woche des Frühjahrs, wie auch in der Saat» und Erntezeit 
fünf Spanntage, nachher das Jahr durch vier Spanntage, 
einen Fußtag. 
10. Das Gut Dollahın. 

Dabin dienen im Dorf Dollahn: zwei Kofjäthen vier 
Zage, in der Saat- und Erntezeit fünf Fußtage. — Pro- 
moißelift an das adelige Gut Vorwerd verpfändet: darinnen 
ift ein DVollbauer, zwei Halbbauern, zwei Käther; diefelben 
geben Dienftgeld und leiften daneben einige praestationes. 

11. Das Gut Dumbfevip. 

Aus dem Bauerdorf Birkevig: zwei unverpfändete 
Bauern von Frühjahr an je vier Spanntage, einen Yußtag, 
in der Saat» und (rntezeit die ganze Woche; die übrige 
Zeit bes Jahres drei Spanntage und zwei Tage Hand» 
dienft. — Klein-Zittevig: ein Bauer drei Spanntage und 
einen Fußtag das Jahr hindurch; zwei Halbbauern geben 
jeder jährlich 20 Thlr. Dienftgeld; ein Käther dient wöchentlich 
mit einem Mann zu Hof, in der NRoggenernte mit zwei 


Berfonen. | 
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12. Das But Schwarbe. 


Dabin dienen aus der Dorfihaft Göre: drei Boll⸗ 
bauern zur Sommerszeit je vier Tage mit Pferden und zwei 
Mann, in der Ernte mit drei Mann umd bes Winters brei 
Zage zu Fuß, außer wenn fie Korn nah Stralfund fahren; 
die Sommermonate haben fie außerdem jede Woche noch 
einen Fußdienſt. — Aus Breege: zwei Vollbauern und zwei 
Halbbauern den vorigen glei. — Aus Nobbin: zwei Voll- 
bauern ebenfo. — Aus Zülig: zwei Vollbauern ebenfo. — Aus 
Ronnevig: vier Koffäthen wöchentlich drei Tage zu Fuß 
mit einem Mann, beim Schwingen, in der Saat- ımd Ernte 
zeit müſſen fie zwei Dann jchiden, manchmal drei. In der 
Saatzeit müſſen fie mit vier Pferden zwei Schichte täglich 
eggen. — Aus Breege: drei Koſſäthen drei Tage zu Fuß, 
in der Ernte die volle Woche. — In Bitte wohnen 
Fiſcher, die Geld geben. 


13. Das Gut Rojengardten. 

Dahin dient die Dorfihaft Klein-Wendorf: ein 
Bauer vier Tage, in der Ernte fünf mit Pferden. — Groß— 
Wendorf: ein Bauer wöchentlich fünf Tage ebenfo. -— Wolfs- 
berg: zwei Bauern wöchentlich vier, in ber Ernte fünf 
Zage. — Beiten: vier Bauern ebenfo. — Praeſeke: zwei 
Bauern ebenfo. — Lanſchevitz: zwei Bauern, jeder die ganze 
Rode mit Pferden. — Kranſevitz: das Bauerweſen ift 
verpenfionirt; zwei Koſſäthen dienen wöüchentlih fünf Tage 
zu Fuß. — Voltzo: ein Koffäth ebenſo. — Dumgnevig: 
ein Bauer wöchentlich fünf Tage mit Pferden. — Heiden» 
feld: ein Kofſathenweſen ift verpenfionir. — Gars bat 
Dienft nach Rofengardten, wofür Geld bezahlt wird. — 
Mönkvig: zwei SKoffäthen, die nad) dem adeligen Gut 
Gurtig Dienftgeld geben und Ertradienfte leijten müfjen. 

14. Dos Gut Mündhgutb. 


Dahin die Dorfichaft Reddevitz: fieben Vollbauern, 
fech8 Halbbauern, zwei Koffäthen; die Bauern dienen drei 
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drei Tage, in .— wei Halbbauern dienen 
Bangeb —— die Kofſäthen drei Tage 
Preeſensl — gu der Saatzeit die Bauern 
Handdi⸗ —— FAR mern zwei und zwei Fußtage, 
beim jage. Im der Ernte die Bauern bie 
— Aue zu Di ee eonen und fchiden ihr Geſpann, 
ar “db. Bon dem legten Pfanbfontraft an 
ER u IE mern außer obigem auf das Jahr fieben 
m im — Gören: fünf Vollbauern und zwei 
4 —* pen vorigen gleih. — Tießo: drei Kofjäthen do. 
oſſ Fi zwei Halbbauern. — Groß-Bider: vier 
ieh ‚Bi und neun Koſſäthen. — Gagern: zwei Halb- 
—* und ſieben Koſſäthen; alle den Reddevitzern gleich. 
Bauer 15. Das Gut Varbelvig. 
Dahin die Dorfihaft Cubitz: ſechs Vollbauern vier 
ınntage und einen Fußtag; in der Ernte bie ganze 
ae, den Winter über fünf Tage mit einer Perfon, außer 
am geſchifft wird, fenden fie ihre Pferde in den Hofdienft. — 
:in-Cubig: zwei Käther vier Tage, in der Saat- und 
ıtezeit die ganze Woche. — Vieregge: das Dorf bient 
) dem abeligen Gut Lebbin: fünf Bauern vier Spanntage, 
der Ernte aber die ganze Woche. — Sehro: das Dorf 
t nad dem abeligen Gut Plüggentin: drei Bauern 
’ Tage zu Pferd und zu Fuß, wie e8 begehrt wird; in 
Ernte aber die volle Woche. 





Beiträge zu einer Geſchichte der Falkenburger 
Schule im 17. und 18. Jahrhundert. 


II NIE 


Bon Dr. A. Brunt. 


Schulgeſchichte zu fchreiben ift im Allgemeinen mit 
manden Schwierigleiten verfnüpft; denn einmal verfagen in 
Bezug auf das innere Leben einer Schule befonders in der 
älteren Zeit die Quellen faft ganz, andererfeitS aber treten 
auch die Nachrichten über ihre äußere Entwidlung, über ihr 
Wachsthum und ihren Verfall, den Wechfel ihrer Lehrer u. |. w. 
hinter der politifchen Geſchichte jo ſehr zurüd, dag aud) fie 
zeitweife ganz aufhören. Die Schwierigkeiten wachſen aber 
noch, wenn es fich nicht um die Gefchichte einer alten, weit 
und breit berühmten Rathsſchule Handelt, jondern um eine 
einfahe Stabtichule, wie fie in jedem mittleren und Kleinen 
Drte beftebt. Wenn ich es trogdem unternehme, bier einige 
Beiträge zur Geſchichte der Falkenburger Schule zu ver- 
öffentlichen, fo bat das feinen Grund in der zufälligen Gunft 
der Verhältniffe und in dem Wunfche, das Intereſſe auch 
auf diefes leider fo vernachläffigte Gebiet unferer heimathlichen 
Geſchichte zus leuken. 

In der Steinbrück'ſchen Sammlung, welche ſich in dem 
Beſitze der Bibliothek des Königlichen Marienftifts-Gymnafiums 
in Stettin befindet, find zwei Sammelbände vorhanden, welche 
die Titel Falcoburgum Literatum und Falcoburg. et 
Literaria führen. Der erfte enthält 35 größtentbeils von 
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Falkenburgern verfaßte oder Falfenburger Kirchen⸗ und Schul- 
verhältniffe behandelnde Drudjachen ungefähr aus den Jahren 
1582 bis 1760, der andere außer 6 Druden aus den Jahren 
1650 bis 1750 nur Manuffripte, vornehmlich Briefe Michael 
Steinbrüds, Diakonus zu Falkenburg und PBaftors zu Dieters- 
dorf (1719—1756), an feinen Sohn Joachim Bernhard und 
Antwortjchreiben verfchiedener Falkenburger auf Anfragen des 
legteren über Falkenburger Schulverhältniffe. Daraus ergiebt 
ih, daß Joachim Bernhard Steinbrüd, Prediger an 
der St. Peter- und Paulsfirhe in Stettin, der Sammler 
biefer Falkenburger Nachrichten if. In feinem Büchlein 
„Das Leben feines Vaters Michael Mathias Steinbrüds 
Stettin 1763” bemerkt er auch ausdrücklich: „Seit einigen 
Jahren babe ich mir Mühe gegeben, alles zu jammeln, was 
zur künftigen Gefchichte diefer meiner Vaterſtadt brauchbar 
jein möchte; da ich aber aus denen eigentlichen Quellen, 
deren Archiven derer 3 hochadelihen Geſchlechter v. Bord, 
v. Wedel und v. Wolden, noch nicht jchöpfen dürfen, find 
mir einige Hiftorifche Lüden noch unausgefüllet geblieben“. 
Aus diefen beiden Sammelbänden lernen wir nun unter 
Anderem ungefähr 40 Lehrer der Falfenburger Schule aus 
dem 17. und der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts fennen. 
Den beiten Anhaltspunkt für ihre chronologifhe Feſtſetzung 
giebt ein Brief des Paftor8 Martin Philipp Neander in 
Woldiſch⸗Tychow vom 19. Februar 1754 Er hatte feit 
1690, wo er fieben Jahre alt war, die Falfenburger Schule 
befucht, war dann von 1707 bis 1715 ihr Kantor und Rektor 
gewejen und konnte deshalb über eine Anzahl der dort be 
findliden Lehrer aus eigener Anfchauung Nachricht geben. 
So behandelt er denn achtzehn derfelben genauer und nennt 
dann noch kurz neun, welche auf fie gefolgt find, nachdem er 
Falkenburg verlaffen Hatte, und act, welche vor feinem 
Gedenken (alfo vor 1690) an der Falfenburger Schule 
thätig geweſen fein follen. Zu diefen beiden legteren Gruppen 
bemerft er jedoch: „Mir ift nicht bewußt, wie alle Diefe auf 
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einander gefolget”. Die Angaben Neanders beftätigt zum 
Theil ein Brief Daniel Virchos aus Danzig vom 10. März 1756, 
ber von fieben jener achtzehn Lehrer faft das Gleiche berichtet. 
Werthlos ift neben diefen beiden ein Brief J. M. Adlelbeing, 
Baftors in Sr.-Grünow, vom 23. Yebruar 1758, der nad 
Aufzeichnungen feines verftorbenen Schwiegervater nur acht 
Lehrer nemt und zwar mit mehreren Syrrthümern in ber 
Reihenfolge. 

Außer den bei Neanber angeführten filnfunddreißig 
Lehrern babe ich noch zwanzig aus Gelegenbeitsfchriften, die 
fh zum Theil in der Bibliotbef der Gefellichaft für 
pommerſche Gefchichte und Altertbumsfunde befinden, kennen 
gelernt. Faſt nichts Neues bot mir die Chronik der Städte 
Dramburg, Falfenburg und Callies von Karl Kühn, die im 
Gegentheil durch mehrfache Fehler irre führen Tann. 

Ueber die Gründung der Fallkenburger Schule tft mir 
nichts befannt, doch ift höchſt wahriheinlih, dag fie ſchon 
zur katholiſchen Zeit beftand. Patrone waren der Rath der 
Stadt und die Herren von Borde, denen Schloß Falkenburg 
gehörte. Daneben hatte auch die Geiftlichleit das Auffichts- 
recht. So heißt es in den neumärfifhen Kopial-Büchern 13, 
S. 311, wie Herr Dr. van Nieffen mir mittbeilt, vom 
Sabre 1609: „Die Schulgefellen, (jo oder Schuldiener 
biegen damals die Lehrer), follen mit Vorwiſſen des Pfarn 
vormöge der Confiftorialordnung vom Rahte angenohmen und 
ſolchs Franz von Borde, wo derfelbe zur Stelle oder feines 
Abweſens, feinem befehligshaber angezeigt werden". 8 
Icheint aber, al8 wenn gerade damals das gute Verhältniß, 
das zwifchen Vorgefegten und Untergebenen beftehen fol, arg 
getrübt geweſen if. Denn an einer andern Stelle heißt e8: 
„Die Schuldiener müſſen dahin gewiefen werden, daß fie 
ihrer Schulen fleißig abwarten, dem Pfarr feine gebührende 
Ehre thun und unſtrefflich Leben führen. Aufnfall Sie ſolches 
nicht thun, Solln fie abgeſchaffet und ander angenommen 
werden”. 

Baltifche Studien XLI. 15 
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Die Befoldung der Lehrer war eine ſehr geringe. Am 
meiften muß aber den Stand die Unfitte berabgedrüdt haben, 
daß der Lehrer bei den Eltern der Kinder herumaß (cena 
cursoria). Dieſe Unfitte ſcheint in Falkenburg im {fahre 1609 
abgeichafft zu fein. Wenigftens beißt 8 a. a. D.: „Will 
Franz Borden erwegen, das des fpeilens halben nicht alle 
wege gleihe Stunde gehalten werden könnte, dahero den 
Schulgeſellen unbequem wehre auffzumarditen, au wan erb» 
krankheiten einfielen, auſſn Haufe gefehrlich mit dem Speifen 
wehre, geben zwar die Herrn Rehte zu, daß Yranz von Borde 
ein Deputat quartaliter reichen laffe, er wirds aber, weills 
milde Spenden betrifft, damit alſo anftellen, das es ber 
billigfeit gemeß jei”. 

Die fonftigen, fpärliden Nachrichten aus diefer Zeit 
betreffen faft nur die Lehrer, nicht die Schule felbft und den 
Unterridt. Erſt im Jahre 1703 erfahren wir darüber aus 
einem Leftionsplan der Falkenburger Schule Näheres. Danach 
war diejelbe weder eine reine Lateinſchule noch eine deutfche 
oder Schreibefchule, fondern eine Verbindung beider. Sie 
umfaßte fünf Klaffen; in den beiden unterften wurde der 
Elementarunterriht ertheilt, in den drei erften kam zu der 
deutſchen Sprache die lateinifche, griechifhe und (fafultativ) 
die bebräifche hinzu. Der Unterricht wurde von drei Lehrern 
ertheilt, dem Rektor, dem Kantor und dem fogenannten Hypo⸗ 
didaskalus oder Baffalaurens. Diefe Einrichtung der Schule 
darf aber wohl auch ſchon für das fichzehnte Jahrhundert 
angenommen werden, wenigftens wird fchon aus dieſer Zeit 
ein Bakfalaureus in Fallenburg genannt. Im Jahre 1703 
gab der Rektor wöchentlich 48, der Kantor 32, der Hypo⸗ 
bidasfalus 10 Stunden Unterricht. Dabei waren aber ge 
wöhnlich zwei bis drei, in einigen Stunden fogar alle fünf 
Klaffen vereinigt, fo in der Religionsftunde von 7—8 und 1—2. 

Was die einzelnen Unterrichtsfächer anlangt, fo nahm 
zunächſt der Meligionsunterricht eine bedeutende Wolle ein. 
Da kam e8 vor allem auf ein feftes Einprägen des lutheriſchen 
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Katechismus an. So werden denn darauf in der fünften 
Kaffe fünf, in der vierten vier, in der dritten zwei Stunden 
verwandt. In den beiden erften Klaffen tritt an die Stelle 
des lutheriſchen Katechismus die catechesis Dieterici minor 
und Dieterici Institutio catechetica Mittwochs und Sonn⸗ 
abends von 7—8. Daneben wurde die Heilige Schrift fleigig 
gelejen. In der Quinta bis Prima find möchentli vier 
Stimden dafür angefett, ohne daß der Lejeftoff näher bezeichnet 
wird. In Quarta las man außerdem die Briefe, die Evan- 
gelien und die Pjalmen; die erfteren beiden wurden auch von 
den Schülern der Uebung wegen abgejchrieben. Bibelſprüche 
wurden in den drei unterften Klaffen nach Höfers „Himmels⸗ 
weg” gelernt, in der Tertia auch in Lateinifcher Faſſung nach 
den Evangelien. In der Sekunda waren die vier dialogi 
sacri Castellionis in Gebraud, ein Buch, das auch auf 
anderen Schulen, 3.2. in Treptow a. R. in Stralfund und 
in Labes benutzt wurde. In der Prima wurden die beiden 
Bücher der Maffabäer und alii lib. Bibl. in Tateinifcher 
Sprache gelejen, das Evangelium des Lulas in griechijcher. 

Hatten die Schüler in Quinta und Quarta beutfche 
und lateiniſche Schrift leſen und fchreiben gelernt, jo begann 
in der Xertia der lateinifche Unterricht, und zwar wurden 
die Paradigmata der Dellinationen und Konjugationen an die 
Zafel gejhrieben und dann von den Schülern abgefrhrieben 
und gelernt, die Vofabeln aber nach einem Buche, das Vesti- 
bulum genannt wird, eingeprägt. Auch die gemalte Welt 
des Comenius, der orbis pictus, follte dem Schüler die 
Bolabelfenntnig vermitteln. Daneben war die Grammatik 
des Donat in der Ausgabe des Rhenius in Gebrauch. In 
der Sefunda trat die Lateinifche Grammatif des Seyboldus 
binzu und zur Ausbildung eines guten Stile die colloquia 
Corderi. In der Prima wurden Ciceros Bücher über die 
Pflihten, Aeſops Yabeln, wahrjcheinlich in der von Joachim 
Camerarius beforgten lateinifchen Weberfegung, Cornelius 
Nepos (unter Benutzung der phrases Seufferbeldii ex Corn. 
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Nep.) und privatiffime des Curtius Alerandergefchichte gelefen. 
Nebenher gingen beftändig Uebungen im Gebrauh der 
lateinifhen Sprade, theild freie Exercitia, theils Nach⸗ 
ahmungen der gelefenen Schriftfteller. 

Griehifh wurde nur in Sekunda und Prima getrieben; 
es beſchränkte fih außer der Einübung der Grammatik nach 
Weller und der Vokabeln nad) dem Syllabus Pasoris auf 
eine Lektüre des Evangeliums Lukas. 

Hebräiſch unterrichtete der Rektor privatiffime in Prima 
in den Morgenftunden von 6—7 an den drei erften Schul» 
tagen; an den drei legten lehrte er deutiche und Lateinifche 
Poefie und Politik. Den Unterridhte in der Ethif, der den 
beiden erften Klaſſen ertbeilt wurde, legte der Rektor bie 
Officina Virtutis Seyboldi und die Ethica Itteri zu Grunde. 

Dom Singen trägt zwar der Kantor feinen Namen. 
Aber ſchon ein Bli auf feine Vorbildung — bis 1780 gab 
es in Falkenburg nur ftudirte Kantoren — und den Unterricht, 
den er ertbeilte, zeigt, daß der Name nicht mehr mit der 
Hauptthätigfeit des Trägers übereinftimmte. Und doch fcheint 
in Talfenburg auf den Gefangsunterricht bejonderes Gewicht 
gelegt zu fein. Wird uns doch ausdrüdlich berichtet, daß ein 
Neander um feines ſchönen Singens willen zum Kantor be- 
rufen fei, obwohl er Jurisprudenz ſtudirte. So war denn 
auch die Stunde von 12—1 durch ſämmtliche Wochentage 
in Prima und Sekunda der Muſik gewidmet, und außerdem 
lehrte der Kantor diefe Kunſt noch privatim an den Mittmoch- 
und Sonnabendnadhmittagen. Und diejer eingehende Unterricht 
war wohl nöthig; denn wahrjcheinlich wurde auch in Falken⸗ 
burg wie in anderen Städten aus den Schülern der Kirchen- 
hor gebildet, ſodaß der einftimmige Schulgefang nicht genügte. 

Unter den fogenannten realen Fächern nahm das 
Nechnen, die Arithmetil, die Hauptftelle ein. In ihr unter 
richtete am Mittwoch und Sonnabend von 9—10 der Hypo⸗ 
didasfalus die vierte Klaffe, der Kantor die dritte big erfte 
zujammen. Geographie lehrte der Rektor ebenjo wie Logik 
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und Rhetorik privatim des Mittwochs und Sonnabends in 
den freien Nachmittagsſtunden. 

Ueber die Methode, nach welcher diefer Unterricht 1703 
ertbeilt wurde, ift nichts bekannt. Theilweiſe ergänzend 
tritt bier jedoch eine Schrift des Kantors Immanuel Laffer 
vom Jahre 1740 ein „Die Behörigen Mittel, eine Schule in 
guten Stand zu fegen”, über die unter Laſſer geſprochen 
werden wird. 

Gewöhnlich Hatten fich die Väter, jchon ehe ihre Söhne 
die Schule verließen, entfchieden, ob fie ftudiren oder einen 
praftiihen Beruf ergreifen follten. Wenigſtens vermag ber 
Rektor Samuel Grützmacher 1705 aus den Schülern ſechs⸗ 
zehn aufzuzählen, welche zum Studiren beftimmt find. Hatte 
dann der Schüler die Falkenburger Schule abfolvirt, fo bezog 
er nicht ſogleich die Univerfität, fondern bejuchte noch vorher 
ein Gymnaſium oder Tyceum. So beſuchte Samuel Bern- 
bardi 1705 das Colberger Lyceum, Andreas Rothe 1693, 
Daniel Vircho 1700, Johann und David Pfahl zwifchen . 
1705 und 1710, Friedrich Schmidt 1746 das Danziger, 
C. Müller die Soldiner Schule und dann, wie Joachim 
Bernhard Steinbrüd und Chriftian Heinrih Kubfe 1742, 
das Frankeſche Waifenhaus in Halle, Daniel Kielmann 1619 
die Schule in Köln a. d. Spree. Im collegium Groenin- 
gianum in Stargard finden wir 1674 %. Bartelt und Joh. 
Gerde, 1689 Jakob Schmid und Friedrich Bötticher, 1692 
Shriftian Eonrad Bötticher, 1695 Adam Dargat, 1697 Johann 
Gottlieb Bötticher, 1699 Joachim Friedrich Queitſch, 1699 big 
1701 Adam Friedrihd Haupt, 1700—1704 Martin Philipp 
Neander und Ludwig Grützmacher, 1701—1705 Johann 
Serde, 1701-1706 Franz Bartelt, 1702 J. Neander, 
1709 Samuel Bernhardi, 1715 M. Grünenberg, J. D. 
Grlünenberg, Andr. Mor. Gohr, 17238 Müller, 1743 Karl 
Gottlieb Neander. In dem Album des Gymnaflums in 
Stettin find in der Zeit von 1576—1796 vierundzwanzig 
Falkenburger aufgeführt: 1576 Martin Brietfe, 1591 Johannes 
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Rodolph, 1593 Jakob Nifenius, 1599 Georg Völker und 
Kaſpar Walter, 1602 Martin Willi, 1607 Chriftian Lüdike, 
1608 Daniel Martini, 1610 Paul Lüdife, 1614 Johannes 
Nautenberg, 1615 Chriftophorus Böttcher, 1618 Yohannes 
Winter und Johannes Grützmacher, 1619 Johannes Bruno, 
1621 Georg Martini, 1626 Ehriftian Hilarius, 1651 Syalob 
Goltz, 1653 Chriftian Lüdife, 1680 Johann Krüger, 1687 
Georg Knüppel, 1688 Johann Georg Berg, 1766 Karl 
Günther Philipp Liftih, 1780 Johannes Michael Brewing, 
1796 Karl Alerander Ernft Gottlob Adelbein. 

Später bezogen dann die Schüler die Univerfität. 
Leider find mir die Univerfitätsmatrifeln bis auf die Frank. 
furter nicht zugänglich, ſodaß ſich nicht feftftellen läßt, in 
welchem Berhältniß fie von Talfenburgern befucht wurden. 
Das ift aber wohl ficher, daß Frankfurt, die Landesuniverfität, 
allen andern weit vorgezogen wurde. Denn wenn aud 
wegen der ſchwankenden Schreibung des Namens Falkenburg, 
der bald als Walkenborch, bald als Falcoburg, Falcoberg, 
Talfenberg erfcheint, eine Verwechslung mit zwei andern 
Ortfchaften gleihen Namens und 18 Dörfern und Städten 
Namens Falkenberg nahe liegt, fo Laffen ſich doch für die 
Zeit von 1506—1781 in der Frankfurter UniverfitätSmatrifel 
102 Namen nachweifen, die ſicher nah unjerm Falkenburg 
gehören. Von 1781 bis zum Schluß der Univerfität fucht 
man vergebens nah einem Sallenburgerr. Daneben finden 
wir ftudirende Falkenburger gelegentlich erwähnt: 

1. in Königsberg: 1693 Andreas Kafpar Rothe, fpäter 
Sarnifonsprediger in Colberg 
und endlich past.prim.inSoldin. 

c. 1730 Johannes Birdholg, fpäter 
Phyſikus in Arnswalde. 

2. in Greifswald: 1509 Johannes de Valkenboroh 
bacc. ex Marchia Cracouie 
promotus. 


c. 1730 Johannes Birckholtz (f. o.). 
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3. in Roftod: 1434 Hinricus Valkenborch. 

1703 Joachim Friedrid Queitfch, ſpäter 
Konrektor der Schule in Eüftrin. 

1706 Samuel Grügmadher. 

4. in Halle: 1706 Martin Philipp Neander, fpäter 

Rektor in Falkenburg. 

1742 Joachim Bernhard Steinbrüd, 
jpäter Prediger an der St. Peter- 
und Paulskirche in Stettin. 

1742 Chriſtian Heinrich Kuhſe, fpäter 
Paſtor in Kremmin. 

um 1745 C. Müller, ſpäter Kantor in 
Schivelbein. 
5. in Xeipzig: 1698 Andreas Kaſpar Rothe (ſ. o.) und 
bald nachher Chriſtian Rothe, fein 
Bruder und fpäter fein Nachfolger 

in Cofberg. 

1738 Immanuel Beda, fpäter Freis- 
phnfifus in Pprig. 

6. in Wittenberg: 1538 Christianus Goltze Falcken- 
burgensis ex Caminensi dioe- 
cesi. 

1544 Gegorius (?) Schernelaw. 

1558, 2. Mai Henricus Borck nob. 

1655 Philippus Prey; Fam 19. März 
1689 als Rektor des Gym⸗ 
nafiums in Neuftettin. 

7. in Erfurt: 1444 Johannes Bagk de Falkinberg(?). 

1445 Theodericus Vrohop de Valken- 

burg. 

8. in Heidelberg: 1451 Johannes Fabri de Valken- 
burg. 

Selten aber wird ein Einzelner ein jo bewegtes 

Studentenleben geführt haben wie Otto VBötticher, der zwar 
fein geborener Fallenburger ift, aber doch durch feinen Vater, 
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den Oberpfarrer Otto Bötticher (1583 —1606), und feine 
Erziehung ein Falkenburger Kind geworden ff. Er ftudirte 
als Hofmeifter verfihiedener pommerſcher, märkifcher, ſchwediſcher 
und heſſiſcher Adligen 1606—1609 in Wittenberg, Helmftädt 
und Marburg, 1609 in Leipzig, 1610 in Heidelberg, 1611 in 
Gießen, 1613 in Straßburg und Bafel. Nachdem er auf 
biefer Univerfität promovirt hatte, ging er wieder nad) Leipzig 
zurüd. Die auf diefen Neifen erworbene Bildung fam ihm 
ſpäter jehr zu Statten: er wurde 1621 Xeibarzt des Kurfürften 
Georg Wilhelm und ftarb am 8. März 1663 als „Chur: 
fürftlih Brandenburgifcher Naht und Wolverdienter Eltefter 
Leib⸗Medious“. 

Er war aber nicht der einzige Falkenburger jener Zeit, 
der in ſeinen ſpäteren Jahren eine hervorragende Stellung 
einnahm. Ein Johann Gottlieb Bötticher war Leibarzt des 
Königs von Dänemark zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, 
und Daniel Gottlieb Werner, Rektor des Gröningſchen 
Kollegiums in Stargard, preiſt 1733 in ſeiner Gratulations⸗ 
ſchrift an den Kreisphyſikus Johannes Birckholz in Arnswalde 
die Stadt Falkenburg wegen ſolcher Söhne glücklich: „Falco- 
burgum, secundae et felicis matris instar, non solum 
magnum numerum doctorum virorum protulit, sed etiam 
cives suos ob eruditionem et ipsum honoravit eoque ad 
optimarum artium studia plures excitavit; sed vidit etiam 
e08 ab exteris magnis auctos dignitatibus. Iam non 
commemoro Schultkenium, qui apud Kilonienses, in 
Holsatorum academia professoris munere functus est, 
Wilkium, sacrorum apud Hamburgenses antistitem*), 
DanielemSchreiberum, Sedinensis civitatisSyndicum, 
Kilmannum in eadem civitate quondam pastorem, 
Philippum Prey, gymnasii Neo-Sedinensis, Davidem 
Grafunderum, Custrinensis scholae rectores, Gabri- 
elem Bergerum, qui a consiliis fuit Regis Suecorum, 


*) An anderen Stellen heißt er Johann Wilde. 


nn 7 


Von Dr. A. Brunk. 233 


Winteros, Haackios, Neandros, Bedas, Sehmidios, 
Grutzmacheros, Queitschios, Rautenbergios, 
Rohtios et alios plures“. Es würde mich bier zu weit 
führen, wenn ich alle zum Schluß genannten einzeln behandeln 
wollte. Ich beichränfe mi) auf zwei Namen, Grügmader 
und Queitſch. Von dem erfteren fchreibt A. C. Vanfelow in 
femen Zuverläßigen Nachrichten von denen Generalfuper- 
intendenten u. f. w. ©. 201: „Es ift merkwürdig, daß in 
dem gedachten Virchow (bei Falkenburg), feit der Reformation 
faft lauter Grützmacher, in ungzertrennter Nachfolge geweſen, 
wie denn noch ist (1765) Georg Chriſtoph Grützmacher 
dajelbft im Predig Amt ftehet”. Bon den Gebrüdern Queitjch 
war GChriftian Gottfried Rektor des Lyceums in Colberg, 
Anton Bhilipp Profeffor der Medizin an der Frankfurter 
Univerfität. Kein Wunder, wenn ba die Falkenburger auf 
ihre Schule ftolz waren, die foldhe Leute ihre Zöglinge nennen 
durfte, und nur al3 berechtigt werden fie ein Lob angefehen 
haben, wie es der Tempelburger Daniel Erifenius 1702 von 
Stargard aus ihr |pendete: 
Quid, Falcoburgum Alma, canam modulamine dulci? 
Te canam ego, Mater! Tuque Minerva mea. 
In vulgus notum, quod Te Thetis excipit ulnis, 
Te tenet in tepido mollis amica sinu. 
Limpida Te potat semperque refrigerat unda 
Ejus; neque dapes denegat Ista Tibi. 
Ast Tu maior ea, Tu quo mihi plura dedisti; 
Viotum ac doctrinam junxit opima manus. 
Te Celebrem reddit Regimen, Dulcissima Mater! 
Hoc chelys atque fides consona quaeque canunt, 
Unio tanta facit, servetur ut unio carus, 
Quischola, quam peramas, quam colis atque foves. 
Nec Tibi desunt, quos veneranda scientia tinxit, 
Qui praesunt sacris; curiae Hic, Ille scholae. 
Perge, ut coepisti gnatos lactare, Minerva, 
Überibus plenis. Hos enim habere juvat, 
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Nam gnati ex animo plenis post Teque Tuumque 
Buccis laudabunt; Haec Tibi gratia erit. 

Sio ego discedens Falconem: Provida Mater! 
Quem geris in specula lemmate sponte noto. 

Auf diefe allgemeineren Erörterungen lafje id) eine 
Beiprehung der mir befannten Rektoren, Kantoren und 
Bakkalaureen bis zum Jahre 1785 folgen und füge derfelben 
einige zerftreute Notizen ein, die fich fonft nicht gut unter- 
bringen ließen. Daß ich nur bis zum Jahre 1785 gehe, 
bat einmal feinen Grund in den mir in Stettin zugänglichen 
Quellen; fodann bildet aber auch dieſes Jahr einen gewiſſen 
Abſchluß, da in ihm der letzte ſtudirte Kantor, Friedrich 
Wilhelm Liftih, Falkenburg verließ. Leider kann die Bes 
handlung der einzelnen Berfonen nur eine ungleiche fein, da 
die Nachrichten zu ungleich fließen; find wir doch über 
einzelne fo mangelhaft orientirt (und das find gerade die 
legten), daß wir kaum mehr als ihre Namen kennen. 

Der ältefle mir befannte Lehrer der Falkenburger 
Schule ift Andreas Sivardus, von dem weder Neander 
noch Vircho wiſſen. Er war zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
bımderts ihr Rektor und bichtete Anfangs des Jahres 1606 
als folcher bei dem Tode M. Otto Böttichers, „Pfarherrn 
zu Faldenburg und Inspectorn beffelbigen Kreyſſes“ ein 
Zrauerlied, das hinter der Leichenpredigt des Diakonus Georg 
Martini abgedrudt ift. 

Debemur rigidae morti nos, nostra: Magistri 
Quod satis haec nostri mors inopina docet. 
Qui licet impuro justam sine crimine vitam 
Degerit, observans Numina sancta Dei, 
Atque sacer mystes multis, quae vera salutis 
Sit via, monstravit, quae sit et alma fides; 
Commissumque sibi, coelestia pabula praebens, 
Curavit summa sedulitate gregem: 
Non tamen (heu) minime parcens huic Paroa peperecit, 
Abstulit ante diem dira sed illa virum. 
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Ausgebend von der Vergänglichfeit des irdiſchen Lebens 
weift er auf den Tod Hin, in dem für den gläubigen Chriften 
die Sewißheit der Auferftehung liege, und fchließt mit den 
Worten 


Mortuas, quod nostrum est, jam nos damus ossa sepulchro, _ 


Quippe revisuri vivificata. Vale! 

Vierzig Jahre vergehen, ehe wir wieder von einem 
Talfenburger Lehrer hören. Syn diefe Zeit fällt der dreißig- 
jährige Krieg, unter dem auch befonders jene Gegend un« 
fäglich zu leiden hatte. Es ift wahrſcheinlich, dag die Schule 
überhaupt eine Zeit lang zu beftehben aufhört. War doch 
Falkenburg ſchon 1628 fo verarmt, daß, während Dramburg 
die Laft einer Einguartirung von 525 Mann Wallenftein’scher 
Kürafftere ein ganzes Jahr ertragen mußte, von Falkenburg 
400 Dann diefer Truppe bereitS nach drei Monaten nad 
Scivelbein verlegt wurden (26. Mai 1628), da Stadt und 
Umgegend fie nicht länger ernähren Tonnten. Daß diefe Ver, 
armung auch auf die Schulwerbältniffe Einfluß hatte, beweift 
die Frankfurter Univerfitätsmatrife. Denn während von 
1618—1625 nod vier Fallkenburger dort ftudirten, findet 
fih in den Syahren 1626— 1630 feiner. In den drei nächſten 
Jahren find zwar wieder vier aufgeführt, aber dafür fucht 
man in den dreizehn folgenden vergeblich nach einem folchen. 
Erft das Jahr 1646 bringt uns wieder zwei Fallenburger, 
und im Triedensjahre 1648 ift Falkenburg dann an der 
Hochſchule durch nicht weniger als fieben feiner Söhne 
vertreten. 

In demfelben Jahre flogen wir auch wieder auf einen 
Lehrer in Falkenburg. 1648 wird Georg KRnüppel zum 
Rektor gewählt. Er war ein Stadtlind und 1609 geboren. 
Wie lange er die Fallenburger Schule geleitet bat, ift unficher. 
Nah Kühns Verzeichnig der Falkenburger Paftoren foll er 
ſchon 1648 als Paftor und Präpofitus nah Wangerin ge 
gangen fein; 1653 kehrte er als Oberpfarrer nach feiner 
Vaterſtadt zurüd. In feinem Alter wurde ihm Balthafar 
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Neumann, eines Paftors Sohn aus Woltersdorf bei Ruppin, 
zur Unterftägung zugewiejen, der feine Tochter heirathete und 
fein Nachfolger wurde. ALS Ddiefer früh ftarb, trat Michael 
Grünenberg an jeine Stelle, der auch die Wittwe beirathete. 
Der alte Knüppel aber fuchte Troft über den frühen Hin⸗ 
gang feines Schwiegerjohnes in raftlofer Thätigkeit für die 
Kirche, bis er Hochbetagt 1690 felbft abgerufen wurde. Außer 
feiner Tochter Hinterließ er einen Sohn Georg, der feit 1687 
das gymnasium regium in Stettin beſuchte; er ftarb als 
Student der Theologie. 

Unter Knüppels Rektorat war Chriftian Alwart 
Kantor der Falkenburger Schule. Er war zu Cörlin am 
26. Dezember 1624 geboren und wurde 1647, nachdem er 
feine Studien in Königsberg beendet hatte, als Kantor nad) 
Talfenburg berufen. Nah Knüppels Yortgang wurde er 
Rektor und blieb es ſechs Jahre. Aus diefer Zeit ſtammen 
verfchiedene feiner Gedichte, die ſich, wenigftens was die 
lateiniſchen betrifft, durch Leichtigkeit der Darftellung aus» 
zeichnen. Im Jahre 1650 dichtet er auf den Tod Clemens 
Humpoldts, des Amtmannes in Neuhof, eines Vorfahren des 
berühmten Brüderpaares Wilhelm und Alerander von Humboldt, 
ein lateinifches Lied im Anfchluß an das Evangelium von‘ den 
anvertrauten Gentnern; er vergleicht darin Humpoldt mit 
dem frommen und getreuen Knecht: 

Ergo, quod Tibi nunc debetur: Serve fidelis, 

Intrabis laetus gaudia laeta Polil 

Supra namque talenta fuisti pauca fidelis: 

Ergo multa super constituendus eras. 

Clemens Humpoldt wurde am 30. Jannar zufanmen 
mit feinem Töchterlein Barbara in der Kirche zu Virchow 
beigefeßt; auch dieſes Ereigniß begleitet Alwart mit einem 
Heinen deutfchen Gedichte. Beide find als Anhang zu der 
Leichenpredigt „Verorum Christianorum quintuplex 
vexillum u. f. w. dur Christianum Grügmädern, Chur- 
fürftl. Ampts-Pfarrherrn zu Virchow, Newenhoff und beyde 
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Sabbien” gedrudt. Aus demjelben Jahre ſtammt fein Hoch⸗ 
zeitälied in den Taedae viri-juvenis spectatiss. Johannis- 
Valentini Rheten et leotiss. virginis Elisabethae Teßmers 
condecoratae suis acclamationibus ab affinibus et amicis 
Falcoburgensibus. Joh. Zal. Rhete war Buchdrucker in 
Stettin, und fo redet er ihn in der belannten borazijchen 
Strophe an: 


Ora, Vir, quamvis tua, Clare, numquam 

His meis praesens ooulis tueri 

Contigit: candor tamen atque fama 
Sunt mihi nota, 


Natus et praestans animus tuumque 

Candidum pectus, mihi quod frequenter 

Praestitit commercia litterarum 
Officiumque, 


umd fliegt mit dem Wunſche: 


Fertilis vester talamus sietque 

Nestoris vitam et Pilii trahatis! 

Quo meo voto pietas iubet me 
Claudere carmen. 


Neben ihm erjcheint mit einem dentfchen Gedichte auf 
lem. Humpoldt und einem Tateinifhen auf ob. Val. Rhete 
der damalige Kantor der Falkenburger Schule, Martin 
Dubfchlaf, ein geborner Belgarder. In feinem Hochzeits⸗ 
liede vergleiht er den Bräutigam mit einem Xogelfteller. 
Nachdem er gejchildert hat, wie ein ſolcher auf alle mögliche 
Weife die Singvögel zu loden und zu fangen weiß, fährt er 
mit den Worten fpielend fort: 


Auceps ecce novus; pandit quoque Retia Rhete, 
Retig Rhete struit; Retia Rhete locat: 


Retia si frangunt, calamus viscatus et adstat, 
Tricis extricans amite mox capitur. 
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Im folgenden Jahre (1651) finden wir Dubjchlaf als 
Notar in Belgard wieder, wo er am 20. Oktober Barbara 
Maria Rangfe, die Tochter des Bürgermeifters Paul Rangke, 
Heirathete. Zum SHochzeitöfefte fandte Georg Wend einen 
Jusus ex nomine Sponsi aus Wittenberg. Eine Gedicht. 
fammlung Evgrwucı flifteten die Verwandten, Gönner und 
Freunde der Neuvermäblten; Dubfchlaf felbft ſchließt fie mit 
dem Epigramm 

Voto Votorum iam claudam limina; Jesu! 

Quae veniunt votis sint rata vota, precor. 

Eine gleihe Sammlung, Oalaovos betitelt (wohl 
Drudfehler für OcAauos), wibmeten die Musae Falco- 
burgenses. Unter letteren erfcheint zunächſt Petrus Pfeil, 
Iudicii Falekenburg. Aulici Director, der auch ein 
Zrauerlied auf Clemens Humpoldt verfaßt bat, dann mit 
einem „Liextwo T auıxog hoc est: Hochzeitliher Braut-Haan 
neonymphis sacratus“ der Rektor Ehrift. Alwart. Er weit 
in diefem Gedichte nach, weshalb die Alten den Neuvermäblten 
einen Hahn ſchenkten und fügt den Wunfch hinzu 

Me Sol ante aras tendentem ad sidera palmas, 

Cum Gallo facio, haec fundere vota videt: 

Zitov Ouoxpadıoı xai OuoWyvxor vEovuugpot, 

Zijvov voöü Ilvkiov Neorogog eis ra ern! 

Auch der Nachfolger Dubfchlafs im Kantorat, Michael 
Viberger, ift mit einem poetiihden Glückwunſch vertreten. 
Da von ihm fonft nichts bekannt tft, mag fein Heines Gedicht 
bier ganz Platz finden: 

Orphea miramur? miramur Ariona? dulci 
Quod traherent secum saxa ferasque lyra. 
DUBSCHLAVUS potius mirandus, nam trahit ad se 
BARBARAM blande voce sonante sus. 
Musica grata fuit forsan, doctissime Sponse, 
Sponsae, qua laete mota sequi voluit. 
Ergo felices animis concordibus ambo, 
Quod vobis toto, vivite, corde! precor. 
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Ein Urtheil über die Leiftungen ber damaligen Fallen. 
Burger Schule ermöglichen die Gedichte, weldhe von Schülern 
berfelben ans diefer Zeit ftammen. Zu Clemens Humpolbts 
Tode liefert Fridericus Massovius, Falooburgensium 
Musarum Alumnus, eine Weberarbeitung der vierzehnten 
Ode des zweiten Buches bes Horaz, Adamus Grutzmacherus 
eine Paraphraje über Hiobs Worte „Der Herr bat es ges 
geben, der Herr hat e8 genommen; der Name bes Herrn ſei 
gelobet”, Gabriel Bergerus aus Dresden, iamdum Musas 
Falcoburgenses colens, drei Zroftverfe für die binterbliebene 
Wittwe. Derjelbe begegnet auch in dem Onkruos zur Hoch 
zeit Martin Dubfchlafs neben feinen Mitſchülern Joachimus 
Ernesti & Schmeling Nob. Pom., Johannes Krugerus, 
Jacobus Grützmecherus, Johannes Hassenius, Michael 
Wenzelius, der fi Scholae patrise errougpos nennt. Wie 
ihr Lehrer Viberger fpielen fie mit den Namen Barbara und 
Martinus (Mars); Johannes Krüger8 Gedicht ift der Erguß 
eine dankbaren Herzens. Es fei deshalb als Probe der 
Leiſtungen bier angeführt: 

Debeo permultum tibi, Praestantissime Sponse, 

Nec video, tibi qua tandem ratione potessim 
Solvere, quae ambabus mihi tu (quod dicitur) ulnis 
Officia indigno tribuisti neque merenti. 

Nam linguam vocemque meam, mentem, ingeniumque 
Formasti, juxtim doouisti fleotere cantus; 

Et quae non possum mente aut comprendere lingua. 
Aurea nulla mihi exiguo sunt, munere nulla, 
Lanigeri nec mille meis in montibus agni 

Errant, ex quibus vestram tener imbuat aram 
Agnellus: Verum mihi adhuc sunt candida vote. 
Ergo sic voveo: Neonymphi vivite in annos 

Seros (feliges, concordes) Nestoris annos. 

Dubſchlaf wurde ſpäter Nachfolger feines Schwieger- 
vaters und bat bis gegen Ende des Jahrhunderts in Belgard 
als Bürgermeifter gelebt. Sein früherer Rektor Chriftian 
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Alwart aber verließ 1654 Falkenburg, da er zum Baftor in 
Altenwalde bei TZempelburg erwählt war. Nach zwei Jahren 
ward er von da wegen feiner Gelehrfamfeit als Konrektor 
an das Gymnaſium im Neuftettin berufen. „Wie er biefes 
Amt 1!/, Jahre verwaltet”, fchreibt Woken in feinem Beitrag 
zur pommerjchen Hiftorie, „wird Er zugleich auch hieſelbſt 
Prediger, und nad) dem Er beyden Aemtern noch 1 Jahr 
zugleich vorgeftanden, Täft Er das Con-Rectorat feinem 
Schwager, Herrn Preigio. Indeſſen war 1657 bier bie 
Bet eingeriffen, und hatte auff 500 Menfchen weggenommen, 
da fie fich aber geftilfet, hält der Herr Alwartus den 
26. Webruar (1658) eine Dandrede in lauter lateinſchen 
Versen, welche auf 11/, Bogen, unter dem Titul AoruoAoyia 
gedrudt”. Ich kenne diefelbe nım nach dem Auszuge, welchen 
Wolfen a. a. D., ©. 184 giebt. Daraus gebt hervor, daß 
Alwart vor der Peſt aus Neuftettin geflohen war und diefe 
Nede dem damaligen Burgrichter und Amtshauptmann mie 
auch dem Rathe dedizirte, „damit er Rechenſchafft gebe, was 
Er die Zeit über, da Er mit andern vor die Peft fich font 
wohin begeben, verrichtet habe”. In der Rede erzählt er 
in Herametern, daß ein Weib von einem durchziehenden 
ſchwediſchen Soldaten mit der Peft behaftete Kleider gelauft 
habe. Als das Weib, deren Mann auf den Viehhandel aus- 
gezogen war, an der Peft ftarb, verbreitete fich in der Stadt 
das Gerücht, der Mann habe feine rau erjchlagen und fei 
flüchtig geworden. Sofort ftürmte zugleih mit dem Arzte, 
der die Leiche umterfuchen follte, das neugierige Voll in das 
Haus der Todten und verfchleppte jo die Peſt durch die 
ganze Stadt. Wer nicht fofort von ihr ergriffen wurde, 
verließ die Stadt und floh in die Wälder oder auf die 
Dörfer. Dann läßt Alwart Gott felbft auftreten und ver- 
fünden, daß die Peft eine Strafe fei für den Mißbrauch 
feiner Gaben und die berrfchenden Lafter, und fchliegt mit 
einem Danfgebete, das fich an Horaz Od. lib. I. 2 anlehnt. 
Die legten Strophen lauten: 
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Nunc Pater divum! Populus ruentis 
Oppidi rebus prece te fatigat; 
Virginis castae, lepidi puelli et 
Cana senectus; 
Et Sacer Pastor precibus sacratis 
Te invocant; tandem venias benignus, 
Exercens vultus placidos, JEHOVAH, 
Nube serena. 


Atque neglectum genus et nepotes 

Dira quos pestis superos reliquit 

Admodum raros, pie Christe, tandem 
Respice quaeso. 


Nec gravis posthac acuat Polonus 

In tuos ferrum; neque saeva pestis 

Terreat, tunc te, Pater alme, semper 
Voce canemus. 


Bon feinen fonftigen Lebensichidfalen weiß Wolfen noch 
Folgendes zu berichten: „Er hat fich zweymahl verheyrathet, 
eflih mit Anna Preigin, und nach vielen Jahren mit 
Eliſabeth Lügen, von welcher Er aud Kinder binterlaffen, 
und ift als ein Emeritus Diaconus im 72. Jahre geftorben. 
Mir ift von feinen edirten Sachen nichts zu Hände ge 
fommen, als die erwehnete Oration von der Beft, eine tabula 
de Conjug. Graecis ed. 1657 und einige Griechifche, Lat. 
und Teutſche Carmina“. Aus einem Briefe M. Ph. Neanders 
vom 2. April 1756 erfahren wir noch feinen Wahlſpruch, 
das symbolum, wie man früher fagte, das er durch Um- 
Rellung der Buchftaben feines Namens gewann: Christe! 
Acoipe contritum peotus! 

Es folgt munmehr eine Reihe von Weltoren und 
Rantoren, von denen wir außer den Namen faft nichts wiffen. 
Nur felten giebt uns eine “Jahreszahl einen Anhalt, ihre 
„ Reihenfolge genauer zu beftimmen. Eins gilt aber von allen 
bier Anzuführenden: fie waren vor 1690 an der Falkenburger 
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Schule thätig. Denn M. Ph. Neander leitet ihre Namen 
mit den Worten ein: „Vor meinem Gedenden follen auch an 
der Falkenburger Schule gewejeu fein". 

ALS erften nennt er Zöger, der als Kantor in Falken—⸗ 
burg ftarb. 

Wenig mehr wiffen wir von dem Weftor Friedrich 
Hade (oder Hand), Er war in Yallenburg geboren, wo 
fein Vater Daniel H. Schneider war. In ber Frankfurter 
UniverfitätSmatrifel finden wir feinen Namen unter dem 
Jahre 1633 verzeichnet. Er war aber damals noch zu jung, 
um den Eid des UniverfitätSbürgers leiften zu fünnen. Später 
war er Pfarrer in Gottberg. M. Ph. Neander berichtet 
alferdings, er ſei Oberpfarrer in Neuwedell geworden; offen- 
bar liegt bier aber eine Verwechslung vor. SOberpfarrer in 
Neumwedell war vielmehr Johannes Bade, der Bruder 
Friedrichs. Diefer felbft Hatte zwei Söhne, welche um die 
Mitte des 18. Kahrhunderts in Sellin und Dobberzin bei 
Angermünde Paftoren waren. 

Andreas Mittelftädt war gleichfalls ein geborener 
Talfenburger; jein Vater wird uns als Rathsherr dajelbft 
genannt. Er wurde 1669 (nidht 1696, wie bei Kühn fteht) 
Kantor an der Schule feiner Vaterftadt und von da als 
Prediger nad Teſchendorf berufen. Im Jahre 1673, mit 
welchem die Teichendorfer Kirchenbücher beginnen, ift er bereits 
dort Paftor. Er ftarb als folcher 1711. 

Zahariad Pahl, der Sohn eines Falkenburger 
DBürgermeifter8, wurde 1656 in Frankfurt immatrikufirt. 
Da der Schuldienft gewöhnlich nur eine Zwifchenftufe zwiſchen 
der Studienzeit und dem Predigtamte war, jo fällt fein 
Rektorat wohl in die Zeit von 1660-1670. Später war 
er Prediger in Mellen. 

Ein Jahr nah ihm (1657) wurde in Frankfurt 
Chriftian Braunſchweig immatrikulirt, deffen Water 
Joachim Br. in Falkenburg bis zum Ausgang des Jahr⸗ 
hundert8 Bürgermeifter war. Er wurde Rektor der Schule 
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feiner Baterftadt und 1673 als Paftor nah Siedkow bei 
Belgard vocirt und am 5. April 1674 dort eingeführt). 


Johann Jakob Mihling war um das Jahr 1680 
Kantor in Falkenburg. Er flammte aus Sadfen. 1681 
wurde er als Diakonus nah Dramburg berufen und ftarb 
dort 1698. 

Chriftian Müller war gleichfalls Kantor. Sein 
Bater war Bäder in Falkenburg. 

Chriftoph Grützmacher, der Sohn des Diakonus 
Samuel Gr. in TFalfenburg, wurde 1663 in Frankfurt in 
dad Univerfitätsalbum eingetragen, ohne den Eid zur leiften. 
Sein Urgroßvater Johannes Gr. war der erfte Intherifche 
Paſtor in Virchow geweſen. Er war bis 1680 Rektor in 
Falkenburg und wurde dann Pfarrer zu Prittiſch in Polen, 
wo er 1706 nod lebte. 

Der Beit vor 1690 weift M. Ph. Keander noch den 
Kantor Adam Naffius zu Er flammte aus Schivelbeii. 
Bon Falkenburg ging er nad) Labes als Diafonus und fpäter 
nah Poplom. Neander Tannte ihn noch als Senior der 
Belgarder Synode. Er ftarb in hohem Alter. 


Der erjte Rektor, den Neander jelbft gefannt hat, war 
sriedrih Haupt. Er leitete bis 1690 die Falkenburger 
Schule. Nachher war er Pfarrer in Schlünwig und Banzerin 
und als folcher 12 Jahre Senior der Dramburger Synode. 
Er war mit Anna Elifabeth Dargag verheirathet, welche am 
26. Juli 1736 in zweiter Ehe mit Martin Friedrich Dreift, 
Prediger in Ziegenort, Hagen u. f. w. getraut wurde. Wenn 
Kühn in feiner Chronit als erften Rektor einen gewiſſen 
Dängel, der fpäter Prediger in Schlönwig wurde, nennt, fo 
fiegt offenbar ein Lejefehler vor, da der Name auch Häupt 
geichrieben wurde. 


*) Friedrich Hade und Chriſtian Braunfchmweig jebt Kühn 
a. a. D. hinter den Rektor Chriftian Dueitih. Mit melchem Rechte, 
weiß ich nicht; ich folge M. Ph. Neander. 
16* 
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Zu feiner Zeit war Daniel Ventzke Kantor. Er 
war am 15. März 1662 als der ältefte Sohn des Paſtors 
Georg V. in Güntershagen geboren, hatte bie Falkenburger 
Schule befuht und dann die Univerfität bezogen. Als Haupt 
nach Schlönwig fortging, folgte er ihm im Rektorat. „Umb 
1690", weiß Neander zu berichten, „unter 9. Ventzken 
waren die Schüler jehr zahlreih". Nach Kühn fteht von ihm 
verzeichnet: „Diejes Mannes feine Aufführung fol allzu regel- 
mäßig gewejen jeyn, alfo daß auch die Boßheit ſelbſt nichts 
an ihm zu tadeln finden können“. Bald darauf ging er aber 
wieder auf die Univerfität Wittenberg, ward Magister legens 
und fpäter Superintendent in Gommern. Sein Sohn, 
Georg V., Dr. theol. und Rektor in Prenzlau, fammelte die 
Nachrichten über ihn und ließ fie in die acta eruditorum fegen. 


Ventzke's Nachfolger zunächſt im Kantorat und dann 
auch im Rektorat war Ehrift. Stufe Sein Vater war 
Bürger und Zuchmader in Falkenburg. Später wurde er 
Paftor in Mellen bei Dramburg. 

Seiner Zeit müſſen wir wohl Caſpar Withans zu- 
weijen, der al8 dritter Xehrer, Baccalaureus oder Hypodidas- 
calus, an der Falkenburger Schule thätig war. Er ftarb 
am 20. Auguft 1694, „ein frommer Mann". 


ALS Stufe Rektor wurde, wurde Chriftian Krüger 
von der Univerfität Greifswald zum SKantorat berufen. Er 
war der Sohn des Paftors Johann Krüger in Heinrichsdorf, 
eines geborenen Fallkenburgers, der vielleicht identijch ift mit 
dem Johannes Krüger, deſſen Gedicht auf die Hochzeit 
Martin Dubfchlaf8 wir oben angeführt haben. Chriftian 
Krüger verwaltete das Kantorat etliche Jahre lang und behielt 
es auch noch unter Stubfes Nachfolger, bis er zum Paſtor 
in Gr.Mellen bei Neeg gewählt wurde. 

Stutzkes Nachfolger aber war Friedrih Bötticher 
(oder Böttcher), der Sohn eines Zöllners in Falkenburg. 
Im Winter 1689 — 90 begegnet fein Name in dem Lektions⸗ 
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fatalog de collegium Groeningianum in Stargard. 1695 
finden wir ihn al& Paftor in Wutzig. ALS folder dichtete er 
1707 ein Lied auf die Hochzeit feines Oheims Samuel Ulr. 
Grützmacher, Paftors in Glaſow, mit Anna Elifabeth Bütow, 
dad er, mit dem Namen Bütow fpielend, „der Büthenhonig“ 
überihrieben bat. 

Als unter feinem Rektorat Chriftian Krüger Falken 
burg verließ, wurde Friedrich Schefler von der Univerfität 
Königsberg als Kantor berufen. Sein gleichnamiger Vater 
war Bürgermeifter in Falfenburg. „Auf gütige persuasion 
E. €. Magistratus blieb er bey noch zwey folgenden reoto- 
ribus cantor, maßen derfelbe ein ftattlider Musious Mar, 
biß er zum pastore adiuncto nacher Heinrichsdorff vociret 
wurde.“ | 

Der erfte diefer beiden folgenden Rektoren war 
Zacharias (nicht wie bei Kühn Joachim) Lüdicke; fein 
Boter wird bald Rathsherr und Zuchhändler, bald Gerichts: 
afeffor in Falkenburg genannt. Nachdem er einige Jahre 
Rektor geweſen war, wurde er Paftor in Roffow bei Stargard, 
Seine Brüder waren Daniel, PBaftor in Böcke, und Yobann, 
Baftor in Grünom. 

Sein Nachfolger im Rektorat wurde Chriftian Gott- 
ftied Queitfch, der ältefte Sohn „Doctoris Queitschii, 
medicinae berühmten practici* in Yalfenburg, „bei deßen 
Zeit viele Edelleute bier frequentiret, und foll die Schule 
in fondern Flor geftanden haben" (Kühn). Er verwaltete 
das Rektorat fünf Jahre und wurde dann feiner Gelehr- 
famteit halber als ein befonderer didacticus als Rektor an 
die Rösliner Schule und von dort 1708 nach Kolberg als 
Konreltor des dortigen Lyceums berufen. Später wurde er 
Rektor des Lyceums, „allwo er auch verftorben, nachdem er 
viele [höne Specimina scholastica im Drud herausgegeben”. 
Eine feiner Schriften behandelte unter dem Titel „Die preiß- 
windigfte Bandora unferer Zeiten” das Leben der gelehrten 
Colbergerin Euphroſyna Hennefen, geb. Auin, der musa 
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quadrilinguis, wie fie Wofen in feinem Beitrag zur pommer- 
ſchen Hiftorie S. 89 nennt (geb. 3. Nov. 1677, geft. 15. uni 
1715). . In berfelben fett er ihr folgende Grabichrift: 
Pandora bat anigt, was andern noch gebridt: 
Hier unten gläntte Sie in der Gelehrten Orden, 
Dort aber ift Ihr Schmud nun gang volllommen worden, 
Da Ihre Tugend crönt ein volles Sternen-Licht. 

Von ihm rühmt Daniel Virdho, einer feiner früheren 
Schüler: „Diejer fuchte lingvas orientales zu excoliren, 
brachte mid auch fo weit darin, daß nicht nur öfters feine 
Stelle bey meinen condiscipulis vertreten, fondern auch 
albier (d. i. in Danzig) primaner, auch gar Predigers 
Söhne darin informirt habe”. Er batte zwei Brüder, 
Joachim Friedrich, der 1699—1701 das colleg. Groening. 
bejuchte, am 18. April 1706 an der Frankfurter Univerfität 
immatrifulirt wurde und fpäter SKonreltor der Schule in 
Küftrin war, und den fehon oben erwähnten Anton Philipp, 
der am 18. November 1706 in Frankfurt immatrifulirt 
wurde und daſelbſt bis über die Hälfte des Jahrhunderts 
hinaus Profeffor der Medizin war. 

Nach Scheflers Fortgang erhielt das Kantorat Kerften, 
der jedoch nur etwa ein “Jahr in Falkenburg blieb und als 
Rektor nach Reetz berufen wurde. 

Der bedeutendfte der Yalfenburger Rektoren ift der 
Nachfolger Queitfh’ 8, Samuel Grützmacher. Er war 
als der Sohn eines TFalfenburger Rathsherrn und Tuch⸗ 
händler8 im lebten Viertel des fiebzehnten Jahrhunderts 
geboren, wie wir daraus entnehmen können, daß er am 
27. Auguft 1695, dem Tage feiner Immatrilulation in 
Frankfurt, den Eid des Univerſitätsbürgers noch nicht leiften 
konnte. Zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts wurde er 
zum Rektor der Schule feiner Vaterftadt berufen. Bon dem, 
was zu feiner Zeit auf der Falfenburger Schule geleiftet 
wurde, giebt ung der am 15. März 1703 von ihm berans- 
gegebene Stundenplan Kunde, welcher den Titel trägt: Series 
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lestionum scholae Falcoburgensis cum publicarum tum 
privatarum pro oaptu discipulorum praesentium publicata. 
In dem allgemeinen Theil dieſes Aufſatzes ift über den 
Inhalt genauer berichtet; Hier fei noch fo viel bemerkt, daß 
er fih in einem vorausgefchicdten Motto auf des berühmten 
Morhof Ausſpruch, dag der Unterricht in guten öffentlichen 
Schulen dem in guten Privatſchulen ſtets vorzuziehen jet, 
beruft. Zum Schluß beißt e8 dann: „Die Methode, nad) 
welcher diefe Lectiones tractiret werden, fol, wo Gott 
Gnade und Geſundheit verleihet, balde folgen”. Db Samuel 
Grützmacher jelbft noch zur Ausführung dieſes Planes ge- 
fommen ift, erfcheint mir zweifelhaft. Daß diefe Methode 
aber gut war, das beweift am beften der Erfolg, den Grütz⸗ 
mader erzielte. Denn unter feiner Leitung nahm die Falken⸗ 
burger Schule einen gewaltigen Aufſchwung: rühmt doch 
Martin Philipp Neander, dag „in felbiger Zeit (1705) an 
die 10 Edelleute, 3 Borden, 1 Kleift, 1 Herkberg, 2 Benden- 
dorffen, 3 Wachholgen, mehr als 20 Brediger Kinder vom 
Lande aus der Mard, Pommern und Bolen, viele frembde 
Stadt- Rinder e. g. aus Tempelburg, Dramburg, Calliß, 
Schivelbein, Lobeſentz (Lobjens), auch gar einer aus Stargard 
biefelbft freqventirten, worüber fid) einftmahlen H. M. Denso, 
Rector Gymn. Neosedin. höchlichſt verwunderte, alß er 
naher Stargard reijete und einen Sonntag zu Yaldenburg 
in der Kirche auffm Schüler-Ehor war, die Herren Schul 
Eoffegen erfuhende, fie möchten ihme doch von ihren an- 
ſehnlichen Schülern welche ind Gymnas. ſchicken, indem foldhes 
von fo ftarder freqvenz nicht wäre”. 

Aber auch außerhalb feiner Amtsthätigfeit war Sam. 
Grützmacher auf das Wohl der ihm unterftellten Schule 
bedacht. Nach der Sitte der Beit ließ er von den Schülern 
Schuldramen aufführen und fchrieb auch felbft eins zu dieſem 
Imede, das den Titel „Die Neumark“ Marchia nova führte. 
Doc ift kaum wahrjcheinlich, daß noch ein Exemplar deffelben 
vorhanden if. Denn fchon im Jahre 1748 befikt Grütz⸗ 
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macher ſelbſt fein vollftändiges Exemplar mehr und geftebt, 
daß er gern einen Dufaten für ein ſolches geben würde, da 
er das Drama aufs Neue abdruden laſſen wolle. Die 
wenigen Nachrichten, die wir darüber geben können, entnehmen 
wir dreien jeiner Briefe aus den Jahren 1748 und 1749, 
die darauf gelegentlich Bezug nehmen. Wir erfahren daraus, 
dag in dem Stüde ein Bauer mit feiner Frau auftrat, und 
daß der jpätere Lantratb von Bendendorff die Rolle der 
Letzteren fpielte. „Es ift dafjelbe”, erzählt er weiter, „unferm 
Hochſeligen Könige Friderico dem 1. Könige in Preußen 
1704 praesentiret worden, welcher mir auch die Gnade 
erwiefen und an die Neumärkiiche Regierung rescribiret bat, 
daß Sie mir die erfte Inspection, die offen werden würde, 
geben folten. Sed Deus non ita, sed aliter voluit.“ Er 
wurde nämlid im folgenden Jahre als Prediger nach 
Semerow, Meferit, Berdenow und Kartlow berufen. 

Kurz vor feinem Fortgange ftellte er noch in der Ein- 
ladung zu einer Abjchiedsrede, welche Samuel Bernhardi, 
der Sohn des verftorbenen Diafonus Johannes Bernhardi, 
beim Berlafien der Falfenburger Schule über die fata bona 
und fata mala feiner Vaterftadt bielt, die Namen derjenigen 
Salfenburger Stadtlinder zufammen, weldhe von 1600 bis 
1700 ftudirt hatten. In der Einleitung geht er davon aus, 
dag Gott die Stadt zwar „mit Krieg, Verwüftung, Peftileng 
und fonderlic mit Feuers-Noth heimgefuchet”, aber doch auch 
„Diefer Lieben Stadt nicht allein wieder aufgeholffen, ſondern 
ihr auch fonderlich feine, mehr als väterliche Fürſorge darin 
fehen laſſen, daß er aus ihren Kindern, dennoch manchen 
Prediger, Negenten, Schul-Diener, Doctorem Theologiae, 
Medicum :c. gemadjt“, und hebt dann die Verdienfte hervor, 
bie fich das Gefchlecht derer von Borde um die Falkenburger 
Schule erworben hat. Darauf folgt eine Aufzählung von 
88 Falkenburger Kindern, die theild fchon in Amt und 
Würden find, theils noch ftudiren, und von 16 folchen, die 
noch die Schule beſuchen, aber fpäter ftudiren follen. Diele 
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Einladungsſchrift ift im Frühling 1749 in Kolberg aufs 
Ne in 100 Exemplaren gedrudt worden, nachdem der. 
Derfaffer noch diejenigen Falkenburger binzugefügt batte, 
welde bis dahin in dem 18. Jahrhundert ftudirt batten. 
Ich kenne aber weder den Neudrud noch diefe Fortſetzung. 
Bon den fpäteren Schidjalen Sam. Grützmachers ift 

wenig befannt. Jene drei oben erwähnten Briefe aus den 
Jahren 1748 und 1749 beweifen, daß er auch in Semerow 
des Intereſſe für Falkenburger Geſchichte nicht verloren 
hatte. Aus den vierziger Jahren ftammen auch einige hand⸗ 
Ihriftlih erhaltene Liedchen zu der Hochzeit Vanſelos, des 
Paftors in Wopersnow. Bald nach 1749 wird er geftorben 
fein; wenigftens fchließt der leßte Brief vom 10. uni 1749 
mit dem Abjchiedswort: 

Zum Valet aus diefem Xeben, 

Dem ich bald gute Nacht werde geben, 

Sollen Sie diefe Schrifft noch haben; 

Und wenn ich werde feyn begraben, 

Sp denken Sie meiner noch im Beften 

Bey und mit allen Ihren lieben Gäften. 

Fiat et omnes vivant. 


Kerftens Nachfolger wurde Joachim Chriftian 


' Neander, der Sohn Friedrich Neanders, consulis Faloken- 





burgensis fulgidissimi iudiciique Schifelbeinensis advocati 
solertissimi, wie ihn Joach. Yriedr. Queitjch in feiner dis- 
putatio academica nennt. Zwar war er fein Fachmann, 
jondern hatte feit dem 7. Mat 1701 in Frankfurt Yuris- 
prudenz ftudirt; aber wegen feines fchönen Singens murde 
ihm doch das Kantorat übertragen, das er ungefähr 5 Jahre 
verwaltete. Inzwiſchen wurde er auch zum Gtadtjelretär 
beitellt (1715, wie Kühn angiebt, tft zu fpät), und als fein 
Bater ftarb, an deffen Stelle zum Bürgermeifter und Stabt- 
tihter gewählt. Ungefähr 1707 Iegte er das Kantorat nieder, 
„indem er mit feinem Stadt-Secretariat, Notariat und 
ftarden juriftiichen praxi genug zu thun gehabt”. 
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In diefer Zeit wirkte auch an der Falfenburger Schule 
der Baffalaureus Georg Lehms, von dem Steinbrüd hervor⸗ 
bebt, daß er ein guter Nechenmeifter gewefen ſei. Er war 
ein geborener Sadje. Nah dem Stundenplan von 1703 
unterrichtete er die vierte umd fünfte Klaffe in zehn Stunden. 

Im Jahre 1707 verließ auch der Nachfolger Samuel 
Grügmacers, der Rektor Samuel Ulrich Grützmacher 
(Kühn nennt ihn fälſchlich Johann Gr.) Falkenburg. Er 
wurde Paftor in Glaſow und Hohenholz und beirathete 1707 
Anna Eliſabeth Bütow. Bon feiner Hand befiten wir ein 
Gedicht auf die Hochzeit Martin Friedrich Dreiftd aus dem 
syabre 1736. Sein Vater war der Greifswalder Kantor 
Adam Grügmacher, ein geborener Yalfenburger, der 1650 als 
scholae patriae alumnus ein CEpigramm auf den Tod 
Klemens Humpoldts dichtete. 

„Alß nun h. anno beyde Schuldienfte zugleih vacant 
wurden, verſchrieb E. E. Naht” Peter Beda, den Sohn 
des Gerichtsafjefjord und Tuchhändlers Peter B., zum Rektor 
und Martin Bhilipp Neander, den Bruder des bisherigen 
Kantors, zum Kantor. Erſterer befand ſich zur Zeit noch 
auf der Univerfität Roſtock, letzterer ftudirte, nachdem er feit 
1699 die Schule und das colleg. Groening. in Stargard 
bejucht hatte, vom 9. Juli 1704 bis 1706 auf der Univerfität 
Frankfurt. „Nachdem er”, wie Banfelom in den Buverläffigen 
Nachrichten u. f. w. ©. 143 meldet, „das Jubilasum 
Academioum mit celebriret, wolte er auch noch die Sächſ. 
Univerfitäten beſuchen, war auch ſchon bis Wittenberg ge- 
kommen. Wie aber die Schwedifche Armee in Sachſen ein- 
fiel, machte er fich nach Halle. Bon da wurde er 1707 zum 
Cantorat nah Falkenburg berufen”. Beide trafen gegen 
Johannis 1707 in Falkenburg ein und wurden an bemfelben 
Zage von dem Oberpfarrer Michael Grüneberg in Gegenwart 
eine® hohen Rathes, des Diakonus Schmidinger und der 
Gerichtsaffefjoren feierlich in ihr Amt eingeführt. Acht Jahre 
wirften beide in echt Follegialifcher Eintracht an der Fallen⸗ 
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burger Schule. Ueber den Stand der Schule in diefer Zeit 
Ihreibt M. Ph. Neander 1754 ſelbſt. „Auch 1707 war 
schola noch in gutem Stande; alß aber 1708 ein entfeßlicher 
Brond 3 Theile von der Stadt Falfenburg nebft den vollen 
Schennen vorm Büddowſchen Thore auffrieb, und 1709 der 
große Winter nebft theurer Zeit fich einfand, fo gingen alle 
frembde Schüler for. Anno 1713, da die Stadt durch das 
Königlihe Feuer⸗Caſſen⸗Geld von etlich taufend Tahlern und 
goöͤttlichen Beyſtand wider zu fich felber fommen, vermehrte 
id au die Schule wieder in etwas." Zuerſt fchied ber 
Rektor Beda; er wurde im Anfang des Jahres 1715 als 
Baftor nach Spiegel bei Kallies berufen, wo er 1756 ftarb. 
Sen Nachfolger im Rektorat wurde Neander. Aber fchon 
Ende deſſelben Jahres verließ auch er Falkenburg, um das 
Pforramt in Pielburg zu. übernehmen. 1720 kam er von 
dort nach Nafeband und endlich nach Woldiſch⸗Tychow. ALS 
ihm im Jahre 1722 zwei feiner Kinder ftarben, ſchickte ihm 
fein Schwager Johann Birdholg (fpäter Land- und Stadt- 
phyſikus in Arnswalde) ein Beileidsgedicht, deffen Titel einen 
intereffanten Beleg für den fchmwülftigen Stil jener Zeit 
bietet: „AL die zwey Hoffnungs-vollen Söhne Johann 
sriederih und Martin Philip Neander Anno MDCOCXXII, 
der erfte den 18. Junii im vierdten, der andere den 6. unit 
im andern Jahre feines Alters die blühende Kindheit mit 
dem Alter der grauen Ewigkeit verwechjelten, fuchte die durch 
jo fchmerglichen Verluft in Thränen ſchwimmende Eltern, als 
den böchft-betrübten Herren Vater Tit. Herren Martin Philip 
Reander, treufleißigen Seel-Sorger der Gemeine zu Woldifchen- 
Tychow in Hinter-Bommern, und die winfelnde Frau Mutter, 
Tit. rau Margaretha Sophia geb. Birdholgin einigermaffen 
anfzumuntern ein über jo traurige Poft höchſt⸗beſtürtzter 
Freund und Bruder“. An Schriften bat er (nach Vanſelow 
a. a. O.) zu feinem eignen Nußen, und zum Geiftl. Zeit⸗ 
Bertreib, zufammengetragen. 1. Alveare biblioum. Worin 
über jehr viele dieta biblica, die Erklärungen jo wohl des 
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feel. D. Luthers, als andrer Rechtgläubigen Lehrer. 2. Alve- 
are theologicum, worinn ad normam theologiae posit. b. 
Koeningii, die Lehrſätze D. Lutheri und vieler Orthodoren 
aufgefammlet find, und 3. Alveare historioum, welches ſehr 
viele merkwürdige Sachen und Begebenheiten, fo wohl aus 
alten, als neuen Zeiten enthält. Er ift es, der jpäter ben 
Baftor Joachim Steinbrüd mit Nachrichten über Falkenburg 
und Falkenburger unterftügt. 


Als M. Ph. Neander Rektor wurde, erhielt Chriftian 
Döge, der fih noch auf der Univerfität Noftod befand, das 
RKantorat. Sein Vater war in Falfenburg Tuchmacher und 
ift vielleicht identifh mit dem Tuchmacher Döge, welcher 
1736 der Kirche in Falkenburg 2000 Thlr. vermadte und 
fih dafür ein Erbbegräbniß im Thurme ausbedang. Auch 
als Neander Falkenburg verlieg und Samuel Bernhardi, 
der Sohn des früheren Diakonus, Rektor wurde, blieb Döge 
Kantor. Nachdem Samuel Bernhardi 1705 die Falfenburger 
Schule verlaffen hatte, Hatte er bis 1709 das Lyceum in 
Kolberg und 1709 bis 1710 das colleg. Groening. in 
Stargard befuht. 1718 wurde er Paftor in Wopersnom 
und Döge fein Nachfolger im Rektorat, das er bis zu feinem 
Zode (1728) inne hatte. Bon ihm bemerft Kühn „Es war 
ein guter und fehr fleigiger Lehrer“. Bernhardi Torrefpondirte 
noh im Jahre 1756 mit Joach. Steinbrüd über Yallen- 
burgiſche Schulgefchichte. 


Zu Döges Zeit waren Kantoren Chriftian Praude, 
eines Töpfers Sohn aus Frankfurt, der aber bald ‚wegen 
jeine8 unzufriedenen und unruhigen Gemühtes“ fein Amt 
aufgab oder (nad Kühn) „wegen feiner Vorliebe für geiftige 
Getränfe und PVerübung mehrerer Exceſſe“ feine® Amtes 
entfegt wurde, und Erdmann Zippel, der nur noch 
wenige Jahre lebte und als Kantor in Falkenburg ftarb. 
Die Jahreszahl 1740, die Kühn dafür angiebt, kann aber 
unmögli richtig fein. Sein Tod fällt viel: früher. 
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Aus diefer Zeit werden uns auch wieder zwei Bakka⸗ 
lourei genannt, Carutz, der am 11. November 1725, dem 
24. Sonntag nad Trinitatis farb, und Andreas Müller 
aus Freienwalde in Pommern, der 1726 nad Falkenburg 
berufen wurde. 

Zippels Nachfolger im Kantorat war Martin Friedrich 
Grüneberg, der Sohn des Oberpfarrers Michael Gr. 
1115 bis 1716 hatte er das colleg. Groening. beſucht. 
Nach Döges Tod wurde er Rektor und blieb es fünf Jahre. 
Er fam als Prediger nad) Berneuchen bei Küftrin und von 
da nach Wubifer bei Königsberg. Bon dort aus korreſpon⸗ 
dirte er 1755 mit Joach. Bernd. Steinbrüd, feinem früheren 
Schüler, über Falkenburger Schulverbältniffe und bemerft 
dabei, daß die Königsberger Schule nicht auf der Höhe ftebe 
wie die in Falkenburg zu feiner Zeit. 

Unter ihm war Kantor Johann Ehriftoph Neander, 
der 1737 Prediger in Baumgarten wurde. Aus der „Samım- 
lung verjchiedener merkwürdiger Begebenheiten, die ſich in 
Baumgarten zugetragen haben, zujammengeftellt von J. ©. 
F. Neander, Pastore loci“ führt Kühn Bruchſtücke an, die 
befonder8 wegen der Nachrichten über den erften evangeliſchen 
Prediger von Baumgarten, Petrus Pinnow, den Sohn eines 
Schmiedemeifter8 aus Dramburg, intereffant find. Johann 
Chriftopb Neander verwaltete fein Pfarramt 51 Jahre bis 
zu jeinem Tode. 

Grinebergs Nachfolger im Neftorat war Martin Otto, 
eines Prediger8 Sohn; aber fchon nach einem Jahre verließ 
er Faltenburg wieder. An feine Stelle trat Immanuel 


Beda, der Sohn eines Falfenburger Gerichtäheren und 


Raufmannes. Er hatte, mwahrfcheinlich in Leipzig, Medizin 
fludirt und auch den Doktorhut erworben. Von Leipzig find 
verichiedene feiner Gedichte datirt: fo gratulirt er als medi- 
einae candidatus Ehriftian Mantey zur Wahl zum regieren 
den Bürgermeifter in Bauten am 31. Januar 1737 und 
fingt ein Troftlied „bey dem unvermutheten Abfterben Sr. 


254 Beiträge zu einer Gefchichte der Falfenburger Schule. 


Hochedelgebohrnen Herrn Ehriftian Mantey" im September 
1738, deſſen legte Strophe alſo lautet: 
Betrübtes Haus! Du weineft jehr; 
Allein der Himmel kann noch tröften, 
Der theure Mantey, wohnt nunmehr 
Dort in den Häufern der Erlößten. 
Er bat der Welt genug gedient, 
Sein Lob bat Tängftens ſchon gegrünt, 
Und wird noch nicht mit Ihm begraben. 
Der Himmel bat Ihn uns gefchentt, 
Wer ift es, der ihm drum verdenlt, 
Wenn er Ihn nun will wider haben? 

Ein drittes Gedicht ließ er druden, „als der Hocheble, 
Hohadtbare und Hocherfahrne Herr, Herr Michael Morgen⸗ 
befjer, von Breßlau, der Arzneywifjenichaft Baccalaureus, Die 
längft verdiente Doctor-Würde auf der hohen Schule zu 
Leipzig den 27. Yuni 1738 rühmlichft erhielt". Er blieb 
nur zwei Jahre Rektor in Falkenburg und wurde dann 
Kreisphufitus in Pyrig, wo er noch 1756 lebte. 

ALS Johann Ehriftoph Neander 1737 Baftor in Baum⸗ 
garten murde, wurde der SHofmeifter des Oberamtmanns 
Schmidt in Güntershagen, Wiediger, zum Kantor gewählt. 
Er kam jpäter als Diafonug nad Schwedt a. D.; auf ihn 
folgte Runge, der Sohn des Inſpektors (fo hießen damals 
die Superintendenten) Benjamin Runge in Dramburg, der 
früher Paftor in Mellen und dann Oberpfarrer in Falfen- 
burg gewejen war. Er war fpäter Baftor in Liebenow bei 
Need. Sein Nachfolger wurde Immanuel Laffer, „ein 
tüchtiger Muſikus“. Er war ein geborner Falkenburger, wie 
aus der Univerfitätsmatrifel von Frankfurt hervorgeht, wo er 
am 27. uni 1736 immatrifulirt wurde. 1740 ift er Kantor 
in Falkenburg und ladet als ſolcher mit einer kleinen päbda- 
gogiihen Schrift, „Die Behörigen Mittel, eine Schule in 
guten Stand zu ſetzen“ zu einer öffentlichen „Nedner-Uebung“ 
ein. Zu diefen Mitteln rechnet er an erfter Stelle „die 
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guten Eigenfchaften der Lehrer. — Beſäſſe ein Lehrer Tugend 
genug, fi) zum Bilde feiner Untergebenen darzujtellen: Wüſte 
er ih in feinem Amte fo zu mäßigen, daß Liebe und Furcht 
in gleichem Grade von feinen Schülern gegen ihn erfolgten: 
er bediente ſich aber feiner Mugen Lehrer-Art: fo würde er 
jo wenig ausrichten, als könte er fich diefer Eigenfchaften gar 
nit rühmen. Hier kommt es erftlih auf die Wahl ver 
Shriftftellee an.” Laſſer tadelt ſowohl die, welche den 
Schülern fofort Ciceros Schriften vorlegen, als auch die, 
welhe ihnen Corderi colloquia und Comenii lateiniſche 
Bibel u. dergl. in die Hand geben. „Sind denn nicht andere 
Bücher vorhanden, welche nicht allein eben fo leichte, fondern 
auch die natürliche Schönheit der Sprache beſſer ausdrücken, 
als vorige? Gewiß, man würde mehr Nuten zu gewarten 
baben, wenn man der Jugend den Phaedrus, Eutropius 
und Cornelius erflärte. — Es fommt ferner bey einer klugen 
Lehr-Art darauf an, daß man der Jugend die Autores recht 
erkläre." Dazu gehört, daß der Lehrer deutlich und Klar 
dent umd fpricht, nichts der Erklärung Bebürftiges übergeht 
und endlich die Jugend zur Ausübung und Nachahmung 
anweiſt. Dabei hält es Laffer für ebenfo falſch, fogleich 
lateinifch mit den Kindern zu fprechen, mie von der Grammatif, 
der Erlernung einzelner Wörter, von Deklination und Ron- 
Ingation auszugehen. „Biel vernünftiger handelt derjenige, 
der feine Untergebene auf die fleißige Leſung der alten Schrift: 
ſteller anmeifet, und nicht eher zum Reden und Schreiben 
Anlaß giebet, bis man diefe völlig verftehet. Denn dieſes 
nd die Quellen, woraus man Schönheit und Bierlichfeit 
Ihöppfen fan." Zum Schluß giebt er ein Programm ber 
angelündigten Redeübung: 
1. Johann Friedrich Beda ſpricht deutſch über den 
gegenwärtigen Zuſtand der Schule. 
2. Chriſtian Heinrich Kuhſe lateiniſch „von der Hoheit 
der Römiſchen Stadthalter, die man insgemein 
Burgermeiſter zu nennen pflegt“. 
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3. Immanuel Beda weift in deutſchen Verſen nad), 
dag man auf Meinungen nicht bauen müſſe. 

4. Friedrich Schmidt, Chriftian Müller, Joſeph Leberecht 
Runge, geben deutjch drei verichiedene Beweife von 
der Unfterblichfeit unferer Seelen. 

5. Joachim Bernhard Steinbrüc beweiſt Tateinifh, „Daß 
derjenige nicht den Zitul eines Gelehrten verdiene, 
der die lateinische Sprache nicht aus dem Grunde, 
verfteht". 

6. Johann Friedrich Prochno fpricht deutfh „von Der 
faft allgemeinen Geringſchätzung der Schullehrer"(!N) 

7. Claus Joſeph von Puftar, aus der Roſe in Pohlen, 
bon der Nothwendigfeit, die Tugend auszuüben. Teutſch. 

8. Georg Wilhelm Grubenhagen, aus Teſchendorf, er- 
zehlet die Mittel, welche ein jeder, der die Tugend 
ausüben will, beobadhten muß, und ftattet zugleich 
den bochgeneigten Anweſenden gehorjamften Dank 
ab. Teutſch“. 

Später wurde Laffer Kantor in Soldin. 

Nah Immanuel Bedas Yortgang wurde %. Grüß- 
macher Rektor, der Sohn des Prediger Ludwig Gr. in 
Virdow. Er „verwaltete mit Liebe und Treue fein Amt 
vier Jahre und wurde dann der Nachfolger feines Vaters” 
(Kühn). Don feinem Leben ift weiteres nicht befannt. 

Kantor war damals Ehriftian Heinrih Kubfe, 
ber Sohn eines Falkenburger Kirchenvorftehers. Als Grüß: 
macher Yallenburg verließ, wurde Kubfe fein Nachfolger im 
Rektorat; Kantor aber wurde 1746 Joachim Bernhard 
Steinbrüd, der dritte Sohn des Falkenburger Diakonus 
Michael Steinbrüd. Beide waren Spiel-, Schul- und Studien- 
genoſſen geweſen und fpäter noch durch vermandtichaftliche 
Bande verknüpft. Deshalb wird es gut fein, ihr Leben zu⸗ 
fammen zu behandeln. Dabei werde ich ein wenig ausführ- 
licher verfahren, da ja Joachim Bernhard Steinbrüd der ift, 
deſſen Sammelfleiß wir die Bier gegebenen Nachrichten zum 
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großen Theile verdanken. Wir folgen in der Darftellung 
feines Lebens der Schrift „das Leben feines Vaters M. Joachim 
Bernhard Steinbrüds, Paſtors an der St. Peter- und Bauls- 
firde Stettin 1790" von Johann Joachim Steinbrüd, Pre 
diger an ber St. Beter- und Paulskirche zu Stettin. 
Joachim Bernhard Steinbrüd wurde am 12. Oftober 
1725 in Tallenburg geboren. In den erften Jahren feines 
Lebens wurden feine Fortfchritte durch eine fehwere Zunge 
beeinträchtigt; erft im fiebenten Jahre wurde das Leiden durch 
einen geſchickten Eingriff des damaligen Oberpfarrers Benjamin 
Runge gehoben. Wenn der Vater Steinbrüds feinen täglichen 
Spaziergang machte oder nach dem in Falkenburg eingepfarrten 
Dietersdorf fuhr, jo nahm er feinen Joachim und deſſen 
Spielgefährten Chriſtian Kubfe mit, und „er wiederholte 
ihnen dann die gehörten Vorträge und unterrichtete fie von 
der Wichtigleit des Predigtamtes und bemühete fich, in ihren 
Herzen tief einzudrüden, daß auch ihre erften Jahre dem 
Herrn gebeiligt fein müßten, wenn fie einmal andere mit 
Nuten lehren wollten”. Im Sabre 1740 bielten fie beide 
mter dem Kantor Laffer in der Falkenburger Schule eine 
öffentliche Rede. Wahrfcheinlich verließen fie beide zu der» 
felben Zeit, im Februar 1742, Falkenburg, um auf Veran- 
lafjiung des Inſpeltors Runtze die lateiniſche Schule des 
Franke'ſchen Waifenhaues in Glaucha bei Halle zu bejuchen. 
Im Yrübjahr 1744 wurde Kubfe zum Kantor der Dramburger 
Schule erjeben. Aber offenbar verſprach er ſich von der un- 
gebundenen Studentenzeit mehr Vergnügen. Er antwortete 
zum großen Leidweſen feiner Mutter und feines Stiefvaters 
garnicht auf diesbezügliche Anfragen, und fo zerſchlug fich bie 
Sache. Michaelis 1744 vertaufchten die beiden Freunde die 
Schule mit der Hallenfer Univerfität. rüber fcheint ber 
Bater Steinbrüds beabfichtigt zu Haben, feinen Sohn in 
Frankfurt ſtudiren zu laffen. Wenigftend beißt es in ber 
dortigen Matrikel vom 21. Yebruar 1742 depositus tantum 
Joachim Bernhard Steinbrück, Falckenburgensis Neo- 
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marohicus. Nah Verlauf des erſten Studienjahres erbat 
und erhielt Joach. Steinbrück den katechetiſchen Unterricht an 
der ſogenannten Mittelwachiſchen Schule in Glaucha und 
dafür einen freien Tiſch im Waiſenhauſe. Aber noch im 
Herbſt 1745 verließ er, begleitet von den Segenswünſchen 
ſeiner Lehrer Dr. Franke, Baumgarten, Kallenberg und Knapp, 
die Univerſität, um über Berlin und Stargard nach Hauſe 
zurückzukehren. Da ihm in Berlin ſein Reiſegeld „durch einen 
unglücklichen Zufall“ verloren ging, ſo mußte er mit ſechzehn 
Groſchen in der Taſche den Weg nach Falkenburg zu Fuß 
zurücklegen. Während der ganzen Zeit ſeines Hallenſer 
Aufenthaltes hatte er nach ſeinen eigenen Aufzeichnungen ca. 
260 Thlr. baar von Hauſe erhalten. Kuhſe, der vielleicht 
ſchon etwas eher die Univerſität verlaſſen hatte, ward Kantor 
in Falkenburg, während Steinbrück zunächſt feinen Water im 
Predigtamt unterftügte und dan, obwohl jhon zum Nach—⸗ 
folger feines Freundes gewählt, auf ein halbes Jahr Hof- 
meifter bei dem Herrn von Zaſtrow auf Borrentin im Neu- 
ftettiner Kreife wurde. In der zweiten Hälfte des Jahres 
1746 trat Kuhſe das Neftorat, Steinbrüd das Kantorat an. 
Aus der erften Zeit feines Rektorats ftammt Kuhfes Lieb 
zum „Schröders und Sceubifhen Hochzeitsfefte, welches in 
Taldenburg den 29. November 1746 vollzogen ward.” Jetzt 
war er auch in der Rage, den Dank für das Gute, was er 
in ſeiner Jugend von dem Diafonus Steinbrück genoffen 
hatte, abzuftatten. Er nahm gemeinfam mit Joachim Stein- 
brüd dem mit Arbeiten überhäuften und ſchon kränklichen 
väterlichen Freunde einen großen Theil der Predigten ab, 
befonder8 ſeitdem er deſſen Tochter Dorothea Eleonore als 
Gattin heimgeführt hatte. 1754 oder 1755 wurde er Paſtor 
in Kremmin in der Jakobshagener Synode. — Doch wir 
gehen auf das Jahr 1746 zurüd. Kaum war Joach. Stein- 
brüd Kantor geworden, jo ftellte der damalige Inhaber des 
Prinz Friedrichſchen Kürafjier- Regiment an ihn die SForde- 
rung, entweder felbft in Weib und Glied zu treten oder inner- 
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balb Jahresfriſt einen Erſatzmann zu ftellen. So ſchwer es 
ihm wurde, er wählte das letztere und wurde fo losgeſprochen. 
Bon feiner Wirkfamfeit als Kantor fehlt uns jede Kunde. 
Am 28. April 1748 wurde er von den Patronen zu Neu- 
budow und Klein Satspe als Paftor nach Neubudom berufen; 
allein der dritte Patron, Lieutenant von Münchow zu Alts 
budow, beanftandete die Berufung, fo daß Joach. Steinbrüd 
es vorzog, ſich um die erledigte Pfarrftelle zu Langenhagen 
md, nachdem ihm dort ein anderer vorgezogen war, um bie 
in Karzig bei Naugard zu bewerben (1749). Aber auch 
diefe war ihm noch nicht zugedadt. Da ftarb in Stettin 
Johann Nikolaus Michaelis, der zweite Paftor an der Petri: 
firde, und Steindbrüd wurde im Yebruar 1750 an feine 
Stelle berufen; 1751 beirathete er defjen einzige Tochter 
Eleonora Maria. Zwei Jahre, nachdem er erfter Prediger 
on der Betrifirche geworden war, ftarb ihm feine Gattin, am 
25. Auguſt 1775; am 22. Auguft 1776 fchloß er einen neuen 
Edebund mit Friederifa Amalia Hermsdorf. Die legten drei 
Monate feines Lebens hatte er noch die Freude, feinen Sohn 
Johann Joachim an feiner Seite als zweiten Prediger wirken 
zu fehen. Am 14. Juli 1789 ftarb er an den Folgen eines 
unglüdlichen Falles. Während der ganzen Zeit feines Stettiner 
Aufenthaltes hat er ein reges Intereſſe für die Geſchichte 
Pommerns und vor Allem für die feiner Vaterftadt bewieſen. 
Zeuge davon find einmal die 20 Schriften, die fein Sohn in 
der Zebensbefchreibung aufzählt, ſodann aber die handjchrift- 
lihen Sammlungen, welche er mit unermüdlichem Fleiß ver- 
anftaltet bat. 

Nachdem Joachim Steinbrüd Falfenburg verlaffen hatte, 
wurde Lietz (oder Liege) Kantor. Large kann er jedoch dieſes 
Amt nicht bekleidet haben, denn in feinem Briefe vont 
19. Februar 1754 nennt Martin Philipp Neander als gegen» 
wärtigen Kantor Samuel Valentin Neander. Yieg war 
als Rektor nach Bolzin berufen. Samuel Neander war der 
Sohn des Schivelbeiner Bürgermeifters Friedrich Neander. 

17* 
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As Lie Polzin verließ, wurde Neander auch dort fein 
Nachfolger. 

Nach Kuhſe war Martin Horn kurze Beit Rektor in 
Falfenburg. ALS er dann Aıntsnachfolger feines Vaters, des 
Baftors Horn in Birdholz wurde, trat 1757 an feine Stelle 
Georg Gottlieb Burchardi, ein geborener Stettiner, der 
die Schule in großen Flor bradte (Kühn). Er war fpäter 
Baftor in Gr.Tychow. Bu feiner Beit war Immanuel 
Beda Kantor, der Sohn eines Tzalfenburger Kaufmanns. 
Wahrfcheinlich ift er der Symmanuel Beda, der 1740 unter 
Laſſer eine öffentliche Rede Bielt; er bezog dann die Frank—⸗ 
furter Univerfität, in deren Album er als medicinae can- 
didatus unter dem 19. Mai 1742 ftebt. Als Kantor beirathete 
er Margarethe Lovife Steinbrüd, die jüngfte Tochter des 
Diakonus. Er wurde wegen Trunffucht feines Amtes entfekt. 

Rektoren waren nah Burdardi F. Kobligk, der als 
Prediger in Begeneff ftarb, und Karl Friedrich Loed, der 
Sohn des Küfters Jakob Friedrich 2. in Falkenburg. Er 
war im Jahre 1753 geboren und ift in der Frankfurter 
Univerfitätsmatrifel unter dem 20. April 1773 als Student 
der Theologie eingetragen. Im Jahre 1780 legte er das 
Neltorat nieder, da er zum Prediger in Gr⸗Grünow gewählt 
war. 1809 zog er al8 Emeritus wieder nad Falkenburg zu 
jeinem Sobne, dem Königl. Accife- Kaflen» Kontrolleur, und 
lebte dort noch big zum 29. März 1817. Seine Leiche 
wurde in Grünow begraben. 

Sein Nachfolger im Rektorat wurde ber bisherige Kantor 
Friedrich Wilhelm Engelhard Liftih, der Sohn bes 
Oberpfarrer8 Johann Gottfried Liſtich. Erwar am 2. Aprif 
1758 geboren, wurbe 1778 Kantor und 1780 Rektor. 1785 
wurde er zum Baftor in Wufterbarth bei Polzin gewählt. 
Er war der lette ftudirte Kantor. 


AT 
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Erft, als der Drud meines Buches*) über den Stettiner 
Erbfolgeftreit beendigt war, bradite ich in Erfahrung, daß 
joeben eine Schrift von Herrn Dr. Paul Gäthgens er: 
ſchienen fei**), welche mit der meinigen in ihren Haupt— 
partbieen fi) dede. Wenn ich in den folgenden Zeilen das 
Bert des Herrn Gäthgens einer Bejprechung unterwerfe, jo ge- 
ſchieht dies vornehmlich deshalb, um durch die Vergleichung 
unferer Refultate zu zeigen, daß die eine Arbeit durch die 
andere nicht ganz überflüffig geworden if. Daher richte ich 
mein Augenmerk auch nur auf diejenigen Theile der G.ſchen 
Abhandlung, welche diefelben Ereignifje berühren, wie die von 
mir verfaßte. 

In einer Einleitung giebt &. die Geſchichte der branden- 
burgifch-pommerjchen Beziehungen vor Friedrich II. Er führt 
die Lehnshoheit Brandenburgs über Pommern zurüd big auf 
die Urkunde Kaiſer Friedrichs II. vom Jahre 1231; der 
Anfpruch darauf gehe aber vielleicht zurück bis auf die Zeit 
der Gründung der Nordmark durch Kaifer Otto I, ein Beweis 
dafür laſſe fich jedoch nicht Tiefern. Allerdings läßt er fich 
führen, einmal aus dem Amtsrechte der Markgrafen, dann 


*) Der Stettiner Erbfolgeftreit (1464 bis 1472). Breslau. 
Wild. Köbner. 1890. 

+) Die Beziehungen zwifhen Brandenburg und Pommern 
unter Kurfürft Friedrich II. (1437) 1440-1470. Gießen. Rider. 18%. 
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aus einigen Kaiferurfunden für die Bisthümer Havelberg (946), 
Brandenburg (949) und Bamberg (1136). 1181 erbob 
Raifer Friedrih I nah ©. (©. 4), als er in Lübeck ver- 
weilte, die Türften von Pommern als feine unmittelbaren 
Lehnsmannen zu Herzögen von Slavien. Dies Ereigniß ift 
feineswegs jo „ſicher“, wie G. meint, fondern jo umftritten, 
daß ©. ohne Weiteres feine Behauptung faum aufftellen 
durfte, mindeftens mußte er fih erſt mit Wider („Vom 
Neichsfürftenftande”, Innsbruck 1861 ©. 106 f., ©. 218 f.) 
auseinanderfegen, der die Neichsfreiheit der Herzöge beftreitet. 
In Lübeck jedenfalls fand dies Ereigniß nicht ftatt, höchſtens 
vor Lübeck, bei Gelegenheit der Belagerung der Stadt. Die 
Abtretung Slaviens an Dänemark durch Friedrich II. (1214) 
war eine vollftändige, Slavien ganz vom Reihe trennende, 
nicht nur, wie ©. (ibid.) jagt, eine Lehnsübertragung. Für 
die Schladht von Stendal und den angeblih darauf ge- 
ſchloſſenen Vergleih ift Kantzow Gäthgens einzige Quelle; 
mit der Erwägung, daß dieſe Nachricht in gleichzeitigem 
Material feine Stüte findet, bat ſchon Barthold feine Zweifel 
über ihre Zuverläffigfeit ausgefprohen. Daß die Entwidlung 
de3 ftaatsrechtlichen Verhältniffes zum Reiche und zur Mark 
feit dem 14. Jahrhunderte zwiſchen Pommern-Stettin und 
Pommern-Wolgaft eine ganz verjchiedene ift, hat G. nicht 
beachtet; ungenau fagt er daher (S. 60 und ©. 6), Ludwig 
der Baier habe die Herzöge von Pommern von der märfis 
ihen Lehnsabhängigfeit gelöft und zu unmittelbaren Reichs⸗ 
fürften erhoben, ferner Sigismund babe 1417 die Pommern 
mit ihren Lehen an die Mark gewiejen. Beides gilt nur für 
die Herzöge der Stettiner Linie. 

Was das Material für die Behandlung des Stettiner 
Erbfolgeftreites betrifft, jo ift es zweifacher Natur, chroni« 
falifches und archivaliſches. Das erftere liegt meift gebrudt 
vor; ©. hat jedoch diejer Seite feiner Aufgabe nicht bie 
nöthige Sorgfalt zugewandt. Der wictigfte gleichzeitige 
Bericht, die befte pommerfche Gefchichtserzählung des Mittel 
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alter, die „chronica de ducatu Stettinensium et Pome- 
ranie gestorum“, als deren Verfaſſer ich den Greifswalder 
Profeffor Barleberg nadhgewiefen babe, wird nur dreimal 
von ©. zitirt und zwar al8 „chronica de statu“! Wahr⸗ 
hemlih auf Grund der trefflihen Arbeit Blümdes (‚Die 
Familie Glinde“. Balt. Stud. XXXI, ©. 95) glaubt ©. 
ich die Mübe erfparen zu dürfen, die einzelnen Quellenfchrift- 
Reller „auf ihr Verhältniß und ihre Glaubwürdigkeit” zu 
imterfuhen (vgl. & ©. 104, Anm. 4, ©. 119, Anm. 5); 
aber wie jehr auch Blümdes Aufſatz als bahnbrechend für 
die Kritik Kantzows gelten muß (vgl. Stett. Erbf. ©. 35, 
Anm. 2), jo bat fie den folgenden Forfcher doch noch nicht 
jeder eigenen Anftrengung überboben. An der Sage vom 
Sprunge Eidftebt3 in das Grab Ottos III. hat Blümde 
noch nicht gezweifelt; die Unglaubwürdigfeit des Ueberfalles 
Friedrichs 11. Tann etwas fchärfer beleuchtet werden auf 
Grund einer eingehenden VBergleichung der einzelnen Nelationen 
Kantzows, befonder8 unter Heranziehung der zweiten hoch—⸗ 
deutſchen; eine derartige Vergleichung ift um jo intereffanter, 
als fie harakteriftiihe Einblicke in die Arbeitsweife Kantzows 
gewährt. Die Unterjuchung über den Tag zu Schillersdorf 
hängt zu eng zufammen mit der über das Verhalten und die 
Parteiungen der Stände, als daß der Darfteller des gefammten 
Stettiner Erbfolgefireites, nicht nur der Rolle, welche Glinde 
darin jpielte, nicht auf diefe angebliche Zuſammenkunft Stettiner 
mit Brandenburgern noch einmal zurüdfommen müßte Den 
Unterjchieb der einzelnen Berfionen Kantzows und der Pome- 
rania verjchweigt ©. gänzlihd. Den Chronijten Berkmann 
erflärt er (S. 129, Anm. 5) für zuverläjfig, „da er aus 
gleichzeitigen Stralfunder Notizen fchöpfte” Daß Berkmann 
auh von der allgemeinen pommerſchen Chroniftif, befonders 
von Parleberg, abhängig ift, hat er überſehen. 

An der von Kantzow erzählten Szene am Grabe Ottos 
nimmt G. feinen Anſtoß. Er glaubt (©. 128), die Chronik 
des Barleberg verfchweige den Friedensbruch der Pommern 
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und deren Einfall in die Neumark im Frühjahre 1469. Damit 
verhält es fich anders; fie verjchweigt ihn nicht, fondern führt 
ihn obne beftimmte Zeitangabe an, jedoch in ſolchem Zu⸗ 
fammenbange, dag man immer glaubte, er babe zum Ende 
des Feldzuges 1469 flattgefunden. (Vgl. Stett. Erbf. S.246 f.) 
Auch G. ſchließt ſich (S. 130) diefer irrigen Anſicht a, 
wie er ferner die faljche Nachricht Kantzows aufnimmt, bie 
Pommern hätten um diefelbe Zeit auch die Udermarf ver- 
wüſtet. (Vgl. Stett. Erbf. S. 248.) Die Schivelbeiner Fehde, 
bezw. ihren Zufammenbang mit dem allgemeinen Kriege bat 
G. unbeadhtet gelaffen. Der Krieg des Jahres 1469 wurde 
nah ©. (S. 128) im Juli eröffnet und zwar, indem Ulrich 
von Medlenburg in die Tollenſe eindrang. Daß dieje mecklen⸗ 
burgifche Grenzfehde ein Vorſpiel des Feldzuges von 1469 
ift und in den Sommer dieſes Jahres fällt, dürfte feitftehen; 
aber fie gerade in den Juli zu legen, haben wir fein Recht. 
Die Darftellung G's von der Belagerung von Ueckermünde 
und überhaupt von dem Yeldzuge 1469 und jeinem Ausgange 
ift kritiklos. 

Das arhivaliihe Material liegt zum großen Xbeile 
ebenfall3 gedrudt vor, doch finden fih im Geheimen Staats- 
archive zu Berlin noch ſehr erhebliche handſchriftliche Ergän- 
zungen. Vorausſchicken muß ich, daß in diefer legteren Hinficht 
ih G. in einer günftigeren Lage befand, als ich; es wurde 
ihm im Berliner Ardiv ein Sammelband zur Verfügung 
geftellt (R 30, la), den ich dafeldft nicht erhalten habe. Die 
von mir nicht benugten Altenftüde — fie beziehen ſich meift 
auf die brandenburgifch-pommerjchen Verhandlungen im Herbft 
1464, Ende 1465 und 1466 — find jedoch weder fehr zahl- 
reih, noch auch fehr wichtig; wejentliche Wefultate meiner 
Arbeit dürften durd) fie kaum in Frage geftellt werden. 

Es möge nun geprüft werden, worin die Verfchieden- 
beiten beftehen, zu denen wir in den Ergebniſſen unferer 
ardhivalifchen Forſchungen gelangt find. Einige belanglofe 
Details für das Jahr 1464 ergeben ſich aus R 30, la (der 
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28. Oftober als das Datum des Eintreffens der erften kur⸗ 
fürftlihen Geſandtſchaft in Stettin, ein Aufenthalt Pfuels 
Herbft 1464 in Pommern, um dafelbft die Gefinnungen zu 
erforfhen, ein Schreiben des Biſchofs von Brandenburg vom 
11. November an die Stettiner, enthaltend eine Einladung 
zu einer Zuſammenkunft zu Angermünde, eine Aufforderung 
der kurfürſtlichen Räthe an die Landfchaft zu Tollenſe, den 
Herzögen nicht zu huldigen). Klar wird jett, welche Gründe 
zur Verlegung der erften Verfammlung der Stettinifchen 
Stände nach Ottos Tode vom 15. auf den 11. November 
führten; diefelbe fand ftatt am 11. November, weil bie 
Herzöge die Landfchaft auf diefen Tag nach Stettin entboten 
batten. (Stett. Erbf. S. 96. ©. ©. 64). Falſch ift es freilich, 
dies als einen fonderlihen Erfolg der Wolgafter aufzufaffen, 
den Ständen fiel es damals noch nicht ein, vorjchnell aus 
ihrer Referve berauszutreten. 

Bezüglich der DVerhandlungen, die Ende 1464 am 
taiferlichen Hofe geführt murden, find ©. einige Irrthümer 
widerfahren. Barnelow war nicht von den Herzögen nad) 
Defterreih abgefandt (G. S. 65), jondern er befand fidh 
bereits dajelbft und handelte ohne Auftrag feines Herrn; 
bittet er doch felbft den Kaiſer, mit der Entfcheidung zu 
warten, bis Votſchaft von feinen Fürften käme, woran diejelben 
jest noch verhindert ſeien. (Stett. Erbf. S. 105.) ©. weiß 
jogar (S. 75), daß Barnelow am Morgen des 14. November 
1464 am Hofe eingetroffen fei und um Mittag herum vom 
Raifer in Audienz empfangen worden fei; diefe fühne Kombi. 
nation macht er auf Grund einer Nachricht in dem erften 
Berichte des brandenburgifchen Geſchäftsträgers, Hartnit 
vom Stein, ben 14. Rovember Mittags ſei ihn von dem 
faiferlihen Rathe, dem Grafen von Sulz, eröffnet worden, 
der Kaifer habe befohlen, inzwifchen die Verhandlungen mit 
den märkiſchen Geſandten einzuftellen, denn „Im sey vff hewt 
morgen von der widerpart botschafft komen.“ Sartnit 
bat auch nicht vor dem Kaifer ausgeführt, wie der faliche 
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Waldemar von den Pommern aufgeftachelt worden fei 
(&. ©. 75), fondern diefe Angabe ift nur enthalten in der 
Anftruttion für Hartnit; ob derfelbe davon Gebrauch gemacht 
hat, wiffen wir gar nicht. Von „Geſchenken“ des Kurfürften 
an die Beamten und Bedienten des kaiſerlichen Hofes 
(8. ©. 80) kann der Form zu Folge, in der die darauf 
bezügliche Notiz auftritt, feine Rede fein, höchſtens von ber 
abfichtigten Geſchenken; von einer Wirkung des Geldes der 
Markgrafen darf man daher ohne Weiteres nicht fprechen. 
(Bol. Stett. Erbf. S. 99, Anm. 1) ©. ift zu feiner Anſicht 
gefommen nach dem Borgange Raumers, welcher die betreffende 
archivaliſche Notiz willkürlich mit falfcher Datums- und 
Inhaltsangabe („Um 1465" bezw. „Verzeichniß der kur⸗ 
fürftlihen Geſchenken) abgedrucdt hat. Wenzel Reimann, ein 
anderer Gefandter des Markgrafen, wurde nicht den 10. De- 
zember zu Albrecht Achilles vom Kaifer abgeordnet (G. ©. 81), 
jondern den 19. November; ©. bat den Nilolaustag vom 
6. Dezember verwechjelt mit dem vom 13. November (Nicol. 
papa. Vgl. Stett. Erbf. S. 110, Anm. 2) Daß endlid 
nicht die Zufage in der böhmischen Sache, wie ©. (S. 81) 
vermuthet, die Belehnung des Kurfürften vom 21. März 1465 
berbeiführte, ergiebt fih aus dem Zettel zu Nr. 20 von 
R 30, 1 des Geh. St.Archives (vgl. Stett. Erbf. S. 109) 
und aus der fpäteren Entwidlung des Streites, in welchem 
die Hohenzollern niemals dem Kaiſer eine gegen Georg 
Podiebrad gerichtete Konzeſſion zugeftanden haben. 

Bei feiner Rückkehr aus Franken Dezember 1464 über- 
ſandte Kurfürft Friedrich an die Herzöge von Wolgaft einen 
Brief, der uns in zwei Faffungen überfommen ifl. Diejenige 
der beiden Faſſungen, welche der Kurfürft abjchidte, war 
weder fehr gemäßigten Zones, noch auch ftammte fie aus 
Albrechts Feder (G. S. 70), vielmehr aus feiner eigenen; 
auh war ihr Ton nicht weniger als ein milder. (Stett. 
Erbf. ©. 113 f) Wenn ©. (S. 70) den Leidenfchaftlichen 
Brief Friedrichs II. vom 15. Januar 1465 als „ruhig und 
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beftimmt, ja mit einem gewiffen Humor” gefchrieben findet, 
fo iſt das eine Anficht, über welche ich nicht mit ihm rechten 
will, Vom 5. Februar 1465 aus Prag ift wohl faum das 
Schreiben fämmtlicher Kurfürften an die Herzöge datirt 
(S. 73, Anm. 3), fondern nur das Georg Podiebrads (Stett. 
Erbf. S. 125); ©. beruft ſich als Duelle für jeine Angabe 
anf Baltbafar Machricht u. ſ. w.), der mir jet nicht zur 
Verfügung ftebt. 

Als Friedrih II. die Originale der Faiferlichen Lehn⸗ 
briefe vom 25. März 1465 nur gegen Erlegung einer Summe 
von 37000 Gulden empfangen jollte, war er nah ©.s 
Meiming (S. 81) zufrieden, wenigftens die Abſchriften in 
feinen Händen zu haben; er foll der Hoffnung gewefen jein, 
feinen Zwed auch ohne die Originale zu erreihen. Das ift 
falih. Friedrich benuste die Abfchriften nur, weil er bie 
Originale nicht ausldfen konnte. Den Brief, welchen er kurz 
nah dem Empfange der Nachricht von der Geldforderung 
des Kaiſers an feinen Bruder Albrecht richtete (d. d. 24. Mai 
1465, gedrudt bei G. ©. 140) drüdt nichts weniger als 
Zufriedenheit aus, und mie wenig er gehofft bat, feinen 
Zweck auch ohne die Originale zu erreichen, geht daraus 
bervor, dag er in den Berbandlungen, in denen er den 
Pommern nur die Abjchriften vorlegen konnte, auf die Erb- 
folge in den Ländern Ottos verzichtete und mit der Lehns⸗ 
berrlichkeit über dieſelben, ſowie mit einigen verbältnißmäßig 
geringen Abtretungen fich zufrieden erklärte (Stett. Erbf. 
S. 135.) Das Bild, welhes G. (S. 82—84) von den 
märkiſchpommerſchen Verhandlungen des Frühjahrs 1465 
entwirft, ift unklar. 

Eine etwas längere Auseinanderjegung erfordert Die 
Behauptung G.'s (S. 91), der Kaifer habe im Sommer 
1465 dein pommerfchen Gejandten Matthias von Wedel eine 
Bitation gegen die Markgrafen auf 3000 Pfund Goldes 
bewilligt, falls er den Herzögen in den Landen Stettin- md 
Bommern Eintrag thue. Es geht dies zurüd auf eine Stelle 
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in dem Gejandtichaftöberichte Wedels (gedrudt bei &. ©. 146), 
er babe gegen Friedrich II. ein derartiges Zitatoriun „in 
dem hofe auszgetragen und erworben“. Diejer Wortlaut 
Scheint allerdings G.'s Auffaffung zu beftätigen. Bedenken 
aber muß e3 erregen, daß in den Welationen der branden- 
burgifchen Geſandten von einem jolchen Erfolge Wedels nichts 
erwähnt wird, welcher, da der Bericht Wedels [päteftens in 
der erften Hälfte des Juli 1465 abgegangen fein dürfte 
(Steti. Erbf. ©. 150, Anm. 2), doch in eben dieſe Zeit 
fallen müßte. Nun verfidern fogar die brandenburgifchen 
Sejandten noh am 12. September 1465 ihre Herren, Wedel 
babe noch nicht8 gegen fie erreiht. (Geh. St.Arch. R 30, 1 
Nr. 63); erhalten von diefer angeblichen Zitation ift uns 
auch nichts, auch nicht die geringfte Andentung an irgend 
welcher andern Stelle. In einem Briefe an jeinen Bruder 
fritifirt Albrecht Achilles den Bericht Wedeld (Geh. St.⸗Arch. 
R 30, 1 Nr. 70); er erzählt dabei alle Unwahrheiten auf, deren 
Wedel fich ſchuldig gemacht habe, ohne jedoch jener angeblich 
erwirkten Zitation dabei zu gedenfen. Mit einer Lüge 
Wedel haben wir es aljo nicht zu thun, andrerjeit3 aber 
fann er die bewußte Ladung nicht erlangt haben. Um uns 
aus diefem Dilemma zu retten, wird uns daher nichts anderes 
übrig bleiben, als die Worte Wedels fo auszulegen, er babe 
die Bitation beantragt und um fie geworben. Es wird fi 
aljo bier, wie ich ſchon früher (Stett. Erbf. S. 149, 150) 
annahm, um einen bloßen Antrag Wedels handeln, der von 
feiner Annahme noch weit entfernt war. 

Dagegen erlangte der Kurfürft eine Bitation gegen die 
pommerfchen Herzöge und Stände, — ©. fand die erftere in 
R 30, 1a des Geh. St-Arch., fo daß meine Bemerkung 
(Stett. Erbf. S. 153, Anm. 1), nur die leßtere fei erhalten, 
hinfällig wird. In Bezug auf das, was ©. (S. 91, Anm. 3) 
über die doppelte Form fagt, in der diefe Lage uns vorliegt, 
muß ih auf ©. 145, Anm. 4 und S. 153, Anm. 1 bes 
Stett. Erbf. verweilen. Daß nur die Bitation vom 11. Sep 
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tember, nicht die vom 25. Juli, ausgegangen ift, beweift der 
Bermerf, den die erfte enthält: „ad mandatum domini Imp. 
Vdalrious Episc. Pat. Cancell.*“ Der Auslegung, weldhe ©. 
den Worten der brandenburgifchen Gefandten in ihrem Berichte 
vom 12. Sep:ember 1465 giebt (S. 94), die Erklärung, 
durch welche Sigismund 1417 die Stettiner Herzöge an die 
Mark wies, fei eine protestacio contraria facto und daher 
mgültig, pflichte ich nicht bei; jene Urfunde Sigismunds wird 
met deshalb fo genannt, weil fie in Widerfpruch fteht mit 
der Belehnung der Pommern durch Karl IV., (Stett. Erbf. 
©. 153), fondern weil Sigismund felbft ſchriftlich zwar die 
Herzöge von Stettin an Friedrich I. wies, de facto aber 
jelber jie belehnt bat. Ob übrigens eben dieſer Gefanbtichafts- 
beriht von Peter Knorr (G. S. 93, Anm. 2) oder von 
Hartnit vom Stein (Stett. Erbf. S. 153) gefchrieben tft, 
fan ich jeßt micht entſcheiden. Wedell jedenfalls ift nicht 
geftorben kurz, nachdem er feinen Bericht an die Herzöge ver- 
fakt bat (&. ©. 93), es liegt vielmehr zwijchen beiden Er- 
eigniffen eine Frift von ungefähr zwei Monaten — erite 
Hälfte Juli bis Mitte September. 

Aus R 30, la des Geh. St.Archivs ift ©. in ber 
Lage gewefen, das von Riedel (ood. dipl. Bd. II, 5. 91 f.) 
angegebene Datum (14. Dez. 1465) eines Briefes des Mark⸗ 
grafen Albrecht an Friedrich II. berichtigen zu können (19. Ok⸗ 
tober?). Da Albrecht diejes Schreiben durch Wenzel Reimann 
in die Mark jandte, fällt natürlich meine Vermuthung (S. 160, 
Anm. 3), daß Reimann an der Sefandtfchaft, welche Dr. Knorr 
Mitte Oktober aus Franken nad dem Taiferlichen Hofe unter 
nahm, betheiligt geweſen fei, wie ich aus den Worten des 


*) Stett. Erbf. S. 161 8. 1 v. o. ift zu leſen 14. Dezember 
anftatt 14. September. Noch einige andere Drudfehler des Stett. Erbf. 
mögen bei diefer Gelegenheit berichtet werden: ©. 154 8.6 v. u.: 
„einer“ ftatt „einen“, ibid. 3. 7 v. u.: „in zwei jährlichen Raten” 
ftatt „in zweijährlichen Raten”. ©. 298 3. 9 v. o.: „Bogislaui vnd 
Warnym vnd Wranslai“ ftatt „Bogislaui vnd Wranslai“, 
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Briefe „her Wenntzlaw ... ist itzund aus dem keiserl. 
hofe komen“ geſchloſſen Hatte. Aus derfelben Quelle fchöpfte 
&. mir unbelfannt gebliebene Detailnotizen über Kriegspläne 
des Kurfürften, über feine Verbindung mit Medlenburg Ende 
1465, über eine Tagfahrt vom 6. Dezember und die darauf 
folgende Huldigung der Mannſchaft des Landes Stolp für 
Friedrich. Auch den Namen der brandenburgiſchen Prinzeffin, 
welche zu Soldin mit einem Sohne Erichs II. verlobt wurde, 
bat er ebendaber (Nr. 11 des Urk⸗Anhanges bei ©.) ent- 
nommen; fie ift nicht, wie ih ©. 164 des Stett. Erbf. 
fälfchlih angegeben habe, eine Tochter Albrecht? Achilles, 
jondern des damals bereits verftorbenen Markgrafen Friedrichs 
des Jüngeren. 

Ich komme jet zu den Ereigniffen um die Zeit des 
Soldiner Vertrages und kurz nachher. Auf dem Zage zu 
Soldin waren nit Erih und Wartislaus, fondern nur der 
erftere zugegen (vgl. Stett. Erbf. S. 164, Anm. 2); daher 
it G's Vermuthung (S. 103) binfällig, Wartislaus babe 
ähnlich, wie Erich (Miedel II, 5, ©. 94), die Erflärung 
abgeben müfjen, er wolle den Vertrag auch gegen den Bruder 
halten. In Wirklichkeit hat Erich vielmehr erklärt, er wolle 
den Traktat auch dann halten, wenn fein augenblidlich ab- 
wejender Bruder den Beitritt vermweigere; daher ift auch Die 
Urkunde bei Riedel III, 1, S. 380 fein bloßer „branden- 
burgifcher Entwurf“, fondern ein thatfächliches Lehnbelenntnig 
(vgl. Stett. Erbf. a. a. O.), ein Zeugniß gefchehener Lehns⸗ 
empfahung. Dieſe fand wohl ftatt auf dem Tage zu Gartz 
am 16. März 1466, auf dem nit (G. S. 103) ſchlechthin 
die Fürften zufammenfamen, fondern nur riedri II. und 
Wartislaus X. 

Für die Verhandlungen im Sommer und Herbſt 1466, 
bei deren Darftellung ich mich noch über faft völligen Mangel 
an Material beffagen mußte (Stett. Erbf. S. 167), ift ©. 
in der glüdlihen Lage gewefen, in R 30, 1a des Geh. St.- 
Archives verjchiedene noch ungedrudte Archivalien zu finden, 
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daber denn auch für dieſe Zeit einige Details mehr liefern 
zu lönnen, al8 mir mögli war. Andererſeits aber babe ich 
nicht nöthig, etwas von dem, was ih über den Gang ber 
damaligen Verhandlungen, fei e8 als gewiß, fei es als wahr⸗ 
fiheinlich, bingeftellt habe, zurüdzunehmen; im Gegentheil babe 
ih die Genugthunng, meine Kombinationen über die Partei- 
ungen in der Stadt Stettin, daß die Gemäßigten, diejenigen, 
die zum Frieden geneigt waren, fich meift unter den Mitgliedern 
des Rathes und der ftädtifchen Ariftofratie befanden, daß die 
Oppofition gegen Friedrich von der Stadt Stettin ausging 
(Bericht des Heinrih Platemann, Priors zu St. Otto in 
Stettin, an Friedrich II. Juni 1466, gedrudt bei &. ©. 150 ff), 
daß ferner die Herzöge ein doppeltes Spiel fpielten, durch 
das von ©. neu berangezogene Material beftätigt zu ſehen. 
Der „Abjchied von Sarg” (vom 16. März), von dem Friedrich 
in einem Brief an die Stettiner Maumer I, p. 272, Rr. 144) 
fagt, er wolle ihn Halten, beitand wohl, wie man jett ver: 
mutben darf, in dem Webereinfommen, zum 18. Mai einen 
Ständetag nach Stettin zu berufen (vgl. den Befehl an den 
Landreiter von Stettin, alle Mannen feines Bezirkes für den 
18. Mai nach Stettin zu laden, d. d. Gark, 18. März, bei 
G. S.104, Anm. 2) und dabei die Privilegien der Stettini- 
ſchen Unterthanen zu beftätigen. (Inſtruktion des Kurfürften 
an feine Geſandten zur Stettiner Tagfahrt vom 18. Mat, 
bi G. ©. 106.) 

©. 112 behauptet ©., das für die Herzöge günftige 
Edit des Kaiſers vom 14. Oktober 1466 fei erft deshalb 
Anfang des nächſten Jahres in Pommern eingetroffen, da 
der Kaifer es jo lange zurüdbehalten habe, um abzumarten, 
wie die Markgrafen, bejonders Albrecht, jih endgültig zur 
böhmischen Frage ftellen würden; erft al8 Markgraf Albrecht 
Februar 1467 feine Zochter mit Heinrid von Miünfterberg, 
dem Sohne des Ketzerkönigs vermählte, habe der Kaifer den 
Erlo ausgehen laſſen. Nun mar dieſes Scriftftüd, wie 
auch G. (S. 114) merkt, ſchon den 25. Februar in Pommern 
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angelangt (Stett. Erbf. S.191, Anm. 1), — die Bermählung 
Urfulas mit Heinrich hatte aber ftattgefunden erft den 10. Fe⸗ 
bruar 1467. Damit fällt G.'s Kombination, da es minbeftens 
einer Zeit von 4 Wochen bedurfte, damit das Edikt vom 
kaiferlihen Hofe nach der Oftfeeküfte gelangte. Maßgebend 
für die fpäte Ankunft des Erlaſſes war wohl der Umftanbd, 
dag Barnekow, der pommerjche Gefanbte, nicht genug Geld 
befaß, um ihn auszuloſen. Natürlich war die Haltung der 
Hohenzollern in der böhmiſchen Frage die Veranlaffung des 
Grolls, den der Kaiſer gegen fie begte, und der für fie um- 
gänftigen Entſcheidung; die Vermählung Urfulas tft aber nicht 
die Urfache, welche die endliche Abfendung des Ediltes bes 
ſtimmte. Falſch ift es, wen ©. (S. 117) erzäblt, der 
Kurfürft habe nah Eintreffen des Taiferlihen Spruches 
Friedrich III. durch einen Abgefandten nochmals fein Recht 
auf die umftrittenen Lande darlegen Taffen und ihn gebeten, in 
feinen Reichen die Stettiniſchen Güter aufzubalten, wodurch 
er 20—30000 Gulden gewinnen könne. ©. bat fidh bier 
durch das irrige Regeft bei Riedel (III, 3, S. 92) täufchen 
lafjen; der dafelbft abgedrudte „Antrag eines brandenburgifchen 
Abgeordneten”, den G. zwar nicht zitirt, aber auf welchen er 
fih zweifelsohne ftügt, ift nicht gerichtet an den „Römiſchen 
König”, fondern an den von Dänemark. (Stett. Erbf. ©. 77, 
Anm. 1.) 

Was nun die Kämpfe des Jahres 1468 betrifft, fo 
glaubt ©. (S. 118), fie feien eröffnet worden ungefähr im 
Januar durch einen Ueberfall der Pommern auf die Städte 
Neu⸗Berlin, Schauenfließ und Lippehne, dem der Kurfürft 
durch die allgemeinen Verhältniffe gehindert, mit den Waffen 
nicht begegnen konnte. Diefe Datirung des Einfalls, der ohne 
Beitangabe in der märkiſchen Klageſchrift an Kaflmir von 
Bolen (Raumer I, 275) erwähnt wird, begründet er durch 
Hinweis auf eine Beſchwerde Friedrichs über die Wolgafter 
(enthalten in einem Aftenftüde vom 18. Yebruar 1468 bei 
Riedel, II, 5. ©. 119), daß diefelben jein Land „myt roue 
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lethen angripen.“ Daß diefe ganz allgemein gehaltene Be- 
mertung genügt, um G.'s Bermuthung zu rechtfertigen, glaube 
ih nicht; feit Anfang 1467 befanden fi Brandenburg und 
Pommern in fatentem Sriegszuftande, fo daß Grenzräubereien 
ſicherlich beftändig auf der Tagesordnung fanden. Daher 
beharre ich bei meiner ©. 216 des Stett. Erbf. ausgefprochenen 
Amahme, daß der Einfall während des eigentlichen Yeldzuges 
von 1468 fi zutrug. Die Hauptoperationen Friedrichs 
jpielten fih damals faft nur weftlich der Oder ab; es ift 
daher jehr wahrfcheinlih, dag Erich gerade damals, um bie 
Nachtheile einigermaßen wett zu machen, die feine Sache im 
Weſten erlitt, eine Diverfion gegen den relativ unbefchligten 
Ofen der Mark unternahm. Auch wandte fi der Kurfürft 
nicht erft im SYanuar 1468 wieder den pommerſchen Dingen 
zu (8. ©. 118), fondern mindeftens fchon Ende 1467. 
(Stett. Erbf. S. 197, Anm. 4.) 

Der Feldzug 1468 wurde nah ©. (S. 120) durch 
einen vorläufigen Waffenftiliftand beendigt, welchen Stralfund 
im Vereine mit zwei polnischen Räthen bewirkte Dies ift 
ungenau; die polnischen Sendboten fanden die Eintracht 
bereit wieder hergeftellt,; nur wurde auf ihr Betreiben der 
von den Stralfundern bis Michaelis feftgefegte Stilfftand ver- 
längert bis Weihnachten. (Stett. Erbf. S. 221.) Die 
Störungen, welche diefe Waffenruhe durch Einfälle der Pommern 
erlitt, hält &. (S. 122) nit für fo bedentend, daß der 
offene Krieg wieder entbrannt wäre; vielmehr habe man 
„daran feftgehalten, am 6. Dezember in Prenzlau zufammen 
zu kommen, um womöglid den Streit zu fchlichten”. So 
rofig lagen denn die Verhältniffe doch nicht; um neuen 
Friedensbrüchen vorzubeugen, warf fich Friedrich mit be- 
waffneter Macht an die uckermärkiſch-pommerſche Grenze 
(Riedel, II, 1, ©. 477 „vnser houelude haluen, de wie 
vp grote kost und teringe liggende hebben“), und erft 
die Nähe der märkiihen Waffen war es mohl, welche die 
Sriedensliebe der Bommern etivas erhöhte. 

valtiſche Studien XLI. 18 
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Was dann die Verhandlungen anbelangt, die zum erften 
Prenzlauer Vertrage vom Jamnar 1469 führten, fo muß ich 
zunächſt einen Irrthum berichtigen, der ſich bei mir einge- 
fhlihden Hat; ©. 226 des Stett. Erbf. muß e8 heißen, in 
der Tagfagung vom 16. Dezember 1468 weigerte fi der 
Markgraf feine Bedingung auf Wiederherftellung des status: 
quo unmittelbar nach dem Soldiner Bertrage zurückzunehmen, 
nicht vor demjelben. Für die damalige Zeit konſtruirt ©. 
(S. 124) eine wenn auch nur vorübergehende Differenz 
zwifhen den Wolgaftifchen Brüdern; in Erih IL ſei die 
Habſucht erwacht, er habe fich allein unter Ausschluß des Wartis- 
laus mit Friedrich II. verjtändigen wollen, wie aus einem 
an den Markgrafen von Heinrich Bork, dem Landvoigt der 
Neumark, gefandten Berichte über eine Unterredung mit dem 
Pommern Dionys von der Often erhelle: „he [Often] wolde 
mit anderen rederen helpen dedingen, dat Hertoch Erick 
alle Huldinge vaıı beider lande wegen em gedan solde 
lofs seggen, Also bescheidet kundet Jwe vor dem keisere 
geweren, dat die lande anders nymande den Jwen 
gnaden vnd em huldigen scholden, so wolde he Jwen 
gnaden holden allen awescheidt vnd da solden beide 
lant gut vor wesen vnd ia seggen“. Auf den erften Blid 
fünnte man glauben, der Gjhen Ynterpretation bei⸗ 
pflichten zu müſſen. Indeß ftellen fih mande Hinderniſſe 
ihr in den Weg; denn meiter unten giebt Dften nicht Herzog 
Wartislaus die Schuld, wenn es nicht zum Frieden Täme, 
— mas doch, falls es ſich um feine Ausſchließung handelte, 
als Grund derfelben angeführt worden wäre, — fondern den 
Städten Stettin und Stargard. Es heißt dann ferner: „er 
dyniges sede my to warteiken, dat Hertoch Otto tuschen 
Jwen gnaden und den wolgastischen Heren dedingen 
scholde“, — Wartislaus follte alfo hiernach in die Ver⸗ 
handlung der Pommern mit Medlenburg und Brandenburg 
eingeichloffen werden. In der Antwort des Kurfürften ar 
en Yandrrigt giebt e8 feine Stelle, welche auf eigennüßig 
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Abfichten Erichs hinwieſe. Die einzige Quelle für die an⸗ 
geblichen Pläne Erichs ift die Relation Borks; wenn dieſer 
nicht einmal dieſelben „eigentlich durchſchaut hat" (G. S. 125), 
jo müffen doch die Andeutungen Oftens mindeftens jo dunkel 
geweien fein, daß auch wir beftimmte Schlüffe daraus nicht 
ziehen dürfen. Wir haben es hier wohl mit einer undeutlichen 
Ausdrucksweiſe Borks zu thun; Oſten bat dieſem wahr- 
ſcheinlich gefagt, wenn Friedrich beim Kaiſer erreichen könne, 
daß die Stände nur ihm und den Wolgaftern zugleich huldigen 
follten, nicht blos den Xebteren allein, fo wolle Erich den 
Vertrag von Soldin halten; Erich wußte wohl, daß der 
Kaiſer dies dem Kurfürften nicht zugeftehen würde. 

Der Kurfürft hat nicht den 27. Juli 1469 das Schloß 
Stolzenburg erobert. G. (S. 129) fchließt dies aus ber 
Datumsangabe Friedrihs II. vom 28. Juli: „Im felde bi 
dem dorfe Stolzenburg“. Aber das Dorf Stolzenburg 
(bei Bafewalf), welches bier gemeint wird, ift nicht identiſch 
mit dem Schloffe Stolzenburg, fondern von diefem drei Meilen 
entfernt, durch das Randowbruch getrennt. 

Nah G. (S. 130) bewog die mißglüdte Belagerung 
von Ueckermünde Friedrich II., einen ihm angebotenen zwiſchen 
Stralfund und den Räthen Wartislaws befprochenen Waffen- 
ſtillftand einzugehen. Als Quelle Hierfür beruft ih G. auf 
Riedel III, 2, S. 44. Aber in der dajelbft gedrudten Urkunde 
handelt es fih um Separatverhandlungen zwifchen Pommern 
und Mecklenburg die ben 1. September zum Vertrage von 
Damgarten zwifchen diefen beiden Ländern führte. Es dürfte 
G. ſchwer fallen, aus ihr nachzumeifen, dag der Stillitand 
von Meicherin mit Brandenburg feinen Grund findet in Ver⸗ 
bandlungen Friedrichs mit der Stadt Stralfund. Die Ent- 
ihädigungsfumme, welde die Pommern zu Petrikau von den 
Brandenburgern forderten, belief fih wohl auf 300000 
(Stett. Erbf. S. 259, Anm. 1), faum auf nur 3000 Gold» 
gulden (G. ©. 133); der Kurfürft forderte jeinerjeits nicht 
336000 (G. ©. 132), fondern 346000 Gulden. Was ©. 
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(S. 133 f.) über den Ausgang der pommerfch-brandenburgifchen 
Gefandtfchaft zu Betrifau berichtet, ift mit Ungenauigkeiten 
durchſetzt. In G.'s Urkundenanhange muß e8 ©. 148, 3.15 
„augewynne“ ftatt „angewynne", 3. 16 „sugewundt“ 
ftatt „angewundt“ beißen. 

Noch einige Bemerkungen über die Auffaffung Gs von 
der Bedeutung der einzelnen Ereigniffe und ihrem Zufammen- 
hange. Was die Beurtheilung der Rechtsfrage anbetrifft, 
fo vermiſcht ©. die Unterfuchung über die objeltiven Rechts⸗ 
verbältniffe und über das fubjeftive Rechtsbewußtſein, mit 
welchem die beiden Parteien in den Streit eintraten. Der 
wichtigfte Wendepunlt in der Entwidlung des Erbfolgeftreites, 
nämlich die Thatfache, dag im Frühjahr 1465 Friedrich IL 
auf die Erbfolge in den Ländern Ottos III. verzichtete und 
mit der Lehnsherrlichkeit zufrieden fein zu wollen erklärte, 
ift G. entweder entgangen, oder doch nicht von ihm genügend 
hervorgehoben. Nur noch einmal fpäter nimmt Friedrich, 
wie es fcheint, die Forderung der Succeffion wieder auf, 
in den Verhandlungen am Faiferlihden Hofe im Sommer 
defjelben Jahres, aber man muß bedenken, daß es ſich zunächft 
dabei für ihn nur darum handelte, rechtlich vom Kaiſer als 
Erbe Dttos anerkannt zu werden. Dieſe Anerkennung Seitens 
des Kaiſers follte ihm dann die fefte Bafis fein, auf Grund 
welcher meitere Verhandlungen mit den SHerzögen geführt 
werben Tönnten; daß fie allein genlige, um das Land auch in 
der That feiner unmittelbaren Herrſchaft zuzuführen, glaubte 
er keineswegs. Eher aber durfte er hoffen, die Herzöge 
wenigftens zur Anerlennung feiner Lehnsherrlichkeit zu bes 
wegen, wenn ihn das Reichsoberhaupt zum direkten, rechts⸗ 
mäßigen Nachfolger Ottos III. erflärt hätte. Gegenftand der 
jpäteren Kriege ift immer nur des Kurfürften Beſtreben, 
feine Oberhoheit über Stettin und Pommern-Stargarb zu 
begründen und nebenbei, wo es anginge, einige Eroberungen 
zu machen Ferner vermißt man bei ©. eine eingehende, 
zufammenhängende Unterfuchung über die Haltung der Stände 
und ihre Barteiungen. 
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Den Abt von Kolbatz fieht &. (S. 102) als Haupt 
ber beraogliden Bartei an wegen feines Auftretens auf dem 
Ständetage vom 11. November 1464; ih babe ihn aus dem- 
jelden Grunde (Stett. Erbf. ©. 88, 96 f.) das Haupt der 
Oppofition gegen Erich und Wartislaus genannt, und ich 
glaube, dag die Hnldigung, welche fpäter Kolbag dem Kur- 
fürften leiftete, eher für meine als für die Geſche Anficht 
ſpricht. Die wichtige Rolle, welche Stettin als Vorkämpferin 
der pommerjch-nationalen Richtung fpielte, hat G. nicht genug 
betont, ebenfowenig den Gegenſatz, der zwiichen Stettin und 
Sarg obwaltete. Welches das Motiv der Medienburger 
gewefen fein kann, ſich dem Kurfürften anzufchließen, welches 
der ftrategifche Plan geweſen fein mag, der Friedrich II. bei 
feinen Feldzügen 1468—69 leitete, geht aus G.'s Abhandlung 
nicht hervor. 

Einfeitig ift es ſchließlich, daß ©. den Stettiner Erb» 
folgeftreit als ein ganz ifolirtes, außerhalb allen Zuſammen⸗ 
banges mit dem allgemeinen Lauf der Dinge ftehendes Er- 
eignig anſieht. Dean darf kühnlich behaupten, daß, wenn 
dem fo geweſen wäre, Friebri II. unbedingt als Sieger 
bätte bervorgehen müſſen. Aber der Erbfolgeftreit ift ımter 
einem höheren Gefichtspunfte zu betrachten; er war eine 
Phaſe des Kampfes um die deutſche Nordoftgrenze, eines 
Kampfes, der mit dem Auftreten der yagiellonen in Polen 
und mit der zugleich fich erhebenden großen ſlaviſchen Reaktion 
im Often begann. Daher überfahb ©. die Epifode der Fehde 
Friedrichs mit den polnischen Sölönern im Anfange des 
Jahres 1467, die für das Verhältniß des Kurfürften zu 
Bolen ungemein charakteriftiih if. Nur einmal fagt er bei- 
länfig, diefe Söldner feien von Erich II. „zum Dienfte ge« 
ſucht worden” ; das ift unrichtig, fie handelten vielmehr bereits 
anf Anftiftung Erichs. Desgleichen bat er es nicht erkannt, 
dag der für Brandenburg mehr oder minder als erfolglos 
anzufehende Ausgang der Feldzüge von 1468 und befonders 
von 1469 Tediglich auf das Eingreifen Polens zurüdzuführen 
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ift, wie er auch eine dafür fehr wichtige Quelle, die weft- 
preußifchen Ständeaften von 1468 und 1469 (herausg. von 
Franz Thunert, Danzig 1889), überfehen bat. Diefer 
feiner mangelbaften Auffaffung entfpridt der empbatifche 
Ausdrud, mit dem er bei der Einleitung der Schilderung 
des 1468 geführten Krieges die allgemeine politifhe Situation 
der Mark Brandenburg zu jener Zeit charafterifirt: „Und 
jegt endlich Hatten fih die dunklen Wolfen verzogen, hatte 
fi der Himmel über der Mark wieder geflärt". Daß gerade 
das Gegentheil der all war, zeigen die fpäteren Ereigniffe 
auf das Unwiderleglichſte. 


gg 
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Dreiundfünfzigſter Iahresbericht 


der 
Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte umd 
Alterthumskunde. 
April 1890 — April 1891. 


Die günſtige Entwickelung, welche die Geſellſchaft nun ſchon 
ſeit mehreren Jahren genommen bat, bat auch in dem Beit- 
raum, über welchen bier berichtet wird, angedauert. Wir 
batten uns der Unterftügung der hohen Behörden und zahl- 
reiher Kreis- und Kommunalverbände, lebhafter Theilnahme 
jeitend der Bewohner unferer Provinz zu erfreuen, jo daß bie 
Arbeiten einen erfreulichen Fortgang genommen haben. Die 
Sammlungen haben fih Dank der eifrigen Thätigkeit vieler 
Alterthumsfreunde außerordentlich vermehrt, die Titerariichen 
Unternehmungen baben vieljeitige Beihülfe und freundliche 
Aufnahme gefunden. Trotzdem gilt es immer noch weiter 
danach zu ftreben, dag die Geſellſchaft in allen Theilen unferer 
Provinz recht eigentlih der Mittelpunkt der vorgejchichtlichen 
und geſchichtlichen Forſchung wird. In einzelnen Gegenden 
des Landes bat, wie das Mitgliederverzeichnig zeigt, Die 
Gefellfhaft immer noch recht wenig Freunde und Mitarbeiter 
gefunden. 

Die Gejellichaft hat den Tod von 15 Mitgliedern zu 
beffagen. Unter vdenfelben befindet ſich da8 Ehrenmitglied 
General der Kavallerie a. D. Hann v. Weyhern, Erz., der 
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Tangjährige Kommandeur des pommerjchen Armeelorps. Außer- 
dem find aus dem Leben gejchieden die Herren Generalmajor 
a. D. Bauer, Buchhändler Dannenberg, Kaufmann Kreich, 
Ronfiftorialratd D. Krummader, Buchhändler E. Kumm, 
Kirchhofsinſpektor Mügge, Bildhauer Pitſchmann, Direktor 
Reppenhagen, Forſtmeiſter v. Schroetter in Stettin, 
Rechtsanwalt Bandemer in Neuftettin, Bürgermeifter Hage- 
meifter in Bahn, Pfleger und vieljäbriger treuer Forſcher 
der Geſellſchaft, Paftor Havenftein in Selhow bei Thäns- 
dorf, Prediger Dr. D. Mathieu in Angermünde, Ritterſchafts⸗ 
rath Freiherr v. Wangenheim auf Neu-Lobit. 

Außerdem find 14 Mitglieder ausgefhieden und zwar 
aus Stettin die Herren Afjeffor Alberti, Rentier Büttner 
und Kaufmann 9. Schmerbaud, ferner Wegierungsrath 
Dr. Adler in Danzig, Baugewerfsmeifter Bahmann in 
Labes, Regierungsrat Blank in Köln, Dr. phil. Bibeljs 
in Parchim, Regierungsrath Brunner in Aurich, Major Mais 
in Swinemünde, Amtsrichter Progen in Ratibor, Seminar 
lehrer Zimm in Ortelöburg, Rittergutsbefiger Tſchentſcher 
in Sarranzig, Dr. med. Wallftabe in Ortelöberg, Haupt- 
mann Wilhelmi in Bromberg. 

Zum Ehrenmitglied der Gefelljchaft ift ernannt der 
Mojor a. D. Freiherr v. Boenigk in Samter, welcher fich 
während feiner Zhätigfeit in Demmin um die vorgefchichtliche 
Erforſchung vornehmlich dieſes Kreifes große Verbienfte er- 
worben hat. Lebenslänglide Mitglieder find die 
Herren Raufleute Ahrens und A. E. Toepffer in Stettin 
geworden. 

Als ordentlihe Mitglieder find in die Geſellſchaft 
aufgenommen die Herren: 

1. Albredt, Lehrer in Swinemünde. 

2. Avs-Lallemant, Gymnafiallehrer in Pyrik. 
3. Bade, Rechtsanwalt in Stettin. 

4. Bahr, Dr. med. in Swinemünbde. 

5. Bahr, Baftor in Stettin. 
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3. Beder, Buchhändler in Bergen a. R. 


. Berndt, Apothefer in Stettin. 

. Beufter, Hotelbefiger in Polzin. 
.Blankenburg, Kreisbauinfpeltor in Swinemünde. 
. Boffomaier, Kaufmann in Stettin. 

. Dr. Brendel, Gymmaſiallehrer in Stargard. 

. Brofe, Oberlandesgerichtsrath in Stettin. 

. Burde, Apotheker in Pyritz. 

. Claufins, Rektor in Wollin. 

. Dieg, Negierungs-Affeffor in Stettin. 

. Dümmel, Xhierarzt in Swinemünbe. 

. Eich, Wafferbauinfpeftor in Swinemünde. 

. Eihriht, Konful in Swinemünde. 

. Sal, Rehsanwalt in Stargard. 

.Fratzke, Selretär in Swinemünde. 

. Sarb3, Rektor in Stettin. 

. E. Satow, Kaufmann im Stettin. 

. Stau E. Geride in Stettin. 

.Goldbek, Kaufmann in Stettin. 

. Gronke, Lehrer in Gollnow. 

. Örunow, Kaufmann in Stettin. 

. Dr. Güldenpenning, Gymnaſiallehrer in Stargard. 
. Haafe, Rechtsanwalt in Pyrit. 

..‚Handwerler- und Aderbau-Berein in Fiddichow. 


30. Hartig, Beigeordneter in Smwinemünde. 


31. 


32. 
. €. Höhne, Seh. Regiftrator in Berlin. 

.JIwan, Zeichenlehrer in Gary a. O. 

. Dr. Kaliebe, praft. Arzt in Treptow a. R. 

.d. Kameke, Nittergutsbeflger auf Kratzig bei Naſſow. 
. d. Kaphengſt, Major in Swinemünde. 

. Kienig, Amtsrichter in Treptow a. R. 

39. 
40. 


Heller, Rentier in Pyritz. 
Henſchel, Rentier in Stettin. 


Knobloch, Rentier in Kolberg. 
E. Krauſe, Dr. phil. in Stettin. 
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. Kreidel, Regierungs-Neferendar in Stettin. 

. 8. Krüger, Kaufmann in Stettin. 

. &. Kühn, Kaufmann in Stettin. 

. E. Kumm, Buchhändler in Stettin. 

. W. Kunſtmann, Kaufmann in Swinemünde. 
. Dr. P. Lehmann, Realgymnafial-Direftor in Stettin. 
. &. W. Lehmann, Poftverwalter in Löcknitz. 

. J. Leitrig, Gymnafiallehrer in Stettin. 
.Lenz, Juſtizrath und Auditeur in Stettin. 

. Aug. Liebenow, Beigeordneter in Fiddichow. 
. A Ludwig, Kaufmann in Swinemünde. - 

. Meier, Apotheler in Stettin. 

. J. Müller, Spediteur in Swinemünde. 

. E. Müpell, Kaufmann in Stettin. 

. Nicol, Gymmafiallehrer in Stettin. 

. Ofterwald, Paftor in Muttrin. 

. Banzer, Antsrichter in Naugard. 

. Biftorins, Maurermeifter in Swinemünde. 

. Breinfalt, Zahnarzt in Stettin. 

. Rabbow, Paftor in Benz auf Uſedom. 

. Rebling, Verfiherungsbeamter in Stettin. 
.Redslob, Apotheker in Polzin. 

. Reichert, Kaufmann in Fiddichow. 

. Rieckmann, Rittergut3befiger auf Kummin bei Schwirfen. 
. Dr. Rogge, Rektor in Schlawe. 

. Robleder, Rektor in Stargard. 

. Rowe, Lehrer in Swinemünde. 

. W. Salis, Kaufmann in Nipperwiefe. 

. Sauer, Eifenbahnfelretär in Stettin. 

. Scheffler, Dr. med. in Swinemünde. 

. Schleußner, Regierungsfelretär in Stettin. 
. Schmieden, Lieutenant in Stargard. 

. Dr. Schöne, pralt. Arzt in Stettin. 

. Schulte, Bauführer in Swinemünde. 

. Steinwedel, Lehrer in Swinemünde. 
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36. Graf Stolberg - Wernigerode, Polizei - Präfident 
in Stettin. 

77T. Stubenrauch, Gutsbeſitzer in Lychen. 

78. Suſenbeth, Druckereibeſitzer in Stettin. 

79. Dr. Tank, Gymnaſiallehrer in Treptow a. R. 

80. Thomſen, Paſtor in Löocknitz. 

81. Freiherr v. Troſchke, Regierungs⸗Aſſeſſor in Stettin. 

82. Wadehn, Bürgermeiſter in Greifenhagen. 

83. Dr. Waſſerfuhr, Generalarzt in Berlin. 

84. C. Wedell, Kaufmann in Stettin. 

85. v. Winterfeld, Hauptmam in Stettin. 

86. de Witt, Rechtsanwalt in Stargard. 

87. v. Wolzogen, Major und Bezirkskommandeur in Stettin. 

88. Wodke, Architekt in Stargard. 

89. Zander, Profeſſor in Gütersloh. 

90. Zietlow, Paſtor in Tonnin. 

Somit zählt die Geſellſchaft jet: 

Ehrenmitglieder 14, im Vorjahre 14, 
forrefpondirende 23, „ " 24, 
lebenslängliche 8, „ n 6, 
ordentliche 156, „ „ 697, 

Summa 801, im Borjahre 741. 

Ein vollftändiges Verzeichniß der augenblidlichen Mit- 
glieder befindet fi) in der Anlage unter B. 

Die Zunahme der Zahl der ordentlichen Mitglieder tft 
eine ftetige geblieben, eine Thatſache, welche wir nicht genug 
anerlerımen Tönnen. Aber wir bedürfen, wenn wir unfere 
Aufgaben auf dem Gebiete der Gefchichte und Alterthumskunde 
erfüllen follen, auch ſehr der Zheilnahme der weiteften Freie 
nnferer Landsleute, da wir immer noch zum größten Theil 
anf die Dtitgliederbeiträge angewiefen find. Daß daneben 
asıch im verfloffenen Jahre wieder dag hohe Minifterium, die 
Brovinzialverwaltung, Städte, Kreife uud DBereine uns mit 
Geldbewilligungen unterftügt haben, wollen wir voll Dant 
hervorheben. Die Beiträge, welche die Kreisvertretungen 
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uns bewilligt Haben, find faft ausſchließlich für Die Vermehrung 
des Muſeums beftimmt. 

Den Borftand bildeten die Herren: 

1. Gymmafialdireltor Prof. Lemcke, Borfigender, 
2. Yandgerichtsratd a. D. Küfter, Stellvertreter des Bor- 
figenden, 
3. Oberlehrer Dr. Walter, erfter Schriftführer, 
4. Gymnaſiallehrer Dr. M. Wehrmann, zweiter Schrift: 
führer, 
5. Geh. Kommerzienrath Fr. Lenz, Schatmeifter, 
6. Stadtratd Wim. Heinr. Meyer, fh 
7. Baumeifter &. U. Fifcher, Beifiger. 
Der Beirath beftand aus den Herren: 
. Kommerzienrath Abel in Stettin, 
. Brofeffor Dr. Blafendorff in Pyrig, 
. SOberlebrer Dr. Hannde in Eöglin, 
. Konful Rich. Kisker in Stettin, 
. Gymnafiallehrer Meier in Colberg, 
. Prakt. Arzt H. Schumann in Stettin, 
. Negierungsratd Steinbrüd in Stettin, 
. Geh. Regierungsratb Dr. Wehrmann in Stettin. 
Zum zweiten Pfleger für Pyrig und Umgegend ift 
Herr Reutier E. Heller in Boris ernannt. 

Allen diefen Herren, ebenfo wie den im Intereſſe ber 
Geſellſchaft thätigen Pflegern jchuldet die Geſellſchaft den 
größten Dank. 

Die General-Berfammlung fand ftatt am 29. April 
1890 unter dem Vorfig des Herrn Oberpräfidenten Grafen 
Behr-Negendanf, Erzellenz. In derjelben erftattete Herr 
Gymnafialdireftor Prof. Lemcke den inzwilhen im Banb 40 
der Balt. Stud. abgedrudten 52. Jahresbericht. Sodam 
wurden bie Wahlen der obengenannten Mitglieber des Bor 
ftandes und Belrathes vollzogen. Ausgeftellt war im Saale 
die im Beſitz der Stadt Stettin befindliche Sammlung | 
ruffiiher Dentmünzen, über weldhe Herr Direktor 
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Lemcke berichtete. Auch jonft waren bie wertbooliften Er- 
werbungen des Mufeums ausgeftellt. 

Während des Winters find ſechs Berfammlungen 
obgebalten, in denen ſtets die neuen Eingänge zum Muſeum 
torgezeigt wurden. Daneben bielten Vorträge: 

Dr. 4. Haas: Bericht über die Aufdedung einer Tyener- 
fteinfabrifftätte auf Rügen. 

Oberlehrer Dr. Walter: Die Bronzecelte des Stettiner 

. Muſeums. 

Gymnafiallehrer Dr. M. Wehrmann: Aus den älteften 
Stettiner Kirchenbüchern. 

Prakt. Arzt H. Schumann: Stahlgraue Broncetutuli 
und Bronceanalyjen. 

Gymnaſialdirektor Prof. Lemcke: Mordkreuze und Mord» 
jühnen in Pommern. 

Brofeffor Dr. Blafendorff: Hochzeitsgebräuche im Weizader. 

Symnafialdireltor Prof. Lemde: Die Madüe und die 
Maräãnen. 

Dr. A. Brunk: Apologie von Dramburg aus dem Jahre 
1768 und ein Sängerkrieg in Hinter⸗ 
pommern. 

Dr. A. Haas: Schloß Spyker auf Rügen und feine Beſitzer. 

Die Wandervorträge find auch in diefem Jahre 
fortgefegt und von unferm Vorfigenden in Zachan, Edslin, 
Golberg, Naugard, Paſewalk und Treptow a. N. 
gehalten. Diefe Vorträge bezweden vornehmlid eine Ein- 
führung in die Grundlehren der vorgefchichtlichen Wiſſenſchaft 
und follen, unterftügt durch entfprechende Anfchauungsmittel, 
Intereſſe und Verftändniß für die Aufgaben vderfelben auch 
in weiteren Kreifen erwecken. 

Zum erften Male bat die Gefellichaft im Laufe des 
Sommers 18% einige gemeinfchaftlihe Ausflüge gemadıt, 
um die Stettiner Mitglieder mit leicht zu erreichenden, ges 
ſchichtlich oder vorgefchichtlich intereffanten Punkten befannt zu 
zmaden. Zugleich) dienten fie dazu, mit auswärtigen Mitgliedern 
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in perfönliche Berührung zu treten. Es find drei Ausfahrten 
nah Löcknitz, Fiddichow und Stargard zu Stande 
gekommen. Ueberall fand die Gefellfchaft die freundlichſte 
Aufnahme, und mancdherlei Anregung ward aus den Ausflügen 
gewonnen. Auch noch an diefer Stelle fei allen den Freunden, 
welche zu dem Gelingen derjelben beigetragen haben, der Dant 
der Geſellſchaft ausgeſprochen. 

Die Jahresrechnung hat leider auch diesmal wieder 


mit einem Fehlbetrage abgeſchloſſen, da bei ſteigenden An- 
forderungen die Einnahmen nicht gleichmäßig zugenommen 


haben. 
Im Einzelnen betrugen 1890: 

Einnahme. Ausgabe. 
—,— M. Aus Vorjahren ............ 2873,14 M. 
—, — „  Bonden Pflegern nicht abgeführte 

Beiträge ................ 18,— „ 
—,— „Verwaltung ............... 3226,01 „ 

1956,— „ Mitglieder ................ — — , 

2673,35., Verlag ................... 2860,21, 

5253, — „Unterſtützungen ............. 1128,40 „ 

383,931 „ Kapitalkonto ............... 370,21 „ 
—,— „Bibliothek................. 457,30 „ 
51,80 Mufſeum .................. 3132,59 „ 

10318,06 SR 14065,86 m. 


Inventar der Kunſtdenkmäler: Einnahme3048,34 M. 
Ausgabe 1411,60 M. Das Inventarkonto ſchließt alſo ab 
mit einem Beſtande von 1636,74 M., die Jahresrechnung 
mit einem Fehlbetrage von 3747,80 M. Aus zinsbar an⸗ 
gelegten Kapitalien beſitzen wir 10106,93 M. gegen 
9736,72 im Vorjahre. 

Die Zahl der Vereine und Geſellſchaften, mit 


denen wir in Schriftenaustauſch ſtehen, beträgt jetzt 130. Es 


ſind neu hinzugekommen: 


Die deutſche Geſellſchaft zur Erforſchung vaterländiiher 


Sprache und Alterthümer in Leipzig. 
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Der Verein für die Gefchichte der Neumark in Lands⸗ 
berg a. W. 

Der Alterthumsverein in Worms, 

Die Univerfitätsbibliothet in Heidelberg. 

Der Gefhichtsverein in Düſſeldorf. 

Towarzystwa historyoznego in Zemberg. 

Ueber den Zuwachs unferer Sammlungen haben wir 
im Einzelnen, namentlich foweit er Geſchenken verdankt wird, 
m den Monatsblättern berichtet. Die Zugänge, welche die 
Bibliothek auf dem Wege des Austaufches in ben Iekten 
beiden Syahren erfahren Hat, ebenſo wie die durch Ankauf 
erworbenen Bücher, find unter Anlage A verzeichnet. 

Die Katalogiftrungsarbeiten dur) den Dr. U. Haas 
find foweit vorgefchritten, daß zwei Bände des Hauptfatalogs 
bereit in Benutzung find. 

Ueber die wichtigften Erwerbungen des Mufeums hat 
Herr Oberlehrer Dr. Walter eine kurze Bufammenftellung 
gemadt, welche wir bier folgen laſſen. 


Alterthüner. 

Wenn im legten Jahresbericht Balt. Stud. 40, ©. 492 
eine regelmäßige Zufammenftellung der in den Monatsblättern 
vereinzelt erfcheinenden Zugänge vorgeſchichtlicher Alterthümer 
für den jedesmaligen Jahresbericht als mwünfchenswerth be» 
zeichnet würde, fo war diejelbe damals umfomehr am Plake, 
als fie fi) über 4 Jahre erftredtee Diesmal nun umfaßt fie 
nur das Berichtsjahr, aber auch diefes darf ergiebig und 
(ehrreich genannt werden. 

titerarifch ift zwar die Prähiftorie in dem 40. und 
41. Jahrgang der Baltifchen Studien nicht vertreten, aber fie 
ift inzwifchen nicht auf die Beobachtung von Einzelfunden 
befchränft geblieben. Beſonders ift eine Anzahl mehr oder 
weniger bedeutender Privatfammlungen in Bommern 
befannt geworden, und die Provinz hat fid) auch hierin meit 
reicher erwiejen, als man noch 1878 annehmen durfte; damals 
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zählte man eigentlih mur 4 Heinere Sammlungen, ſ. Balt. 
Stud. 28, 574. Jetzt bat Herr Direktor Lemcke die vor⸗ 
geſchichtlichen Alterthümer in der Gymnaſialſammlung zu 
Pyritz befchrieben und zum heil abgebildet in den Mon.-BL 
IV, 1890, 145. Bon der a. a. O. S. 148, Anm. erwähnten 
Sammlung Michaelis in Xettnin find fodann einige Urnen- 
fragmente feltener Form (3. B. löffelfürmig, grapenähnlich) 
dem Muſeum überwiefen (Inv. 2537), die ſchon in dem 
Mon.Bl. III, 1889, 58 bejchriebene Sammlung Pi in 
Dorotbeenwalde aber ift vollftändig gefchenkt worden (Juv. 2606 ; 
Mon.Bt. IV, 142), desgleichen eine Fleinere Kollektion ans 
Paculent, gleichfalls aus dem reife Greifenhagen (mv. 
2582), während aus Bülzefig bei Labes (nv. 2617) umd 
Wolgaft (nv. 2831 ff.) vorwiegend Steinwerfzeuge erworben 
wurden. Endlich ift die verfchiedenartig zufammgefette Samm⸗ 
Iung Knappe aus Storkow im Stettiner Mufeum deponirt 
(nv. 2959 ff.; Mon.Bl. V, 63). 

Was im Einzelnen bie Steinzeit anbetrifft, fo find 
ſchon Mon.Bl. III, 98 zwei Grabfammern von Labömitz, 
Uſedom, bejchrieben, aus denen aber erft jest die Urnen, 
prächtigen Feuerfteingeräthe und Bernfteinperlen in das Muſeum 
gelangt find (Inv. 2716 und 2872), während leider von den 
Steletten nichts erhalten blieb. Dagegen bat Herr Dr. 
Schumann-Loednig einige Schädel unterjucht, die freiliegenden 
wahrſcheinlich neolitbiichen Gräbern von Glaſow, Caſekow 
und Oberfier angehören, Berl. Verb. 1891, 467 und 487; 
reihe Funde aus dieſer Zeit find fonft noch weiter von 
Ufedom bekannt geworden, Mon.Bl. V, 20. Beſonders aber 
war Nügen wieder ergiebig, wo Herr Dr. Haas eine große 
Tenerfteinfchlagftätte bei Dremwoldtfe entdedte und 450 Arte 
fofte jammelte, Mon-Bl. IV, 174 und Inv. 2699. ber 
auch auf dem Feſtlande Pommerns find ſolche Stellen, auf 
die zuerft Schumann in den Mon.Bl. III, 27 die Aufmerk⸗ 
ſamkeit lenkte, wieder mehrfach nachgewiefen, jo bei Völſchen⸗ 
borf, Kreis Randow, und im Kreiſe Greifenhagen. Bon Urnen 
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gehören anjcheinend 2 kleinere von Marwitz hierher. Einzel» 
funde find, wie immer, auch diesmal zahlreich gemwefen, und 
zwar befand ſich darunter eine bemerfenswertbe Menge 
gemufchelter Steinwerfzeuge; außer von Rügen und Uſedom 
gingen folde von RI. Zaftrow, Kr. Greifswald, ein (Steinbeil 
von 17 cm; Inv. 3030) und von Treptow a. T. (gemufcelter 
Dold von 12 cm, Inv. 3026), aber auch der Often lieferte 
eine Speerjpige aus Maskow, Kr. Naugard, und Heinere 
Beile von Collag, Kr. Belgard. Gefchliffene wie durchbohrte 
Aexte waren jo häufig, dag nicht alle Funde aufgezählt werden 
fönnen; fie erftredten fi) von Rügen bis nad Stolp und 
Sr. Boſchpohl, Kr. Lauenburg. Wegen befonderer Geftaltung 
feien nur angeführt die Exemplare von Spantekow (fantig), 
Glendelin (mit einer Schneide und einem hammerförmigen 
Ende), Stettin (mit einem Wulft); ein anderes Stüd von 
Stettin (nv. 2495) ift in mehrfacher Hinficht intereffant. 
Es wurde nämlih als Fragment eingeliefert, aber die genau 
Dazu pafjende andere Hälfte befand fich fchon als Nr. 1081 
feit dem Jahre 1874 im Mufeum, noch dazu von einem 
anderen Geber berrührend. Auf die Zufammenfügung führte 
die bei uns fonft fehlende Form der Amazonenart mit 2 halb- 
mondförmigen Schneiden; ähnlich war bisher. nur das Stüd 
mit einer folden Schneide von Althagen (Nr. 599; Phot. 
Alb. II, 8 undeutlich bezüglich der Durchbohrung dargeſtellt) 
und ein anderes von Prilfwig, welches außerdem noch ein 
verdidtes Kopfende hat (Nr. 2079). Schließlich wurden die 
in unjerer Sammlung gegenüber der Stralfunder noch immer 
feltenen Typen vermehrt durch eine 17 cm lange Feuerſtein⸗ 
jäge von Werben bei Pyrig und einen graugelben, 12 cm 
fangen Feuerfteinmeißel von Wilhelmshof, Kr. Random 
(Nr. 2593 und 2485). 

Aus der Bronzezeit ift die Unterfuhung von Grab» 
bügeln, die in Mittelpommern ſchon felten find, zu Gnewin 
zu verzeichnen, wo Herr Direktor Lemcke 2 Urnen und einen 
Doppeltutulus fand (Nr. 2821); letterer ijt glatt, 4'/, cm 
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hoch und gleicht dem ebenfo großen von Schwennenz, den 
Schumann Balt. Stud. 39, 213 und Taf. VI, 2 in die 
jüngere Bronzezeit ſetzt. Derjelbe hat andere Tutuli, hörnchen⸗ 
förmig und von ftahlgrauer Farbe, die bisher im Mufeum 
ein Räthſel waren, beſprochen Mon.Bl. V, 24 und mit 
Dishaufen zufammen in den Berliner Verb. 1890, 608, wo 
zugleich der Krüffower Depotfund eingehender bejchrieben ift. 
Im Uebrigen bat der Berichterftatter den Verſuch gemacht, 
die Bronzetypen des Stettiner Muſeums in eine periodifche 
Entwidelungsreihe zu bringen nad dem Vorgange anderer 
Zänder, und die Nefultate bezüglich der Schwerter und Celte 
find in den Mon.Bl. IV, 11 und 182 wiedergegeben, zugleich 
ftatiftifch verwendbar. Für beide Typen hat das legte Jahr 
wohl einige Zugänge, aber feine neuen Formen gebracht. 
Zunädft figd von Schwertern zwei Brucdjftüde aus Schleewig 
hinzugefommen und ein gleichfall8 befchädigtes Exemplar von 
KL. Baftrow bei Greifswald von 74 cm Länge und mit 
übergreifenden Rändern am fladhen Griff, der 7 Nietlöcher 
hat (Nr. 3032; ähnlich Undset, ötudes, Taf. XVI. 4). 
Befonders ſchön aber ift die Dolchklinge von Neuendorf, Fr. 
Lauenburg, ein Moorfund von 31 cm Länge mit ſtarker Mittel« 
tippe und 3 Nietlöchern am geraden Abſchluß; die dreiedige Form 
und das Wolfszahnornament fcheinen dies Stüd in das 
frühfte Alter hinaufzurücken, vielleicht fogar in Montelius’ 
1. Beriode. (%. a. ähnlid Maasen broncealderen XI, 15.) 
Bon Celten find nur Einzelfunde vorgelommen, mehrfach 
Hohlcelte, aber auch wieder Lappencelte von Stolp und 
Collag bei Polzin, wie fie früher in unferer Sammlung fehr 
ihwad vertreten waren. Sicheln fehlen diesmal ganz, und 
von Mefjern ift nur ein Exemplar mit fpiralig umgebogenem 
Griff nebft mehreren Pincetten vom Urnenfelde von Dorphagen 
bei Greifenberg eingegangen, Nr. 2532. An einfacheren 
Hals und Armringen bat es natürlich nicht gefehlt; von 
befonderen Arten find Beiſpiele von Wendelringen erwähnens- 
werth, nämlich 2 fchön erhaltene, patinirte von Wangerin bis 
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zu 16 cm Durchmeſſer (Nr. 2587), ein folcher mit abgebrochenen 
Hofen von Neugerishagen unweit hiervon, endlich Reſte davon 
aus Polzin. Der im letzten Jahresberichte hervorgehobene 
Typ der hohlen Armwulſte fcheint fich immer mehr zu einer 
Spezialität Pommerns herausbilden zu wollen, diesmal aud) 
mit FZundftellen linf3 der Oder; Nr. 2597 enthält einen folchen 
von 61 cm Umfang nebft 2 Fragmenten von Löwitz, Kreis 
Anklam, und Nr. 2940 Brudftüde aus dem Greifswalder 
Kreife, während Nr. 2602 von Tolz, Kr. Saakig, bedeutend 
Heiner if. Außer einfachen Halsringen 3. B. von Collag 
find Reſte eines gereifelten „Diadems" bei Sparrenfelde, 
Kr. Randow, gefunden; vollflommen neu war indeffen der aus 
Letten mit Klapperblechen beftehende Halsſchmuck aus dem 
Moor bei Kolberg (Nr. 2566), der durdaus an Taf. XII. 
und XII bei von Saden, das Grabfeld von Hallitadt, 
erinnert, wenn auch dort fein Stüd im Einzelnen gleich dem 
amfrigen ift. Hier reiht fi) am beften eine gleichfalls für 
Bommern durhaus neue Bruſtſchmuckform an, die fibelartig 
ift und wiederum an mandes a. a. O. Taf. XIV dargeftellte 
Geſchmeide anklingt: es ift die Fibel von Schwanebef, Kreis 
Saatzig, Nr. 2886, ein Moorfund, beftehend aus einem 
ſchmalen, 9 cm langen und mit Tremolierſtich verzierten 
Bronzebleh, von dem 10 bis zu 12 cm lange Kettchen mit 
Klapperblechen herabhängen; die Nadel, für welche eine Scheide 
aus ähnlichem Blech angejegt ift, fehlt. Sonft ift an Fibeln 
der Zuwachs auf 2 Exemplare der Art mit verbreitertem, 
ovalem Bügel bejchränft geblieben, das eine Brudftüd ftammt 
von Gothen auf Ufedom und bejtehbt aus der Mittelplatte, 
die Ähnlich verziert ift wie die Yibel, welche Undset, ötudes, 
I, 71 und Taf. XII, 7 befchreibt und mit Wahrfcheintichkeit 
Bommern zuweilt. Daß auch die übrige Form entjprechend 
gewejen jein wird, beweift der an der einen Seite erhaltene 
Heft des Uebergangs in die dünnen Drabtipirale Das andere 
Städ von Alt-Storfow weicht infofern ab, als die übrigens 
ähnliche Platte nicht in Spiralen, fondern in 2 Hafen aus- 
19* 
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läuft, die ſehr mwahrfcheinlih in die mitgefundenen Brillen 
ipiralen eingriffen; dafür fpricht der ſchon in den Balt. Stud. 
33, 314 und Taf. L, 3 aufgeführte Fund von Neu-⸗Lobitz, 
wo außer der gleihen Hakenplatte auch 3 Brillenfpiralen 
ericheinen und eine genau entjprechende Platte wiederum eine 
umgebogene Nadel enthält und dadurh an ihrer Yibel- 
beftimmung feinen Zweifel läßt. Hier wäre vielleicht der 
Anfag zur Conftatirung einer neuen Fibelform gewonnen, die 
dem f. 9. Hannoverfhen Typus am nächſten ftände; vgl. 
darüber Müller, Bronzezeit, 34 und Undset, ötudes, I, 78. 
Das in Rede ftehende Stüd ift von Schumann inzwiſchen 
in den Berl. Verb. 1891, 406 publicirt; genauer ift dajelbit 
der eigenartige Halsſchmuck von Spiralröllhen und flügel: 
fürmigen Schaltftüden behandelt, der unfere Sammlung im 
legten Jahre um das dritte, bisher noch nicht vertretene 
Schmuckſtück bereichert hat. Während wir jedoch jene Fetten 
mit Klapperblechen dem SHallftadtfreife zufchreiben müſſen, 
rückt Schumann a. a. DO. mit Recht den legten Fund in 
unfere ältere Bronzezeit hinauf. 

An Urnen gingen ein u. U. eine fannelirte ſchwarze 
mit eingedrüdtem Boden von Fiddichow, die wie die meijten 
Urnen von Pacılent dem Laufiker Typus angehört; andere 
von KL. Herzberg bei Neuftettin und Langenheide bei Kolberg, 
desgleihen von Stolp hingegen vertreten mieder die oft- 
pommerſche Art der Dedelurnen. 

Aus der Älteren Eifenzeit find eiferne Gürtelhafen 
in Stargard und Sinzlow, an lekterem Orte aud eine 
zufammengebogene Schwertflinge, in Klemmen, Fr. Saabig, 
ein Bronzering fpäter Form gefunden, kleine Beigaben ferner 
von Plauenthin bei Kolberg, Billerbet und Schönwerder 
(Mon.Bl. V, 78; Nr. 2995) eingeliefert. Als römiſch 
charafterifiren fich die Thon- und Bernfteinperlen von Karnitz 
auf Rügen, Dranzig lieferte wieder eine Schnalle und Gewebes 
reſte (Nr. 2791), aber bedeutender ift der Gräberfund von 
DOblivig, Nr. 2949. Bon hier befiten mir eine fchwarze 
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gehenkelte Urne mit vertilalen Bidzadeinrigimgen am Halſe, 
während eine Zone dreiediger Verzierungen um den Bauch 
fäuft; dazu gehört ein fchöner Bronzefporn von der Knopf: 
form, die Olshanſen in den Berl. Verb. 1890, 196 befchrieben 
Dat, nur daß im Gegenſatz zu Fig. 14 dafelbft an unferem 
Exemplar die Platten am Fuße des Stachels nicht fenfrecht, 
fondern wagerecht ftehen, auch der Stachel felbft gerade, hohl 
und facettirt ift und feine eiferne Spite bat. Dieſe ältere 
Knopfform war bisher aus Pommern nicht befannt. Der 
Fund enthält weiter eine ſchöne Bronzefchnalfe, beftehend aus 
zwei mit einem Haken in einander greifenden Ringen, an 
deren Peripherie je drei runde Nieten figen, und ift gut 
datirt dur 3 ſchöne Fibeln, entjprechend den Nr. 148, 150 
md 152 in Hildebrands Bidray till spännets historia, 
während ein Fragment an Nr. 154 erinnert. Wie früher 
bemerft, ift der Zuwachs an folden Fibeln für unfere 
Eammlung befonders erfreulich, aber fie find faft immer auf 
Oftpommern beſchränkt geblieben, wie ja diefe Formen viel 
früher aus Weſt- und Oftpreußen befannt geworden find; 
noh in Schumanns Zufammenftellung der pommerfchen Funde 
diefer Periode Balt. Stud. 39, 93 fehlten gerade diefe 3 Arten 
gänzlich. 

Es find fchon mehrere DBeifpiele angeführt, die eine 
Bervoliftändigung früherer Funde oder eine thatfächliche 
Erwerbung bisher nur bekannter Gegenftände enthalten. 
Dabin gehört aud) der Sterbeniner Fund von 40 byzantinischen 
Goldſolidi, von denen bisher nur einer bekannt war: Balt. 
Etud. 27, 210; Liffauer, 163. Da tauchte eine Notiz über 
ein zweites Stüd des Valentinian III. auf in den Mon.Bl. 
II, 16a, e8 folgte die Beichreibung daj. IV, 181, endlich 
die Erwerbung für unfere Sammlung daf. V, 28. Sonſt 
wurden wiederholt römifhe Münzen als in Bommern gefunden 
eingeliefert, aber einigermaßen gefichert ift der Yundort nur 
bei den 3 Bronzen des Hadrian, Severus und Gallus 
(Nr. 3017), die angeblich aus einer Urne bei Anflam berrühren. 
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Die wendifche Zeit endlich hat neue Beobachtungen 
etwa nur bezüglich. der Begräbnißfrage gebracht, da Schumann 
ſlaviſche Skeletgräber bei Boeck und Bagemühl entdedte, 
Berl. Verh. 1890, 249 und 361, dabei eine ınit abgebildete 
wohlerhaltene Urne mit Wellenverzierung am Bauche und 
Nadornament am Boden. Sonſt find wieder einige Schläjen- 
ringe gefunden am Paßberg bei Pyrik und ein hohler in 
Stettin felbft, das noch immer bei Ausführung von Straßen- 
regulirungen und analifationen in der Altftadt wmafjenhaft 
Scherben, Wirtel, Knochen- und Hornwerkzeuge diefer Zeit 
liefert. Scherben find auch anderweitig vielfach gejammelt, 
n. A. auf den Burgmällen vom Lietzowſee, von Dramburg, 
Wulfow, LXebbin, Wollin, Sinzlow, Nipperwiefe, Neu⸗Lüskow, 
Niederzahden, Mefjenthin und Demmin. 

An Hadfilberfunden ift ein 12 kg jchwerer, von vers 
ſchiedenen Münzen, Schläfenringen und Schmuckſachen bei 
Lupow, Kreis Stolp, gemaht und angelauft worden, 
Mon Bl. IV, 142. Ein zweiter ftammt von Pinnow, 
Mon.Bl. V, 41u.57. Numism. Zeitſchr. 1890. Bracteaten 
erbielten wir weiter aus Succow, Denare von Woigelfi. 

Ein irdener Grapen mit unzweifelhaft wendiſcher 
Ornamentik und theilmeifer Glafur aus dem Moor von 
Griebow bei Colberg, Mon.Bl. IV, 187, ift wohl an die 
Schmelfe der biftorifhen Zeit zu ſetzen. 

Da auch an Waffen, Geräthen und Trachten des Mittel 
alters rüftig weiter gefammelt wurde, fo dürfen wir wohl 
behaupten, daß daS abgelaufene Jahr unfere Kenntniß der 
verſchiedenen Entwicklungsſtadien unferer einheimifchen Kultur 
vielfach befeftigt, bier und da auch erweitert hat. 

Es hat fi fogar in letter Zeit durd die Güte wohl 
wollender Freunde unferer Gejellihaft ein Anfang zu einer 


._—_ zu 


— um 


nicht unbedeutenden außerpommerjhen Sammlung ge | 


bildet. Bon früher ber befaß unfer Mufeum fchon mancherlei 
wichtiges Anſchauungs⸗ reſp. Vergleihungsmaterial, wie 5. B. 
eine Sammlung aus Schweizer Pfahlbauten, Beruanifchen 
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Umen, Urnen aus dem Gräberfelde von Kikrz bei Pofen; 
aber gerade im legten Jahre ift wieder eine größere Anzahl 
fremder Gegenſtände gefchenft worden, von denen wir in 
erfter Linie mit befonderm Dank die von Herrn Geheimrath 


- Birhow überwiefene Sammlung trojanifcher Alterthümer aus 


der 1. und 2. Stadt von Hifjarlif erwähnen (Nr. 2702) — 
ein gegenüber anderen Provinzialmufeen gewiß beneidenswerther 
Befig! Urnen find aus Rumänien (?), Schwedt, Rawitſch, 
Steinwehr in Schleswig-Holftein gejchenft, Bronzefragmente 
u.a. von Handbergen aus Dabel in Mecklenburg, endlich eine 
römiſche Münze von Dorchefter in England. 

Möchte unfere Geſellſchaft bezüglich ihrer Sammlung im 
nächften Jahre gleiche Fortſchritte machen! — 

Die Aufſtellung im Muſeum hat im Winter durch den 
Konſervator Stubenrauch eine vollſtändige Umänderung er⸗ 
fahren, welche durch die Anſchaffung von zwei großen Schränken 
ermöglicht wurde. Die prähiſtoriſchen Gegenſtände find jet 
in der Hauptſache nach Kreiſen geordnet. Hierdurch ſind die 
reihen Schätze erft recht zur Geltung gefommen. Ein neuer 
Führer dur die Sammlung wird im nädften Yrübjahre 
ausgegeben werben. 


Die literarifhe Thätigfeit ift in rüſtigem Fortſchritte 


begriffen. Der 40. Band der Balt. Stud. ift erſchienen. 
Bon den Monatsblättern liegen vier Jahrgänge vor. Wir 
wiederholen an diefer Stelle der Firma %. Hefjenland 
bierfefbft unfern Dank dafür, dag fie diefelben nicht nur der 
Oftfee- Zeitung beilegt und dadurch eine weitere Verbreitung 
ermöglicht, fondern auch die Koften des Druckes meiter ge 
tragen bat. 

Bon dem Abdruck des lange verjprochenen und im Ma⸗ 
nuffript vorliegenden Negifter8 zu den Baltiſchen 
Studien haben wir zu unferm lebhaften Bedauern vorläufig 
abjehen müfjen, da daffelbe ſich bei genauerer Durchſicht als 
nicht vollftändig und genau genug ergeben hat. 
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Bon dem Inventar der Kunftdentmäler ift dur den 
Herrn Land⸗Bau⸗Inſpeltor Böttger das 2. Heft des 3. Bandes 
(Kreis Belgard) veröffentlicht worden. Von dem 1. Bande 
(Reg.-Bez. Stralfund) ift das 4. Heft (Kreis Rügen), be- 
arbeitet von Herrn Stadtbaumeifter v. Hafelberg, in Vor: 
bereitung. ALS vorläufiger, theilweifer Erfas fir das immer 
noch fehlende Ynventar des Reg.Bez. Stettins kann das im 
Auftrage der Gejellichaft von Herrn Kgl. Regierungs-Bau- 
meifter Qutjch herausgegebene große Werf dienen: Die 
mittelalterlihen Backſteinbauten Mittelpommerns. (Berlin. 
Ernft & Korn 1890.) Das Werk ift in den fahmännifchen 
Zeitſchriften jehr anerfennd befprocdhen. 

Die fonftigen BVeröffentlihungen, welche Pommern be- 
treffen, haben wir regelmäßig in den Monatsblättern be- 
ſprochen, auf welche wir bier verweilen. 


Der Borland der Geſellſchaft. 
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Beilage A. 
Zuwachs der Bibliothek. 


I. Durch Austauſch 
mit Bereinen, gelehrten Gefellichaften und Akademien. 


Aachen. Geſchichtsverein. 
Zeitſchrift. Band 11. 12. 
Agram. Hrvatskoga arkeologickoga Druztva. 
a) Viestnick Godina XII. XIII. 
b) Monumenta spectantia historiam Slavorum 
merid. XIX. XX. XXI. 
c) Starine na sviet izdaje jugoslavenska etc. 
XXI. XXII. 
d) Ljetopis 18%. 
Altenburg. Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchende Gejellfchaft 
des Ofterlandes. 
Mittheilungen. X, 2. 
Augsburg. Hiftorifcher Verein für Schwaben und Neuburg. 
Zeitſchrift. Jahrgang XVI. XVII. 
Bamberg. Hiftorifcher Verein für Oberfranken. 
Bericht 49. 50. 51. 
Bafel. Hiftorifhe und antiquarifhe Geſellſchaft. 
a) Beitriige zur vaterländifchen Gefhichte. N. F. ILL. 2. 3. 
b) Basler Chroniken IV. 
Bautzen. Maoica Serbska. 
Casopis 1889. 
Bayreuth. Hiftoriicher Verein für Oberfranten. 
Archiv. XVII. 3. XVIII. 1. 
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Bergen in Norwegen. 
Aarsberetning 1888. 1889. 
Berlin. a) Verein für die Gefhichte Berlins. 
Mittheilungen 1889—91. Schriften 9. 26—28. 
b) Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeſchichte. 
Verhandlungen. Jahrgang 1889. 1890. 1891. 
c) Verein für die Gefchichte der Mark Brandenburg. 
Forſchungen zur brandenburg. Geichichte. Bd. III. IV. 
d) Verein Herolb. 
Der Deutiche Herold. 1889. 18%. 
Bern. Allgem. gefchichtsforfchende Geſellſchaft der Schweiz. 


Biftrig. Gewerbeſchule. 
Jahresbericht 15. 16. 
Böhmiſch-Leipa. Nordböhmiſcher Excurſionsclub. 
Mittheilungen XIII. XIV. 
Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
Jahrbücher 1888-91. 
Brandenburg. Hiſtoriſcher Verein. 
Braunsberg. Hiſtoriſcher Verein für Ermeland. 
Bremen. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Künſtlervereins. 
Bremiſches Jahrbuch. 2. Serie. 8b. II. 
J. Focke, Bremiſche Werkmeiſter aus älterer Zeit. 
Bremen 1890. 
Breslau. a) Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur- 
Jahresbericht. 67. 68 mit Ergänzungsheft. 
b) Verein für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens. 
Zeitichrift. 24. 25. 
c) Mufeum fchlefifcher Alterthümer. 
Schlefiens Vorzeit in Wort und Bild. V. 4. 5. 
Führer dur die Sammlungen des Muſeums jchle- 
ſiſcher Alterthümer. 3. Aufl. 
Cambridge. Peabody Museum. 
Annual reports. 23. 
Archeological and ethnol. papers. I. 2. 3. 
Caſſel. Verein für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde. 
Beitfchrift XIV. XV, Mittheilungen 1888-89. 
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W. Rogge-Ludwig, Syitemat. Inhaltsverzeichniß zu 
den 24 Bänden der Zeitſchrift. Kaſſel 1890. 
Chemnig. Verein für Chemniger Gefchichte. 
Chriftiania. a) Muſeum nordiſcher Alterthümer. 
Aarsberetning for 1889. 
O Krefling, Undersodgelser i Trondhjem 
indberetning. 
N. Nicolaysen, Oım Lysekloster og dets 
ruilner., 
b) Videnskabs Selskabet. 
Forhandlinger. 1889. 18%. 
c) Univerfität. 
Danzig. a) Weftpreußiicher Gefchichtsverein. 
Zeitfehrift. Heft XXVI. XXVIII. 
b) Naturforſchende Geſellſchaft. 
Schriften N. F. VII. 3. 4. 
c) Weſtpreußiſches Provinzial⸗Muſeum. 
Bericht 1890. 
A. Liſſauer, Alterthümer der Bronzezeit. J. 
Darmſtadt. Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogthum 
Heſſen. 
Quartalblätter 1889. 1890. 
W. Erecelius, Oberbeffifhes Wörterbuch. Lief. 1. 
Dorpat. Gelehrte Eftnifche Gefellichaft. 
Sitzungsberichte 1889, 1890. Verhandlungen. XV. 
Dresden. Königlid Sächſiſche Geſellſchaft zur Erforſchung 
und Erhaltung vaterländifher Geſchichts- und 
Runftdentmäler. 
Neues Arhiv XI. XI. ahresbericht 1890. 1891. 
Düffeldorf. Gefchichtöverein. 
Monatsfchrift 1881. 1—6. — Zeitfchrift. IE. 1. 4. 5. 
6. II. 2-6. — Beiträge zur Gefchichte des 
Niederrheing. I-V. — Geſchichte der Stadt Düſſel⸗ 
dorf. 1888. 
9. Ferber, Hiftor. Wanderung durch die alte Stadt 
Düfjelvorf. — Jahresbericht 1890. 
Eifenberg. Geſchichts, und Altertbumsforjchender Verein. 
Mittheilungen 5. 6. 
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Eisleben. Berein für Gefhihte und Alterthümer der 
Grafſchaft Mansfeld. 
Mansfelder Blätter 4. 5. 
Erfurt. a) Königl. Afademie gemeinnügiger Wilfenfchaften. 
Jahrbücher. N. F. XVL 
o) Verein für die Gefchichte und Alterthumskunde. 
von Erfurt. 
Mittheilungen 14. 
Fellin. Literariſche Gejellfchaft. 
Jahresbericht 1889. 
Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Archiv dritte Folge 2. 3. — Inventare des Stadt⸗ 
archivs. II. 
Frankfurt a. O. Hiſtoriſcher Verein für Heimathskunde. 
Frauenfeld. Hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgau. 
Freiberg i. S. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 26. 
Freiburg i. Br. Geſellſchaft für Beförderung der Gefhichts-, 
Alterthums⸗ und Volkskunde. 
Beitfchrift VIII. IX. 
Genf. Societ6 de g&ographie. 
Biegen. Oberheſſiſcher Verein für Localgefchichte. 
Mittheilungen II. 
Görlig. a) Oberlaufigifche Gefellihaft der Wiſſenſchaften. 
Magazin LXVI. 1. 2. LXVIL 1 
b) Naturforfhende Geſellſchaft. 
Graz. Hiſtoriſcher Verein für Steiermark. 
Mittheilungen XXVII. XXVIII. 
Stiria illustrata 25—37. 
Greifswald. Geographifche Geſellſchaft. 
Sabresberiht 4. — Die Trollhättan- Fahrt der geo⸗ 
graphiſchen Gelellichaft. 
Guben. Niederlaufiger Gefellichaft für Anthropologie und 
Alterthumskunde. 
Mittheilungen II. 1. 2. 
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Halle a. S. Thüringiſch-Sächſiſcher Alterthums- und Ge— 
ſchichtsverein. 
Neue Mittheilungen XVII, 3. 4. 
Hamburg. Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 
Mittheilungen 12. 13. — Zeitſchrift IX, 1. 
Hanau. Bezirksverein für heſſiſche Geſchichte und Landes- 
funde. 
Mittheilungen 12. 13. 
Hannover. Hiftorifher Verein für Niederfachfen. 
Beitichrift Jahrgang 1889-1890. 
Darlem. Société hollandaise des sciences. 
Archives XXIV. XXV. 1.2. 
Heidelberg. Univerfitäts:Bibliothef. 
Neue Heidelberger Jahrbücher I. 1. 2. 
Hermannftadt. Verein für Siebenbürgifche Landesfunde. 
Sahresberiht 1888-80. — Archiv N. F. XXI. 
1.2.3. — Programm des Gymnaſiums 1884 - 9. 
Hohenleuben. Vogtländiſcher Alterthumsverein. 
Jahresbericht 60. 
Jena. Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alter— 
thumskunde. 
Zeitſchrift N. F. VII. 
Inſterburg. Alterthumsgeſellſchaft. 
Jahresbericht 1889 - 90. 
Kahla. Berein für Geſchichte und Alterthumslunde. 
Mittheilungen III, 3. 
Kiel. a) Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein-Lauen⸗ 
burgiſche Geſchichte. 
Zeitſchrift XIX. XX. 
b) Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Schriften VIII. 1. 2. 
0) Muſeum vaterländiſcher Alterthümer. 
Bericht 39. 
d) Anthropol. Verein. 
Mittheilungen 3. 4. 
Königsberg i. Pr. a) Altertbumsverein Pruffia. 
Altpreußiihe Monatsſchrift XXVL XXVIII. — 
Sitzungsberichte 1889 -90. 
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b) Phyſikaliſch⸗ökonomiſche Gefellichaft. 


Schriften XXX. XXXL 


Kopenhagen. Königlich Nordifche Alterthumsgeſellſchaft. 


Laibach. 


Nordiske Fortidaminder 1. Aarboger 1889. 1890. 
1891. Tillaeg 1889. Mémoires 1889 - 90. 
Hiſtoriſcher Verein. 


Landsberg a. W. Verein für die Geſchichte der Neumark. 


Mittheilungen 1891. 


Landshut. Hiſtoriſcher Verein für Niederbayern. 


Leiden. 


Leipzig. 


Leisnig. 


Lemberg. 


Lincoln. 


Lindau. 


Lübeck. 


Verhandlungen XXVI. 
Maatschappy der nederlandsche letterkunde. 
Handelingen en Mededelingen 1889—90. Levens- 
berichten 1889 -90. 
a) Muſeum für Völferfunde. 
Bericht 16. 17. u. 18. 

b) Verein für die Gefchichte Leipzigs. 

c) Deutfhe Gefellfhaft zur Erforfhung vater- 
ländiſcher Sprache und Alterthümer. 
Mittheilungen VIII, 3. Bericht 1888-89. 

Geſchichts- und Altertbumsverein. 

Mittheilungen. 8. 

a) Towartzistwo archeologiozne krajowe. 

b) Towarzystwa histurycznego. 
Kwartalnik historyeziny. Roczn. V. 

Nebraska State Historical Society. 

Transactions and reporta.2. Report 1891.— G.E. 
Howard, history in the reading circle. 
Berein für die Gefchichte des Bodenſees und 

feiner Umgebung. 
Schriften. 18. 19. 

a) Verein für Geſchichte und Alterthbumstunde. 
Urkundenbuch IX. — Mittheilungen IV. V. 1. — 

. Bericht 1888. 89. MO. — Zeitſchrift VI. 1. 2. 

% Müller, Die Subelfeier am 4. u. 5. Nov. 1889. 

A. Had, die Gefellihaft zur Beförderung gemein: 

nüßiger Thätigfeit. Lief. 1. — Verzeichniß der 
Vorträge und Borlefungen in der Gelellichaft. 
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MW. Brehmer, Gründung und Ausbau der Stadt 
Lübeck. 
C. Curtius, Beſchreibung einer Reiſe durch das 
nordweſtliche Deutſchland. 
H. Lenz, Geſchichte des naturhiſtoriſchen Muſeums 
zu Lübeck. 
A. Sartori, das Lübecker Schullehrerſeminar. — 
Beſchreibender Führer durch das Handelsmuſeum 
zu Lübeck. 
b) Verein für Hanf. Geſchichte. 
Geſchichtsblätter 1888. 1889. Jahresbericht 19. 20. 
Lüneburg. Muſeumsverein für das Fürſtenthum büneburg. 
Jahresbericht 10 - 13. 
Lüttich. Institut archéologique Liégeois. 
Bulletin XIX. 3, XXI. 2. 3. — Rapport 1888. 
Magdeburg Berein für Gejchichte und Alterthumskunde 
des Herzogthums und Erzftift3 Magdeburg. 
Gefchichtsblätter XVII. 1, 2, 3. XXIV. XXV. 
XXVI, 1. — Feſtſchrift zur 25jährigen Jubel⸗ 
feier 1891. 
Marienwerder. Hiftorifcher Verein. 
Zeitichrift. Heft 25. 26. 27. 
Meiningen. SHennebergifcher alterthumsforfchender Verein. 
Neue Beiträge. 7. 9. 
V. Ger mann, ÜUrkundenbuc des Wilhelmiter⸗-Kloſters 
Waſungen. 
Meißen. Verein für die Geſchichte der Stadt Meißen. 
Mittheilungen II. 3. 4. 
Meg. Geſellſchaft für lothring. Gefchichte u. Alterthumskunde. 
Jahrbuch II. 
Mitan. Kurländiſche Geſellſchaft für Literatur und Kunſt. 
Sitzungsberichte. 1889. 1890. — Feſtſchrift zur Feier 
des 75jährigen Beſtehens 1890. 
ſtallmeyer-Otto, die evangeliſchen Kirchen und Prediger 
Kurlands. 1890. 
Münden. a) Königl. Bayerifche Akademie der Wiffenfchaften. 
1. Sißungsberichte. 1889. 1890. 1891, 1. 2. 
2. Abhandlungen XIX. 1. 2. 
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b) Hiftorifcher Verein für Oberbayern. 
Archiv 46. 
Feſtakt zur Feier des 70. Geburtstages. S. Königl. 
Hoheit des Prinzregenten. 
Münſter. a) Verein für Geſchichte u. Alterthümer Weftfalens. 
Zeitfchrift 47. 48. 
b) Weftf. Provinzial:Verein für Will. und Kunſt. 
Jahresbericht 17. 18. 
Namür. Societ6 archeologique. 
Annales XVIII. 3. 4. XIX. 1. Rapport 1889. 
Nürnberg. a) Germanifches Mufeum. 
Anzeiger für Runde der deutichen Vorzeit 1889. IL, 3. 
18. 
Mittheilungen 1890. Katalog der Bucheinbände 1889. 
b) Berein für die Gejchichte der Stadt Nürnberg. 
Jahresbericht 1888. — Mittheilungen VIII. 
Oberlahnftein. AltertHumsverein Rhenus. 
Oldenburg. Landesverein für Alterthumskunde. 


Dsnabrüd. Hiftorifcher Verein 
Mittheilungen XV. 
St. Petersburg. Commission imperiale archöologique. 
Rapport. 
Plauen i. V. Altertbumsverein. 
Mittheilungen 7. 
Voget, Reformations-Feitipiel. 
Poſen. a) Towarteystwa Prozyjacöl Nauk. 
Archaeologische Mittheilungen 5. — Roczniki 
XVI. XVIII. 1. — Katalog der Gemälde 2. 
b) Hiſtoriſche Gefellfchaft. 
Prag. a) Verein für die Gefchichte der Deutjchen in Böhmen. 
b) Leje- und Redehalle der deutſchen Studenten. 
Jahresbericht 1889. 1890. 
Negensburg Hiftorifher Verein für Oberpfal3 und 
Regensburg. 
Verhandlungen 43. 44. 
Reval. Eſtländiſche literariſche Geſellſchaft. 
Archiv. 3. Folge. II. Beiträge IV. 3. 
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Riga. Sefellihaft für Geſchichte und Alterthumskunde 
der Oſtſeeprovinzen Rußlands. 
Mittheilungen XIV. 4. — Sitzungsberichte 1889. 1890. 
A. Buchholtz, Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Riga 
180. — L. Napiersky, Die Quellen des Rigiſchen 
Stadtredts. Riga 1876. 
Salzwedel. Altmärkiſcher Verein für vaterländifche Geſchichte. 
. Jahresbericht. XXIII. 1. 
% Müller u. A. Parifius, Die Abſchiede der 
eriten Kirchen-Vifitation. Heft 1—2. 
Schmalkalden. Berein für Hennebergifche Geſchichte und 
Altertbumsfunde. 
Beitfchrift X. 
Schwäbiſch-Hall. Hiſtor. Verein. 
Schwerin i. Mecklbg. Verein für mecklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 
Jahrbücher LV. 
Sigmaringen. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. 
Mittheilungen. XXIII. XXIV. 
Spalato. Societa archeologica. 
Speier. Hiftorifher Verein der Pfalz. 
Mittheilungen. XIV. XV. 
Stade Verein für Geſchichte und Alterthümer. 
Archiv, Heft 11. — Das älteite Stader Stabtbuch 
von 1286. 9. 2. 
Stodholm.a) Nordiska Museet. 
Samfundet. 1888. — Afbildninger II und IH — 
Nordiska museet inför 1890 ärs riksdag. — Haze- 
lius, öfvertälelsebreef samt Nordiska Museet 
stadgar. 
b) Svensk historiska föreninger. 
Tidskrift. 189, 2. 3. 4. 1891, 1.2. 3. — Jnne- 
hällsofversikt 1881 -90. 
c) Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets 
Akademien. 
Antiquarisk Tidskrif. XI. XII. — Monadsblad 
1888. 1889. 


Baltiſche Studien XLI. 20 
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Straßburg. Kaiferl. Univerfitäts- und Landesbibliothek. 
Jahrbuch. V—VI. 

Stuttgart. Württembergifcher Alterthumsverein. 
Vierteljahrsſchrift. XU. 2.3.4. XTIL 1A 


Tongern. Socists scientifique et lit6raire du Limbourg. 


Ulm. Verein für Kunft ımd Alterthum. 
Münfterblätter. 6. — Urkunden zur Gefchichte der 
Pfarrliche in Ulm. 1890. 


Waſhington. Smithsonian Institution. 
Annual report of the bord of regents. 1887. 
1888. 1889. 


Weinsberg Hiſtoriſcher Verein. 


Wernigerode. Harzverein für Gefchichte und Alterthumskunde 
Zeitſchrift XXIL 2. XXI 2. 


Wien. 8. 8. Mufeum für Kunft und Induſtrie. 
Mittbeilungen N. 3. V. VI. 


Wiesbaden. Berein für Noffanifche Alterthınnd- und Ge 


ſchichtsforſchung. 
Annalen. XXI. XXIL XXIII. 
Worms. Alterthumsverein. 

A. Becker, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Worms. 
1880. — Feſtgabe zur Eröffnung des Paulus⸗Muſeums 
1881. — F. Soldan, das rim. Gräberfelb von 
Maria: Münfter. — 9. Boos, Zur Gefchichte des 
Arhivs in Worms. 1882. — F. Soldan, Der 
Reichstag in Worms. 1883. — Die Lutberbibliotiet 
des Paulus: Mufeums. 1883. — U Wederling, 
Die rim. Abtheilung des Baulus-Mufeumd. L IL 
1885. 1837. — F. Schneider, Ein Schmudftüd 
aus der Hohenitaufenzeit. 1886. — Ph. J. Fehr, 
- Zur Reftauration des Domes in Worms. 1836. — 
Feftzeitung zum 16. mittelchein. Zurnfefte. Nr. 1—3. 
1886. — % Schneider, Ein Biſchofsgrab bes 
12. Jahrhunderts im Wormfer Dom. Bonn 1888. 
— 5. Soldan, Die Zerftörung der Stadt Worms 
im Sabre 1689. 1889. — F. Soldan, Beiträge 
zur Beichichteder Stadt Worms. 1890. — F.Schneiber, 
Lorenz Gedon, ein Künitlerleben. 
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Würzburg. Hiftorifher Verein für Unterfranlen und Afchaffen- 
burg. 
Archiv XXXII. — Sahresbericht 1889. 
Zütich. Antiquariſche Geſellſchaft. 
Mittheilungen LIV. LV. — Jahrbuch XIV. XV. 
XVI. 
Zwickau. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 1. 3. 


II. Durch Ankauf. 


1. Antiqua. Herausgegeben von R. Forrer. Jahrgang VII. VII. 

2. Hettner u. Lamprecht, Weſtdeutſche Zeitfehrift. VII. IX. 

3. Korrefpondenzblatt der weſtdeutſchen Zeitfchrift. 1889. 1890. 

4. Desgl. der deutichen Gefellihaft für Anthropologie. 1889. 189%. 

Desgl. des Gejammtvereind. 1889. 1890. 1891. 

Desgl. des Vereins für niederdeutiche Sprachforfchung. 1889. 1890. 

Jahrbuch des Vereins für niederdeutfche Sprachforſchung. 1889. 1890. 

Beitichrift für Vollskunde. Herausgegeben von E. Bedenftedt. 

IL. I. 

Archiv für Anthropologie. XVIII. 3.4. XIX. XX.1 2. 

. Nachrichten über deutiche Alterthumsfunde. 1890. 1891. 

H. v. Sybel u. M. Lehmann. Hiſtoriſche Zeitichrift. Neue 

Folge. XXV-XXXI. 

12. 2. Quidde, Deutiche Zeitfchrift für Geſchichtswiſſenſchaft. I—V. 

13. v. Sallet, Zeitfchrift für Numismatil. XVI. XVIL 

14. Geichichtäfchreiber der Vorzeit. Lieferung 84 -91. 

15. Hanfe-Recefle. Zweite Abtbeilung. 6. Band vom Freibern ©. 
v. d. Ropp. 

16. & Lindenfhmidt, Die Alterthümer unferer heidniſchen 
Borzeit. IV. 

17. Allgemeine deutfche Biographie. Lieferung 136—161. 

18. Bommerfches Urkundenbuh. Band IH. 

19. 9. F. P. v. Wedel, Urkundenbuch zur Geſchichte des Geſchlechts 
von Wedel. Band III, 1. 2. 

0. Liv⸗, Eſt- und Kurländifches Urkundenbuch. Band IX. 

21. X. Hofmeifter, Die Matrikel der Univerfität Roftod. I. II, J. 

D., Die Bau: und Kunftdentmäler der Provinz Sachſen. Heft 12. 13. 

3. 8. Lamprecht, Deutiche Gefhichtee Band I. Berlin 1891. 

24. 3. Rachfahl, Ber Stettiner Erbfolgeftreit. Breslau 1890. 

. U. Jahn, Volksmärchen aus Pommern und Rügen. Xheil I. 

Leipzig 1891. 


BSo 020 


R 


ur 


308 Dreiundfünfzigster Jahresbericht. 


26. 
27. 


47. 


Se 


BEEIERERR 


A. Haas, Rügenſche Sagen und Märchen. Greifswald 1891. 
Städtebilder und Landfchaften aus aller Welt. Nr. 119: Stettin 
und Umgebung. Zürich. 


. Joſt Ammans Wappen und Stammbud. Münden 1881. 
. A. Götze, Die Gefähformen und Ornamente der neolithiichen 


fchnurverzierten Keramit im Flußgebiete der Saale. Jena 1891. 


. F. Walter, Unfere Landesgeiftlichen von 1810— 1888. Penzlin 1889. 
. Brandenburg, Anftalten zur Verforgung der Stadt Stralfund 


mit Waſſer. 


. Beumer, Berfuch einer medicinifchen Topographie von Greifswald. 
. $rande, Stralfunds äußere Erfcheinung zu Ende des 15. Jahrh. 
. Rod, Das Ditieebad Zinnowitz. 

. A. v. Balthaſar, Dissertationes iurid. I. II. 

. Dalmer, Die Pfarrablieferungen. 

. Die Einweihung der Kirche zu Barth. 

. Dalmer, Kirchenrechtliches, betr. die Auseinanderfeßung ꝛc. 

. Weigel, Vom Nuten der Chemie. 1744. 

. Kofegarten, Greifsw. Univ. Schrift auf das 400jährige Jubiläum. 
. Ordnung der Wolgafter Stadtfchule. 

. Stypmann, De salariis clericorum. 

.v. Kamke, Zopogr. ftatift. Handbuch von Neu:Borpommern und 


Rügen. 


. Gemeinbeleriton für die Provinz Pommern. 
. Repertorium alphab. ordinationum iudic. Pomer. 1752. 
. Koh, Ideen zu einer GStatiftif des öffentlihen Schul: und 


Erziehungs: Weiend. Brogr. 1803. 
Mohnide, Kirchen: und litterarhiftoriihe Studien und Mit: 
theilungen. I. 


. 9. Müller, 9. Ch. E. von Balthajar. 
.Juritſch, Geichichte des Biſchofs Otto I. 1889. 
. Corpus doctrinae Christianae. 1565. 


Fuchs, Untergang des Bauernitandes in Neuvorpommern. 
Straßburg 1888. 


. Wieſener, Geichichte der chriftlichen Kirche in Pommern. 1889. 
. Koch, Seebad Kojerow auf Ufedon. 


Naue, Die Hügelgräber zwilhen Ammer: und Stafielfe. 1887. 
Acta nationis Germanicae universitatis Bononiensis. 1887. 


. Ein Beſuch am Hofe zu Gtettin. 

. Heberlein, Beiträge zur Gefchichte der Burg und Stadt Wolgaft. 
. Hoffmann, Geſchichte der freien und Handelsſtadt Lübeck. 1. 

. Kuhn u. Shwark, Norddeutihe Sagen u. |. w. 

. Eine Sammlung älterer Abbildungen von Bommerichen Städten. 
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Beilage B. 


Verzeichniß der Mitglieder 


der 


Gefellfchaft für Pommerſche Geſchichte und 


Alterthumskunde. 
Prandinm: 


Der Königliche Ober-Präfident von Pommern, Graf Behr- 


09 N mi 


Negendank, Ercellenz. 
A. Ehrenmitglieder. 


. Reichsfanzler a. D. Dr. Fürft von Bismard, Durchlaucht. 
. Geheimer Medizinalrath Profeffor Dr. Virchow in Berlin. 
. Direftor des Germaniſchen Muſeums Profeffor Dr. 


Eifenwein in Nürnberg. 


. Direktor des römifch-germanifchen Central-Mufeums Dr. 


Lindenſchmit in Mainz. 


. Direktor im Königlich italienifhen Minifterium der aus» 


wärtigen Angelegenheiten Ehriftoforo Negri in Rom. 


. StaatSardivar Dr. Wehrmann in Lübed. 

. Gerichtsaffeffor a. D. Julius Müller in Wiesbaden. 
. Oberlandesgerichtsrath Dr. Yabricius in Celle. 

. NRittergutsbefiger Ried in Glien bei Neumark i. Bomm. 
. Stadtrat €. Friedel in Berlin. 

. Stadtbibliothefar Dr. Rud. Baier in Stralfund. 

. Direltor des Muſeums in Königsberg i. Pr. Dr. ©. 


Tiſchler. 


. Brofeffor Dr. Blafendorff in Pyritz. 
. Major a. D. Freiherr von Bönigf in Samter. 


O9 PB DOD m 
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B. Sorrefpondirende Mitglieder. 
Hering, Landesgerihts-Direktor in Arnöberg. 


. Dr. Große, Syndifus in Altenburg. 

. Dr. 8. von Schlözer, Ercellenz, Gefandter in Rom. 

. Blatbner, Baumeifter in Berlin. 

. Sreiderr von Tettau, Oberregierungsratb in Erfurt. 

. Richter, Lehrer in Sinzlow bei Neumark i. Pomm. 

. Dannenberg, Landgerichtsrath a. D. in Berlin. 

. Dr. Berti, Profeffor in Gotha. 

. DO. Heyden, Profeffor und Hofmaler in Berlin. 

. Dr. med. Klamann in Luckenwalde. 

. Dr. Voß, Direltor am Muſeum für Völfertunde in Berlin. 
. Dr. Schlegel, Kreis-Schulinfpeftor in Schrimm. 

. Dr. ©. Biolti, Affiftent des mineralogifhen Mufeums 


an der Univerfität zu Zurin. 


. 9. Neitzke, Rentier in Berlin. 

. Sreiberr von Eberftein, Hauptmann a. D. in Berlin- 
. Bahrfeld, Bank-Kufpeltor in Berlin. 

. Dr. ©. Olshaufen in Berlin. 

. Dr. R. Belg, Gymnaſiallehrer in Schwerin i. Mckl. 
. Meier, Gymnafiallehrer in Colberg. 

. Meyer, Gymnafiallehrer in Pyritz. 

. Kaifer, Paftor in Jamund bei Cöglin. 

. Müller, Kreisbaumeifter in Stolp i. Pomm. 

. Johanna Meftorf, Direktor des Muſeums in Kiel. 
. Stüßner, Paftor in Carom i. Bomm. 


C. $ebenslänglihe Mitglieder. 


. Ahrens, Kaufmann in Stettin, 

. von Borde, Nittergutsbefiger in Labes. 

.P. Göring, Rittergutsbefiger in Düffeldorf. 

. Haber, Gymnaſiallehrer a. D. in Lauenburg. 

. von Hellermann, Lieutenant a. D. in Zeblin bei Curow. 


E. 2. Meyer, Kaufmann in Stettin. 
E. Nordahl, Kaufmann in Stettin. 
A. E. Toepffer, Kaufmann in Stettin. 
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D. Ordentlihe Mitglieder. 


In Altefäbr auf Rügen 
⸗Altenkirchen 

s Alt:Werder b. Colberg 
⸗Anklam 


Arnhauſen bei Groß⸗ 
rambin 

« Babbin b. Neumark i. P. 

⸗Baſt bei Cöoslin 

Bahn 


“ 


s Barmen 


» Beggerow b. Demmin 
s Belgard 


» Benz bei Nemik 


» Benz auf Ufjebom 
» Bergen auf Rügen 


: Berlin 


. Kaften, Baftor. 


2. Schulz, Superintendent. 


. Zietlow, Prediger. 
. Brebmer, Raufmann. 
. Dr. Hanomw, Profeffor. 


Keibel, Lehrer. 


. Das Landrathsamt. 
. Der Magiftrat. 
. Dr. Mante, Gymnaſiallehrer 


(Pfleger). 


. E. Neidel, Kaufmann. 
. Simonis, Gymnaſiallehrer. 


. Schmidt, Paftor. 

. Hildebrand, Superintendent. 
. Klamonn, Baftor. 

. Dr. Kanitz, Rektor. 

. Müller, Superintendent. 

. Dr. Bfundheller, Gymmaſial⸗ 


Direftor. 


.Schultze, Polizeiinfpeltor. 

. Diedmann, Bafter. 

. Apolant,Raufmann(Pfleger). 
. Domann, Umtsgerichtsratb. 

. Heling, Gymnaſiallehrer. 

. Klemp, Buchdrudereibefiter. 

.Graf Flemming, Erbland- 


marſchall. 


.Rabbow, Paſtor. 
.Ferdinand Becker, Buch⸗ 


händler. 


. Schulg, Superintendent. 
. Arndt, Lehrer. 
. Auerbad, Kaufmann. 
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» Beyersdorf i. Pom. 
⸗Bleſewitz bei Anklam 
e Bornzin bei Denzin 


50. 
51. 
52. 


. Bart, Prediger. 
. Dr. Dieren, Regierungsrat. 
. Dumrath, Oberregierungd 


rath a. D. 


. Goedeking, Bau- und In⸗ 


tendanturrath. 


. von Heyden-Cadow, Ercel- 


lenz, Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forften. 


. Höhne, Geheimer Regiftrator 


im auswärtigen Amt. 


. Dr. Jähnke, Bibliothefar. 

. Dr. Jahn, Gymnaflallehrer. 
. Dr. 8. Küfter, Sanitätsrath. 
. Freiherr von Maltan- 


Gültz, Excellenz, Staats- 
ſekretair. 


. Mar Meyer, Kaufmann. 
. Oppenbeim, Obertribunal 


rath a. D. 


. von Riepenhauſen, Kam- 


merherr Sr. M. 


. Dr. Runge, Prediger. 
. Dr. phil. &. Schaub. 
45. 


Scheller, vortragender Rath 
im Civilfabinett Sr. M. 


. Georg Sehmsdorf, Kaufm. 
. bon Steinfeller, Lieutenant. 
. Supprian, Seminarbireftor. 
. Dr. Waſſerfuhr, General- 


arzt und Kaiſerl. Minifterial- 
Rath a. D. 
Schmidt, Superintendent. 
Kolbe, Nittergutsbefiger. 
v. Zitzewitz, Rittergutsbefiker. 








In 
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Brandenburg a. H. 
⸗Brandshagen 
Bredow 

Breslau 


Bromberg 

Brüffow 

Büche bei Marienflieg 
Bütow 

Buddendorf bei Maſſow 


Cachlin bei Dargen 
Cammin 


Coblenz 
Cöðslin 


Colberg 


53. Dr. Graßmann, Oberlehrer. 

54. Wieſener, Paſtor. 

55. H. Müller, Maurermeiſter. 

56. Lutſch, Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 

57. von Albedyl, Excellenz, 
General⸗Lieutenant. 

58. Dieſing, Major. 

59. Kooſch, Zimmermeiſter. 

60. Kypke, Paſtor. 

61. Dr. Futh, Erſter Seminar⸗ 

lehrer. 

62. von Petersdorf, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

63. Brockmann, Adminiftrator. 

64. Hafenjäger, Subreftor 
(Pfleger). 

65. Krebs, Kaufmann. 

66. Lüpke, Archidiakonus. 

67. Weider, Paſtor. 

68. Dr. Karge, Ardivar. 

69. Faßmann, Gymnafiallebrer. 

10. Dr. Hannde, Oberlehrer. 

71. Das Landratbsamt. 

12. von Wuthenau, Regierungs- 
Alfefjor. 

73. Bernhard, Kaufmann. 

74. Bütow, Xebrer. 

75. Däumiden, Stadtrat. 

76. Hadbarth, Konful. 

77. Haſenjäger, Baftor. 

78. DO. Hindenberg, Stabtrath. 

19. Dr. Janke, Redakteur. 

80, Knobloch, Redakteur. 

81. Rummert, Bürgermeifter. 
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82. Das Landratbsamt. 

83. U. Maager, Rittergutsbefiger. 

84. Der Magiftrat. 

85. Marquardt, Rektor. 

86. Th. Marten, Baumeifter. 

87. Meier, Gymn.- Beichenlehrer 

(Pfleger). 

88. Stumpf, Oberförfter. 

89. Wagenknecht, Nentier. 

90. Dr. Ziemer, OÖberlehrer. 
In Collag bei Polzin 91. von Manteuffel, Ritter- 


gutöbefiger. 
s &oprieben bei Patzig, 
Dez. Cöslin 92. Billig, Baftor. 
⸗Cratzig 93. Dittmar, Paſtor. 
94. F. von Kameke, Ritter 
gutsbeſitzer. 


Crummin bei Wolgaft 95. Schröder, Gymnafiallebrer. 


« &ummin bei Schmirfen 96. Ridmann, Nittergut3befiter. 
» Daber 97. Wegner, Superintendent. 
s Danzig 98. Dr. Gieſe, Gymnaſiallehrer. 


Deutich-Karftnig bei 

Hebron-Damnig 99. von Puttlamer, Apellationd“ 

Ger.-Rath a. D. 
» Demmin 100. Dr. Dietrich, Arzt. 
101. Dr. Frank, Profefjor( Pfleger). 
102. Goetze, Reltor. 
103. Der Magiftrat. 
104. Müller, Rechtsanwalt. 
105. Dr. Schmidt, Gymmafial- 
lehrer. 

106. Dr. Stard, Sanitätsrath. 
107. Dr. Tſchirner, Rechtsanwalt. 
108. Dr. Weinert, Gymnaſiallehrer. 
109. von Wolffrath, Referendar. 





— 


In Dramburg 


⸗Erfurt 
⸗Falkenburg i. Pomm. 121. 


⸗Fiddichow 


Dreiundfünfzigſter Jahresbericht. 


111. 


112. 
113. 
114. 


⸗Dubberzin bei Gr.⸗ 


Schlöonwitz 115. 


⸗Dumröſe bei Denzin 116. 


⸗Eggeſin bei Ueckermünde 117. 


118. 


» Eickftedtswalde bei 


Roman 119. 


120. 


122. 


124, 


125, 
126. 
127. 
128, 
129. 


130, 
⸗Franzburg 


132. 
s Friedefeld bei Penkun 133. 
⸗Fritzow bei Cammin 134. 


110. 


123: 


131. 
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von Brodhaufjen, Landrath. 

Groth, Kgl. Seminar-Mufil- 
lehrer. 

Guiard, Gymnaſiallehrer. 

Dr. Kleiſt, Profeſſor. 

Das Landrathsamt. 


von Wollzogen, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

von Zitzewitz, Ritterguts⸗ 
befiter. 

Kroll, Oberförfter. 

Steinbrüd, Paſtor. 


Baron von Eidftedt-Tars 
tow, Major a. D. 

Dergel, Baftor. 

Dr. Grubert, Arzt. 

Plato, Oberfarrer. 

Herm. Glöde, Aderbürger 
(Pfleger). 

Der Handwerker und Ader- 
bauverein. 

Kütbach, Aderbürger. 

Lemke, Rathmann. 

Liebenow, Beigeordneter. 

Podlas, Bürgermeifter. 

Carl Reichert, Kürfchner- 
meifter. 

Wendeler, Uhrmacher. 

Breitfpreder, Seminare 
Direltor. 

von Zantbier, Landrath. 

Borchert, Nittergutsbefiter. 

Streder, Paftor. 


316 


Syn 


4“ 


Dreiundfünfzigfter Jahresbericht. 


Sarg a. O. 


in Göttingen 
Golchen bei Clempenow 
Gollnow 


Grabow 


Greifenberg i. Pom. 


Greifenhagen 


Greifswald 


Gr.Benz bei Daber 


Gr.⸗Vorbeckb. Ramelow 


Gr.⸗Wachlin b. Priem- 
hauſen 


Gütersloh 
Hannover 


Heidelberg 


135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 


141. 
142. 
143. 
144. 


145. 
146. 


147. 
148. 
. 149. 
150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 


156. 


157. 


158. 


159. 
160. 


161. 


Der Bildungsverein. 
JIwan, Oymn.-Beichenlehrer. 
Krielke, Maurermeifter. 
Petri, Superintendent. 
Dr. Big, Gymnaſial⸗Direktor. 
Dr. Paul Weyland, 
Obrlehrer. 
Lehmann, Major. 
Gieſebrecht, Paſtor. 
Gronke, Lehrer. 
Dr. Schultze, Superinten⸗ 
dent. 
Pretzer, Kaufmann. 
Simon, Proviantmeifter 
a. D. " 
Das Landrathsamt. 
Der Magiftrat. 
Breyer, Landrath. 
Das Landratbsamt. 
Otto ,Rreisfetretair(Pfleger). 
Der Borfchußverein. 
Wadehn, Vürgermeifter. 
Knuth, Oberlehrer. 
von Wuffow, Hauptmann 
und Kompagnie⸗Chef. 
Meyer, Baftor. 
von Bünau, NRegierungs- 
Rath. 


Mühlenbed, Aſſeſſor, 
Rittergutsbeſitzer. 

H. Zander, Profeſſor. 
von Lettow, Excellenz, 
General⸗Lieutenant. 

Dr. Schröder, Profeſſor. 
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In Hoch⸗Paleſchken bei Alt- 


“ % % % % 


Kiſchau 
Kalkofen bei Liebeſeele 
(Wollin) 
Karlsruhe 
Kehrberg bei Fiddichow 
Kieckow bei Gr⸗Tychow 


Kl.Spiegel bei Gr.⸗ 
Mellen 


Klemzow b. Schivelbein 
Klützkow b. Schivelbein 
Kniephof b. Gr⸗Sabow 


Königsberg i. Pr. 
Kradom bei Tantow 
Ruffow bei &ramenz 


Labes 


Labömitz bei Benz 

Langenhaken bei 
Schivelbein 

Lauenburg i. Pom. 


Lebbin 

Lebehn bei Grambow 
Leipzig 

Liebenow bei Bahn 
Löcknitz 


162. 


163. 
164. 
165. 
166. 


167. 


168. 
169. 
170. 


171. 
172. 
173. 


174. 
175. 
176. 


A. Treichel, Rittergutsbeſ. 


H. Küſter, Amtsvorſteher. 
F. Kuntze, Profeſſor. 
Roßbach, Güterverwalter. 
von Kleiſt⸗-Retzow, Excel⸗ 
lenz, Oberpräſident a. D. 


Freiher von Wangenheim, 
Rittergutsbeſitzer. 

von Borcke, Major. 
Bütow, Rittergutsbeſitzer. 
von Bismarck, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

Runge, Major. 
Scherping, Rittergutsbeſ. 
von Blankenburg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. 

Der Magiſtrat. 

Nehring, Steuer⸗Inſpektor. 
Steffen, Chauſſee⸗Inſpektor 
(Pfleger). 


. Albrecht, Oberamtmann. 


. Pregell, Nittergutsbefiger.- 
. ‘este, Amtsgerichts⸗Sekret. 

. Das Landrathsant. 

. Dr. Siemens, Medizinal- 


Kath. 


. Brunner, Paftor. 

. Sampp, RittergutSbefiger. 
.Lemke, Verficher.-Direktor. 
. Bolgmann, Baftor. 

. don Boscamp, Apothefer. 
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Luftebuhr bei Degom 193. 
Lychen 194. 


Mandelkow b. Bernſtein 195. 


Mandelkow bei Neu⸗ 
Torney 

Marburg 197. 

Marienthal bei Bahn 188. 


Marienwerder 199. 
Maſſow 200. 
Menz, Kr. Ruppin 201. 
Meſcherin 202 
Miodroy 203. 


Möhringen bei Stettin 204 


Motftow b. Greifenberg 
i. Pom. 


Muttrin bei Damen 206. 
Naſſenheide b. Grambow 207. 


205. 


Natelfitz bei Witzmitz 208. 


209. 
210. 


Naugard 


211. 


196. 


.Kooſch, Zimmermeiſter. 
.& W. Lehmann, 


Poſt⸗ 


verwalter. 


. Schröder, Maurermeifter. 
. 9. Schumann, Arzt. 

191. 
In Lübtow A. bei Pyritz 192. 


U Thomfen, Paftor. 

von Schöning, Majorats- 
befiger. 

von Kameke, Nittergutsbef. 
Stubenraud, Gut3befiger. 
Lüling, Baftor. 


D. Wesel, Baftor. 

Dr. €. Küfter, Profeſſor. 
Warbende, Gemeindevorft. 
von Nickiſch⸗Roſenegk, 
Oberregierungsrath. 

Dr. Fifcher, Sanitätsrafh. 
Rahm, Oberförfter. 


MW. Bled, Lehrer. 


von Treu, Öberftlieutenant 
a. D. 

D. Rübeſamen, Super- 
intendent. 


Baron von Blittersdorf, 


Rittergutsbeſitzer. 


Oſterwaldt, Paſtor. 
Zander, Güterdirektor. 
Paul Rübſam, Ritterguts⸗ 
befitzer. 

Leopold Aſcher, Kaufmam. 
Berghaus, Oberſtlieutent. 
Dieckmann, Maſchinen⸗ 
Inſpektor. 
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In Raugard 212. Hülsberg, Weltor. 
213. Das Landrathsamt. 
214. Banzer, Amtsrichter. 
215. Beters, Lehrer. 
216. Roefener, Lehrer. 
217. Schaum, Stationsvorfteher. 
. Neuftettin 218. Betge, Gymnaſiallehrer 
(Pfleger). 
219. von Bonin, Landrath. 
220. Dr. Hoff, Rathsherr. 
221. Huth, Kaufmann. 
222. Jaffke, Kandidat. 
223. Kohlmann, Öberlehrer. 
224. Das Landrathsamt. 
225. Reclam, Brofeffor. 
226. Scheunemann, Juſtizrath. 
227. Schmidt, Steuerinfpeltor, 
Hauptmann a. D. 


s Neuftrelig 228. Burde, Apothefer. 
= Nipperwiefe 229. 3. W. Salis, Kaufmann. 
s Bajewalt 230. Eichler, Superintendent. 


231. Elten, Apotheler. 
232. von Endevort, Major. 
233. Dr. Heiligtag, Arzt. 
234. Lichtenberg, Konditor. 
235. 6. Noffle, Kaufmann. 
23. Prigge, TYabrikbefiger. 
237. Schnurr, Buchhändler 
(Pfleger). 
238. Dr. med. Schroeder. 
239. Erih Selde, Zimmermſtr. 
240. Stege, Müblenbefiter. 
. Binnom bei Murdin 241. von Behr⸗Pinnow, Kol. 
Kammerjunker. 
. Bölik 242. Dbenaus, Baftor. 
. Bolzin 243. Beufter, Hotelbeſitzer. 
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In Pommerensdorf bei 


Stettin | 
Prohn bei Straljund 
Pojen 


Potsdam 


Putbus 
Pyritz 


Rackitt bei Pyritz 


» Medel bei Polzin 


Regenwalde 

Reitz bei Stolp i. Pom. 

Netin bei Grambow 

Retzin i. d. Priegnik 
bei Pankow 


Rochow b. Ueckermünde 
Rogaſen 
Rohrsdorf bei Bahn 


Roſenfelde b. Liebenow 
i. Pom. 


244. 
245, 
246, 


247. 


248, 


249. 


250. 
251. 
252. 


253. 


254. 
255. 
256. 


257. 
258. 
259. 
260. 


261. 


262. 


263. 
264. 


265, 
266. 
267. 
268. 
269. 


270. 


Der Magiftrat. 
N. Nietardt, Kaufmann. 
Redslob, Apotheker. 


Lenk, Fabrikdirektor. 
Fabricius, Baftor. 
Kobannes Spielberg, 
Poſtgehülfe. 

von Kameke, Oberſt. 
Speer, Gymnaſial⸗Direktor. 
Die Stadtſchulbibliothek. 
Haaſe, Rechtsanwalt. 
Heller, Rentier (Pfleger). 
Das Landrathsamt. 
Schirrmeiſter, Gymnaſial⸗ 
lehrer. 

Graf Schlieffen, Landrath. 
Zummeley, abrifbefiger. 
Dr. Zinzow, Gymnaſ.Dir. 
Nehring, Nittergutsbefiter. 
von Manteuffel, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. 

G. Schultz, Kaufmann. 
Arnold, Rittergutsbefiter. 
Heinr. Carow, Hofbefiter. 


Gans Edler Herr zu Putlig, 
Regierungs-Affeffor. 
Michaelis, Nittergutsbefik. 
Rnoop, Oberlehrer. 
Schubert, ©utsbefiker. 
Rahn, Amtsvorfteber. 


Baron von Steinäder, 
Mitglied des. Herrenhaujes. 





271. 

In Rügenwalde 272. 
Rummelsburg i. Pom. 273. 
274. 
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Baron von Steinäcker, 
Kreisdeputirter. 
Meſſerſchmidt, Rechts 
anwalt. 

Das Landrathsamt. 
Rewald, Superintendent. 
Dr. phil Hartwig, Gymma⸗ 
fiallebrer. 

Friedländer, Baftor. 

von Schöning, Regierungs- 


- Referendar. 


Saalfeld i. Thüring. 275. 
Sagard a. R. 276. 
Sallentin b. Collin i. P. 277. 
Salzwedel 278. 
Saffenhagenb. Trampfe 279. 
Schillersdorf b. Colbitzow 280. 
Schivelbein 281. 
282. 
283. 
284. 
285. 
286. 
287. 
288. 
289. 
Schönebeck bei Trampke 290, 


Schöneu A bei Roggow 291. 
Schlawe 


292. 
293. 
Seegut bei Norenberg 294. 
Siegen 295. 


Sinzlow bei Neumark 
i. Pomm. 
Baltiſche Studien XLI. 


296. 


von Endevort, Major. 
Abraham, Rittergutsbefiter. 
Rohrbeck, Rittergutsbefiter. 
Achilles, Brauereibefiger. 
P. Bade, Lehrer. 
Buchterkirch, Brauereibeſ. 
Dr. Gruber, Direltor 
(Pfleger). 

Das Landrathsamt. 

von Mellenthin, Amts 
gerichtSrath. 

Rößler, Amtsrichter. 
Schönfeldt, Rechtsanwalt. 
Waldow, Buchdruckerei⸗ 
befiger. 

Schmidt, Paftor. 

Hell, Rittergutsbefiger. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 

Dr. Rogge, Rektor (Pfleger). 
Dahms, NittergutSbefiter 
Dr. Zräger, Gymnafial- 
direftor. 


Gruel, Superintendent. 
21 
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In Spandau 297. Dr. Rabitz, Stabsarzt. 
s» Sparrenfelde bei Neuen- 
firchen 298. Wefte, Nittergutsbefiker. 


⸗Speck bei Gollnow 299. v. Flügge, Rittergutsbefiger. 
⸗Stargard i. Pomm. 300. Dr. Brendel, Gymnaſial⸗ 
lehrer. 
301. Falk, Rechtsamvalt. 
302. Dr. Güldenpenning, 
Gymnafiallehrer. 
303. Das Landrathsamt. 
304. Der Magiſtrat. 
305. Olfe, Referendar. 
306. Paeplow, Lehrer. 
307. Pehlemann, Oberbürger⸗ 
meiſter. 
308. Redlin, Paſtor. 
309. Dr. Robleder, Rektor. 
310. Schmieden, Lieutenant. 
311. Shmidt, Gymnafiaſt. 
312. Schwarze, Reltor. 
313. Dr. Starcke, Gymmafial⸗ 


lehrer. 

314. Dr. Streit, Gymnaſial⸗ 
direktor. 

315. Otto Vogel, Kaufmann 
(Pfleger). 


316. Dr. Wiggert, Brofeffor. 
317. de Witt, Rechtsanwalt. 
318. Otto Wodfle, Ardhitelt. 
319. Dr. Ziegel, Gymmafial- 
lehrer. 

- Gtettin 320. Abel, Kommerzienrath. 
321. Aborn, Steinmegmeifter. 
322. ®. Albrecht, Kaufmann. 
323. Allendorf, Kaufıtann. 
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. Dr. Amelung, Direltor. 

. Andrae, Rentier. 

. Arlt, Kaufmann und Generalagent. 
. Emil Aron, Kaufmann. 

. Awe, Berlehrsinipeftor. 

. Bahr, Paftor. 

. Bade, Redtsanwalt. 

. Bartels, Kaufmann. 

. Beermann, Nedtsanwalt. 

- Behm, Generalagent. 

. Sriedr. Bere, Kaufmann. 

. Berg, Lehrer. 

. Berndt, Apothefer. 

. Bernfee, Rentier. 
.Blaſchke, Kaufmann. 

. Blau, Kaufmam. 

. Dr. Blümde, OÖberlebrer. 

. Bod, Stadtrath. 

. Dr. Bode, Oberftabsarzt. 

. Dr. Boed, Arzt. 

. Boettcher, Kaufmann. 

. Bohm, Juſtizrath. 

. bon Borde, Bantvireltor. 

. Boffomaier, Kaufmann. 

. Bonrwieg, Juſtizrath. 

. Bräfel, Redatteur. 

. D. Bräunlich, Kaufmann. 

. Dr. Brand, Geheimer Sanitätsrath. 
. Karl Fr. Braun, Kaufmann. 
.Brennhauſen, Oberingenieur. 
. Breunig, Kaufmann. 

Broſe, Oberlandesgerichts⸗Rath. 
.Brummund, Lithograph. 

. Dr. Ang. Brunk, Gymnaſiallehrer. 
- Brunnemann, Yuftizraty. 


21* 


323 


324 


359. 
360. 
361. 
362. 
363. 
364. 
365. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 
373. 
374. 
375. 
376. 
377. 
378, 
379. 
380. 
331. 
382. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 
389. 
3%. 
391. 
392. 
393. 
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Bued, Landgerichts-Präfident. 
von Bülow, Ardhivrath. 

von Bülow, Ober-Präfidialrath. 
Joh. Burmeifter, Buchhändler. 
Butzke, Kaufmann. 

Dr. Claus, Profeffor. 

B. Cohn, Kaufmann. 
Cornand, Schiffskapitain. 

Ed. Dahle, Kaufmann. 
Deder, Rathsmaurermeifter. 
Degner, Bantlier. 

Denbard, Landesrath. 

von Dewitz, Oberlandesgericht3-Rath. 
Diet, Reg-Affellor. 

A. Dittmer, Dealer. 

Dr. Dohrn, Stadtrath. 
Drews, Yandesbaurath. 

Dudy, Verſicherungs⸗Inſpektor. 
Dr. Edert, Oberlehrer. 

von Eifenbart-Rothe, Landesrath- 
Engelien, Maler. 

Engelfe, Rechtsanwalt. 

Ethe, Kaufmann. 

U. Fiſcher, Baumeifter. 

Fock, Kaufmann. 

Fretzdorff, Kaufmann. 
Freude, Rechtsanwalt. 

Freude, Regierungs-Baumeifter. 
Dr. Freyer, Kreisphyſikus. 
Friedeberg, Gerichts-Affeffor. 
Friedrich, Kaufmann. 

Dr. Fritſche, Realgymnaſial⸗Direktor. 
Furbach, Juſtizrath. 

Gäbel, Gymnaſiallehrer. 
Garbs, Rektor. | 
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Joh. Geiger, Kufmann. 


. Gengenfohn, Buchdruckereibeſiztzer. 
. Gerber, Kaufmann. 

. grau Gerife, Rentiere. 

. Gerftäder, Amtsgerichts⸗Rath. 
Gieſebrecht, Bürgermeifter. 

. Göden, Landesrath. 

. Rud. Goldbed, Kaufmann. 

. Sollnow, Fabrikbeſitzer. 

. Rud. Grange, Kaufmann. 

. &. Grawitz, Kaufmann. 

. &. Greffrath, Kaufmann. 

. Gribel, General-Ronfuf. 

. Orundmann, Kaufmann. 

. Rod. Grunow, Kaufmann. 

. Günther, Konful. 

. Günzel, Kaufmann. 

. Dr. Haas, Gymnaſiallehrer. 

. Haafe, Stabtratb. 

. Dr. Hänide, Profeffor. 

. Halen, Oberbürgermeifter. 

. Hafer, Geheimer Kommerzienrath. 
. Emil Halle, Kaufmann. 

. Hammerftein, Amtsgerichts-Rath. 
. Hauffe, Regierungs- und Schulrath. 
. Heinrich, Direktor. 

. Rob. Heife, Verficherungsbeamter. 
. Heingmann, Rechtsanwalt. 

. Hemptenmader, Kaufmann. 

. Henſchel, Rentier. 

. Hering, Kaufmann. 

. Herotigfy, Kaufmann. 

. bon Heydebreck, Exzell., General-Lieuti. 
. Ludwig Heyn, Regierungs-Affeffor. 
428. 


Hans Hildebrandt, Kaufınann. 
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. Hindorf, Poftbaurath. 

. Karl Hingft, Raufmann. 

. Hirfch, Rentier. 

. Herm. Hoffihild, Kaufmann. 
. Hofridter, Kaufmann. 

. Holfte, Kaufmann. 

. Dr. Hoppe, Gymnaſiallehrer. 
. Huth, Gymnafiallehrer. 

. Dr. Ifland, Gymnaſiallehrer. 
. Jaſchkowitz, Regierungs⸗Rath. 
. $obft, Oberlehrer. 

.Jonas, Apotbeler. 

.Jungk, Amtsgericht3-Ratb. 
.Kabiſch, Mufikdirektor. 

. Käfemader, Direktor. 

. Kant, 2ebrer. 

. Kanzow, Stadtrath. 
.Karkutſch, Rentier. 
.Karkutſch, Kaufmann. 

. A. Kaſelow, Kaufmann. 

. KRaften, Kaufmann. 

. Keppler, Rentier. 

. O. Kisfer, Ronful. 

. R. Kisker, Vice-Ronful. 

.Dr. Kleingünther, Arzt. 

. von Kleiſt, Major. 

. Köbde, Kaufmann. 

. Dr. König, Redalkteur. 

. Koch, Amtsgerichts⸗Rath. 

. Dr. Kohli, Syndifus. 

. Korn, Raufmann. 

. Kowalewsty, Provinzial-Steuer-Sefretair- 
. Krahmer, Regierungs⸗Rath. 

. Dr. Ed. Krauſe, Gymnaſiallehrer. 
. A. Kreich, Kaufmann. 
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. Kreidel, Regierungs-Referendar. 

. Dr. Kroſta, Stadt-Schulrath. 

. & Krüger, Rorbmadermeifter. 

. &. Krüger, Raufmaun. 

.®. Krüger, Kaufmann. 

. Küder, Direktor. 

. Carl Kühn, Kaufmann. 

. Küfter, Landgerichts-Rath a. D. 

. U. Küfter, Kaufmann. 

. Kubl, Kaufmann. 

. Kunze, Mufil-Direftor. 

. Zademann, Regierungs-Rath. 
.Laetſch, Rektor. 

. Zandgrebe, Regierungs-Ratb. 

. Th. Zange, Kaufmann. 

. Xangemaf, Major a. D. 

. 2au, Lebrer. 

. Laue, Kaufmann. 

. Dr. Lehmann, Arzt. 

. Dr. Lehmann, Realgymnaflaldirektor. 
. Leift, Kaufmann. 

. Zeitrig, Gymnaſiallehrer. 

. Xemde, Profeffor, Gymnaſialdirektor. 
. Fr. Lenz, Geheimer Kommerzienrath. 
. Lenz, Juſtizrath und Auditenr. 

. Zeiler, Kaufmann. 

. Xezius, General-Agent. 

. Lindemann, LYandgerichtsdireltor. 

. Lindner, Raufmann. 

. 2ippert, Direktor. 

. 2öper, Syndicus. 

. von 2öper, Oberlandesgerichts-Referendar. 
. Dr. Loewe, Oberlehrer. 

. Kohff, Raufınann. 

.Lücken, Bauinfpeftor. 
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499. Ludendorff, Kaufmann. 

500. Magunna, Baurath. 

501. von Manteuffel, Landrath. 
502. Dr. Marburg, Profeffor. 

503. Marquardt, Medizinal⸗Rath. 
504. Mafche, Juſtizrath. 

505. Meier, Apotbefer. 

506. Dr. Meinhold, Gymnaſiallehrer. 
507. Meifter, Rechtsanwalt. 

508. Meißner, Oberftlieutenant a. D. 
509. Mende, Landridter. 

510. Mengel, Rentier. 

51l. Megner, Kaufmann. 

512. Meußer, Kaufmann. 

513. Dr. C. Fr. Meyer, OÖberlehrer. 
514. Wilh. Heinr. Meyer, Stadtrat. 
515. Milbrot, BVerfiherungsbeamter. 
516. Mileng, Amtsgerichts⸗Rath. 

517. Mohr, Kgl. Bauinſpektor. 

513. von Mühlenfels3, Oberftlieutenant a. D. 
519. Müller, Prediger. 

520. Dr. Müller, Arzt. 

521. 5. Müller, Eifenbahnfelretair. 
522. Müller, Landgerichts-Rath. 

523. W. Müller, Ingenieur. 

524. Mützell, C., Kaufmann. 

525. Dr. Muff, Profeffor, Gymnaſialdirektor. 
526. Nicol, Gymnajtallehrer. 

527. Nielammer, Buchhändler. 

528. €. Niefammer, Kaufmann. 

529. Dr. van Nieſſen, Gymmnafiallebrer. 
530. Nörenberg, Rentier. 

531. M. Otto, Kaufmann. 

532. Dr. Babft, Apothefer. 

533. Pahl, Kaufmann. 
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. Banglaff, Rechtsanwalt. 

. Dr. Parſenow, Arzt. 

. Pauly, Kaufmann. 

. Beterfen, Direktor. 

.Petſch, Rechtsanwalt. 

. Bfaff, Direktor. 

, Pfeiffer, Kaufmann. 

. Rich. Pfeiffer, Kaufmann. 

. J. Piper, Kaufmann. 
.Pitzſchky, Kaufmann. 

.Plaß, Hauptmann a. D. 

. Boppe, Kaufmann. 

. Breinfald, Zahnarzt. 

. Rabbow, Kaufmann. 

. Rebling, Verfiherungsbeamter. 
. & von Rédei, Buchdrudereibefiger. 
. Reimarus, Stadtrath. 

. A. Richter, Feldmeffer. 

. € Richter, Kaufmann, 
.Ritſchl, Rechtsanwalt. 

. Robleder, Kaufmann. 

. Rood, Haupt-Steueramts-Controlleur. 
. Rofentranz, Bauinſpektor. 

. Rich. Roſenkranz, Kaufmann. 
. Rudolph, General-Conjul. 

. Rüdforth, Brauereibefiger. 

. Dr. Rühl, Oberlebrer. 

. Sauer, Eifenbabnfefretair. 

. Dr. Sauerbering, Arzt. 

. Dr. Scharlau, Arzt. 

. Scheibert, Kaufmann. 

. &. Scheidemann, Kaufmann. 
. Scherpe, Kaufmann. 

. Shinfe, Stadtrath. 

. Schintfe, Juwelier. 
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569. 


570. 


571. 
572. 
. Dr. med. Shmid, Oberarzt. 

. Shmidt, Baurath. 

. Schmidt, Oberlandesgeriht3-Ratb. 

. Shmidt, Baftor emerit. 

. Schmidt, Zeichenlehrer. 

. Dr. Schöne, Arzt. 

. Schreiber, Ober-Regierungsratb. 

. A. Schröder, Maurermeilter. 

. E. Schröder, Kaufmann. 

. 9. Schröder, Kaufmann. 

. Schubert, Kaufmann. 

. A. Schür, Kaufmann. 

.FJul. Schultz, Gymnaſiallehrer. 

. Dr. Schultze, Sanitätsrath. 

. Dr. Schulze, Kreisphyſikus. 

. G. Schulz, Kaufmann. 

. Dr. Scipio, Diakonus. 

.Seeger, Kaufmann. 

.Sehlbrede, Bank⸗Inſpektor. 

. Setzke, Kaufmann. 

. Sievert, Realgymmafialdirektor a. D. 

. Stalmeit, Planfammer-Berwalter. 

. Sönderop, Regierungd-Banmeifter. 

. von Sommerfeld, Regierungs-Präfibent. 
.vdon Somnit, Regierungs⸗Rath. 

. Starfe, Rendant. 

. Dr. Steffen, Sanitätsrath. 

. Steinbrüd, Regierung und Baurath. 
. Steiner, Regierungs-Affeflor. 

. Graf Stolberg, Polizeipräfident. 

‚von Strang, Regierungs⸗Rath. 
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Schirmer, Direktor. 

Dr. Schleich, Sanitätsrath. 

P. Schleusner, Provinzial-Schuljekretair. 
A. Schlutom, Geheimer Kommerzienrath. 


Dreiundfünfzigfter Jahresbericht. 331 


. E. Strömer, Kaufmann. 

. Sufenbeth, Drudereibefiger. 

. 9. Theune, Kaufmann. 

. Thiede, Kaufmann. 

. Thierry, Rechnungsrath. 

. Thym, Banfvirektor. 

. Zimm, Öymnafiallebrer. 

. Treffel, Kaufmann. 

. Treiberr von Troſchke, Reg.-Affeffor. 

. Uhſadel, Bankbireltor. 

. don Verſen, Uberlandeöger.-Referendar. 
. von Voß, Berfiherungsbeanter. 

. Wachner, Kaufmann. 

. Wächter, Kommerzienrath. 

. Dr. Walter, Oberlebrer. 

. Wandel, Mechaniter. 

. Warnemünde, Buchbindermeifter. 

. 9. Waterftraat, Lehrer. 

. Weber, Landgeridhts-Nath. 

.Carl Wedell, Kaufmann u. General-Agent. 
. Dr. Wegener, Arzt. 

. Dr. ®egener, Schulvorfteher. 

. Wehmer, Kaufmann. 

. Dr. Wehrmann, Gebeimer Wegierungs- 


und Brovinzial-Schulrath. 


. Dr. M. Wehrmann, Gymmafiallehrer. 
. Dr. B. Wehrmann, OÖberlehrer. 

. PB. Webhrmann, Rechtsanwalt. 

. Dr. Beider, Gymnaſialdirektor. 

. Weigert, Landgerichts⸗Rath. 

. Dr. ®eife, Oberlebrer. 

. Dr. Weitze, Fabrikant. 

. Wellmann, Kaufmann. 

. Wellmer, Baftor. 

. Wendt, Kaufmann. 
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638. 
639. 


In Stolp i. Pom. 648. 


Stolzenburg b. Pajewalf 653. 


Straljund 


Straßburg i. 


654. 
E. 658. 


Strefow bei Schönfließ 


Smwinemünde 


Werner, AYuftizratb. 
Windmüller, Regierungs- 
Aſſeſſor. 


.v. Winterfeld, Hauptmann. 
.Wolff, Regierungsrath. 

. Dr. Wolff, Stadtrath. 

. E. Wolff, Gerihts-Affeffor. 
. Freiher von Wolzogen, 


Major und Bezirks - Kom- 
manbeur. 


. Barges, Stabtrath. 
. Beppernid, Kaufmann. 
‚ Biem, Malermeifter. 


Das Landratbsamt. 


. Der Magiftrat. 

. Kauffmann, Mühlenbefiger. 
. Weftphal, Yabrikbefiter. 
‚don Reckow, Generalmajor 


a. D. 

J. Laß, Bauerhofsbeſitzer. 
Küſter, Oberforftmeifter. 
von Köller, Unterſtaats⸗ 
Sekretair. 


. Seeliger, Paſtor. 

. Albrecht, Lehrer. 

. Dr. med. Bahr. 

. Blanfenburg, Kreisbau- 


inſpektor. 


. Dümmel, Thierarzt. 

. Dunfer, Amtsricter. 

. Ei, Waflerbauinfpeltor. 
.Eſchricht, Konful. 

. Yragle, Scifffahrtsamts- 


Sekretair. 
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In Sydowsaue b. Podejuch 
⸗Thalberg bei Treptow 
a. Toll. 


Thorn 


v 


Tolz bei Maſſow 
⸗Tonnin bei Codram 


⸗Tramſtow bei Anklam 
« Treptow a. Rega 


665. 
666. 
667. 


668. 


669. 
670, 
671. 
672. 
673. 
674. 
675. 
676. 
677. 
678, 
679. 
680. 
681. 
682. 
683. 
684. 


685. 


686. 


687. 


688. 


689. 


6%. 
691. 
692. 
693. 


Gadow, Paſtor. 

Hartig, Beigeordneter. 
Herrendörfer, Nedts- 
anwalt. 

Dr. $vers, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor. 

Krüger, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
W. Kunſtmann, Kaufmann. 
Das Landrathsamt. 
Lindner, Reg.Baumeiſter. 
Aug. Ludwig, Kaufmam. 
Marquardt, Apotheker. 
J. Müller, Spediteur. 
Piſtorius, Maurermeiſter. 
Eduard Roſe, Vice⸗Konſul. 
Rowe, Lehrer. 
Dr. med. Scheffler. 

Graf Schwerin, Landrath. 
Steinwedel, Lehrer. 
Utpatel, Rentier. 
Wiejener, Paftor. 

Dr. ®ilhelmi, Geheimer 
Sanitätsrath (Pfleger). 
Zeh, Rentmeifter. 

von Kaphengſt, Majora.Dd. 


Heydemann, Regierungs- 
Neferendar. 

Saigge, Garniſon⸗Bau⸗ 
infpeftor. 

von Schöning, Rittmeifter. 
Höppner, Reg.-Affeffor. 
Zietlow, Prediger. 

Frentz, Rittergutsbefiger. 
Calow, Landid.-Syndikus. 
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694. 
695. 


696. 


Tworkau in Oberſchl. 


Ueckermünde 707 
708 
709 

Verchland bei Stargard 
i. Pom. 710. 


Völſchendorf bei Stettin 711. 


Vogelfangb.Uedermünde 712. 


Wangerin 713. 
Weitenhagen bei Daber 714. 


Wersfelde bei Schün- 
fließ Nm. 715. 
Wildenbruch bei Bahn 716. 
117. 

Wishu bei Plate 


718. 


Dörds, Gymafiallehrer 
(Pfleger). 

Dr. Fiſcher, Gymnafial⸗ 
lehrer. 

Fleiſchmann, Rechts—⸗ 
anwalt. 


. Dr. med. H. Kaliebe. 
. Kienit, Amtsrichter. 
. Dr. Kolbe, Gymnaſial⸗ 


Direftor. 


, Der Magiftrat. 

. Dr. Schmidt, Oberlebrer. 
. Dr. Tank, Gymnaſiallehrer. 
. Zimme, Amtsricter. 

. Dr. med. Wilms. 

. Wegner, Superintendent. 
. Dr. hon. ®elgel, Geift: 


(iher Rath. 


. Das Landratbsamt. 
. Graf Rittberg, Landrath. 
. J. Steinbrüd, Ziegelei 


befiter. 


von Witzlow, Nittergutäbel. 
Modler, Baftor. - 

von Endevort, Ritterguts- 
befiter. 

Petermann, Zimmermeifter. 
von Dewitz⸗Krebs, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. 


Graewe, Rittergutsbeſitzer. 
Flaminius, Amtsrath. 
Piper, Paſtor. 

von Oſten, Rittergutsbeſitz. 


In Wopersnow b.Schivelb. 719. 


> 


« 


« 


% 
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Bollin 


Zanow 

Zeitlitz bei Ruhnow 
Zezenow 

Zuch bei Gramenz 

Zuchow bei Callies 


Züllchow 





720. 
721. 
722. 
123. 
124, 
125. 
126. 
127. 
128, 
129. 
730. 
131. 


132. 
133. 


Stumpfeldt, Rittergut$- 
befiter. 

Böhmer, Amtsrichter 
(Pfleger). 

Dr. Elaufius, NReftor des 
Progymnaftums. 

Kolbe, Apothefer. 

Der Magiſtrat. 

Bogel, Superintendent. 
Knittel, Paftor. 

Kolbe, Apotheler. 

von Dieft, Regierungs- 
Aſſeſſor. 

von Zitzewitz, Ritterguts⸗ 
befitzer. 

von Gaudecker, Ritterguts⸗ 
befiker. 

von Klitzing, Nitterguts- 
befiter. 

Dr. Delbrück, Kommerzien- 
rath. 

Dr. Steindbrüd, Arzt. 

Dr. Zenter, Sanitätsrath. 





Etwaige Auslafjungen, fowie fonftige Irrthümer in der 
Ramenfchreibung, Zitulatur u. ſ. w. in dem vorftehenden 
Berzeihnig, ebenjo alle Wohnungs- und Standes-Ver- 
änderungen, bitten wir unjere verehrlichen Mitglieder zur 
Kenntniß des Vorftandes bringen zu wollen. 








Im Verlage von Leon Saunier's Buchhandlung in Stettin 
iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die älteren Stettiner Straßennamen, geſammelt und erklärt 
von H. Lemcke. Preis 2 Mark. 

Die Baudenkmäler des Regierungs-Bezirks Stralſund, von 
E. von Haſelberg. Heft J.: Der Kreis Franz— 
burg. Preis 2 Mark. Heft II.: Der Kreis Greifs— 
wald. Preis 4 Mark. Heft III.: Der Kreis 
Grmmen. Preis 2,50 Mark. 

Die Baudenfmäler des Regierungs-Bezirks Coeslin, von 
L. Boettger. Heft 1.: Die Kreiſe Coeslin umd 
Colberg-Cörlin. Preis 4 Mark. Heft IL: Kreis 
Belgard. Preis 2 Marf. 

Pommerſche Skizzen von Dr. R. Hannde. Preis 2,0 Marf. 

Neue Pommerſche Skizzen desgl. 

Quellen zur Pommerſchen Geſchichte. Herausgegeben von 


der Gejeilichaft für Pommerihe Geihichte und Alter . 


thbumsfunde. 

I. Das ältefte Stadtbuch der Stadt Garz auf der TIniel 
Rügen. Herausgegeben von ©. v. Roſen. 

II. Urkunden und Gopiar des Kloſters Nenenfamp im 
Könige. Staatsarhiv zu Weplar. Bearbeitet von 
Dr. 5. Fabricius, 

Der Briefivedhjel des Dr. Johannes Bugenhagen, berausg. 

v. Lie. theol. Bogt. Preis 10 Wear. 


Geldfendungen 


bitten wir zu richten an Herrn Geh. Commerzienrathe Fr. Yenz, 
Yindenftraße 29. Alle anderen Sendungen und Zuſchriften 
an den LVorfigenden, Herrn Gymnaſial-Direktor Profeifor 
Yemde, Möndenjtrage 34. 
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1) Dem Herrn Berfaffer diefer Abhandlung ift es nicht vergönnt 
geweien, die Fertigftellung des Drudes zu erleben. Die Korreltur hat 
er zum großen Theil nicht mehr bejorgen können, diefelbe mußte von 
anderer Seite, bei einem Bogen fogar ohne das verloren gegangene 
Manufkript, beforgt werden. Wir bitten daher, die ftehen gebliebenen 
Drudfebler und Unregelmäßigkeiten geneigteft zu entfchuldigen. 

Die Redaktion. 


Angedruckte Schreiben von Vommern 
an Melanchthon. 
Herausgegeben von 2ic. DO. Vogt, Paſtor in Weitenhagen. 


— — — 


In dem Handſchriftenbande I der Landeshuter Kirchen⸗ 
bibliothek befindet ſich eine große Anzahl an Melanchthon 
gerichteter Briefe in der Urſchrift nebſt einigen an ſeinen 
Schwiegerſohn Peucer, aus deſſen Nachlaß vermuthlich die 
ganze Sammlung herrührt. Nachfolgende, von pommerſchen 
Berfaffern herrührende und pommerſche Angelegenheiten be- 
handelnde Stücke dürften intereſſant genug ſein, um eine 
Veröffentlichung zu verdienen, welche mit Vorbemerkungen 
und Erläuterungen über Verfaſſer und Inhalt zu begleiten 
mir dienlich ſcheint. 


I. Runge an Melanchthon und Pencer. 


Jakob Runge war al8 Sohn eines Leinewebers 
(Straljunder Chroniken I, 153), welder dabei immerhin 
Rathsherr geweſen jein mag, am 15. Juni 1527 in Stargard 
geboren. Am 27. April 1545 wurde er in Wittenberg im- 
matrikulirt; doch ſcheint er nach feinem Briefe an Chyträus 
ſchon im Jahre vorber ſich dort aufgehalten zu haben (vgl. 
Balthajar, Sammlung zur pomm. Kirchenhiftorie geböriger 
Schriften II, 108). Ende 1546 in Greifswald immatrikulirt 
wurde er dort im September 1547 Xeftor der Mathematik, 
1548 Brofeffor der Rhetorik, 1553 Profeſſor der Theologie, 
Baftor und Stadtfuperintendent. Seit Knipſtros Tode 
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2 Ungedrudte Schreiben von Pommern an Melandthon. 


(4. Oftober 1556) nahm er bis zu feinem Tode 1595 als 
Generalfuperintendent die einflußreichite kirchliche Stellung im 
wolgaftiihen Pommern ein. Ueber das Biographifche ift zu 
vergleichen: Cramer, Großes Pommerſches Kirchenchronikon 
III c.29. (Quartausgabe Stettin 1603.) Balthafar, Samm- 
lung zur pommerſchen Kirchenhiſtorie gehöriger Schriften 
I, 160. I, 387 ff. Kofegarten, Geſchichte der Univerfität 
Greifswald I, 199, 215. Pyl, Geſch. der Greifswalder 
Kirchen II, 1013. Allg. Deut. Biogr. 29, 689 ff. 

Nachdem auf einer Synode zu Greifswald am 21. Ya» 
nuar 1552 die von Melanchthon verfaßte Repetitio Con- 
fessionis Augustanae auch für Pommern als dem Concil 
zu Trident zu übergebendes Bekenntniß angenommen war, 
follte Runge mit einem die Zuftimmung erflärenden Schreiben 
(abgedrudt bei Cramer III, 131) dorthin abgehen. Melanchthon 
erwartete am 13. Februar in Nürnberg, daß vielleicht auch 
die pommerfchen Gejandten dorthin fommen würden. Doc 
ift nicht genau bekannt, inwieweit die Reife zur Ausführung 
gekommen. Melanchthon kehrte befamntlih im Mär; von 
Nürnberg zurüd, weil fein Landesherr zum Kriege gegen 
Karl V. ſchritt. 

Dagegen fam Runge wirklich mit feinem verehrten 
Lehrer im Herbfi 1555 nach Nürnberg, als es fi darum 
handelte, die dort verbliebenen Anhänger Oſianders umzu«- 
flimmen oder zu entfernen. NR. hatte damals zugleich den 
Auftrag, die Wittenberger Theologen um ihr Gutachten im 
Freder'ſchen Streit zu erſuchen. Freder, von den Stral- 
fundern im Jahre 1547 als Superintendent berufen, weigerte 
fih die durch die Pommerfche Kirchenordnung vorgejchriebene 
Weihe zu dieſem Amte von Knipftro an fich vollziehen zu 
lafjen. Diefe Weigerung Hatte aber wejentlich ihre Urſache 
in einem Verbot des Stralfunder Rathes, welcher auch bierin 
die Unabhängigfeit der Stadt behaupten wollte. Daher war 
mit den tbeologifhen Erörterungen über Bedeutung oder 
Entbebrlichfeit der Handauflegung, wie über die Verbindlichkeit 
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kirchlicher Ordnungen überhaupt — welche gleichwohl reichlich 
gewecdhjelt wurden — nicht um einen Schritt vorwärts zu 
fommen, wenn nicht der Herzog die Autorität ſeiner Firchlichen 
Ordnungen zur Geltung zu bringen vermochte, woran es dem 
ftolzen Strafjund gegenüber fehr fehlte. Es fehlte aber auch 
an einer Ordnung der kirchlichen Verhältniſſe gegenüber den 
bisherigen Berechtigungen des Biſchofs von Schwerin, welde 
auh die damald im Beſitze des Bisthums befindlichen 
evangelifchen Medlenburgifchen Herzöge nicht ohne Weiteres 
fahren laſſen mollten. Noch fonderbarer und ärgerlicher 
wurde das Verhältniß, als Freder, nachdem der Stralfunder 
Rath wegen feines Widerftandes gegen das Interim ihm 
feine Stellung gekündigt, 1549 von demfelben Herzog und 
Knipftro, deren Anordnungen er fich widerjegt hatte, eine 
Brofeffur in Greifswald und danach 1550 „um ihn in PBom- 
mern zu halten" auch die Rügenſche Superintendentur über- 
tragen erhielt. Der König von Dänemarf, in deſſen Hand 
die Einfünfte der Superintendentur lagen, war mit der von 
Herzog Philipp beabfichtigten Vereinigung mit einer Profeffur 
nicht einverjtanden, forderte ftrifte Befolgung des Kieler 
Bertrages (j. Bugenhagen« Briefe, Balt. Stud. XXXVII, 
Anm. zu Nr. 74 und 244) und unterſagte dem evangeliſchen 
Biſchof von Roſchild, Palladius, ſchriftlich Freders Beſtäti— 
gung auszuſprechen, wozu derſelbe ſeinerſeits bereit war. 
Während Freder nun in Pommern von dem voreilig ihm 
übertragenen Amte wieder enthoben wurde, weil er der nach— 
träglid erhobenen Forderung, von Knipſtro Ordination und 
Inſtitution am fich vollziehen zu laſſen, nicht nachkam, holte 
er ſich beides perfünlich in Dänemark von Palladius. Hierbei 
mußte er verfprechen, die in Rügen noch nicht eingeführte 
— nämlich däniihe — Kirchenordnnnng zu befolgen. S. Moh- 
nife, Xeben Freders II, 15 f. Bontoppidan, Historia eccle- 
siastica Daniae III, 280, 310. Wenn auch wohl in Aus 
übung beider Aemter behindert, blieb er doch in Greifswald 
wohnhaft, bis er 1556 ein anderweitiges Amt in, Wismar 
1* 


4 Ungedrudte Schreiben von Pommern an Melanchthon. 


erlangte. Zum Weberfluß griff er Knipftro aud) noch wegen 
feiner Stellung zum Interim an, weldes Freder unbedingt 
verwarf, während Knipftro annehmbare und unammehmbare 
Artikel unterfchieden Hatte Sicherlich war e8 nicht weiſe 
gehandelt, dag Knipftro und nah ihm Runge mit großem 
Aufwand theologifher Argumente firchenregimentliche Befug- 
niffe geltend machten, für melche der Herzog, der fie ihnen 
übertragen, die rechtlihen Vorbedingungen zu ſchaffen ver- 
fäumt hatte. Aehnlich ftand es in argem Mißverhältnig zur 
wirflihden Sadlage, wenn die Greifswalder Synode von 
6. bis 13. Februar Freder „der unbefugten Einmifchung un⸗ 
befannter Welthändel in dieſe theologiſche Controverfe” be- 
ichuldigte, weil er auf die Stellung Dänemarks hingewiejen 
hatte. AndererjeitS kann e8 auch nur als ein fophiftifcher 
tzechterftreih, zur Gewinnung der flacianifchen Partei be- 
ftimmt, bezeichnet werden, wenn Freder das Verlangen des 
Generalfuperintendenten als „Adiaphurismus” zu brandmarfen 
juchte, und er von Gewiſſensbedenken ſprach, wo er wahr- 
heitSgetreuer die Rüdficht auf die in Dänemarks Händen be- 
findlihe Macht geltend gemacht hätte. Mean fingirte eben 
von beiden Seiten eine Selbftftändigfeit der Kirche, welde 
thatfächlich nicht beitand, auch nicht beftehen Fonnte, wo die 
Kirche weder hierarchiſch verfaßt, noch auf ®emeindeorganifation 
erbaut war. Uebrigens war jenes Verhältniß zu Dänemark 
den Herzögen fo verdrießlich, daß fie nad Dal. v. Eidftedts 
Angabe fih deshalb vom Schmalfaldiihen Bunde zurüd- 
gezogen hatten, weil derjelbe ihnen feinen wirffamen Beiftand 
gegen die Dänifchen Anſprüche gewährt hatte. Unter diefen 
Umftänden fonnte auch das Wittenberger Gutachten den Streit 
nicht praftiih zum Austrag bringen. Dafjelbe betonte, daß 
die begriffliche Entbehrlichkeit der Handauflegung zur Aus» 
übung des geiftlichen Amtes nicht mißbraucht werden dürfe, 
wohlbegründeten Firdhlihen Ordnungen den Gehorfam zu 
verfagen. — 
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Neben der Freder'ſchen Sache hatte Runge auch wegen 
eined pommerfchen Theologen nad Wittenberg anfragenden 
Bericht zu bringen, welhen man gleichfalls des Ofiandrisınus 
beſchuldigte. Peter Beder, genannt Artopöus, um 1495 
in Köslin geboren, war von dort wie von Rügenwalde wegen 
evangelifcher Predigt vertrieben, dann Rektor der Stadtichule, 
jpäter Baftor an der Marienfirhe in Stettin geworden. Er 
galt für einen tüchtigen Senner der drei alten Sprachen und 
hatte ſich mehrfach literariſch hervorgethan. Die 1534 von 
ihm mit empfehlender Vorrede Bugenhagen’8 erjchienene: 
Discretio locorum legis et Evangelii in literis sacris 
beſpricht Heppe in der Geſchichte der Altproteflantiihen Dog— 
matif I, 41 als einen der älteften Verſuche auf dieſem 
Sebiete. 1545 ließ er ebenfalls mit Vorrede Bugenhagens 
Evangelicae conciones Dominicarum totius anni, per 
dialectica et rhetorica artificia breviter tractata zu Bajel 
druden. 1549 lieferte er Sebaftian Münster für feine Kos— 
mograpbie die Beichreibung Pommern! Andere Schriften 
von ihm erwähnt Cramer, III c. 30, welcher von ihm auch zu 
rühmen weiß, daß er (auch hierin mit Oſiander im Einklang) 
dem Interim ſcharfen Widerjtand geleiftet. ALS aber ein 
zuftimmender Brief bekannt wurde, welchen er am 5. Oftober 
1551 an Oſiander gerichtet hatte, meinten feine Stettiner 
Kollegen gegen ihn einjchreiten zu müſſen. Zwar befahl 
Herzog Barnim ihn in Ruhe zu laffen und auf den Kanzeln 
von der Gireitfrage zu ſchweigen. Die eifrigen Theologen 
berubigten ſich aber dabei nicht, ſondern wendeten fich durch 
Bermittelung der Herzogin Anna und des ehenaligen Biſchofs 
Suave an Herzog Philipp. Auf deffen Betrieb fand dann 
am Eonntag Yudica 1555 eine Verhandlung der Sadıe in 
Stettin ftatt, zu der von Greifswald Mager und unge 
deputirt waren. Letzterer wurde beauftragt, auch hierüber 
das Urtheil der Wittenberger einzuholen. Das Schreiben 
Melanchthons an Runge in dieier Sade ift im Corpus 
Reformatorum VII, 782 ficherlih zu früh angejegt. Bal- 
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tbafar II, 395 Hält e8 wohl mit Recht für das im Oftober 
von Runge zurüdgebracdhte Antwortſchreiben. Melanchthon 
fiebt bier in dem Streite nicht einen bloßen Wortftreit, da 
Ofianders Lehre den einzigen Troſt in Anfechtung verdunfele 
oder vielmehr zerftöre, indem fie auf die einwohnende weſent⸗ 
liche Gerechtigkeit hinblicken heiße ftatt auf die Verheißungen, 
welhe Barmberzigfeit anböten durch Gehorfan des Mittlers; 
daber jei Artopöus nicht im Amte zu belaffen, wenn er nicht 
ablaffe, Oſianders Lehre zu vertbeidigen oder den Unterfchied 
durch eine ausföhnende VBermittelung Hinwegzudeuten. Bald 
nah Runges Rückkehr wurde dann auf einer Synode in 
Stettin am 16. Dezember Artopöus zu einem Widerruf ver- 
modt, wie Runge fogleih an Melanchthon berichtet. (Baltb. 
I, 103. C. R. VIII, 65%) Doch wurde er nad) Cramers 
Angabe rüdfällig, weil der Irrthum ſchon zu tief bei ihm 
eingewurzelt war. Damit wird es zujammenbängen, daß die 
Wittenberger not am 12. März 1556 eine bezüglidhe Diiu- 
dicatio controversiae Stetinensis dorthin abjchidten (C. R. 
VIII, 693). Artopöus wurde feines Amtes entjegt und nad 
Wittenberg verwiefen, um dort feine Lehre vorzulegen. Im 
März 1557 bat ihn Melandhthon geprüft, und bittet nun 
irgendwie für den mittelloſen Greis zu forgen (C. R. IX, 
119. Er ging in feine Vaterjtadt, wo er 1567 ftarb 
(Cramer III, 138. grand, Balt. Stud. XXU, ©. 106 
bis 109). 

Mit Vorlegung diefer beiden Angelegenheiten betraut, 
traf Runge Ende Auguft in Wittenberg ein. Am 10. Sep 
tember begab er ſich mit Melanchthon und Bugenhagen nad 
Deifau, wo Streitfragen wegen der Celigfeit ungetaufter 
Kinder und der Höllenfahrt Eprifti beigelegt wurden (C. R 
VIII, 531—36). Am 24. gelangte dann Runge mit De 
lanchthon nach Nürnberg, wo die Verhandlungen mit Ab— 
fegung der Pretiger Culmann und Vetter endigten, weil diefe 
ihre oſiandriſchen Meinungen nicht fahren laffen wollten (vgl 
Schmidt, Melanchthon S. 565 und die C. R. VIII, 547 ff. 





| Bon Lic. D. Vogt. 1 


abgedrudten Scriftftüde). Runge bielt dabei eine von Mer 
fandhthon ihn „Fürgefchriebene” Predigt (abgedrudt ebenda 
S. 564 f.), in melder nad Melanchthons Weife Rechiferti- 
gung und SHeiligung ftreng gejondert und behauptet wird, 
unter den „Werfen”, welche nicht rechtfertigen, feien auch 
„allerlei eingegoffene und eingejchaffene Werfe und Gnaden” 
mitzuverflehn. Runge ließ dieje Predigt unter feinem Namen 
druden und widmete fie der Herzogin Anna, Gemahlin 
Barnims, alfo derfelben, deren Hülfe gegen den DOfiandriften 
Artopdöus angerufen war. In einem in Nürnberg an ihn 
gerichteten Briefe (C. R. VIII, 587) bittet no Melanchthon 
unfern Runge mit den ebrendften Worten, zur Trauung eines 
dortigen Geiftlihen die Hochzeitspredigt zu halten. Nach 
Wittenberg zurüdgefehrt, fchreibt Melanchthon das Gutachten 
in der Freder'ſchen Angelegenheit an Herzog Philipp am 
26. Oktober, in welchem er zugleih Runge aufs Wärmfte 
empfiehlt. An demjelben Tage reift au) Runge von Witten- 
berg ab (C. R. VIII, 593). Auch in den Briefen an Liebe, 
Matthejius, Baumgarten und Chyträus vom 3. bis 14. Nor 
vember jpricht fit) Melanchthon höchſt lobend über ihn aus; 
fein Umgang fei ihm und feinen Begleitern äußerft angenehm 
gewejen, fein Urtbeil in Berathungen treffend und frei von 
Sophiſtik. 

Auch in Nürnberg hatte unſer Landsmann einen ſehr 
günftigen Eindruck hinterlaſſen, ſo daß er einen Ruf zum 
Paſtor an St. Lorenz erhielt, auf welchen Nr. 2 unferer 
Briefe Bezug nimmt. Am 5. Juni 1556 jchreibt Melanch⸗ 
tbon an den Nürnberger Rathsherrn Baumgartner, wegen 
längerer Abwefenbeit des Herzogs könne Runge noch nicht 
antworten. Auh am 13. Juli bittet er jenen, fich noch zu 
gedulden. Am 10. Dftober meldet er ihm dann bejtimmt, 
daß Runge in der Heimath bleiben werde. — 

Aufs Neue erhielt dann Runge Gelegenheit, mit feinem 
verehrten Lehrer zufammen zu wirken, als er 1557 mit 
Chriſtian Küffow zum Wormfer Gefpräh mit den Katholifen 
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abgefandt wurde. Beide reiften am 3. Auguft von Greifswald 
ab (Balthajar II, 399). In Worms begegnet uns fein 
Name zuerft mit denen Melanchthons, Brenz’ und der übrigen 
nah Fortgang der zelotiihen Lutheraner noch verbliebenen 
Kollofutoren unter einem Gutachten, in welchem der vom 
Ansbadher Superintendenten Karg in glaubenseifriger Yorcie- 
rung der Lutherlehre gebrauchte Ausdrud: „Chriſti Leib im 
Abendmahl gehe in den Bauch” zurüdgewiefen wird, fowie 
unter dem Begleitfchreiben an Markgraf Georg und in ber 
Erflärung derjelben gegen Schwendfeld (C. R. IX, 275—78, 
326). Sodanı meldet Eber am 8. Oftober an Bugenhagen, 
dag Runge und Küffow mit B.'s Schwiegerjohn Krakow einen 
Ausflug nad) Heidelberg gemacht, wo le&terer die Aerzte be- 
fragen wollte. Dabei babe R. auf Zureden ein Pferd be- 
ftiegen und ſich feiner Neitfunft gerühmt (vgl. Bugenhagen- 
Briefe, Balt. Stud. XXXVIII, ©. 574). Am 22. reifte 
er dann mit Melanchthon nody einmal nad Heidelberg (C. 
R. IX, 346), nahdem er am Tage zuvor den Proteft gegen 
die von den katholiſchen Kolloguenten den Fortgange des 
Geſpräches bereiteten Hinderniſſe (ebd. 354), ebenfo wie die 
weiteren Erflärungen vom 1. December (S. 387, 390) mit- 
unterzeichnet hatte. Auch betrat er in Heidelberg die Kanzel. 
Melanchthon bezeichnete feine Predigt als plena eruditionis 
et omnibus prudentibus et eruditis probata (ebd. 361). 
Am Geburtstage Luthers ſchickte Melanchthon ihm wie Brenz 
ein lateinifhes Gedicht (C. R. X, 639). Am 4. Januar 
1558 traf Runge wieder in Greifswald ein und fchrieb den 
unter Nr. 3 unten abgedrudten Brief. Bekanntlich wünſchte 
Melanchthon ihn dann als Bugenhagens Nachfolger nad) 
Wittenberg zu ziehen, doch hielt ihn das dem fterbenden 
Knipftro gegebene Verfprehen in Pommern zurüd. Wie 
hoch ihn Melanchthon jchägte, befunden auch deſſen an ihn 
gerichtete Briefe. Außer den im Regiſter de Corpus Re- 
formatorum mit Runges Namen bezeichneten Briefen dürfte 
auch der vom 25. Februar 1551 (Bd. VII, 744) an ihn 
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gerichtet fein, da Melanchtbon wohl an feinen Anderen in 
dieſer Weiſe über pommerjche Verhältniſſe jchrieb. 

Auf der Wormfer Reife wurde Runge auch befreundet 
mit Melanchthons Schwiegerfohn und Neifebegleiter Caspar 
Beucer, der fpäter als Vorkämpfer des unionsfreundlichen 
Melanchthonismus in graufamem, zwölfjährigem Gefängniß 
den Haß des obfiegenden Lutherthums zu koſten befam. 

Die ärmlihen Einfommensverhältniffe der Greifswalder 
Univerfität, über welhe Runge im erflen Briefe flagt, be- 
wirftien — wie auch Balthafar II, 3383 bemerlt — neben 
anderen ungünftigen Umftänden des Greifswalder Lebens, 
daß die großen Theil von Melanchthon empfohlenen afade- 
mifhen Lehrer meift Greifswald bald wieder verließen und 
Theil8 andere Berufungen annahmen, Theil nah Wittenberg 
zurückkehrten. Daher mußten Melanchthons Bemühungen 
immer wieder in Anſpruch genommen werden. Da Hartfelder 
(Philipp Melanchthon als Praeceptor Germaniae) bei dem 
Nachweiſe der Univerfitäten, welche Melanchthon mit Lehrern 
verforgt babe, gerade Greifswald übergeht, fo möchte ich hier 
eine kurze BZufammenftellung derjenigen Docenten folgen 
fajfen, deren Beziehung zu Melanchthon und Wittenberg fich 
nahmeifen läßt, zugleih mit einigen Ergänzungen zu den 
Mittbeilungen Kofegartens in der Geſchichte der Liniverfität 
I, 190 —207. 

1. Nikolaus Cordus Glofjenius, 1533 Xicentiat 
in Wittenberg, 1537—1538 Diafonus in Greifswald (Pyl, 
Geſchichte der Greifswalder Kirchen II, 1012) erhielt im 
April 1540 die erfte theologifche Profeffur und im Herbſt 
das Rektorat. Im November war er auf dem Religions» 
geipräh zu Worms (Spalatini Annales reformationis 
©. 452. Wald, Luthers Werfe XVII, 534). Im September 
1541 wurde er auch Probft an St. Nitolai (Balthafar 1, 13 f.) 
und war als folder noch 1543 auf der Greifswalder Synode 
anwefend (ebd. I, 21 f.). Dann ging er an Amsdorfs Stelle 
nah Magdeburg, wo er aber nit ſchon nad) vier Jahren 
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geftorben fein kann, wie Dähnert Pommerſche Bibliothef 
II, 165 angiebt, da Melanchthon ihn no am 23. November 
1553 dort al$ homo doctus et officiosus erwähnt (C. R. 
VIII, 174). 


2. Anton Walther, Philolog, war 1539 —1543 in 
Greifswald, ging dann al8 Neftor des Pädagogiumd nad 
Stettin und 1553 von dort al8 Profeffor nah Wittenberg 
(Balt. Stud. XXI, ©. 102. Haffelbah, Beitrag zur 
Geſch. des Stettiner Gymnafiums. Progr. 1851, ©. 3 ff.) 


3. Bartholomäus Amantius, Yurift, war im Herbft 
1541 Rektor, 1542 berzogliher Rommiffar bei der Biſchofs⸗ 
wahl in Cammin. Im Juli 1544 bedauert Melanchthon 
jeine Abjicht, von Greifswald wegzugehen (C. R. V, 441). 
Er geht nad Dillingen. 

4. Petrus Bincentius aus Breslau ward 1543 als 
Profeffor der griehiihen Sprache berufen und fogleich Dekan, 
im Frühling 1546 Rektor. 1549 ging er nach Xübed, wo 
er häufig Briefe von Melanchthon empfing Bon da fam er 
nah Wittenberg und bielt 1558 die Gedächtnigrede auf 
Bugenhbagen. 1563 gab er eine Sammlung der Gedichte 
Melanchthons heraus (C. R. XH, 295. X, 466). Melanch⸗- 
thon lobt jehr jeine Beredfamfeit in ciceronianishem Stil, in 
der Dichtfunjt vergleicht er ihn mit Sabinus (VII, 549). 

5. Michael Beuther ward 1544 aus Wittenberg als 
Profeffor der Boetif, Geſchichte und Mathematif berufen und 
im Herbft 1546 Rektor. Ein Brief Melanchthons an ihn 
ift abgedrudt C. R. V, 777. Im Februar 1548 ging er in 
die Heimath, jpäter nad) Straßburg, wo er 1587 ftarb. 
(v. Wedel, Hausbuh 307. Dähnert Il, 136). 

6. Alerander Dume ans Edinburg wurde 1545 
injcribirt als liberalium artium magister und Paſtor an 
St. Jakobi, muthmaßlich der nah C.R. V, 777 und VII, 
123 von Melanchthon und Bugenbagen empfohlene Theolog. 
Er wurde 1547 mit Snipftro und Magier zum Doltor der 
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Theologie promovirt, 1548 Profeffor und ging 1549 als 
Paftor an St. Jakobi nad) Straljund. 

71. Sigismund Schörkel aus Naumburg ift 1546 
als Profeffor der Moralphilofophie eingetragen. Melanchthon, 
der ihn ſehr hoch fchäkte (C. R. VII, 569), Hatte ihn nad 
Greifswald empfohlen (ebd. 544). Er gab Helmolds ſlaviſche 
Chronik heraus, zu welcher Melanchthon die an den pommer:- 
hen Prinzen Johann Friedrich gerichtete Vorrede fchrieb 
(ebd. VIII, 835). Schörkel ging 1552 wegen angegriffener 
Gejundheit und um das Studium ter Medicin weiter zu 
betreiben, in die Heimath zurüd. 

8. Ueber Georg Krakow vgl. die Bugenbagen-Briefe, 
Balt. Stud. XXXVII Er darf nicht verwechſelt werden 
mit dem gleihnamigen Stettiner Baftor, welcher 1541 der 
Synode beimohnte (Balthafar I, 31) und 1550 ftarb (Cramer 
III c. 28 ©. 130). 

9, Lorenz Lindemann aus Leipzig ift als Yurift und 
herzoglihder Rath ins Album eingetragen. 1548 war er 
Rektor, ging aber 1549 der Seuche wegen nad Wittenberg, 
von wo Melandthon im uni 1551 um Gehalt für ihn 
nachſuchte (C. R. VII, 796). 1552—53 und fpäter nod 
wiederholt, war er dort Rektor, bald auch Furfürftliher Rath 
und päter nah Krakows Sturz Kanzler, obwohl er im 
Herzen melandthonifch gefinnt blieb. 

10. Joachim Mörik wurde 1549 als Profeſſor der 
Rechte eingetragen, 1550 Neftor und herzoglicher Rath. Im 
Sabre 1556 verließ er die Univerfität (C. R. VIII, 724). 

11. Johann Weinhold, Bruder des Wittenberger 
Mathematiters Erasmus Reinhold, fommt 1549 als Profeffor 
der Mathematit nad Greifswald, geht im Juli 1550 wegen 
der Seuche nad) Wittenberg zurüd. Melanchthon grüßt ihn 
C. R. VII, 544. 

Endih wurden auf Melanchthons Empfehlung von 
Wittenberg berufen: 1552 Balthafar Rhau, welhen Me- 
lanchthon im Brief an Runge vom 18. Dftober 1559 grüßen 


12 Ungedrudte Schreiben von Pommern an Melanchthon. 


läßt, und welder bi8 1601 als Profeffor der griechijchen 
Sprade, Ethik und Geſchichte in Greifswald wirkte und 
Friedrich Penzoldt, 1556 Brofeffor der griedifhen Sprade 
und Dichtkunſt, welder 1562 nah Wittenberg zurüdfebrte. 
— Ueber Magier und Menius fiehbe unten 3. d. Briefen. 
Als ſolche, welche Melanchthon für Lehrftellen in Greifs- 
wald ing Auge faßte, deren Berufung aber nicht zu Stande 
fam, nenne ich Hardenberg (C. R. V, 468), Peter Ketz⸗ 
mann (V, 718, 784), Eihborn aus Nürnberg, welchen 
befonder8 auch Bugenhagen für Greifswald wünſchte, der 
aber nach Königsberg ging, Sid (f. unten Brief 5 V, 777, 
784. VI, 186. VII, 128), Friedrich Iſleanus (VIII, 599), 
Erdmann Kopernigf (ebd. 724), weldhen er dann an den 
Erzbifhof von Magdeburg empfahl (ebd. 769). — 


1. Runge an Melanchthon. 
Greifswald, 12. April 15583. 

S. d. Reverende praeceptor. Theocriti charites do- 
cent, semper miseram fuisse artium fortunam et admo- 
dum tristis est species quod queritur, suas gratias nudas, 
suffusas pudore, demis[s]o vultu, gementes redire. Et 
cum de Eusebii!) nostri discessu cogito, non tantum 
recordor, quam ingratum sit rude vulgus erga literas, 
sed vere doleo, quod plerumque etiam hino zugıres 
aöwprio xl Gpodou oxuZouera yolwois mouiv olxad' 
{acı?). Communis omnium in his locis ea est sors, sed 
nos ecclesiae et patriae causa eam patientius perferimus, 
et tamen deus iis qui fidelitate, tollerantia et modestia 
sese gubernatoribus commendant, hic quoque qualiacum- 
que vitae praesidia tribuit, ac fuit hactenus hoc Balticum 
hospitium in tanta adsperitate minus grave propter pa- 
cem, quam vos et multi alii desiderarunt. Etsi autem 
spero, Menium apud nos mansurum, cujus opera utilis 
fuit nostrae scholae, magna enim mihi spes est in patre 
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ejus, quem ad nos ubi, quod Filius dei faxit, Borussiacam 
Atur strangulaverit?) accessurum esse multi sperant. Te 
tamen, mi praeceptor, oro, ne curam hujus tuae scholae 
abjicias, quae etsi exilis est et infelicior caeteris, tamen 
consensum doctrinae coelestis et artium servat, et magna 
fide imbuitur hic juventus primarum artium cognitione. 
Res inter principem et Magistratum nostrum composita 
est‘), et spero, tranquilliora futura esse omnia in poste- 
rum. Filius dei te servet. Pridie Idus Aprilis 1553. 


Datae Gryphiswaldi. | 
Jacobus Rungius. 


Clarissimo viro D. Philippo Melanchthoni, 
gubernatori Academiae Vitebergensis, 
praeceptori suo reverenter colendo. 


Cinen meiteren Brief Runges erwähnt Melandtbon C. R. 
VIII, 678. 


I) Aufgefordert für zwei Profejluren in Greifswald geeignete 
Männer vorzufchlagen, hatte Melanchthon für die neue Stelle Euſebius 
Menius, den Sohr des thüringifchen Reformators in einem Brief 
an Schörkel (C. R. VII, 544 vergl. 553) empfohlen. So wurte diefer 
im Mai 1550 Profeſſor der Mathematik in Greifswald. Er behandelte 
im Februar 1553 als Delan in einer Promotiongrede das Thema: 
Cum omnia videantur minitari exitium studiis literarum, quid 
prosit in iis versari? und ging vor Ende des Jahres nah Witten: 
berg zurüd. 

2) Theokrit, Idyll 16 v. 8. 

3) Kurfürſt Johann Friedrich batte in jenen Tagen Juſtus 
Menius mit anderen Abgefandten an Albrecht von Preußen gefchidt, 
um dDenfelben von der Begünftigung Oſianders und feiner Lehre abzu: 
bringen (Schmidt, Juſtus Menius II, 161—183. Rindfleiſch, 
Herzog Albreht, Danzig 1880, Seite 50). Meniud mar zu diefen 
Berbandlungen vom April bis September in Königsberg; doch blieben 
fie refultatlos, und Melanchthon ſpricht ſich entrüftet aus über bie 
jchnöde Behandlung, welde den Thüringern von den Oftandriften zu 
Theil geworden (C. R. VIII, 263). 

# Am 16. März jenes Jahres Tam eine Einigung zwijchen 
Herzog und Magiftrat über das Patronatsrecht bei den Kirchen und 
Schulen der Stadt zu Stande. (Dähnert, Pommerfde Landes: 
Urkunden II, 256—68. Pyl, Gefchichte der Greifswalder Kirchen II, 1009). 
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2. Runge an Melanchthon. 
Wolgast, 3. September 1556. 


Reverende Domine Praeceptor et Pater in Christo 
colende. Princeps noster adolescens Jobannes Fri- 
dericus creatus est Die Augustini — quod felix et 
faustum sit Patriae et Ecclesiae — Antistes seu ut vo- 
cant, postulatus Administrator Caminensis. Deliberatio 
de Jure Confirmationis redimendo a Papa tamquam a 
Praedone etiam nobis proposita est!). De mea migra- 
tione proximo Octobri certum respousum daturus sum 
Norimbergensibus et una vobiscum invoco fillum Dei 
qui «ropu;v non contemnendam ostendit, ut deliberati- 
onem meam gubernet, det consilium salutare felicemque 
successum et exitum, quae omnia distichon vestrum con- 
tinet. Apologiam adversus rabiem et temeritatem /ii«- 
x12009) expetimus omnes eamque propter ecclesiam et 
posteritatem necessariam esse arbitror. A viro optimo 
Bordingo?°) nos accusari miror, praesertim cum David 
mihi adversum scripserit. Sunt qui decreta synodi 
nostrae et totam historiam edi velint. Sed ego cavendas 
majores tragoedias esse censeo, sequorque illud: Edas 
non quod opus est, sed quod necesse est. In Epistola 
D. Camerarii, quamquam non assequor omnia, tamen 
jucundissima mihi est, eritque mihi exemplar Auxwrızr, 
brevitas ill... Miror me moneri de foelicitate mea in 
ludo, in quo hoc anno mihi successit Maierius nostert), 
cum quo sio vos ludere opto, ut non sine socia ludi inde 
discedat. De stipendio Garcaei?) nihil agi potuit, quia 
Caucellarius abest. Vellem equidem, centum ei decerni, 
cum animadvertam, eum maritum fore. Etsi autem nulius 
Euripus mobilior aula est, tamen aureos octoginta una 
cum Domo quam Pater ejus tenuit ut spero accipiet. 
Maier, peritus rationum et fortunarum nostrarum me 
excusabit quod Garcaeo sicut expectat per me non 
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respondetur. Cura Academiae pene nihil mihi amplius 
est cordi et rideo cum me Professorem in inelyta Aca- 
demia scribitis. Sed tamen velim Garcaeo eruditum 
collegam adjungi. Si aula mihi respondebit ut spero, 
fratrem meum®) mense Öctobri ad vos adducam. Salutem 
opto Clarissimo viro Domino Casparo, Genero opta- 
tissimo tuo, tuaeque toti Domui. Filius Dei te servet, 
Reverende praeceptor. Ex Wolgasto, Die tertia Sep- 


tembris 1556. 
FITOLOS 00V. 


Jacobus Runge. 


Salutem vobis optat D. Knipstrovius, 
Clar. viro Domino Philippo Melanchthoni Patri et Prae- 
ceptori suo perpetuo colendo. 


1) Nachdem am 18. Juni der Biihof Martin Weiger geitorben 
war, hatten am 28. Auguſt die Herzöge ten vierzehnjährigen, älteften 
Sohn Philipps, Johann Friedrich, zum Bilchof wählen lafjen, von 
welhem Melanchthon fchreibt: „er fchreibt und ſpricht ſchon lateinifch, 
obgleich das Alter zur Verwaltung nicht geeignet ift”. Uebrigens war 
die Wahl To jugendliher Prinzen zu Bilchöfen in fatholifchen Zeiten 
Nichts unerhörtes. So war ſchon 1343 der vierzehnjährige Johann 
von Sadjen, ein Neffe der Herzöge, Biihof von Canımin geworden, 
1516 der noch unmündige Magnus von Medienburg zum Biichof von 
Schwerin, 1475 der zwölfjährige Ernit von Sachſen zum Erzbiſchof 
vor Magdeburg gewählt, und beide vom Papſte beftätigt worden 
(Schmidt, die fetularifirten Bisthümer Teutſchlands I, 66 1, 327 
I, 328). Sogar nachdem da3 Tridentiner Concil ein bezügliches Werbot 
ausgeſprochen hatte, wagte der Papſt 1566 gleihwohl nicht, dem ftreng: 
tatholiihen Herzog Albreht von Baiern die Beltätigung feines eilf: 
jährigen Sohnes Ernſt als Bifhof von Freifing abzuidplagen, und in 
demijelben Jahre wählte das Tatholifche Capitel von Halberstadt fogar 
einen zweijährigen Bifchof (Ritter, Geſchichte Deutihlands im Zeitalter 
der Gegenreformation 5. 308, 311). Won evangeliichen Fürften wußte 
1561 Joachim II. von Brandenburg für jeinen, zum Erzbiſchof von 
Magdeburg gewählten, vierzehnjährigen Sohn Sigismund, 1552 Friedrich 
von Dänemark für den, auf feinen Betrieb zum Birhof von Lübed 
gewählten, proteitantifchen Eberhard von Halle die päbftliche Betätigung 
wirklich zu erreichen (Ritter S. 111, 197). In der unwürdigen Ber: 
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ftellung, zu weldyer man fich hiebei verleiten ließ, erbliden wir mit 
v. Bezold (Gefchichte der deutichen Reformation S. 867) eine der ſchlimm⸗ 
ften Yolgen des verderblichen Reservatum Ecclesiasticum, denn die 
Heritelung feitgeordneter Yandestegierungen, welche das dringendite Be: 
dürfniß der Zeit war, war freilich faum möglich, wenn die einzelnen, 
ohnehin nicht fehr umfangreichen Territorien allenthalben noch mit 
gegen jede Reform abgefperrten geiftlichen Gebieten durchſetzt waren. 
Uebrigen® handelte es ſich in den leßterwähnten Fällen um reichs: 
unmittelbare Bisthüimer. Ueber Cammin hatten aber doch die 
pommerfchen Herzöge ſtets Landeshoheit behauptet. Allerdings waren 
durch Faiferlichesg Mandat vom 5. Januar 1548 die bezüglichen Be: 
ftimmungen des Kösliner Vertrages aufgehoben und die GStiftsftände 
angemwiefen, die Beftätigung eines ordnungsmäßig gewählten Bifchofs 
unmittelbar beim Kaiſer nahzufuhen. Daher hatte der faiferlih und 
päbftlich betätigte Bilchof Weiner in jehr brüster Weije feine Unab- 
hängigkeit gegenüber den Landesberren behauptet (Riemann, Colberg 
©. 312 f. Saftrom, v. Grote 258, 308. Mohnite II, 672). Aber 
nachdem Guave verzichtet hatte und die Ausfühnung geichehen war, 
hatte nach Eidftevt (Vita Philippi 143) der Kaifer unter Aufhebung, 
jenes Mandats die Herzöge in ihre alten Nechte wieder eingeſetzt. Auch 
batten bdiejelben die wirkliche Einführung Weigerd erft nad dem 
Paſſauer Vertrage am 24. October 1552 geichehen laſſen (Cramer 
Fol. 111, 128), und bderfelbe dabei, wenn Schmidt (a. a. DO. I, 70) 
recht berichtet, die Anerkennung der herzoglichen Rechte und Förderung 
der Iutherifchen Lehre verſprechen muſſen. Unter diefen Umständen und 
nad dem Augsburger Religionöfrieden muß es dann als gar übergroße 
Aengſtlichkeit erfcheinen, wenn man überhaupt den Gedanken auflommen 
ließ, päbſtliche Beftätigung nachzuſuchen. Er wird dann aud wohl 
nicht zur Ausführung geflommen fein. Uebrigens wurde zur politifden 
Verwaltung des Bisthums der tüchtige Juriſt Heinrih von Normann, 
zur geiftlichen Georg Venetus beftellt, bald au ein Eonfiltorium ın 
Kolberg eingerichtet. (Barthold, Geichichte von Pommern IV, 2, 351 f.). 

2) „Der Trüge, Dumme“, des Gleichklangs wegen von Me- 
lanchthon als ſtändige Bezeichnung für Flacius gebraudt. 

3) Jakob Bording, fehr angefebener Profeffor der Mebicin 
in Roftod, mwelder auh David Chyträus für die Univerfität ge- 
wonnen hatte, Freund und Verehrer Melanchthons. Die Worte werden 
jih auf die Synodalbefhlüffe gegen Freder beziehe, da die Flacianer 
damals auf ihn rechneten. 

4) Andreas Magerius aus Orleans, dort von Jakob von 
Zigemwiß für evangelifche Ueberzeugung gewonnen, fam 1542-al& Pro: 
feflor der Philoſophie nah Greifswald, ließ fih 30. Juni 1545 m 
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Wittenberg immatrilulieren, wurde 1547 Doctor und Brofeffor der 
Theologie in Greifswald, 1552 Brinzenerzieher in Wolgaft, ging dann 
wegen kranker Leber nah Wittenberg, wo er 1557 ftarb. Seine An: 
wefenheit dort erwähnt Melandithon am 6. August 1556 (C. R. VIII, 
81T. Am 14. März 1557 entihuldigt er ihn bei Zitzewitz, daß er 
feiner Krankheit wegen immer noch nicht zurüdfehren könne, und be» 
trauert in Briefen vom Ende März und Anfang April lebhaft feine 
ihlimme Krankheit und feinen Tod (ebd. IX, 120—125). 

5) Meber Garcäus fagt Balthafar in feiner handfchriftlichen 
Gefchichte der Greifswalder Jacobikirche (auf der Univerſitätsbibliothek): 
Man fuchte für St. Jacobi einen Paftor, der zugleih Profeflor 
theologiae fein follte, und Fünftigen Aſſeſſor Consistorii. Selbigen 
traf man in den jüngeren Johann Garcäus. Er mar auf des Herzogs 
Beruf anno 1556 von Wittenberg hergelommen und Profeflor Philo- 
sophiae gemweien. 1558 legte man ihm das Paftorat zu St. Jacobi 
kei und die theologifche Profeſſur. Daneben behielt er aud bie 
philofophiiche und wurde im Mai 1560 Dekan. Im September 1561 
ging er nach Alıbrandenburg, mo er Superintendent war und 1574. 
farb. 

6) Andreas. Runge, 1. November 1556 in Wittenberg imma: 
trifulirt, blieb bis zum September 1559 dort und promovirte dajelbit, 
wurde dann in Greif3wald zunächſt Profellor oratorise, bei des eben: 
genannten Garcäus Abgang deilen Amtsnachfolger in der Pfarre und 
theol. Profeffur (Balthafar II, 417). Er ſtarb vor dem älteren 
Bruder 1578 (ebd. 457). 


3. Runge an Melanchthon. 


Eldena, 7. Januar 1558. 
(Ebd. Blatt 275.) 

Reverende domine Praeceptor et pater perpetuo 
colende. Et salvus, Deo sit laus, domum reversus sum 
et omnes collegae et amici in ecclesia et schola una cum 
tota mea familia recte valent. Illustrissimus Princeps 
Philippus forti animo fert acceptam calamitatem?). 
Omnia Principis Coenacula Dei beneficio adhuc sunt 
integra, erepta sunt omnia x&ıundıa et ornamenta. Sola 
periit aeditior pars praecipue domus, hoc est tectum et 
Gynaecaeum. lactura Culinae et Domus Braxatorum 
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parvi fit. Literae vestrae gratissimae fuerunt Principi; 
quas cum legeret, afferebatur etiam consolatio pie et 
amanter scripta a Duce Barnimo. Cogitationem de ho- 
minibus combustis vincoit ipse consolationibus sumptis ex 
verbo Dei, et nos sam lenire studemus. Ducissa clementer 
gratias agit Reverendo Domino Bugenhagio pro misso 
libello.e Adolescentes Principes Gryphiswaldi sunt?). 
Venetus?°) biduo ante meum reditum conductus est ad 
gubernationem Ecclesiarum in Dioecesi. Is discedens 
dixerat, Davidem*t) vocatum esse a Danorum rege. 
Rostochianam barbariem omnes detestantur. In nostris 
Ecclesiis Dei beneficio omnia sunt tranquilla Nondum 
rescire potui, quid nostri de actionibus colloquii sentiant. 
Intellexi tamen probari consilium meum quod vobiscum 
mansi. Zizewizius frater Jacobi?) narravit hic se 
audivisse Zasium declamantem in Aula, in urbe Van- 
gionum®) et praecipuos Theologos alios et Rungium 
quoque Pomeranum esse Sacramentarium, Calvini sec- 
tatorem. De me respondi mendacium esse. De meis 
rebus hoc tempore seciscitari nolui et D. Jacobum Cize- 
vicium, qui Wolgasti est, non conveni. Domino Cas- 
paro et D. Paulo Ebero opto salutem et omnia felicia, 
ac peto huc mitti tria vel quatuor exemplaria Dictionarii 
Forsteri’). Pasenellam®) numquam ego vobis missurus 
sum. Auriga vobis narrabit, quanta tormina quantique 
dolores Pasewalci me corripuerint, adeo ut toto itinere 
non habuerim pejus. Cum eam gustarem et quidem 
allatam ex variis aedibus, vestrique Aurigae judicium 
requirerem, num eam Torgensi aut Naoburgensi aut 
etiam vestrati praeferret, sic respondit, ut me puduerit 
eorum, qui ejus desiderio vos impleverunt et me meae 
promissionis poeniteat. Pro vestra erga me benevolen- 
tia et beneficeutia aeternam vobis gratiam sum habiturus 
et yrrouog ei Yikog al Tov Pilov ws plkor oldu?). 
Fratrem meum vobis commendo. Doctori Georgio!®) 





| Bon Lic. D. Vogt. 19 


opto salutem ao peto, ut boni consulat quod nullas literas 
mitto. In turba aulica plura mihi scribere non licuit. 
Ex Hilda, Monasterio ad Gryphiswaldum. Die septimo 
Januarii. 1558. - 
Jacobus Rungius. 


Salutem vobis optat D. Knipstrovius. 
Clar. viro Domino Philippo Melanchthoni Patri et Prae- 
ceptori suo perpetuo colendo. 


1) Ueber den Brand, welcher 14 Tage vor Weihnachten das 
Molgaiter Schloß großen Theils zerftörte, berichtet näher Joachim 
von Wedel: Hausbuch ©. 177. Mikrälius, Altes Bommerland. 
1639. ©. 551. Der Troftbrief Melanchthons iſt abgedrudt bei Me: 
dem Geſchichte der Einführung der evangelifhen Lehre in Pommern 
©. 67). Er fehlt im Corpus Neformatorum und bei Bindfeil. 

2) Am 21. Dezember hatte Philipp feine Söhne in Greifswald 
immatrituliren laflen (Baltbafar II, S. 402. Kofegarten II, 201). 

8) Meber Venetus f. Bugenhagen:Briefe S. 485. Ueber feine 
Stellung in Kolberg vol. Barthold, Gefchichte von Pommern IV, 
2, 352. 

4 Die Verhältniffe in Roftod waren dur die Streitigkeiten 
zwiichen dem Rath (welcher allerdings dadurch, daß er auch andere 
Hanfeftädte zu Beihülfen vermochte, viel zur Wiederaufrichtung der 
Univerfität gethan hatte) den Herzögen und der Geütlichkeit fehr uner: 
auidlid. So murde Venetus in feinem Pfarramte an St. Marien 
vom Rathe nicht anerkannt, da diefer den Landesherrn das Berufungs: 
recht zu diefer Stellung beftritt, wie anderer Seit3 die Zandesregierung 
den Johann Drakonites zur Ausübung der vom Rathe ihm über: 
tragenen Superintendentur nicht gelangen ließ. Dazu kam, daß eine 
Eingabe um Aufbeſſerung der Univerſitätsverhältniſſe, welche David 
Chyträus mit Venetus und Bording an den Herzog gerichtet hatten, 
olme Erfolg geblieben war. Nach Heßhus' Vertreibung im Oktober 
1557 batte auch Chyträus den Herzog um feine Entlaflung gebeten, 
um nad) Heidelberg zu gehen; doch blieb er auf dringende Bitten de3 
Herzogs (Krabbe, Univerfität Roftod. 496 fi. 553 f. Preſſel, Chyträus 
©. 14). Noch dur einen Brief vom 23. Februar 1558 — welchem 
alfo andere Verhandlungen vorausgegangen fein müffen — fuchte ihn 
Chrütian III. nah Dänemark zu ziehen (Aaröberetninger J, 292). - 

5, Als Bruder des Kanzler Jakob von Zißewib wird nur 
Joachim genannt, welder nah v. Wedel (Hausbuh S. 245) von 

9% 
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Heinrih II. von Frankreich 1558 zum Feldmarfhall ernannt wurde 
und 1563 Oberft und Hauptmann von Lauenburg und Bütom war. 
Es wird derfelbe fein, welcher fchon 1550 für die von Johann Friedrid 
dem Mittleren geplanten Kriegsrüftungen zur Belämpfung der Katholi- 
ihen und zur Unterftüßung der Evangeliihen in Frankreich und 
Holland als Führer von taufend Reitern ind Auge gefaßt war (Bruffel, 
Briefe u. Alten zur Gefch. des 16. Jahrh. I, 360). 


6) Zaſius, eifrig katholiſcher Rath des Kaiſers. Auf dem 
Geipräh 1557 zu Worms war auch Calvin als Abgeordneter ber 
Stadt Hagenau zugegen, und unter dem leitenden Einfluß Melanchthons 
wurde es zur großen Entrüftung der Flacianer abgelehnt, zuvor ein 
ausdrüdliched Verdammungsurtheil über die „Salramentierer”, und 
andere, von jenen aufgezählte Reber auszufpreden. Indem Melanchthon 
im Gegenfaß gegen die Iutherifche Lehre vom Genuffe wirklichen, fub- 
ftantiellen „leifches und Blutes im Abendmahl und die daraus fidh 
ergebende Brodverehrung eine geiltigere Auffafiung der wirklichen Ge: 
genwart Chrifti im Abendmahl zur Geltung zu bringen ſuchte, fand 
er allerding3 feine Urſache mehr, die Gemeinichaft mit Calvin grund: 
fäßli zu perhorresciren. Allem Anfchein nah war er aber aud in 
feinen Borleiungen im Gefühl, gegen Luther Autorität doch nicht 
auftommen zu fünnen, mit feinen Ueberzeugungen in dieſem Punkte 
fehr zurüdhaltend. Hierdurch fonnte es um fo leichter gefchehen, daß 
auch folhe Schüler, welche wie Runge und unter feinem Einfluffe die 
pommerfche Kirche feiner Zeit in Betonung der fittlihen Wirkungen 
der Rechtfertigung Melanchthon im Gegenfat gegen die Flacianer zu: 
ftimmten, gleihmwohl in der Abendmahlälehre ftreng auf Iutherifchem 
Standpunft verharrten. 


) Caspar ift Melanchthons Schwiegerfohn Peucer. Johann 
Forſters, Profeſſors zu Wittenberg Dictionarium hebraicum no- 
vum. Basileae 1557 wird von Geiger (Allg. Deut. Biogr.) zu den 
widhtigften Werten gerechnet, melde die Beichäftigung mit der hebräi- 
fhen Sprache in jener Zeit hervorgerufen hat. 


8) Unter diefem Namen erwähnt auch Kantzow (Ausg. von 
Kofegarten II, 458) das ſtarke Pafewalter Bier. Ueber da8 Torgauer 
f. Bugenhagen: Briefe Nr. 145. Das Naumburger lobt Luther im 
Briefe an jeine Frau vom 1. Februar 1546. 


9) „Sch bin ein ächter Freund, und fenne den Freund ala 
Freund”. Aus einem, dem Phokylides zugefchriebenem Fragment. 
Anthologia Palatina X, 117. Anthologia Iyrica v. Bergt ©. 2. 
Neu herausg. v. Hiller Nr. 17. 
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10) Melanchthond Schwiegerfohn Georg Sabinus reifte in 
jenen Tagen von Wittenberg ab (C. R. IX, 426), weilte aber im uni 
wieder in der Gegend. 


4. Runge an Peucer. 


Greifswald, 1. März 1558. 
(Zandesh. BI. 277.) 


S. D. Clarissime vir, amice colende. Grata mihi 
fuit publicatio Epistolae Werneri!) ut ex qua jam pri- 
mum cognovi unde sit orta accusatio rsepi ou Aoyor. 
Suspicor Wernerum illum esse Westphalum, quem me- 
mini ante biennium, cum ex Norico reversi essemus, 
mecum cibum sumere in mensa Soceri tui, si recordari 
potestis. Is si est, gratulor D. Praeceptori fortunam 
quam cum Davide et Christo communem habet, juxta 
illud Psalmi: &09iwv &grovg uov Eusyakuvev en’ Eud 
srregvıouor?), De ludieris vestris velitationibus cum 
Flacio ego et multi alii hic judicamus juxta illud: 
siye nadoı & Eoeke, dınn IFeie yeroıu?), et responden- 
dum esse aliquid stulto, ne sibi sapere videatur. Sed 
pro vestra sapientia abrumpetis rixas, cum plane arbitrer 
homini furioso et petulanti nihil futurum esse acerbius 
vestro silentio, si se contemni et derideri videat. Majoris 
explicatio*) omnibus hic satisfecit quos ego audivi. Si 
ita est, ut audivimus, Flacium a reliquis Professoribus 
Scholae Jenensis esse accusatum°), valde expeto scire 
quid sit consequutum. D. Eusebio°®) pro missis pa- 
gellis habeo gratiam et precor ut inita sponsalia vobis 
omnibus fausta sint. Bene vale. Gryphiswaldi Calendis 
Martii 1558. 

Jac. Runge. 
Clarissimo et eruditissimo viro Domino Casparo Peucero 

Professori in Academia Vitebergensi amico suo 

perpetuo colendo. 
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ı) Werner, Baftor in Barby, hatte im December 1556 einen 
Brief an Melanchthon gerichtet, in welchem er ihn darüber zur Rebe 
ftellte, daß Melanchthon den Sohn Gottes mit dem Logos identificire. 
Melanchthon gab jebt diefen Brief mit einer Beantwortung, in weldher 
er deutlih auf Flacius als Urheber hinweiſt, heraus (C. R. VII, 
922—9%. Vergl. Preger, Mathias Flacius I, 427 f. Schmidt, 
Melanchthon 591. Salig III, 246). Auch in den Thefen, welche er 
zur Promotion des Erasmus Lätus verfaßte, hielt er, unter Berufung 
auf Ev. Johannis c. 1 und die (unächte) Stelle I ob. 5, 7 jene 
GSleichitellung aufrecht und fand darin das Tröftliche, daß Chriftus 
al3 der, duch welchen der Pater fortwährend zu ung redet, bejtändig 
ung gegenwärtig fei (C. R. X, 882 f. XII, 648 f. thes. 19 f.) In 
der Gedächtnißrede auf Georg von Anhalt, welche auch in die Vorreve 
zum V. Band der lateinifhen Werte Luther aufgenommen wurde, 
wies er darauf hin, daß auch Luther fo ſich geäußert babe (ebd. VIIT, 
253. XII, 75). Andererfeit3 wurde Flacius von den Jennenſern deshalb 
angegriffen, weil er leugne, daß anderwärts als in der apofryphiichen 
Sohannesoffenbarung Ehriftus als Logos benannt werde (Schmidt, 
Menius II, 242). Ein Werner aus Herford wird am 5. November 
1553 in Wittenberg immatritulirt al3 Famulus Bugenhagend. Dieſer 
fann jedoch nicht wohl mit dem obengenannten Werner identisch fein, 
da letzterer fhon am 20. Juni 1553 ald P. in Barby Melanchthon 
um ein Gutachten gebeten hatte, ob es geitattet fei, die Nichte jeiner 
verjtorbenen Gattin zu ehelichen. Melanchthons Antwort fiel unter 
Berufung auf die fonftante Enticheidung Luthers und Bugenhagens 
verneinend aus (C. R. VII, 11N. Da jedoch aus Melanchthond 
Worten (ebd. 924) erhellt, daß auch leßterer in Wittenberg wohlbefannt 
war, mag ihn Runge dort getroffen haben. 

2) Pialm 41, 10. Bol. Johannes 13, 18. 

3) Bei Aristoteles, Nitomachifche Ethit V, c. 8 dem Rhada⸗ 
mantus, bei Seneca, ludus de morte Claudii c. 13 dem Aeakus in 
den Mund gelegt, nah dem Scholiaften Michael Epheſius Vers von 
Hefiod. „Wenn ihm widerfährt, was er Anderen gethan hat, empfängt 
er gerechte Strafe". 

4) Georg Major veröffentlichte 1558 „Belenntni vom Artifel 
der Juſtifikation“, in welcher er feine, von den Flacianern heftig ver: 
feßerte Lehre von der Nothwendigkeit der guten Werke vorfichtiger 
begrenzte. 

5) Allerdings trat in jener Zeit Victorin Strigel mit anderen 
Jenenſern gegen Flacius auf; aber erft im Jahre 1560 begann ver 
Herzog, den Uebergriffen der Flacianer einigermaßen entgegenzutreten 
(f. Schmidt, Menius II, 242 f. Preger, Flacius IT, 118 f.). 
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6, Eufebius Menius heirathete am 27. Juni Melandhthong 
Enkelin Anna Sabinus. 


5. ‚ Runge an Melanchthon. 
27. Juli 1558. 
(Ebd. Blatt 248.) 

S. D. Reverende Domine Praeceptor et pater co- 
lende. Assiduis votis vobiscum oro filium Dei A0yo» ut 
ecclesiae vestrae donet utilem Pastoren, de quo in dies 
nuntium expecto?). Princeps mense Junio vestras mihi 
literas de Sikio?) ostendit; commemoravi, quae ad me 
perscripta essent, petens eum adjungi nobis in schola 
ls Rugiae°?) mentionem fecit, ubi et stipendium toto 
triennio est amissum, et graves ac diuturnae controver- 
siae de ea sunt inter Regem Daniae et Principes nostros. 
Aula utitur in hac re sua philosophia, hoc est tacet. Sub 
initium Julii Venetus publico ritu xeıporoveiug a Ma- 
gistro Paulo*) et me ordinatus est ut sit Superintenders 
in terra Episcopi Colbergae, quae hinc fere 24 miliaribus 
abest. Ibi praesente Doctore Teubero?°), cujus fides 
vobis spectata est, multi fuerunt sermones de Flacio qui 
vobis ad tranquillitatem et ad conjunotionem cum vestra 
Eoclesia proderunt. Conterraneus vester®) adornat 
aroloyiav ac multoties transmisso scoripto, cujus avziyga 
gov Doctori Georgio dedi, meum consilium rogat. 
Hodie ei respondi, eum duriter de foedere cum Flacio 
accusans. Ideo me suadere ei, si quid velit edere, ut 
expressam negationem intertexat, se cum Flacio adver- 
sus Academiam Vitebergensem numquam conspirasse. 
Fratrem meum in petitione gradus vobis commendo. 
Oro ut ei adolescentes erudiendi adjungantur. Salutem 
opto Domino Casparo, Dr. Paulo Ebero, Menio et 
imprimis Doctori Cracovio. Gryphiswaldi 27. Jul. 1558 

Jacobus Runge. 
Reverendo et clarissimo viro, Domino Phi- 
lippo Melanchthoni, praeceptori et patri 

suo, perpetuo colendo. 
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1) Paul Eber wurde im Auguft Bugenbagens Amtsnachfolger, 
nachdem Runge abgelehnt hatte (C. R. IX, 591. Preſſel, Eber S. 23). 

2) Peter Sid, NRoftoder Magilter. Am 6. Yebruar 1557 
eınpfiehlt ihn Melanchthon an Stigel in Siena. Am 10. September 
1558 fchlägt er ihm eine Berufung nad Roftod vor und empfiehlt ihn 
am 14. November nah Königsberg, wie er an demielben Tage an 
Chyträus nach Roftod meldet. Dabei bemerft er über den Borfchlag 
für Greifswald: „Unfern Peter hatte ich dem Herzog von Pommern 
empfohlen, der um Bezeichnung eines theologifchen Docenten bat. Aber 
da fie Nichts darauf antworteten, merkte ich, Daß der Sinn der Bommern 
fih geändert habe. Ich nehme das um fo gleihmüthiger auf, weil ich 
da3 Bemußtfein habe, es mit der Kirche und ihnen aufs Beite gemeint 
zu haben." Wir finden dann Sid ald Profeſſor in Königsberg (C. R. 
1X, 85, 611, 657 f. 809, 901, 943 5.) Noch in feinem lebten Briefe 
dankt Melanchthon für die Freundlichkeit, welche Aurifuber dort jenem 
erwiefen (5. 1097). 

3) Freder hatte fih in Kopenhagen beim Bifhof Palladius die 
Betätigung in der Rügenſchen Superintendentur geholt. Nach feinem 
Abgange ernannte der Herzog Runge zum Superintendenten. Er hielt 
auch mehrere Synoden in Rügen ab. Da ihm jedody die däniſche Be: 
ftätigung fehlte, hielt Dänemark die Einkünfte zurüd. 

4) Ueber Venedigers Einführung in Kolberg durhd Paul 
von Rhoda und Runge ift zu vergleichen Balthafar T, 161. IT, 406. 

5) Michael Teuber, „berühmter Surift, welcher lange in 
Pommern gehaufet” (Wedel, Hausbuch 302), ward 1550 in Wittenberg 
promovirt (C. R. XT, 908). 1551 hatte ihn Biichof Weiher als feinen 
Beiftand von Wittenberg berufen (Suftrow, herausg, v. Grote 309). 
1554 läßt ihn Melanchthon die Gedächtnigrede auf Auguſtin Schurf 
halten (C. R. XII, 86). Später finden wir ihn aber wieder in Pom: 
mern. So hatte er 1560 mit Benediger und Normann die Verband: 
lungen mit dem Kapitel in Kolberg zu führen (Riemann, Kolber; 
S. 3%). 1564 ift er in der Kommiſſion zur Reviſion der Kirchen: 
ordnung (Balt. Stud. XX, 7). Er ftirbt 1585 als kurſächſiſcher Rath 
und Profeſſor in Wittenberg. 

6) Der „Landsmann“ Melanchthons iſt wohl D. Chyträu3, 
welcher fhon Hinneigung zum Flacianismu3 gezeigt und eine Melandy: 
tbon tief verlegende Aeußerung gethan hatte, obwohl er damals gerade 
große Dankbarkeit gegen feinen um ihn fo verdienten Lehrer öffentlich 
bekundet hatte (Preffel, Chyträus 14. 19 f. [C. R. VIII, 798). Jeden- 
fall3 trat er als entfchiedener Gegner des Frankfurter Receſſes auf, 
welder auh in Pommern nit angenommen war. Möglich, daß 
Georg Krakow, wie nah Süddeutichland, fo auch nah Pommern 
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geihidt mar, um von der von Johann Friedrich von Sachſen zur 
Begenwirlung gegen den Frankfurter Receß gewünſchten Zufammentunft 
in Magdeburg abzurathen. 


U, Ernst Ludwig an Melanchthon. 


6. April 1589. 
Landsh. I. Bl. 86. 

Ernestus Ludovicus, Dei gratia dux Pomeraniae. 
Nisi superioribus mensibus ex libris mihi fratribusque 
meis duleissimis transmissis intellexissem, infantiles meas 
literas minime ingratas vobis fuisse, vererer, clarissime 
Domine Philippe, eandem quasi cantilenam repetere, 
praesertim cum vos multum occupatos esse sciam. Quando 
igitur et nunc eadem mihi de summa benevolentia et 
humanitate vestra persuasissima haben, non dubitavi, 
literulis fratrum meorum hasce meas adjungere.e Non 
quod graves et arduas res contineant, sed ut eX iis preces 
meas, quas indies ut me facere decet pro Salute et inco- 
lumitate vestra effundo, cognoscatis. Audio enim inter- 
dum, et non sine lacrymis, vos optime de me totaque 
posteritate meritos sycophantarum morsibus lacerari, 
qui cum meliora proferre nequeant, etiam optime tradita 
evertere conantur. Verum quando calumnia non potest 
non vel sapientissimos turbare, Filium Dei, Dominum 
nostrum Jesum Christum toto peotore oro, ut vos spiritu 
suo sancto adversus omnes calumniatores muniat, omnes- 
que docentes ao discentes clementer unum esse velit. 

Gryphiswaldio 6. Aprilii 
Anno 1559. 


UI. Laurenz Moller an Melanchthon. 
Landesh. I. Bl. 307—10. 
Carissime domine praeceptor, misit mihi reverendus 
vir piae memoriae Doctor Pomeranus amicus summus 
meus Biblia anno 1545 Witebergae edita, ubi autogra- 
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phum videtur Lutheri, Pomerani, Jonae, Melanthonis et 
Crucigeri. Haec Biblia post meam mortem, ad quam 
me paro, inter monumenta publica reponi cupio. Ut 
autem et meum qualecumque judicium de his summis 
viris extaret, hos versus in eorum laudeın composui, 
quos mes manu in Biblia scribam. Etsi vero scio te 
obrui negotiorum multitudine, tamen te rogo pro amicitia 
nostra ut hos versus, si modo per negotia licet, perlegas, 
lituramque adhibeas ac mihi tuum judicium ut censor 
significes, et hoc nuncio si unquam fieri potest remittas. 
Servet te fillus Dei Dominus noster Jesus Christus Eccle- 
siae Dei diu incolumem. Salutem opto D. Peucero. 
Laurentius Moller. 

Peter Suavenius”) cum quo familiariter ante 
multos annos colloquutus sum Lunoburgi meus fuit con- 
terraneus ex eodem oppido Stolpe, ubi adhuc amici 
habitant honesti viri. Item Jacobus Wobeser!) qui 
fuit paedagogus principis Bernimi et cancellarius, qui 
nomine principum vocavit D. Pomeranum in Episco- 
pum Caminensem vivo adhuc Luthero. Postea factus 
erat aut creatus Episcopus Caminensis Suavenius, 
amicus Petri Suavenii, Stolpensis uterque. Hic Sua- 
venius Cancellarius diu fuit principis Bernimi ut 
procul dubio scis. Post hunc creatus est Episcopus 
D. Martinus Weger?) qui in pueritisa meus fuit disci- 
pulus, quem Lutherus et tu bene novistis, qui vixit 
cum Luthero ut seis. Nunc iterum D. Philippi prin- 
cipis filius episcopus est D. D. Sunt in eo oppido alii 
adhuc praestantes viri, qui dederunt Witebergae operam 
literis, 

Ad candidum Lectorem. 


Si genus et natale solum patriamque requiris 
Hic tibi nunc breviter simpliciterque dabo. 





*) Randbemerkung: mortuus est. 
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Me genuit civem celebris Pomeranica Stolpe 
Palladias artes et sacra jura colens. 
Est pater et mater veteri mihi stirpe parentum 
Sunt quorum multis nomina nota bonis. 
Est matris nomen Verona patrieque Michael, 
Cognomen Carstens mater habet proprium. 
Doctrinae studiis culti plerique probatis 
Qui de progenie et stirpe fuere mea. 
Ut vero taceam proavos ab origine longa 
Quos novi paucis Gcommemorare libet. 
Junctus Joannes Moller mihi sanguine mulltis 
Nobilibus notus principibusque fuit, 
Abbas ille Novo in Campo fuerat prope Strelam 
Florentem omnigenis mercibus atque bonis. 
Hunc voluit princeps Pomeranicus ecce Philippus 
Magnifici amplecti dogmata pura Dei. 
Sed quia Bugghagio renuit parere Ducique 
Urbem Caesaream juridicamque petit®). 
Acriter implorat facundo pectore magni 
Caesaris auxilium praesidiumgue fori. 
Saxoniae princeps Elector et inolytus heros 
Affinis causam susecipit arte sui. 
Cum pia res coram versatur judice Spirae 
Caesareo en Abbas debita fata luit, 
Et quia non potuit sua tecta priora subire 
In celebri Spira condita membra jacent. 
Cujus ut opto anima aeterna nunc pace fruatur 
Et repetat summi rogna beata poli. 
Junctus item fuerat mihi sanguinitate Michael 
Moller, vir facilis, sedulus atque pius. 
Faucibus e mediis erat hic ereptus atrocis 
Daemonis et papae fraudibus atque dolis. 
Hic quia erat misere podagra confectus in acdem 
Delatus docuit dogmata sana Dei. 
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Hic mihi nunc Gregorius est Carsten numerandus 
Germanus frater qui mihi matris erat. 

Hic papae cultus simili ratione reliquit 
Pro nugis populum dogmata vera docens, 

Insigni pietate gravis, moderatus, honestus, 
Omnibus acceptus vir reverendus erat. 

Sed quia salvifici docuerunt dogmata Christi 
Aeterni capiunt gaudia laeta Dei. 

Natus et est amitae Lupulus cognomine dietus. 
Hic coluit Musas Thespiadesque Deas. 

Scriba probatus erat, post factus in urbe senator 
Integra jam prudens per tria lustra fuit. 

Principis atque urbis procerumque negotia curat 
Officium praestans non sine fruge suum. 

Ut neque Johannem Moller fratrem mihi carum 
Praeteream, de quo spes mihi magna fuit. 

Laurigenas coluit Musas et Apollinis artes 
Nunc tradit veri dogmata sacra Dei. 

Hujus ut oro Deus vitam oursumque gubernet 
Commissas sanoto semine pascat oves. 

Sunt alii docti juvenes mihi sanguine juncti 
Quos genus et patriam condecorare decet. 

Cum loculus, praestans arx deditione luporum 
Capta erat Hessiaco Saxonicoque Duce, 

Et Doctor Pomeranus, ab Electore vooatus, 
Brunopolim profugo tutus ab hoste venit, 

Magnanimus Saxo, bellax Hessusque Philippus 
Protinus excipiunt voce manuque virum, | 

Dant mandata simul petat Hildeshemica tecta 
Non pia quae poterant dogmata ferre prius. 

Hildopolim properat sancti mysteria verbi 
Salvificamque pie tradit in arce fiden. 

Accipitur Christi doctrina probata potentis, 
Gloria sit summo pro bonitate Deo, 
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Et quoniam neglecta fuit schola tempore longo 
Est mihi commissae prima columna scholae. 
Sedulus ornavi Spartam pro parte virili 
Ut docti cives discipulique probant. 
Quam mihi coelipotens prospexit contigit uxor, 
Fortunae praestans ingeniique bonis. 
Haec coluit Dominum vero pietatis amore, 
Auxiiium miseris pauperibusque tulit. 
Officiis assueta domestica curat agitque 
Commendans nostras resque viasque Deo. 
Moribus est placidis, vita facieque decora 
Foemineum celebrans integritate chorum. 
Intimus o quoties meus atque probatus amicus 
Corvinust) dixit talia verba mihi: 
Quod tibi consortem thalami sociamque fidelem 
Doctilogquamque Deus, laetor, amice dedit. 
Foelix ille quidem cui sedula, docta, severa 
Semper et est conjunx officiosa domi. 
Ergo Deum precor ut mihi sit mea Rixa superstes 
Et tribuat vitae tempora longa suae. 
Post hic legitime mihi tradita munera, casus 
Sustinui varios, saepe pericla tuli. 
Insidias mihi saepe mali posuere Papistae, 
Pejus Dite, Getis Sarmaticisque genus. 
Quos ego promovi piceum sparsere venenum, 
Quod Phasia pejus, proh dolor! aspide erat, 
Et praeter meritum sum fabula factus in urbe, 
Accusans animae tempora dura meae. 
Rebus in afflictis me solabantur amici, 
Ex animo sortem qui doluere meam. 
Sed me servavit magnus dux ille Michael 
Qui dedit ex meritis praemia cuique suis, 
Protegit insontes celsi clementia dextrae, 
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Ne quid homo et Daemon juris habere queant, 
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Qui Domino fidit varia licet arte prematur, 
Laeta tamen poterit tecta subire poli. 

Haec ego quae cernis Mollerus carmina feci, 
Testor id ipse mea, lector amice, manu. 

Nunc sub judicium sunt singula verba vocanda 
Cui me permittam subjiciamque. Vale. 


L. M. 


Ueber Lorenz Moller, Rektor der Andreasichule in Hildesheim, 
f. Bugenhagen: Briefe Nr. 136. 


1) Jakob Wobeſer, Begleiter Barnims, als diejer in Witten: 
berg ftudirte, war fchon unter Bogislav X. dem Cvangelium mohl zu: 
gethan, bewirkte, daß Paul von Rhoda und Nikolaus von Hofe in 
Stettin Bleiben durften, und Georg in Stolp die Melle nicht wieder 
einführte (Klemze, Bommerland 221, 241). 1531 und 1534 mwird er 
mit Aufträgen nah Polen und Danzig geihidt (ebd. 260. Medem, 
Einführung ꝛc. 134—140). Dann wirft er mit bei der Landestheilung 
1531 (ebd. 88—92), bei der Pifitation in Stettin 1531 (ebd. 237, 252) 
und verhandelt mit dem Adel iiber den Treptomer Landtagsabſchied und 
in anderen Sachen (ebd. 197, 298—304). 

2) Daß Weyher mehr als ein Jahr bei ihm im Haufe geweſen, 
erwähnt Luther in Briefen vom 17. Augujt 1541 an feine Rürnberger 
Freunde, in welche er denfelben empfiehlt, al3 er nach Ingolſtadt gebt, 
um dort weiter juriltifhe Studien zu treiben. 

8) Hieraus ergiebt fich, daß Kofegarten (De Lucis Evangelicae 
in Pomerania exorientis adversariis. Gryphisw. 1330 Seite 21) 
irrt, wenn er meint, daß nur der Abt von Altencamp den Proceß beim 
Kammergeriht angeitrengt babe. Richtiger, obwohl noch nicht ganz 
genau berichtet Barthold (IV, 2, 279). 

*) Corvinus, Hofprediger der Herzogin Eliſabeth in Minden 
und Battenfen, erwähnt in feinen an Jonas während deflen Aufenthalt 
in Hildesheim 1548—49 gerichteten Briefen häufig unſern Voller. 


— — — 


Schwedenzeit. 
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Intermiſtikum als letter Befehlshaber Georg Floetwoth. 
Boetius und Ramſay haben nur wenige Monate im 
Jahre 1631 in Colberg fommandirt, Boetius ift fpäter bei 
Nürnberg geblieben, und der Schotte Jacob Ramjay endete 
als Befehlshaber in Hanau 1638.27) Er war ber ftattlichfte 
Mann in Guftav Adolfs Heere, befannt als fchwarzer oder 
shöner Ramfay, und während er in Colberg fleißig Betftunden 
balten ließ, führte er in Hanau ein tolles Leben, erbeitert 
dur die Späße des Simplicius Simplicissimus, wie das 
in dem weltberühmten Nomane Grimmelshaufens, dem unftreitig 
hiſtoriſche Erlebniffe zu Grunde liegen, mit bebaglicher Breite 
gejchildert wird. 

Unter dem Admiral Erih Hans Ulfffpar fingen, 
obwohl der Kanzler Orenftiern während feines Aufenthalts 
in Colberg dem Kommandanten die ftrengfte Manneszucht 
zur Pflicht machte, die Soldaten an, rüdjichtslofer gegen 
Stadt und Bürgerfchaft zu verfahren?) Es ift merkwürdig, 
daß in der Schwedenzeit Colbergs Leidensperioden dann immer 
zu beginnen fcheinen, wenn Deutſche die Einquartirung bildeten. 
Belanntlih mußten ſich ja die ſchwediſchen Heere je länger je 
mehr aus fremden Nationalitäten refrutiren, und fo waren 
Ulffipar’8 Krieger meift Deutfhe und Schotten. In den 
Urkunden heben jett die Qamentationen des Magiftrats an. 
Es wird auf die ſchwere Heimfuchung Hingemwiejen, die bie 
Stadt zur Zeit der Taiferlichen Einquartirung erlebt bat: der 
dritte Theil der Stadt fei eingeäfchert, und der Rath babe 
mehr denn 100000 Sulden Schulden gemadt. Jetzt begönnen 
in „der abgebranten, aufgemergelten und mehrentheils deſo⸗ 
lirten Stadt” von Neuem die Placdereien. Die militäriiche 
Disciplin werde fchläfrig gehalten, fein Bauer Türme zur 
Stadt kommen, ohne beraubt zu werden, und die Soldaten 


2) Weber Boctius |. Simmern’s Chronit, über Ramiay Barthold 
Geſchichte des großen deutſchen Krieges. II, 65. 

3) Simmern’3 Chronik. Oxenſtierna blieb in Colberg 13.—15. 
December 1631. 
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fännen auf Diebftahl und nächtlichen Einbruch. Der Raths- 
jchreiber ſchließt eine feiner Befchwerdejchriften mit der pathe- 
tiichen Bemerkung, daß „die Bürger das flebile benificium 
emigrandi an die Hand zu nehmen hoch geurſachet würden“. 
Was nun diejen larmoyanten Ton der Klagefchriften betrifft, 
jo will es fcheinen, — und das ftimmt ja aud mit Wahr- 
nehmungen überein, die manden heutigen Forſcher zu einer 
gewiffen ffeptiichen Kritif der gleichzeitigen Urfunden und 
Schilderungen zwingen — als ob fih allmählich ein feſt— 
ftehender Brauch der forcirten Darftellung in die Aktenſtücke 
eingefchlichen hat. Aeußerungen, wie die eben erwähnte und 


die um einige Monate jüngere, daß die Bürger zur Deſpe— 


ration gebradht würden, fie müßten fich erfäufen und um’s 
Leben bringen, follten rechtmäßiger Weiſe doch nur dann ges 
braucht werden, wenn wirklich die Noth ihren Gipfel erftiegen 
bat, — und das war damals nicht der Yall. Der gleichzeitige 
Ehronift Cosmus von Simmern erwähnt nichts von einer 
befonders unerträglichen Brutalität der Ulffſpar'ſchen Soldaten, 
und von der früheren ſchwediſchen Einguartirung rühmt er 
fogar, daß die isigen Gäfte gegen die Kaiferlichen für Engel 
zu achten ſeien. So tritt vielfah in den Urfunden die 
weinerlihe Nedfeligleit zu Tage und dem ebenfall& in den 
Beichwerdeidhriften verfündeten trojanifhen Zuftand der Stadt 
Colberg (casus semitroianus) merft man doc jehr das 
Phrafenhafte an. Später, als wirffih die Kriegsnöthe ent- 
feglich wurden, find die Berichte fachlicher, und die Sprade 
fommt vom Herzen. Inzwiſchen fonnte Colberg und Hinter: 
pommern die Wirfungen des mechjelnden Waffenglüds auf 
dem großen meiter im binnenländiichen Deutjchland gelegenen 
Kriegstheater deutlich in feinen Mauern jpüren. Al Wallen- 
ftein bei Steinau im October 1633 gefiegt hatte und nun 
die Kaiferlihen über die Warthepäffe nah Pommern vor- 
zudbringen jchienen, da ſandte der ſchwediſche Legat Sten 
Bielfe von Stettin aus bewegliche Mahnungen an die Bürger, 
„fie möchten als redliche, aufrichtige Patrioten des Feindes 
Baltifche Studien XLIT. 3 
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Macht trogen und braviren, Gott dem allmächtigen, deſſen 
Kriege dieferfeitS geführt würden, ſampt der gerechten Sache 
vertrauen.) Die Kaijerlichen wurden damals noch glücklich 
zurüdgetrieben, aber bald fam die Hiobspoſt von dem Faifer- 
lihen Siege bei Nördlingen, 27. Auguft 1634. Viva, viva 
la casa de Austria erfhollen die Jubelrufe der ſpaniſchen 
Truppen, als die beiden jungen Habsburger, der Kardinal- 
infant Yerdinand von Spanien und der öfterreidhiiche Kaifer- 
john Ferdinand, König von Ungarn, als ftolze Sieger über 
das Schlachtfeld ritten.d) Die 120 Fahnen der fieggewohnten 
Regimenter Guſtav Adolf's, die bier ihr Kannae gefunden 
hatten, wurden nad Wien, Madrid und Nom vertheilt, umd 
dem Kaiſer Ferdinand II. flürzten die Freudenthränen aus 
den Augen. 

Das Kriegsunglück zwang die Schweden, mildere Seiten 
aufzuziehen. Sten Bielfe verſprach jchon im November 1634 
den Colbergern, daß aller unnüge Troß in den Heeren ab- 
gefchafft werden follte, und weil in dem Jahre Mißwachs 
gewefen war, begnügten ſich die Reiter an Stelle des Rauch— 
futter8 mit Gerſtenſtroh oder Hädje. Auch mußten die 
Schweden nad) dem inneren Deutfchland Verftärfungen heran» 
ziehen, jo daß Colberg Anfang des Jahres 1635 von Truppen 
entblößt ware) und der fchwerifhe Statthalter voller Be» 
jorgnig allerlei disponible Kompagnien nacheinander in die 
bochwichtige Feſtung zum Schutze bineinbeordertee — Die 
unangenehmfte Folge des geminderten ſchwediſchen Waffenglüds 
ſollte noch kommen. Kurſachſen, das damald von Johann 
Georg, dem Merſeburger Bierkönig, wie ihn die Schweden 
ingrimmig nannten, beherrſcht wurde, machte zu Prag ſeinen 
Frieden mit dem Kaiſer und that den pommerſchen Yand- 
ftänden von feinen Bemühungen, dem heiligen römifchen Reiche 


+) Urkunde vom 25. October 1633. Sten Bielfe an den Magiftrat. 

5) Bartbold a. a. O. I, 185. 

6) Urkunde vom 29. Januar 1635. Sten Bielfe an den Ma— 
giſtrat. 
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„die tranquillit6” zu geben, umſtändtich Mitthetlung.) Die 


böfen Schweden hätten das Anerbieten, ihnen 16 Tonnen 
Goldes und noch mehr als Sriegsentfchädigung zu zahlen, 
fchnöde zurüdgewiefen, und fo wäre er genöthigt, feinerfeits 
ein Heer unter dem General Morazin an die Oder und 
nah Pommern zu fhiden, um den Feinden und ihren weiteren 
Uebergriffen zu wehren. — Es galt jest wirklich, den be 
drängten Schweden irgendwie Luft zu maden, und die Trans 
zojen thaten ihnen dieſen Liebesdienft. Um die Mitte des 
Jahres 1635 Tief der jechsjährige Maffenftillftand, den Guftav 
Adolf mit Polen gejchloffen Hatte, ab, und man rechnete all: 
gemein auf einen abermaligen Ausbruch der TFeindfeligfeiten 
in WVeftpreußen. Der franzöfifche Diplomat d’Avaur übernahm 
das fchwierige Amt, in dem öden Stuhmsdorf (bei Marien» 
werder), die Mittlerrolfe behufs Verlängerung des Waffen: 
ftiiftandes zu jpielen. Es war das ein fchweres Stüd 
Arbeit, die Heere lagen dort Fampfgerüftet gegenüber, und 
die adligen polnifhen Hufaren — der Name taucht fchon 
damald auf — in ihrem pomphaften, reichen Aufzuge fahen 
mit Geringfhägung herab auf die halbnadten ſchwediſchen 
Bauerknaben, die eben erft vom Pfluge bergeholt waren, und 
auf die fchottifhen und deutſchen Hülfsvölfer.?) d'Avaux 
mußte manches volle Stiefelglas heißen Ungarnweins leeren, 
und die magere Koft in der öden Gegend und die fünfmonats 
lichen ſchweren Aufregungen Ffofteten ihm faft das Leben, aber 
endlich hatte er doch die Wünfche feines Herrn und Meifters 
Nichelieu erfüllt, eine 26jährige Verlängerung des Waffen: 
fiiiftandes war erreicht, und die preußifchen Truppen ber 
Schweden waren für den Krieg in Deutfchland frei gemacht. 
Es war hohe Zeit, daß die Verftärfungen heranfamen. Der 
fühne Zorftenfohn führte fie nach Pommern, er, der genialfte 
Schüler Guſtav Adolf’, der der Welt das ftaunensmwerthe 

7) Kurfüritl. Sächſ. Schreiben an die Landitände in Pommern 


Brandenburg, 24. September 1635. 
8) Barthold a. a. ©. I, 315. 
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Schaufpiel bot, daß ein in der Sänfte getragener und vom 
Podagra geplagter Feldherr die überrajchend fchnellften Heeres» 
züge vollführen und ganz Deutſchland vor feiner Zapferfeit 
zittern machen fonnte. Inzwiſchen waren, wie e8 der Kurfürft 
Johann Georg verfprodhen Hatte, jächfishe Heerhaufen unter 
Morazini an die Oder vorgerüdt, und Pommern fam nun 
abermalg, fo zu jagen, zmwijchen zwei euer. Schweden umd 
Sadjfen wollten als de3 Landes wahre Freunde gelten, und 
die Pommern waren vor die unglüdjeligfte Wahl gejtellt. 
Der alte, dur wiederholte Schlaganfälle gelähmte letzte 
Landesherzog Bogislav XIV. flüchtete fi) von Stettin nad) 
Cöslin und fuchte von bier der Bedrängniß feiner armen 
Unterthanen durd) Defrete und Befchwerdefchriften abzuhelfen.?) 
Die Colberger hatten jegt wieder eine ganze Summe von 
Bergewaltigungen aufzuzählen und machten ihrem befümmerten 
Herzen in Eingaben au den Kanzler Orenftierna und den 
ſchwediſchen Gouverneur in Stettin Luft. Eine Hauptbeichwerde 
bildet das Syortbeftehen des ſchwediſchen Lizentwefens am 
Hafen. Da in Folge der neuerlihen Vereinbarungen die 
Lizenten- oder Hafenabgaben für fchwedifhe Rechnung in 
Preußen „gehoben“ jeien, fo wäre es billig, daß auch Colberg 
wieder unbehelligt bliebe. Sonſt gemöhnten fih die Schiffer 
weg, und die Stadt fei doch „auf die commercia mit den 
angrenzenden Landen Preußen und Polen fundirt.“ o) Zudem 
batte jich der fchwediihe Lizenteinnehmer ſehr anmaßend be- 
nommen und fogar fein eigenes Schloß an die Kette des 
Baumes legen laffen, „was aud) bei Faijerl. Einquartierung 
bi3 dato nie von Colberg begehret.” — Die Dörfer der Stadt 
würden durch die ewigen Durchmärſche ausgejogen, jo heißt 





9) Urkunde vom 2. October 1635. Herzog Bogislav an den 
Colberger Magiſtrat. 

10) Bunttation, was bei des Herrn Schwediichen Reichskanzlers 
Excellenz von E. E. Raths Abgeordneten zu verrichten 6. April 1636. 
Wegen des Pizenteinnehmers: Klagfchreiben des Magiſtrats an den 
Herzog Bogislav 15. Auguft 1635. 
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und man drohe fogar den 
ın. Schlieglid tauchen noch 
Magazine der einquartierten 
den Stabtmühlen gemahlene 
chlen, und man weigerte fich 
abgebrochen, neu herzuſtellen. 
de Stadt Hineingetrieben und 
ıbgehütet. — Unzweifelhaft 
n, bie 3. B. nach den Scil« 
um die gleiche Beit die Be- 
ten, viel herber und troftlofer, 
wort, die um die Mitte des 
Stettin aus auf ihre Klagen 
ehnend aus. Den Schweden 
x geſchwollen, da fie ſchon 
ıtten, und befanntlich wurde 
dritte glänzendfte Sieg bei 
t der Schweden ift ein recht 
molfen die Hauptpunfte er- 
Kempendorff theilt zunächſt 
(oder Statthalter) eine Ber 
ir nöthig befunden habe: es 
ntworten. Kempendorff geht 
Ite ein. Was Fönnten denn 
die sedes belli nady Hinter 
!rieg fei eine Strafe Gottes, 
ausharren, die vorgebrachten 
‚ fo 3. B. wegen der Weide, 
von unchriſtlicher Abhütung 
en beijer „außen gelaffen." 
remonftriren, was fie 1627 
inquartierung auf die Soldas 


n den Generaltommifiarius Rems 


5. Juni 1636. 
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tesca haben fpendiren müffen und bei ihren Slaubensgenoffen, 
davon fie gute Kriegsdisciplin, Schu und Schirm hatten, 
wollten fie die Weide verbieten. Was thun jetzt die Kaifer- 
liden an beiden Seiten der Oder, die überall Getreide und 
Vieh wegnehmen! Aber davon fambt der verübten großen 
undriftliden Tyrannei würde nicht fo viel querulirt, als bei 
den unirigen über geringfchägige Dinge.” — Den Colbergern 
wird wohl dieſe energifche Sprache eingeleuchtet haben, und 
fie beginnen ihre Beſchwerden nad) einer anderen Richtung 
bin darzuthun. Das giebt uns wiederum intereffante Ein- 
blide in das damalige Verhältnig zwiſchen Stadt und Laub 
und innerhalb der ftädtiihen Mauern über die verwunders 
lihen ſtändiſchen Gliederungen. Colberg nämlich, als Stifts⸗ 
ſtadt des Bisthums Camin, bringt bei der ſtiftiſchen Land⸗ 
ſchaft, deren Sitzungen damals zumeiſt in Cöslin ftattfanden, 
eine „punctatio gravaminum nebft angehängter protestation“ 
vor und ſucht in den engeren Landsmannfdaftlichen Kreifen 
auf grobe Ungehörigfeiten und Unbilden aufmerffam zu 
maden. „Goldberg würde mit den Zahlungen immer zur 
Spige geftellt, und andere gingen frei aus." — Das ift das 
Grundthema der Beichwerdejchrift, und jo unrecht Haben die 
Colberger nit. Die Steuerumlage im Stift wird damals 
nad „Hegerhufen“ berechnet, und die Gebäude der Stadt 
werden auf Hufenfäge reducirt. Nun fiel, wie der Magiftrat 
Hagt!2), die Einfhätung manchmal fo aus, daß einige vom 
Adel, deren Güter mehr denn 800 Gulden jährlich trugen, 
nur für eine Hufe fontribuirten, alfo in gleihem Sage wie 
der ftädtifche Tagelöhner, der im Keller lebt und mit feiner 
Handarbeit den Lebensunterhalt für Weib und Kind knapp 
aufbringt. Ein anderer Streitpunft war, daß trog der großen 
Kriegsnoth und Berftörung Colberg immer für feinen ganzen 

18) Punctatio gravaminum, womit die Stadt Colberg von 
Anfang der betrübten Ginquartierung und Kriegslaſt oneriret und für 
andern Stiftsftänden prägraviret worden. Auf dem GStiftiiden Land: 
tage a. 1640 fürgelegt. 
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Hufenſatz ſteuern müſſe, während denen vom Lande „jenachdem 
favoriten zur Hand geweſen, die Hufen ausgelöſchet würden.“ 
In der Stadt ſelbſt läge die gleichmäßige Vertheilung der 
Laſten auch ſehr im Argen. Denn abgeſehen von denen, die 
„blutarm und miſerabel“ ſeien, waren nach den damaligen 
Rechtsgrundſätzen ſteuerfrei die Domſtraße und die anderen 
adligen und privilegirten Häuſer. Deren Zahl machte natür- 
lich die Stadt größer und anſehnlicher, fo daß der Hufen- 
anfag Colbergs bedeutend wäre, aber der Magiftrat dürfe 
ihre Steuerfreiheit nicht antaſten.) Das wäre ja nun 
nad dem damaligen Herkommen noch gerechtfertigt geweſen, 
aber ein bedenfliches Licht auf den Patriotisnus wirft doch 
folgende Klage des Magiftrats. Sm der „Thumftraße” fei 
es üblich, aud) wurde das adlige Haus der Schnelfen nam⸗ 
haft gemacht, daß die privilegirten Herren in ihren Häufern 
Handwerfer wohnen ließen, fo eben die Schnellen einen 
Schufter und Schneider, die ihnen 50 Gulden bezahlten. 
Diefe Handwerker, die vorden der Stadt fteuern mußten, 
gingen jegt auf dem privilegirten Grund und Boden fteuer- 
frei aus. Kine Abhülfe wäre da dringend nothwendig.') 
Ueber diefem bäuslihen Zmwifte war das Jahr 1637 
berangefommen, das ein jo ereignißreiches werden ſollte. Gleich 
die erften Monate braten zwei Todesfälle, die die Welt in 
die größte Spannung verjegten. Am 15. Februar ftarb Kaiſer 
Ferdinand II., deffen Regierung ja nicht die Thatkraft und 


14) Als Bogislav in Cöglin weilte, jchärfte er von Neuem die 
Steuerfreiheit feiner Dombherren ein. Der Colberger Bürgermeifter 
Calſow ließ fi 1635 vom Kaifer adeln. In dem Diplom wird natür: 
li) die Befreiung von Einquartierung, Steuerlaft ıc. gebührend hervor: 
gehoben. ©. die Urkunde vom 30. Januar 1635. 

15) Punctatio gravaminum fampt angehängter protestation 
der ſtiftiſchen Landſchaft vom Magiltrat zu Colberg ertheilet 20. Juni 
1636 und Memorial, was bei der Königl. Maj. und Hodlöbl. Kron 
Schweden hochanſehnl. Gubernatori und H. Affütenzräthen ꝛc. Bürger: 
meifter und Rath zu Colberg zu follicitiren und zu fuchen geurfachet 
19. November 1641. 
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die Erfolge vermiffen ließen, nur ftanden alle feine Handlungen 
zu fehr unter dem Banne des Glaubensfanatismus. Der 
zweite Todte des “Jahres war der am 20. März verftorbene 
56jährige legte Pommernherzog Bogislav XIV., deifen Cha⸗ 
rafterbild fo ganz das Gegenſtück zu dem des erftgenannten 
Fürſten bildet. Dort Yanatismus, rüdfichtSlojefte Konfequenz, 
bier Sanftınuth, Schwäche und ein müdes, abgehettes Dafein. 
Mit einem Male war die Trage nach dem Schidjale Bommerns 
aktuell geworden, Brandenburg berief fich auf jeine Erbverträge 
und der Schwede vertrat die Forderungen eines anſpruchs⸗ 
vollen Erobererd. Das Caminer Stift mit Colberg und 
Cöslin bot infofern noch eine Verwidlung, als e8 ja in dem 
ſchon vorher poftulirten Neffen des Yandesherzogs, Ernft Bogis: 
lav v. Eroy, einen neuen Bifchof und Landesherrn aufzumeifen 
hatte, aber das Land felbft war, wie wir gejehen haben, ganz 
in der Gewalt der Schweden. Der Tod Bogislav’g follte um 
diefer ärgerlichen Streitpunfte willen dem Waffenglüde der 
Schweden zunächſt eine ungünftigere Wendung geben. Branden- 
burg trat als neuer Widerſacher hinzu, und die Schweden 
mußten aus ihren weit vorgefchobenen Standquartieren bis 
über die Oder zurüdmweichen. In der Syahresfrift von Mitte 
1637 bis Mitte 1638 ift die ganze ſchwediſche Armee weſent⸗ 
lid nah Hinterpommern geworfen und auf diefe knappen 
Bezirfe beichränft, während in Vorpommern der Faiferliche 
General Gallas fiegreih fi behauptet, und das war die 
Zeit, wo in dem Kriegsgetümmel die pommerfchen YFürftenfige 
erbarmungslo8 zerjtört wurden, wie z. B. das ſchöne Wolgaft, 
da8 war aud) die Zeit, in der Hinterpommern auf's Neue 
entjegliche Drangfale durchzumachen hatte. Kurzum, wir find 
zu der vielgenannten und verwünſchten Banierzeit gekommen 
und wollen zunächſt bei der Perſönlichkeit des gefürchteten 
Schwedengeneral$ Banier etwas verweilen. 

Es umfließt ein eigener romantiiher Schimmer den be= 
rühmten Schwedengeneral, der zu den Xieblingen Guftav 
Adolf's zählte und an hohem Wuchſe und in der Geſichts⸗ 





Bon Dr. Rud. Hannde. 41 


bildung ibm fo ähnlih war. Man rechnet ihm nad, daß er 
in feinen zahlreihen Gefechten 30000 feindliche Soldaten 
getödtet und 600 eroberte Fahnen nah Stodholm gefchidt 
babe. Sein glänzendfter Sieg war der bei Wittftod, wo er 
mit einem Kleinen Heere den mehr als doppelt fo ftarfen 
Feind angriff und völlig aufrieb. Seit dem Unglücke von 
Nördlingen berubte auf dem 38jährigen General allein die 
Hoffnung Schwedens, und er hat in den überrajdhenden Ope— 
rationen feiner Yeldzüge und in der abminiftrativen Xhätigfeit, 
die er feinem Heerkörper zumandte, ein unleugbar großes 
Geſchick bewiejen. Allerdings war er, der bleiche Weiber: 
freund, der feine zweite Gemahlin jo zärtlid) liebte, einer der 
rüdfichtSfojeften Feldherren, und feine fpätere Vermüftung 
Böhmens, wohin er nad) den Standquartieren in Pommern 
aufgebrochen war, zählte felbft in diefem greuelvollen Kriege 
megen der Planmäßigfeit und Furchtbarkeit der Zerftörung zu 
den beijpiellojeften und einzig in ihrer Art daftehenden Ereig- 
niffen. Natürlich bat auch Hinterpommern in dieſem unbeil- 
volfen Jahre die ſchonungsloſe Energie des Feldherrn fpüren 
müffen, und daher rührt eben das unheimliche Andenken an 
die fpäter fprüchwörtlich gewordene Banierzeit. Wir fehren num 
zu unferen Eolberger Erlebnifjen zurück. Die Feftung hatte feit 
Mitte 1636 einen neuen Kommandanten in Thuwe Bremen 
erhalten, und das fünfjährige Kommando diefes Mannes follte 
den Colbergern erft in Wirktichfeit die Schrediniffe des Krieges 
zeigen, von denen fie in ihrer patbetifchen Redſeligkeit vorber 
vieleicht nur geträumt und gefabelt hatten. 

Gleich, als die Banier'ſchen Völfer nah) Pommern ein- 
marjchiert waren, begann der Gouverneur Sten Bielfe die 
fange Reihe jeiner Reftripte mit der verheigungsvollen Wendung: 
alfe müßten jet in den fauren Apfel beißen.!e) In die 

16, Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Legati wegen Verpflegung 
der Colberg’ihen Garniſon 21. Juli 1637. Für das Folgende: Des 
Magiſtrats Antwort und lamentationes bei Sten Bielke 30. Juli 1637, 
Schreiben des Magiſtrats an den Herzog und Biſchof Ernst Bogizlav 
7. September 1637. 
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Teftung Colberg wurden neue Truppen unter den Major 
Klindiparr hineingelegt, und der Unterhalt derjelben verjchlang 
große Summen. Aber damit nicht genug. Nah Stettin 
jollten für die dort zufammengezogenen Hauptkräfte der 
ſchwediſchen Armee von Colberg aus 150 Laft Roggen ſchleunigſt 
geliefert werden, auch quartierte ſich noch ein Regiment Reiter 
auf die Stadtdörfer um Colberg herum ein. Kurz und bündig 
wird den Colbergern bedeutet, jo erfordere es die necessitas 
und ratio belli. Da ertönen natürlich von ben geängjligten 
Colberger Behörden Nothſchreie beweglichfter Art: Aus innerftem 
Herzensgrunde — und diesmal wohl ohne Affektation — er- 
jholl der Auf: Die Waffer der Trübfal, um mit dem Pfalm 
Davids zu fpredhen, fingen an, das Leben und die zeitliche 
Wohlfahrt zu überfhwenmen; das Vermögen jei dahin, des 
Kammers und Elends fein Ende. In den 10 Jahren ber 
Kriegsnoth Hätte die Stadt an 200000 Thaler an Kontri- 
bution bergegeben. Korn könnten fie, fo wahr Gott im Himmel 
lebe, nicht aufbringen. Sie würden gern Wolle, Kupfer, Zinn 
und Hausgeräth zur Tilgung der Umlagen darbieten. Die 
Garnifon koſtete ihnen ſchon monatlich 1601 Neichsthaler und 
3313/, Scheffel Roggen, und die Bauern der Stadtdörfer 
find vielleiht noch übler daran. Dort find in Nehmer, wo 
4 Bauern und 4 Kofjäthen wohnten, 243 Berfonen einlogirt. 
Die Bauern müßten drefchen, fieden und braten und könnten 
die Winterjaat nicht beftellen. — Die Vorftellungen in Stettin 
thaten diesmal ganz und gar feine Wirkung; im Gegentheil 
müſſen die Colberger geftehen, daß ihre Querelen übel auf- 
genommen, und daß zur Antwort die Beichwerden quintupli- 
eiret wurden. Der Bürgermeifter räth daher aud) verftändiger- 
weije von neuen Eingaben ab; fie erhielten fonft barte Worte 
und ftärfere Auflagen. Banier befahl fogar, daß, um die 
Kornlieferungen zu erzwingen, gar fein Korn von Colberg 
außer Landes verjchifft würde, und wollte auf der Münde 
eine große Baftei anlegen, wobei man die Kathen der Fiſcher, 
auf deren Dantirung noch der legte Erwerbszweig Colbergs 
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berubte, hätte einreißen müjfen. — Am toliften ging ed, wie 
ihon erwähnt, auf den ftädtiichen Dörfern zu, wo Obrift 
Hans Behr, affo wieder ein Deutfcher, einlogiert war.!) Er 
jelbft hatte ſchon den Feldmarſchall gebeten, fein Quartier er» 
weitern zu dürfen, „weil diefe Derter erjchöpft wären”, fand 
aber fein Gehör. Da der Rath die amtliche Einficht gewann, 
daß in den Dörfern die Leute fich verlaufen hätten, das Vieh 
verzehret und die Derter in summa totaliter vernichtet und 
verwüftet wären, fo machte er dem Obriften die Vorhbaltung, 
er babe jo gehaufet, daß es nicht zu verantworten ftünde, 
Darüber wurde Behr furchtbar zornig und nannte die Raths- 
perjonen „Schelme". Seine Soldaten fingen an, in den ver- 

' armten Dörfern die Kirchen und Gräber zu „Ipoliiren”, und 

| an Weibern und Männern wurden jchwere Mikbandlungen 
verübt. Ein fait Humoriftiiches Nachipiel haben nad) den 
Akten diefe Grenelfcenen noch infofern, als die Frau des 
Obriften bei der allgemeinen Bereicherung auch nicht zurüd» 
fteben will. Sie hat in Simögel eine Hammelbeerde auf— 
gejpürt und will fie ohne weiteres wegnehmen. 

In aller diefer Zrübjal follte den Colbergern ziemlich 
unerwartete Hülfe fommen. Der ſchwediſche Gouverneur im 
PBommernlande Sten Bielfe in Stettin, der dort 7 Jahre 
feines Amtes gemwaltet hatte, ftarb am 2. April 1638. Er 
war erjt 41 ‘Jahre alt, wie ja überhaupt die Kriegshelden und 
befannteren PBerfünlichfeiten der damaligen Beitläufte verhältnig« 
mäßig jung ftarben. Noch im fetten Lebensjahre hatte Bielke 
große Energie entwidelt und den ganzen Hochmuth des fo 
mächtig emporgelommenen Schwedenvolfes an fich ſpüren laffen. 
Als nad) dem Tode des legten Pommernherzog8 der branden- 
burgifche Kurfürſt ihm die nach den alten Erbverträgen erfolgte 
Befigergreifung Bommerns anzeigen ließ, äußerte er, er würde 
dem brandenburgifchen Trompeter das Befitergreifungspatent 
auf den Kopf nageln laffen. Diefe Schneidigfeit feines Auf- 

In Für das Folgende: Actum in senatu Colbergensi 12. Ja— 
nuar 1638. 
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tretendS war um fo mehr zu verwundern, da er bei feiner 
großen Tyettleibigfeit fich faft gar nicht mehr rühren Fonnte 
und eigentlih ans Bett gefejlelt war. Da feine Schmäde 
zuſehends größer wurde, fo ließ er den berühmten Colberger 
Arzt Timaeus (Güldenflee) an fein Kranfenlager berufen, und 
diefer Arzt ermies fi für Colberg al3 Helfer in der Noth. 
Er genoß das vollfte Vertrauen des kranken DBielfe, und 
Banier felbft Hatte Gefallen an dem Umgange mit dem 
Arzte.12) Auch der fpätere ſchwediſche Gouverneur von Lilien- 
boof und fein Untergonverneur Liltenftröm fcheinen viel auf 
die Rathichläge und Vorftellungen des Zimaeus gegeben zu 
haben, wenigſtens wird der Wohlthat feiner Vermittlung 
wiederholt gedacht. Sehr wirffam war es auch, daß der 
Colberger Magiftrat jet nach) dem Fingerzeig feines Berathers 
die neuen Wege einjchlug, fi) an maßgebender Stelle durch 
Geſchenke zu empfehlen. Der ſchwediſche Sefretair in Stettin 
erhielt 12 Dufaten, und für Lilienhook lich der Meagiftrat 
jogar eine Kanone gießen.1?) 

Die befte Abhülfe und Linderung der ſchweren Kriegs: 
jorgen geſchah aber doch dadurd, daß Banier mit feinen 
Negimentern um tie Mitte des Jahres 1638 abzog. Er 
hatte „mider alles vermuthen”" 16000 Dann Verftärfungen 
von Schweden aus erhalten??) und begann nun wieder feine 
fühnen Angriffsbeweyungen. Hätte er doch in Regensburg 
Ipäter faft den Kaifer mit feinem gefammten Rathe aufgehoben, 
da befreite endlich der frühzeitige Tod Baniers 1641 die 
Kaiferlichen von ihrem gefährlichen Bedränger. — Für Hinter: 
pommern begannen nad; dem Abzuge Baniers ftillere Zeiten, 
aber es war vielfach die Ruhe des Kirchhofs. ES folgten 
überdies einige totale Mißernten, und in einer Eingabe an 
die Schwediiche Königin v. J. 1640 müfjen die pommerjcden 


18) Nah Wachſe fand zwiihen ihm und dem Rathe ein reger 
Briefwechfel jtatt. 

19, Nah Wachſe Danfichreiben Lilienhoof3 am 22. uni 1638. 

20) Micraelius Fortſetzung: Das Jahr 1638 in Balt, Studien IT. 
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Stände, die fi in Stettin verfammelt hatten, dara 
weifen, daß in weiten Streden bes Landes nicht Hur 
Rage, geſchweige ein Mensch anzutreffen fei, und dag de 
fruchtlofe Blumen trage. Die Colberger hatten noch 

ihre Roth obenein, da fie eine ftarfe Garnifon unte 
mußten, und das ſchuf ſchwere Verdrieglichkeiten. Der 
mandant Thuwe Bremen z30g 1641 mit feinen Solda 
ins Brandenburgijhe, und in der Zwiſchenzeit, bis 
dem festen Kommandanten Fleetwoth geordnetere 3 
wieder eintraten, ſcheint in der Geltung ziemlich zu 
Geſindel gehauft zu haben. Die Soldaten äußerten au 
offen, fie wollten nicht wie die Bremen’jchen fein, jondı 
Gewalt pochen und trogen und höheren Servis forder 
nahmen denn natürlich Gemwaltthat und „Mauferey" 

erquidligiter Weiſe überhand, und die Offiziere trie 
nicht viel befjer. Ein ganz wunderbarer Aft von 
Uebermuth wird in der Beſchwerde vom 10. Novbr. 
erwähnt?!) Während einer Bürgerhochzeit beim Hant 
Knoll erſchien der Regimentsmajor mebft Lieutenant, 2 
rigen und mehreren Soldaten vor dem Haufe, und 

dem jteinernen Gaft in Don Yuan tappte er hoch z 
im die Hochzeitsftube hinein. Der erſchrockene Hochzeit 
that die in folder Situation hochkomiſche Bemerkun 
Herr möchte doc) bei ihm einfehren und fo vorlieb n 
da aber die Enge der Thüren einen weiteren Umrit 
geftattete, jo ließ er feine Musketiere wiederholt au 
Biftolen Schüffe thun. Die Bilder an den Wände 
Gläſer „auf dem Richel“, der Ofen zerbarft über dem 
hörten Schießen. Die Kinder und fehmwangeren ! 
freifchten, die Wirthin will zum Fenſter hinausfpringen 
aber wieder in die Stube zurüdgeftogen — furzum 
ein Höffenfpeftafel, und das Schlimmſte war, daß na 


2ı) Relation von der Gemwaltthätigfeit, fo der Regimen 
bei hiejiger Garnijon auf einer Hochzeit verübet. 
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Aeußerungen der Soldaten auch andern noch emme foldhe Ehre 
des Beſuchs zugedacht wurde. 

Aus diefer Zeit find noch zwei Urkunden interefjant.2*) 
Im Juni 1640 hatte fich der Colberger Magiftrat mit feinen 
Beichwerden geradeswmegs an die Königin von Schweden ge: 
wandt. Guſtav Adolf's Tochter Chriftine hatte als noch nicht 
fehsjähriges Kind den Thron beitiegen und ftand damals im 
14. Lebensjahre. Der Magijtrat titulirt fie demnach: alfer- 
gnädigfte Königin und Fräulein. Bald fand auch in Bran- 
denburg ein Regierungswechſel ftatt, und der 20jährige 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürft ergriff mit feiter Hand 
die Bügel der Negierung. Eine Zeit lang wurde eine Ver- 
mählung der beiden jungen Tyürftlichkeiten geplant; wenn ſich 
dies Projekt auch zerichlug, fo ftrebte der Kurfürft mehr und 
mehr für feine Staaten die Neutralität an, und Pommern 
fuhr dabei am beften. — Die zweite Urkunde betrifft ein 
Geſuch des eigentlichen Colberger Landesherrn, des Biſchofs 
Ernſt Bogislav von Croy. Er ſpielte in dieſer ganzen Zeit 
eine recht traurige Rolle, und es erweckt faſt unſer Mitleid, zu 
hören, daß er bei den Stiftsſtänden wegen ſeiner materiellen 
Noth um ein don gratuit von 1000 Gulden betteln muß. 
Damals, 1640, wurde ihm die Forderung bewilligt, fpäter, 
al8 er jeiner Bisthumsanfprüdhe wegen nad) Stodholm reifen 
und abermals einen Zuihub haben wollte, wird fein Geſuch 
„in Gnaden verbeten." Die ftiftiichen Stände find überhaupt 
über die doppelte Landesherrſchaft, da die Schweden doch die 
Macht in Händen hatten, gar nicht jehr beglüdt und wünfchen 
jehnlih das Ende der Irrungen herbei. 

Die Kaiferlihen find nur noch einmal 1643 bis faſt 
vor die Mauern Colbergs gedrungen. Als der geniale Zor- 
ftenfohn, der jeit Banier’8 Tode die Oberleitung des Krieges 


— — — — — 


22) Klageſchreiben des Magiſtrats an die Königin in Schweden 
im uni 1640 und Schreiben Ernit Bogislav’3 an den Magiſtrat zu 
Colberg den 9. Januar 1640. 


ru ae Hann tun. di EEE En —— 
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hatte, ſeinen kühnen Marſch nach Jütland gegen Dänemark 
in's Werk ſetzte, hatte er in Pommern zum Schutze die 
Königsmarkſche Armee zurückgelaſſen. Der kaiſerliche General 
Gallas verfolgte Torſtenſohn und ließ durch Krockow einen 
Vorſtoß auf Pommern machen. Wie es in einer ſpäteren 
Urkunde heißt, „ſtand der Feind damals faft täglich vor den 
Zhoren Colbergs*); doc erwuchs aus dieſem vereinzelten 
Vorſtoß fein wirklicher Schaden. 

Im Sabre 1648 wurde der meftfälifche Frieden ab- 
gefchlojfen, der dem unglüdfeligen Deutfchland endlich den 
erjehnten Frieden brachte. Aber im Stifte Camin und in 
-Colberg jelbft follte man zunächſt noch nicht die Wohlthaten 
des Friedens genießen. Schweden verzögerte unter allerlei 
Borwänden die Herausgabe des Landes an Brandenburg nod) 
durch ganze fünf Jahre. Der Magiftrat ergeht fih von Neuem 
in beweglichen Klagen: Im Frieden follte doch jeder des 
Friedens und der Ruhe genießen, ftatt deſſen würde bie 
Colberger Garnifon in ganz auffälliger Weife verftärkt. Neue 
dentfche Kriegsvölker find eingezogen und man hätte von 
ihnen die größten molestien. Wo alles endlih aufathmen 
fönne, würden bei ihnen jogar Bürger im Tumulte erjchlagen. 
Aber alle Klagen halfen nichts, die Schweden zogen die 
Ausgleihsverhandlungen mit Brandenburg auf dag Xerger: 
lichſte ia die Länge. Zuerſt macht die Abftedung der Grenze 
im Odergebiet unerbörte Schwierigfeiten, dann wollen fie in 
Hinterpommern und im Stifte Antheil an den Zöllen haben, 
und Schließlich halten die ſchwediſchen Generale auch noch die 
Hand offen, „wollen zum Valet ihre Zrinfgelder haben.” Erft 
am 6. Juni 1653 findet in Colberg der Garnifonwechfel 
ftatt. Stadt und Land find von da ab brandenburgiid). 
Eine eigentlih ftiftifche Negierung mit ihren Landtagen in 
Cöslin, deren in der legten Zeit fo viele gehalten waren, 


23) Schreiben des Golberger Magiitrat3 an die ſchwediſchen 
Herren Gouverneurgräthe 2c. vom Jahre 1650. 
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hört auf, ganz Hinterpommern erhält jegt eine einheitliche 
Verfaſſung, und die Nangordnung der Städte wird jo feit- 
gejegt, daß Stargard, Colberg, Stolpe, Greifenberg, Cöslin zc. 
in der Vornehmheit aufeinander folgen. Der Herzog von 
Eroy, der jeines Bisthums nie froh geworden mar, wird der 
erfte brandenburgiiche Generalgouverneur in Hinterpommern. 
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fernen Sriegszügen ohnehin nicht verpflichtet. Und im 
gleihem alle befand ſich die, übrigens nie zu großen 
Leiftungen berufen geweſene, faft nur aus Fußtruppen be- 
ftehende jtädtiiche und ſonſtige Landfolge. Ohne die Hilfe 
größerer Haufen gewerbmäßiger Söldner war in Folge defien 
ſchon lange fein Krieg mehr auf europäifchen Boden geführt 
worden; diesmal aber handelte es ſich ganz bejonders darum, 
ein den weitgehenditen Anfprüchen möglichft genügendes Heer 
zufammen zu bringen. Nur ein folche8 durfte dem fieggemohnten 
und zablgewaltigen Feinde entgegengeftellt werden. Ein 
jolhes Heer aber zu bejchaffen, hatte die NeichSregierung ſich 
wohlweislich felbit vorbehalten und von den Ständen als 
„Türkenhülfe“ aliein den fogenannten Gemeinen Pfennig ger 
forbert.!) 

So fam es, daß unfer damals erft dreiundzwanzig 
Jahre alter Herzog, auf jede höhere Führerftelle verzichtend, 
beim Beginn des Feldzuges in die Reihen der unter der 
fogenannten Reichshoffahne fich ſammelnden Weiter trat, und, 
vom Raifer — Marimilian II — zum Fähnmrich des Re 
giment3?), alfo nach der damaligen Heeresordnung zu deſſen 
zweitoberftem Offizier, doch ohne eigentliche8 Kommando, er: 
nannt, während des Zuges den Dienft verfah, welder mit 
folhem Amte verbunden war. 

Diefe Thatjachen find männiglich befannt, doch ift noch 
niemand des Näheren auf fie eingegangen. 


N. Abi. v. 1566, 8 36. 

2) Bei der Reiterei war der Ausdrud „Regiment‘ freilich damals 
noch nicht gewöhnlich; beim Fußvolk aber war er bereit3 in Carl V. 
Zeiten aufgelommen, und bald darauf, wie noch heute, in Deutichland 
wenigftens, fejtftehend für Heeresförper von etwa 2000 bis 3000 Dann 
gebraucht. So errichtete Philipp H. von Spanien im Jahre 1566 drei 
„Regimenter“ von 3000 und eind von 2000 Köpfen, Koch, Quellen, 
©. 153, und ein Jahrhundert fpäter fang F. v. Logau (Ausg. Frankf. 
1848, ©. 23): „Die Anzahl meiner Reim’ die macht ein Regiment, das 
weiland auf 3000 gericht’ ward und genennt“. 


im Jahre 1566. 51 


wie e8 der Reichshoffahne 
Krieges ergangen ſei, bei 
eldzuges wenig Anziehung 
en fam es bekanntlich zu 
wenigſtens nicht mit ber 
8, bei der fi) der Kaiſer 
ne befand, und des Krieges 
aß man bes Erbfeindest) 


dürfte jedenfalls fein, was 
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Ausg. 1869, ©. 68. 
4* 


52 Herzog Johann Friedrid von Pommern 


lichen Hoffahne an den pommerfchen Herzog einen Eimgriff 
in feine Rechte als Neihs-Sturmfähnrich erblidte? — 

Württemberg hatte fein Amt von einem Geſchlechte er- 
erbt, daS zu Anfang des 14. Yahrbunderts in den Fahnen⸗ 
befig anf biutiger Wahlſtatt gelangt war und follte unfer thaten- 
freudiger Herzog geſucht haben, mit der Reichshoffahne in 
der Hand feinem Haufe ein gleiches Ehrenrecht zu erringen? 
— ımd follte diefer Verſuch vielleicht im Zuſammenhang mit 
jenem Streite ftehen, der noch immer einer Aufklärnug barrt, 
mit jenem Streite nämlid, in welchen Bommern feit Jahren 
mit Württemberg wegen des Borranges im Neihsfürftenrath 
lag? — 

Und zulegt: wenn es wahr ift, daß ber Kaifer am 
Schluffe des Feldzuges unfern Serzog ermächtigt hat, das 
Bild der von ihm getragenen Reichshoffahne zum ewigen 
Gedächtniß ins pommerſche Wappen zu jegen, wie ift es er- 
flärlich, daß von einer Fahne, etwa gleid) der R⸗Sturmfahne 
des mürttembergifchen Wappens, im pommerjchen Wappenſchild 
nichts fichtbar if? 

II. Geſchichtliche Abſchlüſſe. 

Aber auch ahgeſehen von dieſer Art Fragen lommt dem 
Waffengange Johann Friedrich's von 1566 eine eigenthüm⸗ 
liche Bedeutſamkeit zu. 

Es iſt ein Schlußalt pommerſcher Kriegstbätigleit, ber 
jih da vor uns abjpielt. Zum afferletten Dale übt bier ein 
Sreifenfürft die königlichſten aller Herricherpflichten und ſetzt 
fein Leben für des Vaterland bedrohte Sicherheit und Ehre 
ein, und ein große8 Palladium des heiligen römijchen Reiches 
deutfher Nation wird ihm dazu von dem Reichsoberhaupt 
jelbft in die Hand gegeben. Würbiger und glängenber konnte 
fürwahr das erlauchte Gejchleht den Tag nicht begehen, an 
dem es zum fetten Male im Felde erfchien, wenn auch 
— durd fremde Schuld — der feierliche Tag an Ruhm 
nicht allzu reich zu Ende ging. 





im Jahre 1566. 53 


üngere Brüder Johann 
in der Hand dem Bruder 
m’s XII. Verlangen, mit 
icht die Zuftimmung ber 
3 thörichter Wunſch, dem 
ı Rampfe wider die Huge- 
älfiger Umftände nicht zur 
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litãriſcher Sinnesart, doch 
einer Kriegsunternehmung 
m Gran, im Jahre 1594.%) 
ztling des Greifenftammes, 
Jahr 1608, ſich mit dem 
meſſen, doch ſcheiterte ſein 
5) 

ender pommerſcher Staatd« 
friebrich’8 thatenfreudige 
als feit dem Spätfommer 
Strauß mit Brandenburg 
jahrhundert, fein Greifen« 
:n worden war. Von den 
smãßiger Abhängigkeit ge> 
mmern$ jener würdeloſen, 
m Neutralitätspolitif ver- 
Kriege Land und Fürften- 
erädtlih maden und im 
her Halsftarrigkeit wieder: 
) des freiwillig wehrlojen 


2. 1843, ©. 109. 
168. 


ich gebrochenen legten Herzogs 
König Guftav Adolf ſpöttiſch 
!onnte und unfhuldig um das 
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. So ift e8 gelommen, daß die pommerfche Heeres- 
gefhichte ſchon mit dem Fahre 1478, aljo mehr denn andert⸗ 
halb Jahrhunderte, vor dem Ende pommerſcher Selbftftändig- 
feit ihren Abfchluß erreichte und über fiebenzig jahre vor 
diefem Ende, nämlich eben im Jahre 1566, zum letzten Male 
überhaupt ein Sriegsfchwert in herzoglich-pommerſchem Namen 
gezogen wurde!) 

Südlicher Weife wurde fort und fort durch die zahl- 
reihen Söldner pommerfcher Herkunft, adligen und nicht 
adligen Standes, die fi als Offiziere oder einfache Reuter 
in mandherlei Herren Dienft als tapferfte Reden?) bervor- 
thaten, dafür geforgt, daß die heimiſche Staatspolitif der 
Mannesehre des pommerfchen Namens feinen Abbruch that. 

Bu ſolchen perſönlichen Förderern vaterländifcher Kriegs- 
tüchtigfeit und Kriegerehre find alle die genannten Yandesfürften 
zu zählen, ihnen voran aber Johann Friedrich, der Reichs— 
fähnrih, der ihnen den Weg gezeigt hatte, und der noch in 
feinen fpäteren Jahren den alten Sinn für pommerfde und 
deutſche Wehrbaftigfeit in perſönlichem Handeln bethätigte.°) 


Seine fam, da er doch gar nichts verwirkt, fondern nur in Ruhe fein 
Bierchen getrunfen habe. Helbig, ©. A. u. d. Kurfürften ꝛc. 1854, ©. 13. 

1) Johann Friedrich felbft betrachtete freilich auch nod die zu 
Ende des Sahrhunderts zum Reichsdienſt in Pommern geworbenen 
Reuter als herzoglich- pommerſche Truppen (f. darüber Anm. 8) und 
Barthold, Geld. v. Bom. IV, 2, ©. 606, Sieht in ähnlicher Weile 
irrend, in dem jiegreichen Leberfall, welchen Oberit v. Krolow am 
22. Dez. 1633 (al. 1. San. 1634) bei Landsberg gegen die Kailer- 
lichen ausführte, die erften neuen Lorbeeren pommerfcher Tapferleit. 
Aber, abgefeben von „etlihen pommerſchen Lehnpferden” (Micrälius 
v, 219, 2. Ausg.) fochten die Krokow'ſchen unter ſchwediſchen Fahnen. 
Nah Sell, IN, 487 find felbft diefe „etlichen Lehnpferde” anzu= 
zweifeln. S. auch Chemnitz, ſchwed. Krieg, II, 278. 

2) Barthold, Deutfohl. und die Hugenotten, S. 159, Anm. 1. 
Nach Tavannes, M&moires: Les reistres de Pomeranie et de Fran- 
conie excedent en valeur ceux des autres provinces d’Allemagne. 

8, Und zwar nicht allein durch feine, bekanntlich vergebliche, 
Corge um die Grenzbefeftigung von Pommern. Als der oberfächiiiche 
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hätte, mit deſſen Perjönlichkeit näher befannt zu werden. Die 
Gelegenheit dazu war dem Reichsoberhaupt reichlich geboten, 
da der Herzog faft dreiviertel Sabre vorher in defien Hof⸗ 
dienft getreten war. Die Ergebniffe dieſes Verkehrs aber 
hatten für den Prinzen nur ausnehmend günftige fein Tönmen, 
obſchon die Lebensftimmungen der beiden Fürſten von Haufe 
aus fehr verjchiedene fein mochten. Im Gegenjate zu unferes 
pommerjchen, um zwei Jahrzehnte jüngeren Herzogs jelbft- 
vertrauender und entjchlofjener Art, war Dtarimilian, wie viel 
gutes auch man fonft von ihm denfen mag!), eine ſchwankende, 
allem entjchiedenen Auftreten abbolde Natur. Sonad dürfte 
zwifchen den beiden Fürſten eine gewiffe Gemeinjamfeit bes 
allgemeinen Empfindens und Wollens beftanden haben, weldye 
die Gegenfäge des angeborenen Wejens ausglich. Dies Binde⸗ 
mittel fcheint die gleiche Serzensfreude an jenem, der Re 
naiffancezeit eigenthümlichen Ideal einer allfeitigen perfönlichen 
Selbftvollendung geweſen zu fein, der Freude an jenem, feit 
den Römerzeiten damals erft wieder auflebenden Begriff 
eine8 gebildeten Mannes, eine® homo universalis, jenes 
böberen Menfchenthums, welches das Innen und das Außen 
zu der Einheit entwidelt, die das lette Ziel aller Eultur ift.”) 


1) ©. die trefflihen Auszüge aus den von zeitgenöiftfchen 
Schriftſtellern dem Kaiſer geipendeten Lobpreifungen bei Bfeffinger, 
corp. jur. publ. (1754) I, ©. 744; Auch Böhm’s Dil. de Max. IL 
Imp. erga rem evangelic. indulgentia. Lips. 1779. 2. — Für 
Sodann Friedrichs Charakterbeftimmung folgte ich vornehmlich, außer 
Micrälius und Friedeborn, den Lebenöbefchreibungen Dan. Caeſar's 
und Sac. Faber's. (S. Oelrichs, Gepr. And. ©. 37.) 

2) Für den Begriff eines folchen allfeitig gebildeten Mannes 
galt das Wort cortigiano, Höfling, namentlih in Folge des unter 
gleihem Titel im Jahre 1528 und fpäter in vielen Ausgaben erfdpie: 
nenen berühmten Buchs B. Caſtiglione's. Das Fürſtenthum hatte eine 
jo ideale Stellung in Italien gefunden, daß man ſich einen hochkulti⸗ 
virten Mann nur in nahem Bezuge zu einem Fürftenbof denfen konnte. 
Neben Macchiavelli's Brincipe fehlte Caftiglione’3 Cortigiono auf feines 
europüifchen Füriten Tifche. 
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ur dem Antlig ſcheint e8 an 
ıngelt zu Haben, wenn nidt 
ifer, der Ausdrud gut gemacht 
3 abging. Aus der fpäteren 
jte man fchliegen, daß darin 
8 fürftliche Selbftgefühl über 
e Zeitgenoffen im alfgemeinen 
nmen haben, denn ſolche Hal 
wechend, melde der politiſche 
ürftenwejen geftelit Hatte. Galt 
hen die damaligen Italiener, 
jefommen find, mit dem Wort 
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fierezza bezeichneten, als die muftergültigfte, und ſozuſagen 
ſtilvollſte Erſcheinungsform jedweder bochgemutheten Männlich» 
keit. Wie alle dieſe ethilch-äfthetifchen Vorbilder der Res 
naiffancezeit altklaffiiche Anfchauungen mit chriſtlichen Ideen 
zu verjchmelzen jucten, fo war aud dieje fierezza oder 
ferocitas nobilis, diefe gepriefene Unerjchütterlichfeit, jedem 
Wechfel der Dinge, aud) den suffragiis ventosae plebe- 
culae gegenüber, eine Mijchung von heidniſchem Heldentrotz 
mit evangelijcher Weldveradhtung, und, wenn uns auch fichere 
Blide in das innere Weſen unferes Herzogs verwehrt jind, 
jo dürfen wir doch mit Sicherheit annehmen, daß die italient- 
ſchen Lehren nicht ſpurlos an ihm vorübergegangen waren. In 
dieſem Sinne mag auch Daniel Cramer in feiner Leichen» 
rede von dem Herzog rühmen, daß er fein ganzes Leben hin⸗ 
durch excelsi et heroici animi gewefen fei und durd) ma- 
gnanimitas, celsitudo, magnificentia, auctoritas hervor- 
geleuchtet habe. Nicht nur das innerlicde Sein dürfte mit 
diefen Worten geſchildert fein, fie find gewiffermaßen eine, 
wenn auch nicht vollftändige, Umfchreibung von fierezza. 

Es fonnte nicht ausbleiben, der Kaifer mußte an dem 
jungen und doch fchon jo fertigen Weltmann feine belle Freude 
haben, und der Gedanke, den Herzog in hervorragender Stelle 
in feinem Dienfte zu verwenden, dürfte ihm ſchon frühe ge- 
fommen fein. Bielleiht hatte Maximilian ſchon damals an 
die noch offene Fähnrichsſtelle bei der Hofritterfchaft gedacht. 
Da foldes Amt den dazu berufenen zu einem Äofbiener 
machte, fo lag es nahe, den Hoffähnrich aus den bereits im 
Hofverbande ftehenden Ebdelleuten zu nehmen. Diefer Weg 
zu dem Fahnenamt war für den pommerjchen Prinzen fchon 
fange gebahnt. Denn kaum in der Neichshauptftadt einge 
troffen, war Johann Friedrich in den Faiferlihen Hofdienft 
getreten, als ob der Eintritt in dieſe Stelle fchon lange 
vorher von Hof zu Hof verabredet gewejen wäre. Ohne 
diefen Schritt war auch der Zweck faum erreichbar, weldyer 
den Herzog nady Wien geführt hatte, nämlich dort, an der 
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ben Aufgaben eines Reichs⸗ 
nd Treiben der vornehmen 
„ wie e8 ein pommerſcher 
t, „Welterfahrung und Re— 


eine pommerfche Quelle von 
Herzogs. Nach damaliger 
er Stellung auch für einen 
igen verbunden. Das Lehn- 
d die fogenannte „deutſche 
n die ärgften Verfchiebungen 
er Rangverhältnifje gewöhnt, 
itgliedern deutſcher Fürſten · 
jängigfeit von auswärtigen 
fionärwejens oder des Pro- 
hen Gefühle. nicht empfinde 
je Fürſten in fremdländifche 
eben. 

wen Prinzen in dem Hofr 
ıgen von Brandenburg und 
!inen Pfalzgrafen von der 
Herzog, und im Gefolge des 
von der Pfalz zogen Hol» 
he Prinzen, und unter den 
ıer, Reichsfürften finden wir 
miſche, mansfeldiſche, folmi- 
grafen auf dem Augsburger 


war damals noch fein regie- 
m Rang eines folden nicht 


367. 
Wartegeld zur Geftellung „von 
doch ſchwankt der Begriff. 
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eben fern. Bei dem Mangel einer pommerſchen Erftgeburts- 
ordnung erfolgte die Theilung von Herzog Philipp's I. Erbe 
unter deffen fünf Söhne, erft im Jahre 1567 und bis dahin 
murde das vorpommerjche Herzogthum von einer Statthalter: 
fhaft verwaltet, zu deren Mitgliedern auch Johann Friedrich 
gehörte. 

Es leuchtet ein, daß der Eintritt eines fo vornehmen 
Herrn wie diefes pommerjhen, noch dazu proteftantiichen, 
Fürften in feine Dienfte den Kaifer zu befonderem Danfe 
verpflichten mußte, und auch diefe Rüdfiht mag bei der 
Mahl unferes Prinzen zum SHoffahnenträger in die Waage 
gefallen jein. 


IV. Die allgemeine Lage. 


Johann Friedrich war bereits auf dem Wege nadh 
Wien, als am 15. Oftober 1565 die Berufung der Reichs⸗ 
ftände zum kommenden 14. Januar nad) Augsburg erfolgte, 
und die Faiferlichen Anträge, welche den Gegenftand der Ver⸗ 
Handlung bilden follten, bekannt gemacht wurden.!) 

Doch was den Reichstag vornehmlich befchäftigen würde, 
war längft nicht mehr fraglich, nämlich ein neuer Verjuch zur 
Beilegung des Sirchenftreit8 und ein neuer unvermeidlich ge» 
wordener Krieg mit den Türken. 

Kaifer Ferdinand I. war im fahre 1564 zur ewigen 
Ruhe eingegangen, aber der Glaubensftreit, der jein Leben 
erfüllt hatte, war ungefchlichtet geblieben. Weniger wie je 
zur VBerföhnung geftimmt, ftanden die beiden Religionsparteien 
ſich gegenüber. 

Eigenmädtig hatte Kaifer Ferdinand dem Augs- 
burger Religionsfrieden von 1555 bei deſſen Verfündigung 


1) Die iibrigen 6 Vorlagen betrafen: die Behandlung der Cal: 
viniften, die Grumbach'ſchen Händel, die Wiedererlangung von Metz x., 
die KRammergericht3:Ordnung, das Münzweſen und die NRangitreitig- 
feiten unter den Reichsſtänden. 
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die Klauſel des fogenannten geiftlichen Vorbehalts eingefchaltet?), 
welche alle geiftligen Reichsſtände, die fich der proteftantifchen 
Kirchengemeinſchaft noch anſchließen würden, ihrer Yemter und 
Einkünfte verluſtig erllärte. Sofort hatten die Proteſtanten 
die Zurüduahme der Klaufel gefordert, Ferdinand aber Hatte 
fi deffen geweiger. Ob der neue Kaiſer ſich millfähiger 
erweifen werde, das war von allen fragen, die im Winter 
vou 1565 auf 66 die deutſche Welt in Spannung erhielten, 
die ſchickſalſchwerſte. 

Don der Aufhebung des Vorbehalts erwarteten bie 
Evangeliſchen ein Zuſammenſchmelzen der Katholiken zu einer 
ohnmãchtigen Minderheit, und was jene hofften, das befürch⸗ 
teten diefe, und waren zu änßerftem Widerftande entfchloffen. 
Die Möglichkeit eines zweiten ſchmallaldiſchen Bruberkrieges 
war gegeben. 

Daß eine der evangelifhen Sache günftige Entſcheidung 
Morimilians für denkbar gehalten wurde, kann nicht befremden. 
Wie allbelannt, ftand der Kaifer feinen Angehörigen zu 
Kummer und Sorge mit feinen Ueberzeugungen von je ber 
auf lutheriſcher Seite. Die Maufel des geiftlihen Vorbehalts 
hatte er bei Lebzeiten feines Vaters ein „Unrecht“ genannt, 
und eine Zeit war gewejen, wo er mit feinen Freunden bie 
Ausführbarfeit eines Uebertritts zur proteſtantiſchen Kirchen. 
gemeinſchaft erwogen hatte. Seitdem war er freilich ben 
Römiſchen wäher getreten, doch die ihm Naheftehenden mußten, 
daß er feinen alten Ueberzeugungen darım wicht untreu ge 
worden fei.2) 

1) Nach den neueften Forfhungen jedoh — von G. Wolf, ber 
Augsburger Religionsfrieden, 1890 — follen die beiden fähfihen kur: 
fürftlicgen und herjoglichen Häufer, ſowie ber Landgraf von Heffen, 
welde auf teinem anderen Wege einen Abſchluß für möglich hielten, 
damit einverftanden geweſen fein. (?) 

3) Hat doch Marimilian noch in feiner Todesitunde (1576) in 
einer über alles Erwarten unzweideutigen Weiſe ſich zu diefen Ueber: 
zeugungen betannt. ©. feines Leibarztes Joh. Crato's Brief in Buder's 
nügl. Sammlung (1715) ©. 59. ©. auch Rod, a. a. D. den amtl. 
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Um viel zu erlangen erſchien der Augenblid für die 
Evangeliſchen günſtig. Schon feit dem Frühjahre 1565 batten 
Tseindfeligleiten mit den Türfen in Ungarn aufs Neue be- 
gonnen und nach vergeblichen Unterhandlungen hatte der ſtets 
fiegreide große Sultan Soliman II. am 18. November durd 
Ausbängen der großen Kriegsfahne feinen Völkern den Haupt— 
trieg wider den -Kaifer und König verfünden laffen. Noch 
bedrohliher wie ein Jahrhundert fpäter mußte die Gefahr 
eine8 Vordringens der wilden Yeinde bis vor die Mauern 
der Neihshauptftadt erjcheinen. Sich ſolcher Gefahr zu er» 
wehren bedurfte Marimilian der ganzen Willigkeit auch der 
proteftantiichen Reichsſtände, namentlich der zu diejen gehörenden 
drei weltlichen Kurfürften, und die katholiſchen Reichsftände, 
den Kriegsfchauplag noch näher gelegen, hatten ihrerſeits alle 
Urjache, ſolcher Willigfeit möglihft entgegen zu fommen. 

Neben der Frage des geiftlichen Vorbehalt und der 
des Türkenkrieges hatten alle übrigen mittlerweile mehr und 
mehr ihre Bedeutung verloren. Nur in unferes Herzogs 
hochſtrebendem Gemüthe mochte noch eine andere Angelegenheit 
den übrigen an Wichtigkeit gleichfommen, nämlich der auch 
diesmal unter ben Faiferlihen Reichsſstags⸗Vorſchlägen wieder 
angemeldete Verfuch, die noch unter mehreren Reichsfürſten 
ſchwebenden „Sejlionsftreitigleiten” zum Austrag zu bringen. 
Für Johann Friedrich war diefer Vorfchlag gleichbedeutend 
mit einer an fein patriotifches Chrgefühl ergangenen Auf- 
forderung, den durch pommerfche Mißgriffe verwirrten Rang: 
jtreit mit Württemberg nunmehr zu einem triumpbirenden 


lich hatte Mar. feinen antirdmifchen Standort ſchon bei feiner Krönung 
(1564) zu erfennen gegeben, indem er mit Erfolg dem Papfte den 
hergebrachten Obödienz-Eid verweigerte und fi nur zum Gelöbnik 
debiti honoris veritand. Goldaſt, Politica imperial. (1614) p. 143 
und p. 149. — Noch im Jahre 1569 ftand Hans Pfaufer, des Staifers 
alter lutherifch gefinnter Hofprediger, mit jährlichen 800 fl. Befoldung 
in delen Dienften. Oberleitner, Aufzeihnungen zur Geſch. Mar. II. 
(1860) ©. 318. 
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yem Kaiſer Max perfönlich ber 
von Württemberg. wollte felbft 
Welche Gelegenheit für Jo— 
em fiegreihen Kampfe mit dem 
wid um das an Anfehen ge 
verdient zu machen. Schien 
zren, als die Gunſt des Kaifers 
ı Sturmfahnenrecht entſprechende 
Hoffähnrichswürde. 
ngftreit beſtimmten Inſtrultion 
Beiräthen ungefähr folgendes 


im Meich3.Abjchiede von 1530 
einung des Kaifers habe Bom- 
wider Jülich, Medlenburg, 
id Baden ſchriftlich dargelegt. 
allein darauf geantwortet habe 
ıge von 1547—48 — fei von 
Augsburg eine neue ausführ- 
yorden. Darin habe Pommern 
tz vor Jülich fallen laffen, aus 
wandtſchaft mit dem faiferlichen 
inden; und auch Medlenburgs 
erner gedacht, da daffelde mit 
id man dieſes Streits Ausgang 
habe Pommern in der Eingabe 
und Baden nichts weiteres vor⸗ 
iſer gutwillig Württemberg den 
d man bei dem gehofften Sieg 
Borfig über jene beiden Häuſer 
rg aber habe biß jegt auf diefe 


H. 2. Nr. 42 ff. 
rrig genannt; e3 trat erit auf dem 
m auf. 
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pommerjhe Eingabe von 1557 gejchwiegen, die pommerfchen 
Geſandten hätten fich daher auf der faiferlichen und auf der 
mainziihen Kanzlei zu erkundigen, ob etwa dort eine Ent- 
gegnung eingegangen fei, und wenn nicht, dort um Anfegung 
eines Prälluſiv⸗Termins zu folder Einreihung zu erjuchen. 

Da man jedoch benadridtigt worden fet, daß fidh 
Herzog Ehriftop von Württemberg einmal dahin geäußert 
habe, er boffe bei einem perſönlichen Zujammentreffen mit 
einem Herzog von Pommern fich leicht in Betreff der Rang⸗ 
frage mit demjelben vergleichen zu Tönnen, und da folder 
Tall einer perfönlichen Begegnung nunmehr in Augsburg be- 
vorftehe, jo wäre Herzog Johann Friedrich anzugehen, die 
Gelegenheit!) zu einer ſolchen Zufammenkunft zu fuchen, und 
auch die pommerſchen Sefandten follten mit den württember- 
giſchen Näthen dieferhalb Rücprache nehmen, ob Württemberg 
nieht dem pommerſchen als den älteren Fürftenhaufe guiwillig 
den Oberfig überlaffen wolle. 

Im übrigen aber hätten die Geſandten auf dem Reichs» 
tage, wie bisher, nach der feit dem Syabre 1526 angenonumenen 
Gewohnheit gefelliger und unnerfänglicher Seſſionen zu ver- 
fahren und mit den württembergifchen, heſſiſchen und badiſchen 
Geſandten im Vorfige abzuwechſeln. 

Zum Schluffe wird der Wunſch ausgeiprochen, bag 
Herzog Johann Friedrich erfucht werde, jo oft es ihm mur 
möglich jei, und namentlich fein Hofdienſt ihu nicht Daran 
bindere, den Sitzungen des Reichsrathes in eigener Perſen 
beizuwohnen, und, wenn der Herzog nicht ablommen Tünue, 
jo folle ihn Henning von Wolde vertreten, bamit er über 
den Gang der Dinge auf bem laufenden erhalten bleibe. 

Ueber die dem Neichstage von 1566 voraufgehende 
Geſchichte des Seffionftreites fuchen wir in der geſammten 
Literatur vergeblich nach Auskunft. Selbft die bewährteften 


. 1) Es war die erfte, die fich bot. Bis dahin waren pommerfche 
und mwürttembergiiche Fürften noch nie auf einem Reichätage zuſammen⸗ 
getroffen. 
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ı uud anderweitigen Forſcher 

unterrichtet. In die Welt 
t allerdings nicht eingegriffen, 
m jedoch andere Entjheidungs- 


m Abfchnitt das von der For⸗ 
iholen verfuchen. 


mit Württemberg. 


riftfteller alter und neuer Beit 
Württemberg als ob er ber 
ern zu beftehen gehabt habe. 
Streit nur ein einzelnes Glied 
r Zwiftigfeiten, welche zwiſchen 
eſſen, Baden, Medlenburg 
Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts 
emberg flog fih den Strei- 
ter fi wieder wegen ihrer 
ft im Jahre 1535 an. 
figfeiten einen fo großen Raum 
ihsftände eingenommen haben, 
en, daß ſich feine feften Grund- 
ichtlichen Recht und dem Wechjel 
olge hatten hervorbilden wollen. 
Herzoge angeht, jo ftand ge- 
dnung untereinander nad dem 
selbejiges, noch ihr Vorfig vor 
na unbedingt feſt. Von Einfluß 
HL der Umftand gewefen, daß 
eigentlich nur ein „Marfgraf", 
Pfalzgraf“ war, und daß der 
ch Fürſten gebührte, die weder 
ächtigſten zählten. 
5 
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So haben zum Beiſpiel die Titular⸗Herzoge von Teck, 
deren Namen und Titel im Jahre 1495 auf die württem⸗ 
bergiſchen überging, ſich zweifelsohne nie mit den heſſiſchen 
Landgrafen an Bedeutung zu meſſen vermocht, und die, wider⸗ 
ſpruchslos allen übrigen Herzogen nicht kurfürſtlichen Stammes 
in der Rangfolge voraufgehenden Welfen von Braunjchweig 
waren viel fpäter zu Herzogen ernannt worden, als die Landes⸗ 
herrn von Pommern und Medlenburg. 

Ein namhafter Nechtslehrer des vorigen Jahrhunderts!) 
behauptet, die Fürften wendiſcher Herkunft, aljo auch die zwei 
eben genannten, jeien den Fürſten deuticher Abftammung im 
Reiche nicht gleich geachtet geweien. Beweiſende Thatſachen 
werden von ihm nicht beigebradht, und dürften auch, was bie 
Nangverbältniffe angeht, unfindbar fein. 

Jedenfalls war die vermeintliche Anſchauung von dem 
geringeren Adel der Neichsfürften flavifher Herkunft ſchon 
vor dem Anbruch der Neuzeit veraltet, und Johann Frie— 
drichs Bemühen?), die Meinung von einer derartigen Ab⸗ 
ftammung feines Geſchlechts als eine gejchichtfich unbegründete 
darzuthun, ftebt fiher ganz außer Zuſammenhang mit den zu 
feiner Zeit fchwebenden Rangfragen. 

Zwar fehlte auch den fchlefifchen Herzogsgeſchlechtern 
zu Brieg, Dels, Lignig sc, obwohl fie von königlich⸗polniſchem 
Stamme waren, die politiiche Ebenbürtigfeit mit ben meiften 
übrigen Reichsfürften, doch nicht ihrer flaviichen Abſtammmug 


1) Hüberlin, Handb. des teutich. Staatsrechts (1791) I, S. 310. 

3) Micrälius, Sechs Bücher v. alt. Bommerl. Ausg. 1733, 
II, 134 will die Frage, ob die Fürften aus dem Greifenftamm fla- 
vifchen oder pommerifhen Blutes feien, nicht entfheibn. — Er 
fpriht no an einer anderen Stelle davon und nennt dabei Johan 
Friedrich in der angegebenen Beziehung. — Auch Spener, Op. herald. 
II, p. 84 bemertt noch 1684, daß gezweifelt werbe, ob bie familie 
gryphica gothifcher, ſlaviſcher oder polnifcher Herkunft fei. Seiner 
Anſicht nach habe fie jedenfalls gleichen Urfprung wie das medlenbur: 
giſche Herricherhaug, welches vandalifcher, — er meint damit wohl 
wendifher — Abkunft fei. 
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Halber, jundern weil fie als Lehnsmannen der böhmiſchen 
Könige mer mittelbare Reichsglieder waren und als folde 
der Reichaftandfchaft entbehrten. 

Roh im 17. Jahrhundert mußte der berühmte Rechts⸗ 
lehrer Zimnaens befennen, daß die regula praecedentiae 
obseura ei!) Als Hanpturfache bes Uebelftandes bezeichnet 
er, nicht eben fehr deutlich, die Schwankungen, welchen die 
dignitates durch die Wandlungen der forma imperii inter- 
worfen feien. DBielleicht Hätte er treffender gefagt: durch Die 
Wandlungen in den Mactverhältniffen der TFürften Zum 
Ausgang für ein wiſſenſchaftliches Gefüge nimmt Linnaeus 
nach damaliger Weiſe einen dem römiſchen Corpus juris ent- 
Cchnten Got: digniores caeteris praeferendi sunt.?) Wer 
aber find die Würdigeren? — Damit Beginnen auch bei 
Limnaeus wieder die Schwierigkeiten. Weder jeine dreizehn 
Grundſatze der Würdigfeitsmeffung, noch der Entwidelungs- 
gang der Geſchichte, haben diefe Zweifel anders zu heben 
vermodt, als mit dem Ergebniß, daß die Beilegung aller 
Rangftreitigleiten ſchließlich am beften Der gütlichen Verein⸗ 
barung der Streitenden ſelber anheimzugeben, und bis dahin 
Aushülfe In wechſelndem Borfig zu ſuchen fei. 

Miturfache und Folge zugleich dieſes Mangels an feft- 
ftehendem Herkommen war das Fehlen einer Behörde, welche 
zweifellos berechtigt geweſen wäre, derlei Streitfälle an ſich 
zu ziehen und zu eniſcheiden, oder richtiger gefagt, der Um⸗ 
ftand, daß die eigentlich dazu vorhandene Behörde in dieſer 
Richtung nicht wirkſam zu werben vermochte. Denn da die 
Befugniß zu Standeserhöhungen grundfäglich ganz unbeſtritten 
zu den Reſervatrechten des Kaifers gehörte, fo veritand es 
ſich eigentlid von jelbft, daß auch Vie Beſtimmung der Nang- 
ordnung in Bweifelsfällen dem Reichsoberhaupt, mit oder 


ı) ob. Limnaens, Jus publ. imperii romanogerman. 
(1657) Edit. III, Tom. 1, 4, p. 9. 

2) 2. I. fi. de albo scribendo. u, 2. fin. ff. de Ade insteu- 
snent. 


b* 
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ohne feinen und des Neiches Hofrath, aber ohne wejentliche 
Mitwirkung der Neichsftände, zufam. Allein, jo vorfihtig 
auch die Kaifer zu Werfe gingen!), die Reichsſtände erkannten 
doch erft im Jahre 1570 diefe Folgerung aus dem Reſer⸗ 
vatrecht ohne Vorbehalt al8 begründet an, indem fie e8 dem 
Neichsoberhaupt überließen, ob und welche ftändiichen Beiräthe 
dabei mitwirken follten.?) Diejer auffällige Vorgang einer 
Mehrung der faiferlichen Vorrechte in fo jpäter Zeit erklärt 
fi) allein dur) den Umftand, daß, den damaligen Begriffen 
von ſtändiſcher Freiheit gemäß, die kaiſerliche Einmiſchung 
nur ftattfinden durfte, wenn folder Schlichtungsweg von 
beiden ftreitenden Xheilen gejucht wurde?) Das ift aber, 
ſowohl vor wie nach 1570, nur ausnahmsweife der Fall ge. 
wejen. Die Stände zogen es grunbjäglich vor, e8 zu folder 
Einmifhung des Kaijers nicht fommen zu laflen und blieben 
lieber bei der jfeit dem Speierer Tage von 1526 angenom= 
menen Gewohnheit, unter dem Vorbehalt aller Rechte, ihre 
„Sejfionen gejelliglih, ungefährlich und ohne alle Ordnung“ 
zu balten*), und die Beilegung ihrer Ranghändel inzwischen 
auf dem Wege gütliher Vereinbarung zu fuchen.’) 

1) Die Ausdrüde, in denen die Kaiſer auf den acht von 1500 
bis 1570 gehaltenen Reichätagen die Stände vermahnten, ihre Rang: 
ftreitigleiten vor dem Neichsoberhaupt zum Austrag zu bringen, lajlen 
e3 unbeitimmt, ob es dabei auf eine Vermittelung oder einen Rechts: 
ſpruch abgefehen fei. | 

3) N. U. Speier 1570, 8 162. Die Stände bewilligten darnadh 
„gäntzliche Heimftellung.“ Und R. A. Regensburg 1576, $ 112 fi. 

8) Als Kaifer Rudolf II. einmal ohne ſolche Ermächtigung ent⸗ 
ſchieden hatte, mußte Kaifer Ferdinand III. diefe Entſcheidung 40 Jahre 
fpäter, 1653, wieder zurüdnehmen. 

4) R. A. Speier 1526, $ 28. Sonderbarer Weije it dieſer 
Umftand, welcher die thatfächlic beobachtete Reihenfolge im Siken, 
-Stimmen, Unterfchreiben ꝛc. bedeutungslos macht, von allen Schrift: 
jtellern unfereg und des vorigen Jahrhunderts, die ich darauf geprüft 
babe, ganz überfehen worden. So auch von Barthold, Geſch. v. 
Pom. IV, db, S. 390 und Anm., Sattler, II, ©. 225, Rubdloff, 
Vragm. Handb. der Medlenb. Geſch. (1794) II, ©. 324. 

8) Dazu iſt e8 aber auch nicht abſchließend gelommen. ©. 
Lünig, Grundveite, S. 243 zum Jahr 1664. 
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anerfannt und in Uebung 
iß und Pflicht, durch den 
s⸗Erbmarſchalli), oder an 
ı Hofmarfall?), auch wohl 
li) hervortretenden Rang⸗ 
tfeheidende Anordnungen zu 
und Pflichten konnte auf 
nmt werben, dod war e8 
h bleibende Befigergreifung 
angsvoll wurde. 


heinen die Nangftreitigfeiten 
yen die Stände nicht nam- 
einander gerathen waren. 
unter, obwohl der Anlaß 
ıem Württemberg nachmals 


zu Worms im Jahre 1495 
: bon Württemberg durch 
tenftand erhoben und zum 
Reichs⸗Erzmarſchall hatte 
Sig angewieſen, den er 
ögenoffen im Reichsfürften- 


auf freiem Felde und unter 
8 ein Heerlager angeiehen, über 
‚fen, als Oberft:Quartiermeijter 
eriptor. Ed. Basil. 1574. UI, 
2ecedentiae (1706) II, ©. 144. 
hold, Geſch. v. Pom. IV, b, 


irg, ©. 149. 
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rath einzunehmen habe!) Nun fol Württemberg ſpäter bes 
bauptet haben?), dem Herzoge fei damals ein Sig oder Stand, 
nicht allein Hber den Markgrafen von Baden und den Land⸗ 
grafen von Heffen — was unbeftriiten ift —, fondern and 
über den Hergogen von Pommern angewiejen mworben. 

Wann nıd wo Württemberg diefe Behauptung aufgeftelit 
habe, wird nicht gejagt. Jedenfalls war fie, was Bommern 
. betrifft, nicht richtig. Pommern war auf dem Reichstage von 
1495 gar nicht vertreten gemwefen, und Site oder Pläge, 
welche für fämmtlihe Mitglieder des Fürſtenraths bei folchen 
Gelegenheiten bereit geftanden hätten und im Falle bes Aus 
bleibend einzelner leer blieben, waren nicht üblih. Auch bat 
ih Württemberg in dem fogenannten „&egenbericht”, in der 
Denkſchrift nämlich, die es auf dem Augsburger Reichstage 
im Jahre 1547 oder 48 zur Reditfertigung feiner Rang⸗ 
anſprüche dem Reichsoberhaupt einhändigte®), mit keinem Wort 
anf einen derartigen Eingriff des Kaijers berufen. Daß folde 
kaiſerlichen Einmifhungen keine Endgültigfeit zukam, ift fchon 
erörtert worben. 


Aus diefem „Segenbericht” erhellt au, wann und wie 
der Streit thatfächlich feinen Anfang genommen bat. Eigen» 
thümliche Vorgänge hatten es mit fich gebracht, daß Pommern 
und Wilrttemberg, beide von dem Beſuch oder der Beſchickung 
der Reichs⸗Verſammlungen fern gehalten, fi während des 


2) Sattler, Geh. v. Württ. u. d. Graf. V. Beilagen, 19, 
©. 75. v. Stälin, Württ. Geſch. II, S. 640. 

2) So berihten Zweyburgl.c. S. 149. Zwanpig,id. (1709) 
S. 152. Sachs, Einleit. 3. Gef. v. Baden. (1764) III, &. 355. 

8 Mechfelichriften vom Reichs-Bannier. 1694. 40. aud 
1695. Beilagen, S. 46. Irrthümlich fteht dort Negensburg itert 
Augsburg. Der betreffende Augsburger Reichstag wurde 1547 eröffnet 
und 1548 gefchloffen. Daher bisweilen abweichende Daten. Auch in 
Cafi. Thucelius' Electa juris publ. Curiosa, 169. 40. &. 225, 
wo auch Regensburg angegeben wird. Richtig wird der Drt genannt 
in den Wechſelſchriften, S. 154, und bei Thucelius, ©. 18. 
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ı Male auf dem Reichstage zu 
jegegneten, wo Herzog Philipp 
Empfang feiner Lehen erſchienen, 
hafter antraf. Doc ſcheint es 
em Tage von Speier 1542, zu 
men zu fein, wenigftens reichte 
rfte Klagefchrift gegen Württem« 
mberg fodann mit bem erwähnten 
twortete. 

:n batte jedoch die pommerſche 
hre 1530 auf dem großen Tage 
8 ſich dort Kaifer Carl V. von 
Domfirhe begab, um der Hoch⸗ 
re Eröffnung der Reichöverfamm- 
atte der Landgraf Philipp von 
ventung in jener Zeit diejenige 
berwog, an der offenen Gottes» 
eorg I. und Barnim X. von 
ig gemadt, und die Pommern 
5 den kürzeren gezogen haben. 
des Kaiſers hatte begreiflicher- 
„ daß e8 bei dem Beginn ber 
ver gegenfeitigen Anfprüche und 
ı Baden ift damals als Theil« 
aufgetreten, während Medien» 


Beil, ©. 46 fi. Nah Barthold, 
bat der Rangitreit mit Württemberg 
Bon dem Streit mit anderen Ständen 
zu haben, und bat fi durch die 
ichriften, Beilagen, ©. 45, täufchen 
Ueberf&rift lauten: „Memoriale dem 
nd Barnimo auf dem Reichötage zu 
1542) — und auf dem Reichstage 
'e übergeben.” Die Berichtigung ber 
igens auch Wechſelſchriften, ©. 15% 
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burg und Jülich fich erft im Jahre 1542 den Streitenden, 
die, wie ſchon bemerkt, auch unter ſich haderten, anjchlofjen.t) 
Der Kaifer foll damals — 1530 — denfelben als Ausgleichs⸗ 
mittel ein umſchichtiges Wechfeln im Vorſitze vorgefchlagen 
baben?), doch fcheinen fie es ſämmtlich vorgezogen zu haben, 
ihre Sonderanfprühe in Bezug auf die Rangfolge in aus- 
führliden Denkfchriften zu begründen. Denn der Neidh8« 
abjchied erflärt in feinem $ 143 des Kaifers Bereitwilligfeit, 
jolde Scriftftüde in Empfang zu nehmen und auf deren 
Grund binnen Jahresfriſt Verſuche zur gütlichen Einigung 
anzuftellen. 

Noch vor dem Schluffe des Reichſtages — von 1530 — 
waren unfere Pommern im Stande gewefen, ihre Klageſchrift 
gegen Hefjen und Baden in einem „Memoriale“ zu über: 
reihen. Pommern berief fich darin unter Anderem auf einen 
Nechtsfat des zu jener Zeit auch auf das deutſche Staats 
reht mehr und mehr zur Anwendung fommenden Corpus 
juris, nämlich auf jene ſchon oben angeführte L. I. Cod. de 
dignit. Lib. XII, wo es beißt: qui in dignitatibus sunt, 
ceteris praecedere debent. Unter diefer ihrer dignitas aber 
wollten unfere Herzoge das Reichs⸗-Jägermeiſter⸗Amt ver- 
ftanden wiffen, da8 fie von altersher unbeftritten als Fürften 
von Rügen befaßen.3) 

Was die bisherigen Gegner, zu denen Württemberg 
nicht gehörte, gegen diefen Beweisſatz eingewandt Haben, ift 
nit zu erjehen, und kann uns bier auch nicht weiter bes 


1) Der Gegenberidht von 1547 nennt als im Jahre 1542 im 
Streite untereinander und zugleich gegen Pommern begriffene Stände 
Wechſelſchriften, Beil. S. 49), „Bellen, Medelburg, Güld, Cleve, 
Baden,” von Württemberg abgefeben. Jülich und Eleve bildeten jedoch 
nur einen einzigen Stand. 

2) Müller, Hiit. v. der evang. Stände Proteltat. 1705, fagt 
S. 559, der Kaiſer habe ſchon am Tage zuvor den Prücedenzitreit 
durch ein Interim erledigt, was in diefer Form jedenfall unrichtig iſt. 

9) Mechielihriften, Beil. ©. 46. Thucelius, ©. 224. 
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fhäftigen, wo es fich eigentlih nur um ben Streit mit 
Württemberg handelt. 

Als diefes fi) nun auf dem Reichstage zu Speier 1542 
den übrigen vier Gegnern Pommerns zugejellt Hatte, ließen 
unfere Herzoge noch während der Neichöverfammlung dem 
Kaifer, oder vielmehr feinem Stelivertreter, dem König Fer⸗ 
dinand, eine „Supplication" gegen alle fünf Streitgenoffen 
einhändigen. Im Hinblick auf Württemberg aber wird diefer 
Eingabe eine Abſchrift des gegen die älteren Gegner gerichtet 
gewefenen „Memorial3" vom Jahre 1530 beigefügt, fo daß 
alfo der darin angerufene, dem Corpus juris entlehnte Sag 
von dem Vorrecht der Dignitäten nunmehr unbedachter Weife 
auch gegen Württemberg geltend gemacht wurde, ein Schritt, 
der, wie wir fogleich fehen werben, für die Pommern recht 
verdrießlihe Folgen hatte. Außerdem fcheinen ſich unfere 
Zürften nur noch auf ihr höheres Alter ala Herzoge berufen 
au baben.!) 

Befremdliher Weife beantwortete Württemberg diefe 
pommerſche Streitfchrift erft fünf Jahre fpäter, obgleich feine 
Gefandten auf dem Reichstage von 1544 erfdienen waren 
und dort den pommerfhen umd anderen Zürften den Vorſitz 
beftritten Hatten. Ihr Erbieten, vom zweiten Tage an mit 
Bommern im BVorfig zu wechſeln, ſcheint ſich nur auf die in- 
terimiftifche „unvorgreifliche" Seffion bezogen zu haben und 
förderte die Streitſache nicht. 

Erft auf dem Neichstage zu Augsburg von 1547—48 
übergab Württemberg einen „Gegenbericht“ gegen die pom« 
merſche Supplication von 1542, überließ darin dem Herzog 
von Medlenburg perfönlich in Rückſicht auf fein ehrwürdiges 
Alter den Vorrang, beanfpruchte aber aufs Neue den Oberfig 
über Pommern, Baden und Heffen. 

Den pommerſchen Sag von dem Vorrecht der älteren 
Herzogswürde jheint Württemberg nicht bekämpft zu haben, 


2) Bedfelfhriften, Veil, ©. 9. 
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obgleih er die Geſchichte nicht unbedingt für fih Hatte. Gegen 
Fülich hatte Württemberg den ihm in diefem Yale günftigen 
Sat nicht angerufen, ihn jedoch in einem anderen wichtigen 
Falle zweifellos anerfannt, im Jahre 1495 nämlich, bei feiner 
Erhöhung, wo fih Eberhard im Bart allen auwejenden 
Fürſten, „fo vor ihm Herzoge geweſen“ freiwillig nachgeftellt, 
oder ohne Widerſpruch hatte nachſtellen Laffen.!) In feiner 
Gegenſchrift ſuchte Württemberg aber die Trage des Alters- 
rechts dadurch bei Seite zu fchieben, daß es einen thatſächlichen, 
älteren und umunterbrodhenen Befigftand im Borfig und Bor- 
rang für ſich in Anſpruch nahm, und damit einen Rechtsgrund 
geltend machte, defjen unter Umftänden enticheidende Bedeu⸗ 
tung nah Recht und Herkommen nicht zu beftreiten war?). 
Es behauptete nämlich, „jeit feiner Erhöhung zu einem Herzog⸗ 
thum die Seffion, Stimme, Statt und Vorftand vor Bommern 
erlangt, gehabt, gebraucht, hergebracht“ zu Haben und im 
defjen „Quasi-possessio gewejen und noch zu fein”, während 
Pommern „jolder Seffion, Stimme, freiheit und herzog⸗ 
thumlicher Gewohnheit über Menſchengedenken und vielleicht 
noch weniger fortan” „in Reichsverfammlungen nicht gebraucht” 
babe, „auch deſſen keineswegs in Uebung geweſen“ fet.?) 
Was Pommern auf diefe zweifache Behauptung er⸗ 
widert babe, ift aus den dürftigen Angaben, die wir über 
jeine Replik vom Jahre 1557 befigen*), nicht zu erjeben. 
Mit dem aber, was der „Gegenbericht” thatjächlihes von 
Pommern behauptete, hatte er vollftändig redht. Pommern 


1) Dafür die Berichte von Augenzeugen bei Sattler, Grafen, 
V, Beil, 19, Stälin, II, 640 und Sendenberg, Sammlung 
ungedrudter Schriften (1753) S. 152. 

2) Um 1700 fchloß die Gefchichte der liber den Vorrang ent= 
ſcheiden follenden Gefichtöpunfte fogar mit der Annahme des Beſiß⸗ 
ftandes als ausichließlichen Maßftabes ab, wobei namentlich alle „Dig: 
nitäts" Fragen und Rüdfichten auf Prärogative, höheren Adel, Titel x. 
als fernerhin gleichgültig angefehen wurden. Zweyburg, I, ©. 2. 

8 Wechſelſchriften, Beil, S 47. 

4) Dafelbit S. 155. 
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gedenken eine Seffion in ben 
geübt.” Es hatte eben dazu 
techt darauf war von maßge- 
jewefen, und namentlich nicht 
ttemberg in den Fürſtenrath 


Jahrhunderts war befammtlich 
Bfürftliche Pommern in Lehns- 
gerathen und dadurch nad) der 
ver Reichs · Standſchaft verluftig 
ıe des 15. Jahrhunderts war 
erniebernden Feſſel frei.) So 
mm Reichstage von 1495 nad) 
und ftatt feiner war dort ber 
wieder mit Pommern belehnt 
tage von 1521 zu Augsburg 
ıen müffen, von des Kaiſers 
ver ftimmenben Zürften hinweg 
feine Söhne und Nachfolger 
durch den zu Grimnitz 1529 
Vertrag der Aftervaſallenſchaft 


»len nenen leien to herren heb- 
II, 58, 81. So mugen si niht 
130. Nah Zöpfl, D. R. u. R. 
19. 


bwartz, Lehnähiftorie, ©. 654 war 
Irandenburg von 1493 bereitö frei 
T, a, ©. 481 fcheint zu zweifeln. 
ad) den Vorgängen in den Jahren 
der reichsunmittelbat geworben be 
zrabfeßung war mit diefem Mangel 
nit verbunden. Im 14. Jahr 
eine Kaiferin gegeben, im 15. warb 
zislav's X. Gemahlin, eine Tochter 
iart, feine Mutter war eine Königs» 
bietet die Gedichte der ſchleſiſchen 
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endgültig ledig und in Folge deffen auf dem Reichstage von 
1530 wiederum als reich8unmittelbare Fürften anerfannt und 
als ſolche mit ihren Erblanden belehnt.!) 

Die Trage liegt nahe, warum denn der württember- 
giſche Gegenbericht fi) auf diefen einfachen geſchichtlichen 
Sachverhalt nicht mit deutlihen Worten bezogen habe, doch 
läßt fi) weder auf jenem Sadjverhalt, noch aus dem Mangel 
pommerſcher NReihsftandfhaft im Jahre 1495 folgern, was 
der Gegenbericht behauptet, nämlich, dak Württemberg dadurch 
zu jener Zeit den Vorfig vor Pommern gewounen habe. Aud) 
wenn man annimmt, daß Pommern durd feine Wiederauf- 
nahme in den Neichsfürftenrath im Jahre 1530 feine Wieder- 
einfegung in den vorigen Stand, unter Aufhebung der zwiſchen⸗ 
zeitlichen Rechtsfolgen, erlangt habe, fann aus den Thatjahen 
lediglich ſoviel gefolgert werden, daß Württemberg vor, das 
beißt früher als Pommern, zu einem Site, aber nidt, dag 
e3 zu einem Vorfite vor Pommern gefommen jei. Für Die 
Trage nach dem Vorrang zwifchen Bommern und Württemberg 
war alfo nit das Jahr 1495, fondern dasjenige Jahr ent- 
jheidend, in weldem mit dem gleichzeitigen Stimmredt der 
Wettbewerb erjt beginnen fonnte, und dies war das Jahr 
1530 oder vielmehr 1534 oder gar ein noch jpätere®. 

Wir haben ung bier der feltfamen Vorgänge zu erinnern, 

welche in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts Württem- 
berg mit Untergang bedrohten. 
I) Bemerkenswerth iſt, dab die Heeresanſchläge von dem Wechſel 
pommerſcher Rangſtellung in den verſchiedenen Zeiten von Anfang 
(1422) bis zu Ende (1621) gar keine Notiz nehmen. Pommern erſcheint 
darin durchweg an einer der vorderſten Stellen in der Reihe der nicht⸗ 
kurfürſtlichen Stände. Ihm vorauf geht faſt immer nur Braunſchweig, 
in feltenen Fällen auch Mecklenburg. Dann folgen Heſſen und Baden, 
im Vorrange wechſelnd, und erſt in der Matrikel von 1507 erſcheint 
Miürttemberg in der Reihe der Fürfter, aber allen anderen Herzogen, 
auch den pommerfchen, nachgefett. Vor Württemberg iſt die Ordnung 
folgende: Jülich, Braunſchweig, Pommern. Medlendburg, Lauenburg, 
Lothringen, Heflen; und nah Württemberg: Baden, Leuchtenberg, An: 
halt, Henneberg. Cbenio in der lebten Matrikel, der von 1521. 
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erſten Fürften und Herzog von 
ahre 1496 befien Vetter Eber- 
er Unthaten aber im Jahre 1503 
erluftig erflärt und durch feinen 
m. Bald aber hatte auch diejer 
Unterthanen gegen ihn aufftanden 
zu Hülfe riefen. Faſt wider- 
im Jahre 1519 von dem Bunde 
gegen Erfa der Feldzugskoſten 
als eroberte Gut an den Kaiſer 
chiſchen Haufes verkauft.') 
nte damit feinen Bruder Ferdi- 
fer. Ob folder reichswidrigen 
Landgraf Philipp von Helfen 
dem vertriebenen Herzog Ulrich 
rich aber ließ fich bewegen, in 
im Jahre 1534 von den ſächſi⸗ 
ferreich abgefchloffenen und vom 
ertrage fein Herzogthum als ein 
ıerfennen.?) 
ttemberg alſo hatten im Laufe 
vollftändig die Rollen getauſcht, 
ne NeichSunmittelbarfeit wieder 
rg hatte diejelbe im “Jahre 1534 
von der ftreitigen Frage, ob fein 
öſterreichiſchen Innehabung von 
zherr zu betrachten geweſen ſei. 
tefterreich feine ehemalige Stimme 
e 1529 auf dem Meichstage zu 


ttenftüd von 1534, bei Hortlever, 
8 6 bezeichnet felbft den Erwerb als 


Im Jahre 1535 erhielt der Vertrag 
h einen Zufaß und wurde ratificitt, 
5 gefeßt wird. 
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Speier finden wir einen Dr. Baptifta Weydtmann als Bot- 
fchafter des „Herzogthums Württemberg”, Ter ald Mitunter: 
fchreiber als folder anerkannt und wohl als Bertreter der 
württembergifchen Stände ansnahmsweiſe zugelaffen war. 

In diefen Verſchiebungen ift begreiflicher Weiſe auch 
der Grund zu ſuchen, warum der mwürttembergiihe „Begen- 
bericht” des Mangel pommerfcher Standichaft im Jahre 1495, 
alfo der eigentlichen Grundlage feines angeblid damals er- 
langten Vorfiges feine Erwähnung thut. 

Aber warum hat auch Pommern fich ſeinerfeits in ber 
„Supplication“ von 1542 nicht auf den für feine Sade fo 
entfcheidend wichtigen Untergang württembergifher Standſchaft 
im Sabre 1534 oder jelbft fchon im Jahre 1519 Dinge 
wiefen? 

Auch dafür ift wiederum die Erklärung in den damaligen 
württembergifchen Wirren und ihrem Abfchluffe, dem Cadaniſchen 
Vertrage, zu finden. Durch eine Elaufel in dieſem war das 
uralte Herlommen und Recht in Betreff der Reichsſtandjchaft 
erfchüttert worden, und eine Unficherheit war in dies Gebiet ein- 
gebrochen, welche Bommern alle Ausjicht benahm, fi) mit 
Erfolg auf das einft fo lange und mit foviel Härte gegen es 
ſelbſt noch im Jahre 1521 zur Anwendung gebradte Recht 
ber Unverträglichkeit von Standſchaft und Aftervafallentbum zu 
berufen. In dem Bertrage nämlich batte Defterreih dem 
Herzog von Württemberg „feinen Stand und Stimme im 
Reich“ ungeachtet feiner Vaſallenſchaft „vorbehalten“. Ohne 
Zweifel war der Kaifer dur Sachſen und von anderer Seite 
ber dazu gedrängt worden, nur unter biefer Glaufel das 
ganze Ablommen zu beitätigen. Darum war auch ausdrücklich 
in dem Vertrage weiter gejagt worden, daß durch dieſes After- 
vojalien-Berhältnig des württembergifchen Herzogthums „dem 
Reiche an feiner Oberleit und Gerechtigkeit nichts benommen“, 
fondern ihm „alle Dieuftbarkeit, Gehorfam, Steuer und anderes, 
wie bergebradt fei“, von Seiten Württembergs „zulommen 
und erfolgen“ folle. 
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| 





Diefe zweibentigen, fich jelbft und allem bisherigen echt 
widerfpreenden!) Beftimmungen Hatten begreiflicher Weiſe 
nicht nur die Staatsmänner, fondern auch alle Rechtsbefliſſenen 
im Reihe in Bewegung geſetzt. Selbft die hohe Rechtsfakultät 
von Bologna hatte fich darüber hören laſſen, aber die Anfichten 
über die Rechtsbeſtändigkeit des Vertrages und insbefondere 
ber Trage, ob Württemberg noch als ein Neichslehen ange. 
fehen werden, blieben getheilt und die Mebrbeit der Rechts⸗ 
lehrer, die freilich Längft fchon gewohnt waren, dem beutjchen 
Gewohnbeitsreht um altrömifcher Begriffe willen Zwang 
anzutbım, fcheint für die Bejahung gewefen zu fein?) That⸗ 
fählich aber blieb, dank dem damals auf feiner Gipfelhöhe 
fiehenden Anfehen des „unüberwindlichften Kaiſers“ die durch 
den Cadanſchen Vertrag geichaffene Ordnung aufredht er« 
belten.?) Die wäürttembergijchen Fürſten übten fort und fort 


N) Das Standſchaftsrecht mar nad) altem Recht von der Beleh— 
nung mit Land und Leuten untrennbar, und konnte für ſich nicht ver: 
lehnt werden. Bon ihr getrennt beſaß es der Kaiſer gar nicht, konnte 
es daher an fi) auch nicht weiter geben. Für eine Sonderbelehnung 
damit fehlten auch alle Yormen, wenigftens folange die Inveſtituren 
sub coelo und mit Fahnen üblid waren, welche Weblichleit freilich 
mit dem Sabre 1566 auch erlofh. So find auch die Klagen der heilt: 
{hen Näthe, welche Ulrich zu Rathe zog, zu verftehen, welche die Schuld 
des Wirrwarrs auf die „Pfaffen” fchoben, da diefe den undeutſchen 
Begriff der Regalis, summs und minora, aufgebracht hätten, um ber 
Behauptung Vorſchub zu leiften, fie befäßen „Land und Leute, Aeder 
und Wieſen“ ohne Belehnung Sattler, Herzoge III, 29. 

2, Die Randgloffe zu Hortleder, I, S. 888 führt mehrere 
Streitichriften pro und contra an. Sehr bemerkenswerth ift, mie fich 
da3 fogenannte allgemeine deutiche Oralel in ftaatsrechtliden Fragen 
des Dr. ac. Sturm in Straßburg in diefem Falle verhielt. Don 
dem ängftlih gewordenen Herzog Ulrih um ein Gutachten erſucht, 
lehnte er jede Dieinungsüußerung ab und verwies den Bittiteller an 
feine „beiiifchen“ Ratbgeber. Sattler, w. o. 

6. Anm.2 ©. 72. Das Weien der Neverung ſpricht Knip: 
{bild in Burgermeifter'’3 Biblioth. equestris, I, 867 dahin 
aus, daB zu einem Reichsſtande nicht mehr ein Beſitz von Gütern noth— 
wendig fei, die er vom Reiche zu Lehn trage, wenn er nur Güter sub 
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jeitdem ihre Neichsftandichaft aus, aber eine Belehnung durch 
Kaifer und Reich wurde ihnen — bis zum Jahre 1573 — 
bebarrlich verweigert, die Lehnsempfangung dagegen aus der 
Hand des Kaifers als des älteften öfterreichiichen Erzherzoges 
von ihnen ftetig gefordert, obwohl fih der dem Kaifer Mari- 
milian jo nabe befreundete Herzog Ehriftoph von Wlrttem- 
berg darüber aus dem Grunde beflagte, daß ihm, in Folge 
Zweifels an feiner Reichsunmittelbarkeit auch fein Necht, im 
Fürſtenrath mitzuftimmen, alfo gewiffermaßen feine ftaat#- 
rechtlide Ebenbürtigfeit durch die fibrigen Fürſten, in Frage 
geftellt werden Fönnte. 


Unjeren pommerſchen Landesfürften konnte freilich die 
von höchſter Stelle aus erklärte Verträglichleit von After: 
vafallentHum und Standichaft als eine Art moraliider In- 
integrum-restitutio willfommen fein, für die Vorrangsfrage 
jedoch war damit für fie nicht gewonnen. Im Uebrigen 
aber hatte bei der Hinfälligkeit der gegnerifchen Behauptung 
eines erlangten oder erſeſſenen Vorſitzrechtes und bei der 
Unbeftreitbarfeit des höheren Alters pommerſcher Herzogs 
würde die Stellung Pommerns im Wangftreit eine fo gün- 
flige Stellung gewonnen, daß feine Fürſten auf einen Sieg 
zu rechnen wohl befugt gewejen wären, wenn nidht die er⸗ 
wähnte Berufung auf ihren Vorrang als Weichsjägermeifter 
Württemberg gegenüber eine Unbedachtſamkeit der pommer- 
ihen Staatslanzlei gewejen wäre, die einen Umſchlag ber- 
beiführen mußte. j 


imperio befäße. Er beruft fich dabei auf Limnaeus, IL lc. c. 
VII, Nr. 100, und das wiürttembergiiche Beifpiel, au auf dem R. U. 
von 1548, 8 66, wo der Grundfaß jedoch nur in Bezug auf „Grafen 
und Herren” ausgeſprochen wird. Die Neuerung beitand alfo, kurz 
gefagt, in dem Sat, daß e3 Reichsfürſten geben könne, die fein Fahn⸗ 
lehn befaßen. 


nn nn I — — 
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im Jahre 1566. 8 


re Flüchtigkeit Hatte bie 
fien, daß fi) die pommer- 
2 Widerfachern, aber nicht 
Neichd - Fägermeifterwürbe 
oriale", weches im Jahre 
ı Bommern überreicht und 
om Jahre 1542 beigelegt 
: Mebergabe jene Berufung 
mtfernt werben. Es lag 
er ritterlichen, auf biutiger 
württembergifhen Herzoge 
irde, mit welcher ſich im 
teuen Fürftenftammes hatte 
r jenem faft unbelannten 
ürbe, zumal man ſich bei 
es zu benfen vermochtet), 
und Zührer-Amt von den 
Rriegswürben gezählt wurde. 
jründe erſichtlich verlegenen 
> erwünfchter kommen, als 
fahne. Noch ſechs Jahre 
Näthe fo voll Jubels über 
in dem Tone übermüthig- 
genberict" von 1547 auf 
:widerten?): „Württemberg 
tmeifterei doch ein Kriegsamt 
näher zu fagen jein wird, aud 
a Philipp I. von Pommern die 
ügermeifteramt in auffälligfter 
Belehnung im Jahre 1542 fein 
ufreiten ließ. Detter, Probe 
ppens, ©. 32, nennt das Grün 
dings damals auch grün oder 


jifche Gegenäußerung ab und 
findet fih in den Wedel: 


6 
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laſſe fih diefen Behelf gefallen, und nehme ihn an, und fage: 
wenn die ponmerfchen vor anderen Herzogen wollten den 
Vorſtand haben, weil fie das Jägeramt haben, jo müfie ſein 
Fürſt und Herr, als mit des 5. Reichs Fahne und Adler 
belebnt, billiger Weife „den Herzogen von Pommern vorgehen, 
denn Kaifer Auguftus wird darum aljo genannt quod belli 
et pacis artibus augest imperium (Instit. in princip.). 
ft aber in bello et pace eines Kaifers Kleinod ein Adler, 
jo ijt der Adler ala des 5. Reichs Fahne und Zeichen höher 
als irgend etwas, welches zum “Jagen dienet, und ein Herzog 
von Württemberg als des h. Neiches Fähnrich höher als ein 
Jäger, und daraus folgt, daß die Pommeriſchen aus eigenem 
Bekemntniß jich felbft gefangen umd widerlegt haben“. 

Es läßt ich denken, daß dieje triumphirende Sprache 
an den Höfen zu Wolgaft und Alten- Stettin nicht eben er- 
göglih befunden wurde und den Herren Räthen, welche die 
diplomatifche Niederlage verfchuldet hatten, feinen Dank ein- 
trug. In Folge der Hägliden Rolle, welche Pommern in 
dem foeben beendeten Krieg feiner fchmalfaldiihen Bundes» 
genoffen gefpielt hatte, war feine Stellung im Reich ohnehin 
jo ungünftig geworden, daß unſere Fürſten es nicht geratben 
fanden, fi) auf der Reichs-Verſammlung von 1548 vor dem 
Sieger von Mühlberg bliden zu laſſen, und dort auf der 
großen europäifhen Schaubühne des Reiches mußten fie mım 
abweſend erleben, von den Dienern des jüngften ihrer Standes 
genoffen und Nebenbuhler mit ihren Ranganſprüchen als 
Reichs⸗Jägermeiſter gewifjermaßen verfpottet und heimgeſchickt 
zu werden‘), — 

Was blieb Pommern nun anderes übrig, als in Zurüd- 
gezogenbeit dem Kommen befferer Zeiten entgegen zu warten? 

So ließen unfere Fürften denn auch ganze neun Sabre 
verftreichen, ehe fie fich zu einer Replik auf den ungebührlichen 
Gegenbericht entſchloſfen. In diefer auf dem Reichstage zu 

1) Die betreffenden Schriften wurden auf den Reichötagen in 
pleno verlefen. So aud diefe. (MW. Schrift S. 165.) 
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ı Entgegnung!) übergingen 
völligem Schweigen und 
Borranges nur allein noch 
ften) und Herzoge. 
riftſteller ſoll Württemberg 
ahre 1559 zu Regensburg 
d darin ſich erboten haben, 
n andern im Vorſitz zu 
e auf einem Irrthume zu 
iegenfehrift nicht erhalten?) 
ft alfgemeine Unwifjenheit 
t 1526 üblich gewordenen 
führen zu fein, wobei ge⸗ 
ein im Oberfig ftattfand 
verabredet wurde. 

1557 fomit keinen weiteren 
ver wenigftens dem Ziele 
ı fein Anlaß gegeben und 
nde bringen, welche dem 


jeiten kam es zu folder 
Jahre 1560 aber, bem 
Y), trat auf dem Schanpla 
Fürft auf, ber wie fein 
igethan ſchien, dad verfah- 
igere Bahnen über zu leiten. 
bei dem Tode des Vaters, 
ſechs Jahre fpäter feinen 


n feinem Streit mit Hannover 
ahnenrecht noch einmal Gegen⸗ 
nmern habe den höheren Rang 
: „tacito consensu agnoscirt“. 
ı für den Rangftreit. 

st. jur. (1737). IV. Vorrede 
olitit. 

6* 
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"Antbeil an der Regierung. So Hatte er fchon vor feiner 
Reife nah Wien auf diefe einen mitbeftimmenden Einfluß, 
und feine Aufgabe war e8 feitdem ſchon gewefen, ſich mit 
dem Stand der Dinge, wie jein Vater fie Binterlaffen Hatte, 
eingehend befannt zu machen und fich über deren zwedmäßigfte 
Yortführung Har zu werden. Die Wiener Reife und der 
nahe Reichstag Fonnten diefe Aufgabe nur dringlicher machen. 
Ihretwegen verzichtete der Prinz auf die lodende Theilnahme 
an der ‘großen europäifchen Rundreiſe, zu welcder die Brüder 
nad) damaliger junger Fürften Weife ſich rüfteten, und machte 
fi feines Theil zu den fchwierigen Sefchäften bereit, die er 
am Saijerhofe zu führen hatte. 

Dei dem ausgeſprochenen Sinn des Prinzen für Ehre 
und Anfehen konnte e8 nicht ausbleiben, daß der Einblid in 
den Verlauf des nunmehr wieder aufzunehmenden Rangitreits 
mit Württemberg ihn mit Unmuth erfüllte Insbeſondere 
mußte das Mißgefhid, das Pommern im fahre 1547 auf 
dem von ihm jelbft gewählten Kampfplatz der Reichsämter 
erlitten hatte, jeinem Selbftgefühl als eine Kränfung erfcheinen, 
die, wenn irgend möglih, mit einem Siege im weiteren 
"Kampf wieder wett gemacht werden mußte. Es ftand zu er- 
warten, daß der am kaiſerlichen Hofe mit Recht hoch ange 
jehene Herzog Chriftoph von Württemberg auf dem Reichs» 
tage perfünlich erjcheinen und fich dort von dem neuen Kaifer 
mit. der Reihsfturmfahne wiederum werde belehnen laſſen; 
auh war es wohl möglich, daß dieſe Fahne bei dem Zuge 
‚gegen die Türken diesmal nicht fehlen, und Herzog Johann 
Friedrich dann vielleiht unter. ihr dem württembergifchen 
Thronerben nachfolgend in eigener Perfon gewijfermaßen als 
leibhaftige und ji immer erneuende Anerkennung des württem- 
bergifchen Vorranges wilrde dienen müſſen. Sich in ſolche 
caudiniſche Möglichkeit willig zu jchiden, war unfer Herzog 
"der Mann nit. Mit oder ohne Rückſprache mit feinen An- 
. gehörigen und Räthen, welche vielleicht feine bochfliegenden 
und foftipieligen Anfchläge nicht gebilligt haben würden, mochte 
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10. Oftober (1566) jarig wirt, daß er bier zu Wienn in. 
gerittenn und an den Dienft getretten.” DBegreiflicher Weiſe 
bat der Herzog nicht am Tage feines Einritts in Wien feinen 
Dienft begonnen, und der 10. Oftober wird das Datum feines 
DienftantrittS und feiner Beftallung fein. Zudem freut fih 
die Mutter in ihrem gedachten Briefe über die Meldung des 
„lieben Sohns, daß er den 18. und 19. des Mondes in der 
Herberge!) geblieben und darnah von Kay. Ma. gnebiglid 
erfurdert worden jei und Sein May. in eigener Perſon ihn 
angeiprochen und allerley mit ihm gnediglich verredet habe.“ 
Die Mutter ermahnt nun den Sohn, auf den Kaiſer „fleikig 
zu warten und ſich vor großem Trinken und Spill und auf 
jonft vor böſer Geſellſchaft zu hüten.“ 

Bemerkenswerth ift aud, was die Mutter weiter fagt: 
„das du jchreibs, daß da viele gut evangeliich find und daß 
Kay. Ma. ihnen nicht übel gemogen und daB du hoffes, es 
jolt nicht lange mit der Papifterei währen, das hörten Wir 
herzlich gern.” 

Nah den damaligen Beijpielen fürftlicher Reiſen bätte 
ber Prinz den Weg von Pommern nah Wien in etwa drei 
Wochen zurüdlegen müljen?), zumal wir aus dem „‚Bericht‘°), 
den der Prinz nad feiner Heimfehr der Vormundſchaft er- 
ftattete, entnehmen können, daß er auf feinem Wege nad 
Wien nirgendwo länger geraftet habe. Auch erfahren wir 
aus diefem Bericht, daß bei der Abreije „die Winterszeit“ 
bereit8 nahe war und der Herzog darum nur mit Fleinen 
Gefolge und mit wenigen, aber der vorausſichtlich fich ver- 
ichlechternden Wege halber, nur tüchtigen Pferden von dannen 
9) „Am Heumarkt“. S. 85 Anm. 

2) So brauchte die Wittwe Maximilian's IL. im Sabre 1581 
von Wien bis an die venezianijche Grenze bei Udine 20 Tage, eine 
Entfernung, welde ungefähr der von Pommern nah Wien entipridt. 
Toderini, Ceremoniali e feste (Benez. 1857). 

3) St. Arc. Etettin: „Bericht und Erzellung wie es mit Unjerm 
Ahn: und Abzuge an d. kayſ. Hof gewandt, dergleichen was Wir — 


— — auf der Reife — — aufmwenden müllen — — — aud darbey 
Unjern Hern Brüdern und Uns zum beiten ausgerichtet.“ 
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veus!) im Rechte fein, wenn 
ptember erfolgen läßt. 

neifter’3?), bes Hofſelretärs 
‚ervorgeht, war ber eigentliche 
ı oder Wolgaft, fondern Goll⸗ 
zog noch zufegt in Cammin, 


ıbe ift der Herzog ſchon Ende 
angelangt. Der Verfaſſer ge- 
doch nähert ſich diefe Angabe 
friedeborn’8*), welder den 
; in Stettin wieder von Wien 
mit des Micraelius) Ans 
fenheit anderthalb Jahre ger 
f nicht weiter ein. 

bte zu Folge ging die Reife 
zuerft in die Mark und nah 
3 fächfifche Lauſitz, und weiter 
iwege“ über „Pojen und das 
:slau. 

len zu denten fei und welder 
ı dahin geftellt bleiben.) Wir 
m ®yrif, de Pomeranor. regione 
0. II, 23. Eod. anno et mense 
am W. Caesaris. — Ch. ſchrieb 
demerkung in feiner Schrift S. 21 


ug und Verzeihnuß der Ausgaben 
Augsburg und in Ungam — — 


Küster ad annum 1565. Joh. 
- Sub exitum ejsd. mensis ad 


nmerland, 2. Ausgabe, S. 364. 
ie wichtige Angelegenheit handelt, 
über die Zufammentunft mit dem 
nad Haufe ergehen ließ. 
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erfahren nur noch, daß der betreffende Woimode, welcher „nad 
altem Gebrauch“ Tchriftlid ums Geleit erſucht worden war, 
dem SHerzoge mit einem Gefolge von „etlichen Hundert“ 
Reitern entgegen fam. Auch war die Begrüßung mit fovielen 
Höffichkeiten und Geſchenken, namentlih an Pferden, begleitet, 
daß der Herzog in feinem Endberichte bedauert, zur Erwide- 
rung jolder Artigfeiten „nach Geftalt der Sachen“ nicht beffer 
vorbereitet geweſen zu fein. 

Auch des Empfanges, der ihm in dem damals böhmiſch⸗ 
öfterreichiichen Breslau Seitens der Behörden zu Theil wurde, 
rühmt fich der Herzog und lobt dabei insbefondere den kaiſer⸗ 
lihen Kammerraths-Präfidenten von Kurzbad).!) 

Weiter wird und über des Herzogs Neifeerlebniffe bis 
zu feiner Ankunft in Wien nichts mitgetheilt. 

Aus dem „Einreiten” des Herzogs in Wien ift übrigens 
nicht zu jchließen, daß derjelbe die Neife im Sattel zurüd- 
gelegt babe. Die hoben Herren von damals zogen es bereits 
allgemein vor in „Kutſchen“ zu reifen, und auch Johann 
Friedrich war mit folden nah Nic. Mamera's Angabe?) 

1) Aucd mit dem Bier, das ihm in B. vorgefeßt wurde, fcheint 
der Herzog fehr zufrieden geweien zu fein, da er von da nah Wolgaft 
Meifung ergehen ließ, einen Brauer nach Freiberg — vermuthlich dem 
mährifhen — zu jenden, der dort für zwei vierfpännige Yuhren Bier 
„einklaufen” und damit nah Wien kommen folle. 

2) S. Mameranus von Lützenburg. P. L. (Poetae laureati) 
in „Kurbe — Verzeychnus der Nöm. Kayſ. Mayeltät und ihrer May. 
Gemahels HofitaatE und aller anmejenden — Fürften — Räthe — 
Gefandten — fo auff dem Reichätag zu Augsburg im Star 1566 er: 
ſchienen ſeind, fampt der felben Räth, Dienern und Hofgeſind.“ Augsp. 
(1566). S. 118. Mit eigenen Pferden größere Streden im Sattel 
zurüdlegend, kam man auch nicht viel jchneller fort. Wer es eiliger 
hatte, wie der Herzog von Savoyen auf feinem Wege nad) Augsburg 
1566, bediente ſich der jtationsmeife wechſelnden Reitpferde der Poft: 
anftalten, die aber zwifchen Wien und dem Norden erft ein Jahrhundert 
fpäter zuftande famen. Auch jtellten im 16. Sahrh. Schon die Bott: 
meiiter hier und da Pferde für leichtere Wagen, welche die Reiſenden 
bei jih führten und die daher „Poſtwagen“ genannt wurden. ©. 
Mamera's Verzeichniß, ©. 118. 








— 
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„Verzeychnus was der durchlauchtig hochgeborn Fürſt 
uund Herr, Herr Johann Friderich, Hertzog zu Stetin, Pom⸗ 
mern der Cafſuben und Wenden, Fürft zu Ruigen, und Graff 
zu Gutzkan, vor Junckern, Diener und Pferd, auff jetzigem 
Neichstag zu Angſpurg bey ſich gehabt, Anno 66. Iſt mit 
Kay. Day. gehn Augfpurg fommen, unnd von daumen verrudt. 

Es iſt aber hierbey zu vermerden, das jre F. ©. nit 
von Haus auf, als ein regierender Fürft, zum Reichstag 
fommen, jondern mit der Röm. Kay. May., als jrer May 
Hofdiener, mit den Dienern unnd Pferden, jo jre F. ©. ſtets 
von anfang ber am Sayferlihen Hoff gehalten, unnd noch 
haben, gegen Augfpurg gezogen“. 

Xoreng Otto Doctor und Stettiniicher Cautzler. 
Jacob Kuſſan, Marſchalch. 
Heinnigk von Walde, Hofmeifter und Vicecantzler. 
Reinholdt Erafaw. 
Teſſen Kleift, Stalfmaifter. 
Peter Cameke, Kämmerling. 
Marquat Raufh, Schend. 
Hans von Eiditet, Schend. 
Johann von Jaßmunt, Vorfchneider. 
Euſtachius Mantenffel 
Achacius von Wedel 
Adrian Rexum 
Bernhardt Werder 
Jochim Hogemaifter, Secretarius. 
Jörg Moltzan, Freyherr 
Daniel Ußdam 
Asmus Heyden 

Irer F. G. 
at Zabelir Edelknaben. 
Balthaſar Sack 
Diterich Zermentzki, Freyherr 
Hanns Norenbergk, Küchenſchreiber. 
Abraham Chluer, Futtermeiſter. 


Truchſäß. 


hne im Jahre 1566. 91 


niſt. 

dſcherer oder Wundtartzt. 
Hogen, Silbermeiſter. 

nbtlodh. 

aifter. 

über. 

ift mit Jundern, Edelknaben, 
und andern Gefinde 75 Ber 
ferdt, 12 Gutſchenpferdt, und 


Pferdt. 
dürfte demnach bei dem Ein⸗ 
en: 1. aus 3 vierjpännigen 
gehört bei Mamera ftet3 ein 
- mit dem Herzog md feinen 
inem fünffpännigen Reifewagen 
gemachten Beamten; 3. aus 7 
au Pferde reifenden Pagen; 4. aus mindeftens 20 Reitpferden 
für den Herzog umd feine oberften Begleiter; 5. aus wenigftens 
ebenfo vielen reiſigen, berittenen und gerüfteten Knechten; 
6. aus 30 bis 40 Kutfchern, Stalljungen, Trabanten und 
anderen Knechten; 7. aus einer Meihe von Padwagen, melde 
nach des Herzogs Bemerkung in feinem bei feiner Heimkehr 
im Wolgaſt überreichten „Bericht“ gleichfalls von feinen eigenen 
Pferden gezogen wurden.!) 
Der Herzog trat demnach äußerlich wie ein regierender 
Herr auf, obſchon er es eigentlich noch micht war. Doch blieb 
der Staat, den er machte, weit hinter dem Aufwande zurüd, 
in dem fi) die meiften anderen Fürften gefielen. So ließ 
fh Pommerns Nebenbuhler, der Herzog Chriftoph von 
Württemberg von nicht weniger denn achtzig Edelfeuten und 
Rüthen begleiten, und Hatte mehr denn zmeihundert Pferde 
2) Solche Padwagen werden in Mamera’3 Verzeichniß häufig 


ermähnt, und aud in des Herzogs Briefen nach Haufe ift öfters von 
ihnen die Rede. ©. unten die Auszüge. 
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bei ih. Nur Herzog Ulrich von Medlenburg Hielt gleichen 
Schritt mit dem pommerſchen Vetter und Nachbarn, und Herzog 
Carl von Schleſien-Oels fam mit noch weniger aus. 


VD. Des Herzogs Hofdienerthum. 


Obgleich des Kaifers befoldeter Hofdiener, erhielt der 
Herzog doch weder Wohnung noch „Mahl“ in der Wiener 
Hofburg, was fchon bei dem Umfange feines Zroffes nicht 
befremden kann.) Seine „Herberge“ aber, die feinen Namen 
gehabt zu haben ſcheint, und fchwerlich ein Gaſthof war, Tag, 
wie ſchon bemerft wurde, „am Heumarkt“. Und was des 
Herzogs und feiner Xeute „Zehrung“ betrifft, jo find feine 
Berihte und Briefe voll Klagen über die Koften die ihm 
aus feiner eigenen Hofhaltung erwüchfen. 

Pommerſche Schriftfteller wollen wiſſen, des Herzogs 
Aufgabe als Hofkavalier babe vornehmlich darin beftanden, 
die anfommenden Fürften im Namen des Kaiſers vor den 
Stadtthoren willfommen zu beißen und zur Herberge zu ge= 
leiten. Daß der Herzog dergleichen Dienfte öfters verrichtet 
babe, berichtet er felbft.2) In Augsburg wurde es damit fo 
gehalten, dat Marimilian in eigener Perjon und zwar von 
jeinem gefammten SHofftaate umgeben, nur den Kurfürften 
entgegen zog, andere Fürſtlichkeiten aber hatte bisweilen unfer 
Herzog „auf Kaiſerlicher Majeftät Befehl und Ordnung” zu 
empfangen. Auf ein befonderes dem Herzog obliegende& Hof. 
amt weift diefe Verwendung nicht bin, was au Mamera 
dadurch beftätigt, daß er den Herzog als den erflen von 
„65 Bofdienern ohne Aempter“ aufführt. 

„Amtlos” in Mamera’s Sinn find diefe 65 indeflen 
nur darum, daß fie nicht einem der herkömmlichen Hofftäbe 


1) Sn jener Zeit wurden am öfterreichiichen Hof felbit die 
faiferliden Pagen „in der Herberg geſpeiſt,“ und felbit die gerade den 
Dienft bei dem Kaifer hatten, nit immer. Firnhaber, König 
Ferdinand’3 I. Hofitaat i. 3. 1554. ©. 22. (Archiv der k. 1. Akademie 
B. XXVI 1.) 

2) In feinem Reifebericht. 
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1, Kämmerer ꝛc. untere 
ich fie mit Verrichtungen 
nennen fonnte, ein Amt 
der beiden anderen Ab- 
den am Hofe jeßhaften 
1b den eigentlichen, zum 
bei ‚des Kaiſers Perſon 
jenen zu den Hofftäben 
:nden Edelleuten. Denn 
hatten, — morin ſchon 
jürftengefolge erfannte — 
eleit und im Kriege als 
in bello praesidium.!) 
wie das andere. Denn 
3. Jahrhundert, galt die 
n Sürftentgum unb übers 
ein ohne Umgebung von 
vermochte: haoo digni- 
ꝛtorum juvenum globo 
vaß fämmtliche Hofdiener 
chlagen gerüftet, fonbern 
echenden eigenen Gefolge 
et jein. Was aber jo 
von ben eigentlichen Hof» 
weilenden Staatsbeamten 
:n „amtlofen” Edelleuten 
ver doch eigentlichfte Be⸗ 
en biefelben „auf Pferde” 
ilich auf eine beftimmte 


Es ift fonderbar, melde 
40 mit der Frage macht, ob 
nden habe. Solde Trennung 
ten entſprochen haben, foweit 
folder Pflichterfüllung im 
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Anzahl gewaffneter Dlitreiter, und allein für ihren Reiterdieuft 
und Fein fonftiges Amt. Ihr Dienft war im Krieg wie im 
Frieden daher eis überwiegend militärijcher. Wie die Reichs⸗ 
tage neh immer ein bald bier baf& dort ſich fammelndes 
Heerlager Larfteliten, jo bildeten auch die Höfe nad; immer 
ein zu fteiem Aufbruche bereites „Lager — ein Hoflager — 
und das Vorbandenfein einer gezäblten Menge von zum fo 
fortigen Auffigen fertiger Ritter und Knechte war eine ummm- 
gänglide Nothwendigkeit geblieben. 

Nah Mamera bildeten die 65 adligen „auf Pferde 
befoldeten Hofdiener ohne Aemter“ au deren Spige er umnferen 
Herzog nennt, drei, Übrigens nicht taktiſch gejchiedene Gruppen: 
9 von ihnen waren „auf 3, 4 und mehr Pferde“, 47 auf 2 
und weitere 9 auf nur 1 Pferd beftaflt. Ganz ähnlich war 
die Hofreiterei unter yerdinand I. um 1554 beihaffen.!) Sie 
beftand aus 24 „ainjpännigen“?), 30 „zwiſpännigen“, 18 „dri⸗ 
pännigen“ und 6 auf 4 oder 5 Pferde befoldeten „Diemern 
vom Adl ohn Aembter.“ Letztere waren vermuthlich, ebenſo 
wie die 9 entſprechenden Herren in Mearimilian’s Hofſtaat 
zu Führern der übrigen beſtimmt und das ganze, nad) 
Mamera aus 65 Herren und etwa 80 Knechten beftehende, Ä 
alfo ungefähr 150 Köpfe zählende Gefchwaber, bildete ohne 
Zweifel den feften Rahmen, ber bei jedem Aufbruh des 
Hofes, alle anderen Hofdiener und deren Mitreiter in ſich 
aufnahm. Thatfächlic) aber war dies Geſchwader ſchon an Ä 
fih wohl 400 —500 Köpfe ftarf, da die abligen „Soldrenter, _ 
wie Kurfürft Auguft von Sachſen damals feine auf Pferde | 

| 
| 
| 
| 








beitallten Hofjunfer nannte‘), zum Theil jehr vornehmen Ge 
fchlechtern angehörten und nur aus Liebhaberet dem Hofreiter- 
thum obliegend, faft ohne Ausnahme, wie Mamera’s An 





I) $irnhaber, a. a. O. Anm. 1. ©. 9. 

2) Als „Einfpännige” werden fonit nur unablige einzelne herren: 
Ioje mit einem eigenen Pferde dienende Soldreiter bezeichnet. 

8) Horn, Nützliche Sammlung (1728) ©. 879. Dieie Junker 
wurden bis dahin naturaliter verpflegt, daher der gegenfäßliche Ausdrud. 
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ßeren Beſtand an Rofſen umd 
8 ihnen die Hoffammer bezahlte. 
Rammer von der Gunſt folder 
) und übernahm nur felten mehr 
treffenden Junker auf fürftliche 
weife ein „zweifpänniger‘“ Herr 
nilian's Hofritterfhaft mit 18, 
Pferde befoldeter Junker von 
nit 12 Pferden zu Augsburg in 
ur einige wenige Bweijpänner 
nur gerabe fo viele Pferde und 
„gutgemacht“ wurden. Auch in 
den wir unter den 70 amtlojen, 
is und dreifpännigen Hofdienern 
jmter Häufer, wie 3.8. Traut⸗ 
Lodron, Zaris ꝛc, dag man 
ger hätten fi an einem Geleit 
gen lafjen. 
duung von 1554 ergiebt fi, 
tigen damals monatlich 10 fl., 
Afpännigen 30 fl. rhein. Löhnung 
err Bernhard von Manefis, 
ür feine 5 Pferde Anſpruch auf 
Lohn für jedes einzelne Pferd 
fl. monatlid, und wird einige 
vefen fein.!) 

ob wir biernad die Höhe des 
drich erhielt und über die er 
st. des bandes d’ordonnance des 
teiterlöhfung in den Niederlanden um 
was wohl mit der Veränderung der 
g. Nah Stadtlinger, Geſch. des 
hielten die württemb. Proviſioner im 
halb der Landesprovinzen 11, außer: 
er ihrem gewöhnlichen Wartegeld für 
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ſelbſt fich nicht ausläßt, ohne viel Umftände bemeffen könnten. 
Doh giebt Mamera wohl die Pferde an, die der Herzog 
überhaupt in Wien und in Augsburg bei fich hatte, nämlich 
40, und an einer anderen Stelle 52, er nennt aud die Zahl 
der gerüfteten Pferde und Diener des Herzogs, nämlich 35, 
do jagt er nichts über die Menge derer, auf die er „bejoldet” 
wor. Der Berzog war aber auch gar nicht „auf Pferde be⸗ 
joldet;" Mamera iſt bier im Irrthum, der Herzog war auf 
„ein Jahrgeld“ beftall.e So berichtet er jelbft feinem zur 
Sparfamleit mahnenden Bruder!) und bedauert die ihm nadj- 
theilige Thatſache, und daß er nichts daran babe ändern 
fünnen, auch die andern Fürften am Kaiſerhofe jeien fo geftellt. 

Aus der Bejoldungsart felbft kann jedoch der Nachtheil 
nicht hervorgegangen fein, da Syahrgehälter, wie zahlreiche 
Beifpiele zeigen, mit einer Verpflichtung zur Geftellung ſowohl 
von einer beftimmten ſowohl wie einer unbeftimmten Anzahl 
von Roſſen und Reitern verbunden fein fonnten.?) Auch 
fann der Herzog aus den foeben entwidelten Gründen nicht 
ernftlich gemeint haben, bei einer Befoldung auf Pferde würde 
die Hoflammer ihm feinen gefammten Pferbebeftand in An- 
rechnung gebracht haben. Der Nachtheil eines Jahrgehalts 
wird vielmehr darin zu fuchen fein, daß es von vornherein 
zweifelhaft war, ob der Herzog es wirklich einfordern bürfe. 
Eine jolde Einforderung ſcheint nicht für fürſtenmäßig ge 
golten zu haben, obgleich ſich außerhalb Hofes die erlauchteften 
Herren zur Werbung und Führung von Söldnern im Kriegs⸗ 
falle zu verftehen pflegten. In Zeiten der Bebrängniß zumal, 
wie die damaligen, da jelbit ausländifche Fürſten ſich für den 
Kampf mit dem Erbfeind zu großen Opfern bereit erHlärt 
hatten, mochte ſolche Einforderung anftößig jowohl wie aus 


1) Brief vom 17. Juli 66. Eine ſolche Mahnung in Bezug 
auf Diener und Pferde hatte Bogislav ſchon am 9. Jan. 66 durch 
den Grafen Ludwig von Neugarten an oh. Fr. ergehen lafien. 

2) So 3.8. bei Chmel, Urkunden ıc. zur Geſch. Kailer Mar. I. 
(1845) ©. 10. 
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fragte darum wohl nur 
tath oder Beſcheid an.!) 
Jahrgehalts, das unferm 
am beften ein Vergleich 
gefeglih den Reichshof · 
‚eisftände den SKaiferhof 
g möchte aud) jo deutlich 
ı dem damals noch Hof« 
Denn als Reichs-Hof - 
iener, und fonnten für 
n.2) 
chied des Cöln-Trierfchen 
a diefe Reichs-Hofräthe, 
bare Freiherren waren, 
fie Prälaten, Doktoren 
Stabtmänner waren, ein 
ve dem faiferlihen Hof 
ver $ 10 des Abſchiedes 
sed zum Lohn für „Rath 
ih 12 fl. rh. und „auf 
ppeljold” „für reijigen 
ruchen hätten. Auch die 
ziums waren fomit, ob 
‚ als Reiter und Reiter- 
:rde beſoldet“ und hatten 
blieben, abgefehen von 


he der Kaiſer gerathen war, 

u . hte Mar. II, im 17. Notizens 

blatt (Beilage zum Archiv für Runde öfterr. Geſch.-Quellen), Wien 

1859. ©. 308. Bei Städten und Ritterſchaften beliefen fih im Aug. 

1565 des Kaiſers Schulden ſchon auf Ya Million Fl. 300.000 Kronen, 
30000 Ducaten. 

2) Ueber diefe Soldverhältnifie verjagt die gefammte Literatur 
dem Forſcher fast jegliche Auskunft, mit Ausnahme v. Maurer’s, 
welcher wenigſtens einige nützliche Fingerzeige giebt. S. deſſen Ge: 
Ihichte der Fronhöfe (1862), B. II, ©. 211 und ©. 254. 
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ihrem Gehalt als Näthe, eine jährliche Einnahme von un« 
gefähr 1200 fl. oder nad) heutiger Währung von etwa 
20000 Marf.!) Denn da der für einen wohlgerüfteten Reiter, 
mworunter man um 1512 einen ſammt feinem Pferde ganz in 
Eifen gehüflten Streiter verftand, damals gezahlte Lohn etwa 
12 fl. betragen haben mag?), fo ift der monatliche „Doppel- 
fold” von 24 fl. zweifelsohne al8 Belohnung für die Raths- 
geichäfte zu verftehen. Doc brachte auch fchon der Pferde⸗ 
jold dem Empfänger einen Gewinn, der als Dienftlohn an 
zufeben if. Denn da die fragliden 10 oder 12 fl. der Preis 
waren, welcher auch den gewöhnlichen Söldnern und Söldner- 
führern damals gezahlt wurde und für reichlich erachtet wurde, 
jo beftand der Dienfterwerb der Hofleute, welche auch „außer⸗ 
halb Hofs“ aus Standesrüdfichten zu einem entjprechenden 
Aufwand an Pferden und Knechten genöthigt waren, nicht nur 
in der Erfparung der Koften für die heimifche Unterhaltung 
des betreffenden Theils ihres Gefolges, fondern aud in den 
Ueberſchüſſen, welche ihnen dabei die 10 oder 12 fl. Sold 
gewährten. 

Daß Jahrgehalt und Beſoldung auf Pferde nicht an 
fih mit einander in Widerſpruch ftanden, zeigt auch die Hof⸗ 
ordnung von 1554, in welcher beides mehrfach verbunden er- 
ſcheint. Auch ftimmt die Höhe der dort den vornehmeren 
Beamten beftimmten Gehälter mit denen der Reichshofräthe, 
obgleich die da angegebenen Baarjummen für Neiterdienft und 
Amtsverwaltung nicht ausfchließen, daß außer ihnen einzelnen 
Hofbeamten noch mancherlei „Zubußen“, „Beſſerungen“, „Vor⸗ 


1) So wenigſtens berechnet v. Erlach im ſchweizer. Geſch.⸗Forſcher 
Band I, — bei v. Rodt, Geſch. des Berner Kriegsweſens (1831) Band I, 
©. 136, Anm. 2. — den Werth eines rhein. Gulden? um 1512 im 
Vergleich zu dem heutigen, d. 5. vor etwa 50 Jahren gültigen Werth. 

9) Um 1566 kommen fo vollftändige Rüftungen in Deutichland 
nit mehr vor, abgefehen von den Turnieren. Sie waren mit den 
Lanzen, im Gegenfaß zu Eleineren Spießen und den Piſtolen der Reuter 
verichwunden. 
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hofſtaats⸗Ordnung nicht 
hten mande dieſer Hof” 
t mensae zur Wohnung 
jerechtigt fein, ohne daß 


e Hofverfafjung aber ift 
he Hofbeamte gemiffer- 
alfo auf Pferde befoldet 
ıiederen Dienerſchaft, fo 
fo viele Pferde gezahlt 


re 1554 findet fih nur 
tang, nämlich ein Burg- 
ımer Weife Kanzler von 
dung auf 12 und als 
„thut monatlich 180 fl.“, 
hier wieder 10 fl. für 


„jährliche Unterhaltung 
e, thut monatlich 81 fl. 


e Pferde betreffend bei 
Jahresgehalt „für Be⸗ 
fl. bezog. 

$ienger, der 1200 fl. 
und bei dem Hof-Vice- 
100 fl. bezog. 

ürften wir zu dem Er- 
czog verſprochene, aber 
ung an 20000 Mark 
be, eine Summe mithin, 
eſoldet betrachten konnte. 
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VOI. Der kaiſerliche Hof. 


Wie ehemals unjer Herzog, haben auch wir uns nun— 
mehr mit dem Gefüge und dem ganzen Perfonalbeitand des 
faiferlichen Hofes näher befannt zu machen. Die Mitglieder 
dieſes Hofes bildeten nicht nur während des vollen Jaäahres, 
das der Herzog in der Wiener Hofburg verfehrte, deſſen be» 
ftändige Umgebung, fondern waren auch, wenn, fo zu jagen, 
zur Hoffahne geblaſen wurde!), die Truppe, deren Fahne der 
Prinz in dem Feldzuge zu tragen hatte. Sie ftanden, wenn 
aud) nicht ftreng militärisch gedacht, wie wir noch ſehen werden, 
unter feinem Befehl, doch war er ihr Oberer und fie feine 
Untergebenen. 

Nah Mamera's, übrigens fchlecht geordnetem Ver—⸗ 
zeichniß gliederte fi der damalige Kaiferhof folgendermapen. 
Mit Namen führen wir nur die befannteren an. 

An der Spitze der gefammten Hofhaltung ftand 

Der Oberft-Hofmeifter?), 
Freiherr Lienhardt von Harrad, Erbmarſchall von 
Unter-DOefterreich.3} 

Seine Gehülfen waren der Hofmarfjchall, Freiherr 
Ungnad von Weißenwolff und der Unter-Marjchall 
Proskowsky von Prosfau. 

Unter dem Oberft-Hofmeifterftab theilte ſich die Hof— 
dienerfchaft in eine höhere und eine niedere. Die Mitglieder 
der höheren waren Adlige oder wurden als foldhe angejehen.t) 


1) Die Franzofen nannten diefen Ruf zu der Fahne: assembler 
ia cornette, 

2) An den meiſten anderen Höfen Oberſt-Hofmarſchall genannt. 

8) Weber dieje Gliederung f. v. Haugwitz, der. et aulao Mare- 
schallorum nomine etc. (1690) p. 76. 

4) Als Milites oder equites juris oder legum maren alle 
Doctoren wie die übrigen „Ritter“ den «einfachen adligen übergeordnet 
im Range, während die ſonſtigen Gelehrten (Magiftri und Käthe) den 
Edelleuten gleichgeitellt wurden. Vgl. Maurer, Fronhöfe, II, ©. 211. 
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a) Die Mundfhenfen, fünfzehn zum Theil jehr 
vornehme Herren, wie zwei Herzoge von Münfterberg 
(Schlejien) und ein Graf von Schwarzburg, ein Graf 
von Eberftein aus Pomnern, ein von der Leipe, 
Erbmarfhall von Böhmen, und andere mehr. 

b) Die Borfhneider, vier böhmifche Herren. 

c) Die Banatiere, vier Junker, nämlich ein Zehmen, 
ein Stauffenberg, ein Scleinik und ein ‘Freiherr 
Turßo. 

d) Die Truchſeſſe, fünfzehn Herren aus verjchiedenen 
habsburgijhen Kronlanden, ein Zriny aus dem berühmten 
Magyaren- Gefchleht, ein Lodron, ein Zrautjon, ein 
Freiherr von Breumer und andere mehr. 

2. Der Oberft-Kämmerer, dejien Stelle damals 
nicht befett geweſen zu fein jcheint. 

Unter ihm die Kämmerer, von denen Mamera acht 
namentlih aufführt; darunter ein Harrad, des SOberit- 
Hofmeijter8 Cohn, ein Khevenhiller, ein Heujenftein 
und andere mehr. 

3. Der Oberft-Stallmeifter von Bernftein mit 
dem Unter-Stallmeifter und Kämmerer Khün von 
Delajy, dem Stallmeifter Graf Caspar zu Xodron, 
und zwanzig nicht namhaft gemachten Edelfnaben. 

4. Der Oberft-Silberfämmerer, Welger von 
Spiegelfeldt, Erb-Stallmeifter von Kärnthen. 

5. Der Hofkammer-Rath von Gera. 

6. Der Trabanten-Hauptmann Conrad zu 
Pappenheim, des H. R. Neihs-Erbmarfchall.!) 

71. Der Hartfdier-Hauptmann von Zelfing, 
Hofmeifter der Königin von Ungarn.?) 


1) Die Trabanten, 103 Mann, waren Leibwächter zu Fuß, welche 
mit Partifanen bewaffnet, meiftens einzeln, auch im Felde, die Perion 
des Fürften umgaben. 

2) Die Hartichiere, arcieri, alio eigentlihd Bogenihüken, oder 
Armbruſtſchützen, damals mit Kugelbüchien bewaffnet, waren eine berittene 
Leibwadhe von etwa 100 Köpfen. 
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offenbar als außerordentlihe Mitglieder der Hofbeamtenfdaft 
und der amtlofe auf Pferde bejoldeten Hofdierrer zu denfen, 
und zu foldem Dienjt ad hoc einberufeg oder angeworben. 
Nämlich 

4. „Andere Diener vom Herren- und Adelſtandt, welliche 
zumtbeil behört, zumtheil fonften ihren Abfchied von Hof ge 
nommen, aber doc, wenn fie zu Hof kommen, ihren Zutritt 
als Hofgefindt, aufjerhalb einiche Befoldung Haben mögen.“ 

Don ihnen waren zur Begleitung des Kaiſers auf den 
Reihstag 79 anfehnliche Herren „erfordert” worden. Unter 
denjelben begegnen wir einem Burggrafen von Dohna, 
ferner einem Sohn oder Entel des berühmten Landsknecht⸗ 
Obrijten von Frundsberg, einem ehemaligen Mundſchenken 
des Saijers v. d. Leipe, einem früheren Panatier, Grafen 
zu Hardeß, einem v. Nedern, Wolffftein und andere 
mehr. Die meiften von ihnen waren mit 5, einige aber mit 
10 Pferden, alle zufammen aber mit 7O Pferden am Hofe 
erjchienen. 

5. „Zon Kay. Day. auff den Reichstag Erforderte.” 

So ergingen denn, wie es fcheint, bei Anläffen wie der 
vorliegende an die zu folchen friegeriihen oder auch einfad) 
ceremoniellen Hofdienſten geeignet fcheinenden vafallitijchen 
Edelleute kaiſerliche Aufforderungsfchreiben und Einladungen 
zu folhen Dienften, auch an nicht vafallitifch gebundene Adlige, 
auch fo, wie es fcheint, daß Faiferliche Kommiffarien in den 
Kronlanden mit Blanco⸗Formularen verfehen umberreiften, um 
fih ter Einwilligung der Einzelnen zu vergewijjern und 
vielleicht auch mit nichtwilligen Lehnsmännern den Betrag der 
Abfindungsgelder feitzuftellen. 

a) Aus dem Rönigreid Böhmen. 

Zuſammen 120 Herren mit 400 Pferden, umd zwar: 


43 „Perjonen des Herrenftandes", worunter die Namen 
Kolowrat, Schlid, Wallenftein, Sternberg, Warten— 
berg, Haugwitz vorfommen, und 78 „Perfonen des Mittel» 
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e) „Erforderte Perfonen auß dem Tropiſchen“ (Trop⸗ 
hen). 

Deren waren 10, unter welden nur wenige mit ber 
m Namen und mit zufammen 40 Pferden. 

f) „Auß dem Opliſchen (Oppelnfchen) und Ratiborifchen.” 

Es waren deren 15 mit 60 Pferden. Bekannte Namen 
ı fi aud) hier faft feine. 

Die ritterliche Gefolgfchaft, welche den Kaifer in Augs- 
und zum größeren Theil ſchon in Wien und bei feinem 
nad Augsburg umgab, beftand demnach, ohne die ger 
eten Mitreiter niederen Standes, aus: 

1. Staatsbeamten, ungefähr 40 Perfonen mit etwa 
300 Pferden. 

2. Hofbeamten ca. 50, mit mindeftens 300 Pferden. 

3. Hofdienern ohne Aemter 65, mit ca. 300 Pferden. 

4. Ehemaligen Hofdienern 20, mit ca. 80 Pferden. 

5. Bafallen ca. 360 Perfonen, mit ca. 2300 Pferden. 

Bufammen mithin ca. 500 adlige Herren mit ungefähr 

Pferden. 

Rechnen wir auf jeden gerüfteten Herrn aud nur einen 
eiter oder Knecht, fo war der Kaifer damals von etwa 
‚ allerdings an ſich noch fein militärifhes Ganze bilden- 
friegsfertigen Neitern umgeben. 

Mit Recht zählt Mamera aud) die fremden Gefandten, 
e „anjego an der Röm. Kay. May. Hof fein" umd 
ziehen“, zu den Mitgliedern der Hofgeſellſchaft. Cs 
n dies die „Botſchafter“ des Heiligen Stuhls, von 
vien, Venedig, Ferrara, Mantua, Genua und Florenz, 
maren zum Theil mit ritterliher Gefolgichaft umgeben. 
serjteht fich, daß diefe Herren zur Hofdienerſchaft nicht 
jnet werden fünnen. 

Bon dem Hofitaat der Kaiferin führt Mamera, bier 
athlich ſchlecht unterrichtet, jo wenige Perionen auf, daß 
Ungaben für unfere Zwede nicht ausreichen. Darnach 
n in Angsburg außer dem Ober-ofmeifter und dem 
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8. Die „Küchen- und Kellerpartei“ mit allerlei 
Köchen, Konditoren, Bädern, Einkäufern, Zahlmeiſtern, Tafel— 
dienern, Holzhackern ꝛc. 

9. Kammerdiener, Thürhüter, Kammertrabanten, 
Wäſcherinnen ꝛc. 

10. Die Stallpartei mit allerlei Stallbeamten, Ya- 
faien, Springern (Läufern), Efeltreibern ꝛc, etwa 60 oder 
10 DBebdienftete, fowie dem SHofmeifter, dem Präzeptor und 
Tanzmeiſter der Edelfnaben. 


B. Künftler und Handwerker. 

1. Künftler. 2 Kundterfaltoren und Maler: Julio 
Licinio!) und Joſeph Arrumbeldo?), fowie der Kundterfaftor 
in Stein: Jochim Deftler. 

2. Handwerker, als PVergolder, Uhrmacher, Büchjen- 
macher, Goldſchmiede, Bildhauer, Kürfchner, Schneider, Schufter, 
Kappenmacher, Pofamentiere, Teppichmacher :c. 

C. Die Polizei. Der Profos mit 2 Neckenknechten. 

D. „Der zweyen Narren nicht zu vergeſſen.“*) 


Alſo beihaffen war der gewaltige Hof, welder, von 
ollen Seiten Berftärfung erbaltend, gegen Weihnachten 1565 
fih in der Kaijerftadt jammelte, um mit dem NeichSoberhaupt 
nad) Augsburg zu ziehen. 

Aber eine Frage drängt fi bier auf. War diefer Hof 
wirklich ein Reichs Hof oder in Wahrheit allein der öfterrei- 


Kaiſer, er fei ungewiß, ob er die Stelle eines jolchen beſetzen werde. 
Dudik, Kaiſ. Mar. II. Jagdordnung. Ardiv. f. d. Kunde öjterr. Geid.- 
Quell. XXXVII, 2. ©. 380. 

1) In der Kunſtgeſchichte rühmlich bekannt, ein Verwandter des 
berühmten Antonio Pordenone und feit 1559 in Augsburg anfäflıg. 
Die Aunftichriftiteller lajjen ihn bereits i. J. 1561 mit Tode abgeben. 

2) Sein richtiger Name war Arcimboldo. 

3) In Dresden jtanden die Hofnarren und Hofzwerge im Sabre 
1561 unter dem Hofitallmeifter. (Horn 1. c. ©. 897.) 
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erblichen Inhabern der oberjten Hausämter des Kaiſerhofes 
beſtellte und auch für erbliche Stellvertreter ſorgte. Doch 
wurde den Kurfürſten und ihren Erſatzmännern feine Theil⸗ 
nahme an der laufenden Verwaltung der kaiſerlichen SHof- 
ämter zugemutbet und gejtattet, mit Ausnahme des zum 
Reichskanzler und oberften Reichsminiſter beftimmten Kurfürften 
von Mainz und des von ihm zu ernenneuden Reichs-Vize— 
fanzlere. Alle Dienftleiftungen höfiijher Gattung, zu denen 
die Kurfürften verbunden waren, beftanden ſeitdem befauntlich 
in ceremonialen Handleiſtungen bei einzelnen Feſtlichkeiten 
am Kaiferhofe, wie Krönungen, Yahnlehnvergebungen zc. Und 
für den Fall der Abwejenheit einzelner oder aller Erzbeamten 
und Erbbeamten bei folden Anläffen hatte die Bulle be> 
ftinnmt, daß die gleichnamigen oder mit entipredyenden Ver⸗ 
richtungen an dem Privathofe des Kaifers betrauten Beamten 
an deren Stelle zu handeln hätten!) Damit war abjchließend 
der jeweilige Faijerliche Privathof zu einem ftändigen Reichs— 
hof erklärt, dem die Anwejenheit der Erz und Erbbeanıten 
feine bejondere rechtliche Eigenfchaft beilegen, noch deren Ab⸗ 
wejenbeit eine folche nehmen fonnte. 


IX. Der Herzog in Wien. 


Obwohl es fchon in den Tagen der Ankunft des Herzogs 
in Wien „gemunfelt“?) Hatte, daß der Aufbrud des Hofes 
nah Augsburg nicht ferne fei, fo kam e8 dazu doch erſt kurz 


1) &. Bulle S XXVII: Si vero ipsi — a curia se duxerint 
absentandos, extunce imperialis vel regalis curiae cottidiani 
ministri vice absentium, puta quilibet in loco ejus absentis cui 
in vocabulo seu officio communicat, sicut gerit officium, sic 
tollat — et fructum. Vgl. Olenſchlager, Neue Erläuterung der G. B. 
(1766) S. 374 und Maurer, Fronhöfe II. S. 2%. Beide Berfafler 
berühren uniere Frage jedoch nur ganz oberflächlich. 

2) So „Bericht" oben S. 86, Anm. 3. 
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riedrich hatte demnach 
ıerberge häuslich einzu« 
er babe mit glücklichem 
fenthalt in der Reichs-⸗ 
in Anlaß erſichtlich ift. 
offenbar feinen Gafthof, 
vräuftellen; für eine fo 
Thieren, Wagen und 
iſe als Unterkunft zu 
es Wohnhaus nit aus⸗ 
amaligen Zeit entſprachen 
ſuchteſten Straßen nicht. 
“inzen jedenfalls fein fo 
ftanden, und ſolche Dürf- 
Gedanfen eines Schloß- 
ers nahe gelegt haben. 
Herzogs Anfprühe auch 
feich nach jeiner Ankunft 
ig in den feinem Rang 
ızu waren aber foftbare 
r Herzog der Wolgafter 
iner Heimkehr erftatteten 
gut fand. So gedenft 
it denen er feine Zimmer 
zieren laſſen“, indem er 
Yejinnung Hinzufügt, daß 
fo von ihm fpäter nad) 
n zurüdgelaffen worden 
ıbe erwuchs dem Prinzen 
! zu halten. Es verfteht 
gsburger Reiſegeſellſchaft 
eitigen Vorſtellungen, der 
Muſterns von Roſſen, 
vohl auch des „großen 
urde. Und zwar mehrte 
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jih die „Kundſchaft und Gaſtung“ dergeftalt, „daß oft kaum 
einer der herzoglichen Räthe und Junker vor den ungebetenen 
Gäſten an feinem Tiſch Plak fand.” Er Habe daher, fo 
Hagt der Herzog, zu allen Mahlzeiten auf zwölf bis jechszehn 
Berjonen mit Eoftfpieligen Speifen und Getränfen gefaßt fein 
müfjfen. Auch ſeien die Herren fehr oft nicht allein zu ihm 
in die Herberge gefommen, fondern hätten auch ihre Bekannten 
mitgebracht, und ſich auch wohl volle Flafchen und Kannen 
Wein oder Bier aus feinen Vorräthen bolen laffen. Und, 
wie er voraus jähe, würde dies Getreibe in Augsburg noch 
zunehmen. 

Uebrigens dürfte der Herzog dieſe Art Gaftlichkeit als 
eine unvermeidlihe Folge der Stellung, die ihm der Kaijer 
gegeben hatte, zu betrachten gehabt haben. “Denn bald nad 
feiner Ankunft in Wien war den Herren und dein Hofgejinde 
der Befehl zugegangen, ſich zum Aufbruche nad) Augsburg ge- 
faßt zu maden, „und fonderlicy hatte der Kaijer ihm‘, dem 
Herzog, „vernielden laffen, daß er mit feinen Dienern und 
Pferden den Borzug!) unter Ihr. Maj. Hofgefinde Haben 
ſolle.“ „Dieweil num folder Vorzug groß Geltung und 
Werth” Habe, fo meinte der Herzog, jei es ihm gebührlich 
erichienen, feine Diener und Pferde in gutem Zuftande und 
vollzählig für den Reichstag bei fich zu haben.“ 

Gleich binter unfern pommerfhen Weitern hatte der 
Markgraf Joahim Friedrich mit den Brandenburgi— 
hen in der Vorzugsordnung feine Stelle erhalten. Und 
zwar in Folge eines bejonderen kaiſerlichen „Spruchs“, der 
zwiihen dem Marfgrafen und dem rheiniihen Pfalzgrafen 
Philipp entfchieden Hatte. Merkwürdig ift der vom Kaifer 
dafür ausgeführte Grund, nämlid) dag „Ihrer Liebden“ — 
des Morfgrafen — „Diener und Pferde den pommerjchen an 
Mufter faft gleich” feien. Damit konnte nur gemeint jein, 


1) Der Vorzug war vermuthlic ein Bleibiel des alten jus primi 
conflictus und daſſelbe Chrenreht was der Bortritt bei den nicht zu 
Pferde jißenden Hofdienern mar. 
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und fchwarzen Sammit-Fleidern, mit Zobeln und [uchjenem 
gefüttert, und mit anſehnlichem Stid- und Schmelzwerf fertigen 
laſſen, abgefehen davon, daß er feine Räthe und Hofjunfern 
in guten Carmefin-Sammit, inmaßen fie damit vertröftet ge- 
wefen, gefleidet hätte.” Die Uniform unferer pommerſchen 
Hofleute beftand demnach für die Wiener und Augsburger 
Zage in fehwarz und rotben Sammtlleidern, und aus bem 
Gemälde in der Stettiner Schloflirche, welches bald nad 
1566 gemalt fein dürfte und den Herzog als einen der drei 
heiligen, dem Chriftkind ihre Gefchenfe darbringenden Könige 
darftelit, läßt ſich erjehen, daß er ſolch ſchwarz und rotbes 
Hoffleid auch in jener Zeit felber getragen hat. Die ge 
wöhnliche, auch in Wolgaft gebräuchliche Hoftracht ſcheint aber 
damals roth geweſen zu fein, da der Herzog, wie wir fo eben 
hörten, außer diefen mit Zobel- und Luchspelz gefütterten 
Röcken für feine Räthe und Junker noch derartige Anzüge 
in rotbem Sammt hatte in Wien anfertigen laffen.!) 

Vermuthlich war diefe Vorzugs⸗Ehre urfprünglich einem 
Markgrafen von Brandenburg zugedadt. Der Kaifer hatte 
nämlich durch Beftallung vom 4. März 1565 den Markgrafen 
Johann als Rath mit jährlichen 5000 Thalern in Dienft 
genommen, derjelbe aber hatte, nad) Wien berufen, auf dem 
Wege dahin, „wegen Anfammlung von Truppen an den weit 
lihen Grenzen der Mark” wieder umkehren müflen,?) und 
der ftatt feiner als Vertreter des brandenburgiichen Hauſes 
am Kaiferbofe erfcheinende Markgraf Joachim Yriedrid 
war erft nach dem pommerjchen Herzoge eingetroffen, und der 
Raifer hatte den Umftand benutt, wie es jcheint, um unferem 
an Rang dem Markgrafen nachftehenden Fürften die Ehre 
des Vorzuges zuzumenden. 

Sraglich bleibt, mas angefichtS der beträchtlichen Koften, 
welche das SHofdienerthum ſchon an fi dem Herzog ver- 

1) Die brandenb. Hoftradht war im Jahre 1468 Roth mit Gob, 
ebenfo wie die damalige Hofuniform Bogislav's X. Mettingh, 1. c. 


p. 618, Anm. 0 und Klempin, diplom. Beiträge S. 482. 
2) DOberleitner, 1. c. Notiz. 8. 17, ©. 306. 
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mung, welche folde Mehrung 
molgafter Regierung hervor» 
ich dennoch beftimmt haben 
ugsehre einzugehen. Wahr 
srecht eine Vorſtufe zu dem 
a, um zu einem ebrenvollen 
Württemberg zu gelangen, 
ußte. Daß ſich der Herzog 
be felbft feinen Täuſchungen 
Iriefe, die er während feiner 
einem Bruder Bogislav und 
vechfelt Hat. So Hofite er 
Jezeinber 1565, „fein lieber 
ihn in dem fremden Lande 
ı im Januar (1566), aber 
ıler nad) Augsburg zuſchicken, 
aus feinem Stift, die nad 
e er aber nod) nicht erhalten 
ie diefe, ihm durch Wechſel 
fih nehmen und ihn damit 
ten. Es fei fogar denkbar, 
das ihm noch übrig fei, bis 
ur Unterftügung feiner Bitte 
‚ daß er ja nicht auf feinen 
Rath der Landſtände und 
Wien gegangen fei. 
efbeförderung nad) Wolgaft 
ad dem Norden des Reichs 
feine Poftverbindung. Man 
elfen, welche ſich nad) Bedarf 
iethspferde bedienten.‘) So 
100 000 R.:M. 
Wohnhaus „zum Strauß" in A. 


ter dem Ausdrude „poſtweiſe“. 
rechſelten Pferden, zu verteben 
3* 
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nahm auch Johann Friedrich gleicd) nad) feinem Eintreffen 
in Wien einen „Trompeter“ in Beftallung und jchidte ihn 
mit Briefen vom 1. Nov. 1565 mit der Bitte nah Wolgaft, 
Bogislav möge den Weberbringer „in Dienft und Gehalt 
des Haufes Wolgaſt“ übernehmen. ‘Die verabredete Jahres⸗ 
löhnung fei 25 Xhaler und „ein Hoffleid“, d. h. eine Uniform 
oder Liberey. Auch ftehe ihm das „Offergeld” zu, „wie das 
bei denen vom Adel und Räthen hergebracht“ jei.!) Wolle man 
ihm ein eigenes Pferd halten, fo zöge der Eurier es vor, 
jich dies jelbft zu beforgen und wolle dann für Schadens: 
gefahr ftehen. 

Noch im alten Jahre 1565, doch erft nach dem Weib» 
nachtsfeit, trat der Kaiſer, von feiner Gemahlin?) und feinen 
beiden Zöchtern®) begleitet, ſammt feinem ganzen Hofe die 
beijchwerliche Kinterreife nach Augsburg an. 

Der Zug folgte zunädhft dem Laufe der Donau und 
hielt in Linz, wo die Straße von dieſer abbiegt, eine 
mebrtägige Raſt. Bei der reifenden Strömung des gewaltigen 
Fluſſes konnte cr ftromanfwärtd von dem Hof nicht benutzt 
werden. Ein fernerer Aufenthalt wurde in München genommeı, 
wo Herzog Albrecht von Baiern, der eine Schweiler Diari- 
milians zur Gemahlin hatte, den Verwandten frohe und 
feftlihe Nenjahrstage zu bereiten befirebt war. 
ein Ausdrud, den der Herzog in einem Brief an Bogislav vom 5. Tec. 
68. gebraucht. So gebrauchten damals aud die Franzoſen den Aus: 
drud en poste. Dagegen wird der „Kayi. Poftbott“, dem Herzog 
Bogislav im Dec. 1565 von Jaſenitz aus einen Brief nah Wien mit: 
gegeben haben will, ein kaiſerlicher Spezialcurier gemwefen ſein, worauf 
die Pferdebefiker auf allen Stationen der großen Straßen eingerichtet 
geweſen jein dürften. 

1) Was unter „Offergeld“ zu verjtehen fei, muß ich dahin ge: 
itellt jein laflen. 

2), Maria, Tochter Carl's V. 

8) Anna, 16, und Elijabeth, 13 Jahre alt. Häberlin, 
a. a. D. S. 136, ſpricht irriger Weile von drei Töchtern des Kaiſers. 


Anna ward König Philipps II. von Spanien, Elijabeth König 
Carls IX. von Frankreich Gemahlin. 
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Aus allerlei häuslichen Urſachen fand jich jedoch eine genügende 
Anzahl der Fürſten erft jo jpät zufammen, daß die Eröff- 
nung des Reichstages nicht vor vollen zwei Monaten nad 
dem Einzuge der Majeftäten erfolgen fonnte. 

Die lange Wartezeit an einer der erjten Kulturſtätten 
des Reichs, welche durch ihren Gejchäftsverfehr mit allen 
Handelsplägen der Welt in ununterbrochener Verbindung ftand, 
kann den Wartenden nicht bejonders beſchwerlich gefallen jein. 
War doch die Hofgefellfchaft für ſich fhon fo zahlreih, daß 
fie fremden Zuzugs füglich entbehren konnte. Mehr Unter: 
haltung wie in Augsburg bot damals aud Wien nicht, und 
man darf annehmen, daß nicht blos Fürftinnen ihren Gemablen 
zum Reichstag gefolgt feier. So ging fchon der Februar 
nicht ohne raufchende Feſte vorüber, und namentlich) wird 
eines glänzenden Ningeljtechens gedacht, da3 in der Faſchings⸗ 
zeit unter den Fenſtern der kaiſerlichen Majejläten von mas— 
firten Höflingen geritten wurde. Doch nahm unfer Derzog 
nicht daran Theil. Es war ihm, wie er felber berichtet, des 
Aufwandes ſchon zu viel geworden, und „unvermerft war er 
auf vier Wochen mit fieben SKleppern?) davon gezogen, um | 
fih etliher Churfürften und Fürſten Lande, Hoflager und | 
fürnehmen Städte zu bejehen.” Welche Lande darımter zu 
verfteben feien, jagt der Bericht nicht, doch fünnen der Nähe 
halber vornehmlich nur Württemberg, Baden und die rheinijdhe 
Pfalz, gemeint fein. Vielleicht auch Weimar oder Gotha, 
wo ſich über dem Haupte des dortigen Herzogs Johann 
Friedrich, dem Vetter unjeres Herzogs, ein bedrohliches 
Wetter zufammengezogen hatte. Möglih, daß es fih um 
eine geheime Botſchaft des Kaiſers handelte. Daß die Reife 
mit leichten Pferden und vielleiht ohne Wagen zurüdgelegt 
wurde, hängt offenbar mit des Herzog® dabei angenommenen 
Heimlichkeit und der geſuchten Erjparniß zufammen Denn 
wie der Herzog in Wien ſchon vorausgefehen hatte, ward 


2) Klepper find Pferde geringerer Art. 
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proteftantifchen Häufern, bemerft.!) 

Dier Tage darauf traten die Stände auf dem Stabt- 
baufe zur eriten Berathung zujammen. Neben dem Herzoge 
war auf pommerjcher Seite Dr. Otto, der Kanzler Andreas 
von Borde und vielleicht auch Henning von dem Walde 
als Botjchafter der beiden Linien von Stettin und Wolgaft 
zugegen. Auch Württemberg fehlte nicht, und es konnte folglich 
nicht ausbleiben, daß bei dem Aufruf der Stimmen der Rang- 
ftreit zwifchen Pommern und Württemberg wieder auflebte, 
um dann allerdings unverzüglich unter Vorbehalt aller Rechte 
einem fpäteren Austrage wieder überlaffen zu werden.?) 

Nun war der Augenblid zu dem entjcheidenden Verſuche 
da, den Reichstag zu einer Abjegung der SKirchenfrage von 
der erften Stelle, welche fie in der fejtgefegten Berathungs⸗ 
reihe der einzelnen Faiferlichen Vorfchläge einnahm, zu bewegen 
und an ihre Stelle die Kriegsfrage zu fegen. Und der Berfuch 
gelang. Hatte doch der Herzog von Baiern, bes Raifers 
Schwager, in defjen Auftrage ſchon bei der Eröffuung des 
Neichätages die Mittheilung verlefen fünnen, day der türfifche 
Großherr, der grimme, noch unbefiegte Soliman II. bereit: 
am 18. November des Jahres zuvor das große osmaniſche 
Hauptpanier, die grüne Fahne des Propheten, nordmweftlich 
gen Unaarn batte aushängen und unter Baufenfchall und 
Zrommetenflang an allen SHauptplägen feines Reiches den 
Slaubenstrieg ankündigen laſſen. Schon feit einem Jahre 


ı Nämlich Kur-Sachſen, Medlenburg, Brandenburg : Ansbad) 
Sachſen-Lauenburg, Liegniß, Pfalz : Zweibrüden. 

2) Diefe Art ſchneller Formular:Erledigung erklärt, wie der 
fonft gut unterrichtete Meirner in Sendenberg’3 Sammlung un: 
gedrudt. u. deren Schriften, I. ©. 214 behaupten kann, es fei Diesmal 
fein Rangftreit vorgefommen, was auch der betreffende $ des R. 4. 
widerlegt. — Es mag übrigens dahin geftellt bleiben, ob diefe Erledi: 
gung nit ſchon bei dem erften bloßen Zufammentritt der Stände 
gleich bei der Eröffnung, die dem Gottesdienft folgte, ftattgefunden hat. 


4 


etwa zwanzig bochfürftlichen Damen, zum großen Theile aus 





und die Neih3-Hoffahne im Jahre 1566. 121 


war der Heime Krieg in Ungarn und Siebenbürgen in folge 
übermütbigen Bruchs der vertragsmäßigen Waffenruhe im 
biutigen Gange, und der Kaifer hatte, im Herbit 1565 per- 
ſönlich im Lager anwesend, den Sultan vergeblich um Friedens» 
vorfchläge angegangen. So beichloß demgemäß auch der Neichs- 
tag, die Kriegsfrage vor allen übrigen zu berathen und die 
Kirchenfrage nicht in pleno, fondern durch itio in partes und 
zwar fchriftlich zu verhandeln. 

Niht nur der Kaifer, fondern auch der Papit Hatte 
feinen Zwed erreicht, und in die leere Kriegskaſſe waren von 
Rom ber die in Ausficht geftellten 50000 Ducaten!) gefloffen. 

Nunmehr wurde der Ausihuß zur Vorberathung der 
Kriegsfrage, insbefondere die Beichaffung der Mittel betreffend, 
gewählt, und unferm Herzog ward die Ehre zu Theil, in den- 
jelben berufen zu werden. 

Mit ihm hatten Sig und Stimmen darin Branden- 
burg⸗Anſpach, Baiern, Württemberg, Yülih, und als 
Bertreter der gräfliden Curiatſtimmen Zollern, von geijt- 
licher Seite aber der Deutfchmeifter und vier Bifchöfe.?) 

Wie jich erwarten ließ, ging der Ausſchuß bereitwilligft 
auf die Taiferlichen Forderungen ein. Stimmte er auch nicht 
für die Bewilligung einer beftimmten Zruppenzahl, nämlich 
der begehrten 8000 Reiter und 40000 Mann zu Fuß, fo 
trat er do im Plenum mit dem Antrage auf, durd) Gewährung 
von 24 Nömermonaten dem oberften Kriegsherrn die Mittel 
zu der gemwünjchten dreijährigen Unterhaltung eines entſprechend 
zahlreichen Seeres zur Verfügung zu ftellen. Der Reichstag 
ſtimmte dem Antrage zu, und fein Hauptgejchäft war gethan. 

Man follte glauben, der Herzog müſſe nach feiner ger 
fammten Sinnesart fowohl im Ausfchuffe wie im Fürſtenrath 
zu den eifrigften Förderern dieſer Beſchlüſſe gehört haben. 
Doch Hinderten ihn die SYnftruftionen daran, die er von Haufe 


I) Feßler, die Geichichte der Ungarn ꝛc. Th. VII, ©. 32. 
2) Sendenberg, a. a. O. I, 224. 
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erhalten hatte. Diefe Ynftruftionen mutheten ihm nichts ge= 
ringeres zu, al8 dem Kaiſer von dem Türkenkrieg als erfolg- 
(08 abzuratben und ihn anzugehen, lieber die alten Verträge 
noch einmal zu erneuern und fo das Reich mit den begehrten 
Kriegsfontributionen zu verihonen. Loch follte der Kaifer 
anderer Meinung fein, jo wolle auch Pommern „fid) von 
ihm nicht abfondern‘. Es muß daher vor der zu Gunften 
des Kriegs gejchehenen Stimmabgabe des Kaiſers gefcheben 
fein, dag Johann Friedrich, um feinen Inſtruktionen zu 
folgen, im Ausſchuß fid) gegen die Bewilligung von Kontri« 
butionen, ohne die der Krieg doc nicht möglich war, aus 
ſprach und dadurch einen Augenblid in einen Conflict mit 
dem Kaiſer gerieth. Wahrfcheinlih bat fich dieſer fofort 
durch des Herzogs Verſicherung beruhigen laffen, daß Pommerns 
VBorausfegung die Uebereinſtimmung mit dem kaiſerlichen Willen 
jei. Auch hatten die inzwiſchen gefchehenen Thatſachen die 
Annahme der pommerjchen Inſtruktion widerlegt, dag nicht 
wenigftens „etliche der mädhtigften Fürften des Reichs fich 
auf eigene Koften am Kampfe zu betheiligen bereit wären. 
Ueberhaupt erlaubte die ganze Sachlage ſchon lange nicht mehr, 
jenen nftruftionen nachzukommen, und der Herzog wird feine 
Mühe gehabt haben, feine und feines Oheims Beiräthe defjen 
zu überzeugen. 

Die Sigungen des Ausſchuſſes aber find vermutblich 
nicht vorübergegangen ohne einen Vorfall, der einen nachhaltigen 
Eindrud auf den Herzog und feine Entfhlüffe zu machen 
geeignet war. Denn ſchwerlich wird Herzog Chriſtoph von 
Württemberg diefe erfte Gelegenheit ungenutt gelaffen haben, 
um zu verkünden, daß fein Erbprinz Eberhard vollbereit 
jei, in dem Feldzuge feiner württembergiichen Ehrenpflicht zu 
genügen und dem Reichsheere die Reichsfahne vorzutragen. 
Seit unvordenklicher Zeit hatte fih Württemberg diefer Ver- 
pflihtung und dieſes Rechts nicht erinnert, fein Reichsfahnen- 
Amt ſchien eine veraltete ihrer kriegeriſchen Bedeutung längfl 
entledigte Würde zu fein. Nur einmal in neuerer Zeit war 
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diejelbe wieder erwähnt morden, auf dem Reichstage von 
1548, bei dem ſich wiederholenden Rangftreit mit Bommern.!) 
Die Vermuthung liegt nahe, daß Herzog Chriſtoph's Er- 
Härung im Ausjchuffe eine Folge diejes Vorfalles war. Hatte 
Johann Friedrich nicht ſchon früher den Gedanken gefaßt, 
die Bedentung des württembergifchen Fahnenamtes durch den 
Erwerb eines ähnlichen Amtes zu entfräften, jo dürfte der 
Gedanke ihm damals gefommen fein und mit Nachdrud von 
ihm ergriffen worden jein. 


Daß der Herzog von Württemberg auf dem Reichstage 
von 1566 die fraglihe Erklärung wirklich abgegeben hat, 
ift verbürgt. Auch wird berichtet?), daß der Herzog ſich dabei 
der entjchiedenften Ausvrücde bedient habe. Württemberg, Toll 
er geäußert haben, „werde die Sahne feinem anderen lafjen”. 
Pommern aber Hatte durchaus nicht im Sinn, feine Hand 
nah der fogenannten Sturmfahne auszuftreden, auf welche 
allein Wiürttemberg’3 Anrecht bejchränft war. Doch berrfchte 
damald eine merkwürdige Ungewißheit über die eigentliche 
Bedeutung der NReichsfturmfahne und über das Neichsfahnen- 
Weſen im Allgemeinen. Württemberg aber bielt eben, wie 
wir Später näher erfehen werden, feine Reichs - Sturmfahne 
für die einzige oder doch vornehmfte Neichsfahne und hatte 
wie die damaligen Rechtskundigen überhaupt von einer Reichs⸗ 
Hoffahne als einer bejonderen Fahne, feine Ahnung. 


Wohl aber ift e8 möglich, daß der Kaifer damals be» 
reit8 dem Herzoge Andeutungen über feine Abjicht gemacht 
hatte, ihm ein Fähnrichsamt in dem von ihm, dem Kaiſer, 
perſönlich geführten Deere zu verleihen, und daß der Herzog 
von Württemberg davon dunfle Runde erhalten Hatte. 


1) Wechſelſchriften, S. 46. Grtract Gegenbericht3 auf der 
Hertogen von Pommern — zu Speier 1524 übergebene Supplication 
— zu Regensburg 1547 — (vielmehr 1548) übergeben. 

2) Sattler, Herzoge, IV, ©. 225. 


In dem Bericht Johann Friedrich’s findet fidh 
nämlid die Nachricht von einer offenbar darauf bezüglichen 
Unterredung, welche Maximilian nad) des Herzogs Wieder: 
eintreffen jchon in Augsburg mit ihm gehabt Hatte. Der 
Herzog erzählt, e8 babe ſich „ferner begeben, daß Uns und 
anderem Hofgejinde angejagt worden, wie Sönigl. Majeftät 
perfönli in Hungarn wider die Türfen zu Felde zu ziehen 
entfchloffen wäre, mit gnädigftem Begehren, daß Wir uns 
mit guten Pferden, Dieneru und anderen Nothmwendigfeiten, 
jo ſtark Wir immer könnten, gefaßt machen mödten. So ift 
Uns aud von der Königl. Majeftät fürnebmem Rathe im 
geheimen vermeldet, daß Ihre Majeftät zu feiner Zeit mit 
Uns wegen einiger Befehlihe im ungrifhen Zuge handeln 
und reden laffen werden, zuverfichtlih, Wir würden Uns ges 
bührend willfährig erzeigen.” 

Jedenfalls Hatte der Kaiſer dabei die Hoffähnrichsftelfe 
im Auge; ob er diejfe dem Prinzen fhon damals genannt 
hat, bleibt allerdings zweifelhaft. Johann Friedrich be- 
handelte indeffen das Nähere der Unterredung als ein Amts- 
gebeimniß, denn der Rath, um den er die Gejandten feines 
Oheims Barnim’S deswegen anging, bezog ſich allein auf 
die Frage, ob er ſich überhaupt perjönlich bei dem Feldzuge 
betbeiligen jolle. Die Gefragten!) aber hielten es nidt für 
angemefjen, daß der Herzog ſich der Kriegepflicht entzöge; er 
möge daher feine Pferde heimſchicken. Sich darauf berufend 
bemerft er in einem Schreiben aus Augsburg am 2. uni, 
er babe darum ſchon dort begonnen, fi zu dem Feldzuge 
zu rüjten, da in Wien für alle handwerkerlichen Arbeiten 
eine große Theuerung berriche. 
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1) Unter ihnen tritt bier jetzt auch ein Graf Ludwig von Reu- 
garten auf und ein Achatz v. Borde auf Regenwalbe. 
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Die Zuftimmung der Neichöverjammlung zu den Be- 
Ihlüffen ihres Ausfchuffes für den Xürfenfrieg war wie ein 
Ruf zu den Waffen und wurde in beiden kirchlichen Lugern 
ohne Zweifel für eine Erlöfung ans langer und Banger Un» 
gewipheit über des Baterlandes Zukunft mit Jubel begrüßt. 
Alldeutihland war wiederum auf dem weltgefhichtlichen Plan, 
und fühlte jih noch einmal Eins, Ein Volk und Ein Heer. 

Obgleich mit der Erledigung der Kriegsfrage in der 
geſchehenen Weife die im Augenblid nöthigen und alles andere 
in den Hintergrund drängenden Aufgaben des Reichstages 
erfüllt waren, jo mußte diefer doch noch faft zwei Monate 
beifammen bfeiben, um die noch übrigen acht Propofitionen 
des Kaiſers durchzuberathen und darüber Beſchluß zu fallen. 

Biel Luft dazu wird im Schoße des Reichtages nicht 
vorhanden gewejen fein. Nur die eine ‘Frage: ob und mie 
8 124 des R. A.) „die dem 5. Reich durch fremde Poten- 
taten entwendeten Lande (Miet 2c.) wieder herzuzubringen und 
weiteren Schmälerungen zu begegnen" fei, wird, namentlich 
in Erinnerung an Carl's V. vergeblichen Verſuch vom Jahre 
1556, ſich des „Schlüffel8 von Teutfchland"!) wieder zu be- 
mächtigen, mancher Herren patriotiihes Ehrgefühl wachgerufen 
haben. Bei Johann Friedrich's Sinnesart ift anzunehmen, 
daß auch er zu diefen Patrioten gehört babe. Tyreilich er- 
fannten ſich Kaiſer und Reich auch ohne lange Verhandlungen 
durch die europäifche Geſammtlage zu einer neuen Vertagung 
der Frage gezwungen, doch konnte das nicht gefcheben, ohne 
dem deutſchen Anfehen neuen Abbruch an zu thun. Um jo 
febbafter mußte die Hoffnung auf einen glüdlichen Ausgang 
des Zürfenfrieges fein. 


1) Ein Wort in des Marihall3 Vieilleville Memoiren, Coll. 
univers. ©. XXIX, p. 825. 
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Um der Hofgefellfihaft diefe Zeit zu verkürzen und 
dem großen Reichstage einen würdigen feitlihen Schluß zu 
bereiten, hatte der Kaiſer die Abhaltung eines für die letzte 
Reichstagswoche beftimmten Ningelftehens befohlen und alle 
jeine SHofleute, auch unfern Herzog, aufgefordert, zu deffen 
Gelingen fein Beftes beizutragen. 

Noch zwei andere Feſte jah Augsburg damals an einem 
der legten Tage des April und zu Anfang des folgenden Monats: 
die Belehnung des Kurfürften von Sachſen mit feiner Kur- 
würde und feinen Yanden, wobei aud) „Johann Triedrid zu 
Pommern, neben dem Churfürften und anderen Herren, dem 
Kaiſer auf den Dienjt wartete”, und des Adminiftrators Des 
preußiihen Ordenslandes mit feinen im Reiche gelegenen 
Herrfhaften, zu denen der Ordensftaat an der Weichjel be- 
kanntlich nicht zählte. Die Wichtigkeit diefer beiden Feierlich— 
feiten für die Geſchichte des Belehnungsweſens lag darin, 
daß bei ihnen die Einjegung der Vajallen damals zum aller- 
legten Male sub coelo und cum cursu equorum geſchah, 
jpäter nur nod) in camera oder per literas. 

In Eulturgefchichtlicher Hinjicht war dieſe ritterliche Be- 
lehnungsweife ein europäifches Unifum. Sie war die jchönite 
und finnreichfte Symbolik, zu der das Feudalweſen es gebradht 
bat, und um fo merfwürdiger, als fie einem fünjtlerijchen 
Gefühl für äußere Erjcheinung entjproffen war, durch welches 
die deutſche Natur ſich font nicht eben hervorgethan hat.') 

Wie alle Rennſpiele der Zeit war auch diefes dem 
alten Pas-d’armes und den |päteren Turnieren nachgebildet. 
Zwei Ritter, einft „Hüter“ des Paſſes, jest ſpaniſch Mante⸗ 
nadores geheißen, der Kurfürſt von Sachſen als „Hannibat“ 

1) Die damalige Belehnung des Kurfürſten Auguſt von Sachſen 
iſt in Einzelnſchriften ausführlich beſchrieben worden, auch das da— 
malige „Rennſpil zu dem Ringlein auff dem Weinmarkt vor dem 
Palaſt; welcher iſt allezeit auff allen Reichsſtagen der Herren Fugger- 
Haus, den K. May. gehalten” findet ſich im Anhange zu Mamera's 
Perfonen:Berzeihniß forgfältig gefchildert. 
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und Herr Khun von Belaſy zu Yichtenberg, des Kaiſers 
Kämmerer und Unter-Stallmeijter, als „Hector“ kämpften bier 
gemeinfchaftlih um die Wette im Ningelftehen gegen eine 
Schaar von 38 „Venturierern“. 

Unter den Namen, die Mamera von den legteren giebt, 
findet fih Johann Friedrih’S von Pommern Name nicht. 
Allein ſämmtliche Rennſpieler waren „mit jeltfamen unbräud)- 
lichen Kleidern vermasfiret, alfo, daß man fie nicht Tennen 
bat lönmen und haben allfammen fremde Namen geführt" 
und es ift dem DBerichterftatter nicht möglich gemwefen, die 
wirflihen Namen ſämmtlich zu „überfommen, er verboffte 
aber fie nochmals etwa zu erlangen‘, für die zweite Ausgabe 
feines Verzeichniffes nämlich, die aber nirgend zu finden und 
vermuthlich niemals erjchienen ift. 

Auch der Herzog von Württemberg nahm Theil an 
dem Spiel, und mit ihm viele andere vornehme Herren, wie 
ein Marfgraf von Brandenburg, Prinzen von Baiern, 
Holſtein, Schlefien und Naſſau, ein Rheingraf, ein 
Graf von Schwarzburg, drei Hohenlohe, ein Graf von 
Eberftein-Naugard aus Pommern, und mehrere deutjche, 
ungarifhe und ſlaviſche Edelleute niederen Ranges, alle vom 
Hofe des Kaifers, und deſſen Truchſeſſe, Mundfchenten und 
Kämmerlinge.. Wohl möglich, daß zu den Venturierern, etwa 
als jener „Wildemann Semperfrey‘, der mit drei anderen 
von Seinem Geſchlecht der legte auf dem Zurnierplage war, 
auch unfer Herzog gehörte. Die wilden Männer, befanntlich 
des pommerjhen Wappens Halter und Hüter, waren freilich 
in jener Zeit eine fo gewöhnliche Maske, daß es mehr wie 
gewagt erfcheint, die vier Wildlinge hier auf die pommerfchen 
zu beziehen. Auch die Aheingrafen und die Schwarz- 
burger führten derartige Wäppner, und felbft die württem- 
bergiſchen Fürſten hatten deren zu Zeiten an ihren Scilden 
gehabt. — Biel neuen Ruhm würde Semperfrei — d. $. 
ein Freier vom höchſten Adel deutjcher Nation — dem pommer- 
fchen Namen allerdings nicht gebracht haben. Obſchon zu drei 
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Malen den Zriumpbbogen durchiprengend, war der zottige 
Herr doch fein einziges Mal jo glücklich, dag Ringel zu treffen, 
gefchweige es zu entführen. Glücklicher freilih waren auch 
alfe die Grafen nicht, die oben genannt wurden. Nur einem 
von ihnen, dem Hinterpommerjchen Eberftein, gelang es, und 
jogar zwei Mal, den Ring zum mindeften zu berühren. Er 
war al8 Dame verkleidet und führte den Namen Semyramis, 
Reyna de Babilonia. Auch ein Principe de Babilonia erſchien 
und zwar nicht zu Pferde, fondern wie fein Begleiter auf 
einem „Camelthier“ figend. Man wird an die zwei Kamele 
erinnert, welche Johann Friedrich von Wien nad Stettin 
brachte und die gewöhnlich für türfifche Beute gehalten werden.!) 

Nach diefen Erfolgen der Herren Benturierer Tann man 
fih vorftellen, in welchen Maße der Kurfürft von Sadıjfen 
als Mantenador der Held des Tages war, und nad ihm 
„der Khuen“. Während fänmtlihe 38 Gegner zujammen 
das Ringel nur 6 Mal entführten, ftach es Hannibal 13 und 
Hector 14 Mal aus der Schlinge. Der Kurfürft erftach jich 
damit 760, Herr Khuen 678, die Venturierer zuſammen noch 
feine 100 fl. 

Am 30. Mai, berichtet Mamera weiter, ift der Reichs⸗ 
tag nach dreiftündiger von 8S—11 Uhr dauernder Verleſung 
de2 Abjchied8 auf dem Stadthaufe durch den Reichs-Kanzler, 
den Kurfürften von Mainz, gefchloffen worden, wobei mit dem 
Kaifer, der felber das Wort nahın, und vielen anderen Fürften. 
auch unfer Herzog zugegen war. 

Einige Tage fpäter, am 3. Juni, zwei Tage nad) 
Pfingften, brach Maximilian mit feinen Hofftaaten um 7 Uhr 
Morgens auf und gelangte am erften Tage bis Donaumörtb, 
„5 Meilen von Augsburg”. Dort wurden Flöße beftiegen, 
welche ohne Zweifel mit Kajüten verjehen waren, und neun 


— — — — 


1) Auch die Kurfürſtin von Sachſen hatte im Jahre 1563 in 
ihrem Stalle ein Camehl, zu welchem ein Camehlwärter gehörte. Horn, 
l. c. ©. 886 u. 87. 
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hatte für fi und die Seinen ein eigenes Floß gemiethet, 
legte die Reife jedoch‘ im Gefolge des Kaifers zurüd. „Die 
Pferde aber und Diener zogen zum mehren Theil und den 
meiften Weg zu Lande heim.) 


XI. Wieder in Wien. 


Inzwiſchen hatte die Kaiferftadt ihr friedliches Anjehn 
mit einem friegeriihen vertauſcht. Moarimilian hatte be- 
ſchloſſen, das Reichsheer felber zu führen, Hatte jeine Haupt- 
jftadt zum Sammelplag und feine Hofburg bis auf Weiteres 
zum Hauptquartier beftimmt. Ein Regiment nad) dem andern 
erfchien vor der Stadt, wurde vom Kaiſer begrüßt und ge- 
muftert und rüdte dann weiter auf Preßburg und Raab. 
Etwas darüber hinaus bei Comorn ftand die Hriftliche Vor⸗ 
but, neun Meilen entfernt von dem türfifchen Hauptquartier, 
das in Ofen lag. Zwiſchen inne und weit umber an den 
Grenzen war der Krieg jhon im vollften Gange Mit Hülfe 
der Zransportflotte auf der Donau fonnte Marimilian 
hoffen, fi wenige Wochen fpäter dem Feind gegenüber an 
die Spite eines jchlagfertigen Heeres von 25000 Heitern 
und 80000 Mann zu Fuß fegen zu Fünnen. 

Der Hof felbft war nad) feiner Rückkehr von Augsburg 
begreiflicher Weife mit nichtS fo eifrig befchäftigt, als mit den 
Vorbereitungen zum möglichft baldigen Ausmarfch des Heeres 
und insbeſondere der Faiferlihen Hoffahne Für Johann 
Friedrich waren das unrubige Tage. Nur wenige Wochen 
waren bis zum Abmarfche übrig, und die Sicherheit fehlte, 
dag die Wolgafter Regierung für die Koften der dazu nöthigen 
Ausrüftung auffommen würde. Syn diefer Bedrängnig jchrieb 
der Herzog am 17. Juli 1566 von Wien aus einen beweglichen 
Brief an den Bruder und legte ihm die Sachlage vor. Noch 


1) Brief d. d. Augsburg, 2. Suni (1566). Er vergibt darin 
nicht zu melden, daß er bei feiner Abreile den Hans Merer in Aug3: 
burg für gelieferte Spezereiwaaren 235 fl. habe fchuldig bleiben müſſen. 
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in Augsburg habe er gehofft, mit den vorhandenen und den 
damals erbetenen 7000 Thlrn. zu reichen, inzwiſchen aber 
hätten die Dinge eine andere Geftalt angenommen. Der 
Staifer habe endgültig bejchlofjen, in eigener Perſon dem Feld⸗ 
zuge beizumwohnen und den Hofdienern „auferlegt, fich zu 
einem Feldlager zu ſchicken, damit fie mit Ihr. Maj. fort: 
ziehen und fich zum Ernft gebrauchen laffen könnten”. „Und 
bald hernach“, fo feßt der Herzog an einem andern Orte?) 
hinzu, haben Ihr Majeftät mit uns verhandelt, daß wir die 
faiferliche Hoffahne führen möchten”, und als wir darin „nad 
vielen Entfchuldigungen gemilligt”, hat der Kaiſer „jich nicht 
allein gegen ung, fondern das ganze fürftlihe Haus Stettin- 
Pommern erboten, uns allemeg, womit er nur könnte, zu 
fördern und bat auch nach beendeter Mufterung Uns die 
sahne im Feld überantwortet." Nun fei er freilid des 
Neiches Hoffähnrich, meint der Herzog, und im Bejite des 
Borzugrechtes vor allen Markgrafen und Pfalzgrafen, und 
könne es doch nicht einmal feinem Oheim und Schwager 
Joachim Friedrich von Brandenburg gleihthun, der in 
Folge der reihlichen Austattung, die er von feinem Vater, 
dem Kurfürften, erhalten babe, über etlihe 90 Pferde und 
über etwa 100 Perfonen verfüge. Zwar wolle er, der Herzog, 
ſich gerne an 50 Pferden genügen laffen, „aber weil Wir 
unferm Vormund und der Mutter und ganzen Landſchaft und 
verordnieten Megierern zu Willen wurden, und Uns bierber 
mit Zwange auf ein Jahr begeben müſſen, und diefer Hof- 
dienft nicht aus unſerem Vorwitz entftanden iſt“, Wir auch 
auf ſolche Muſterung“ mit Rüdjiht darauf, daß „Wir allen 
großen Herren bei Hofe vorgezogen worden find”, jedenfalls 
„ein trefflihes zu wenden" haben werden, fo wiederhole er 
feine Bitte, ihm bis Michaelis 5000 Thlr. zukommen zu 
laffen, oder „bei Hans Engelhart in Breslau“ anzumeifer. 

Zur Unterftügung feines Geſuchs jtellt der Herzog em 
Berzeichniß der noch nöthigen Anfchaffungen und ihrer Koften 
J 1) In ſeinem Briefe vom 3. Auguſt 1566. 
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auf. Erſtens müjje er für fich, fein Hofgefinde und feinen 
Zroß große Zelte und dazu „8 Gäule und die dazu gehörenden 
Hüftwagen ankaufen lafjen, wozu mindeftens 400 Thlr. nöthig“ 
wären. ‘Ferner babe er „auf Ihr. Maj. fonderlid) Begehren 
drei feiner Spiesbuben in Sommet zu Heiden und Sturm⸗ 
hauben!) mit fonderliden Geſchmuck und Federbüſchen“ für 
fie anzujchaffen, was weitere „40 Zhlr.“ erfordern würde. 
Auch Habe er „allen anderen Dienern fonderliche Yarbe und 
Federn zu geben, ohne was zur Kleidung des Geſindes und 
eglicher Trabanten und zur Anfertigung neuer Rüftwagen, die 
auf den Wunfch des Kaijer8 mit fonderlichen Ueberzügen zu 
verjehen jeien, und zum Ankauf mehrerer Schiffe für Nad- 
führung des Providants, desgleichen für Geftellung der Schiffs: 
leute, welche ebenjo wie die Zrabanten, bereit auf Wartegeld 
angenommen feien, erforderlih wäre” Auch feien neben 
anderen Rüftftüden namentlih Harniſche, ſowie Küchengeräthe, 
Kutjchendeden und andere Dinge für das Hofgeſinde anzu: 
kaufen — und das alles ließe ſich unmöglich „mit den ge: 
meldeten 5000 Thlr.“ beftreiten. Zudem ſei aud) der Hafer 
und viel anderes mehr inzwijchen jo im Preije geftiegen, daß 
jegt dafür noch einmal foviel gezahlt werden müffe, als bei 
des Herzogs erfter Ankunft in Wien im vorigen Jahre. Auch 
würde der Herzog im alle feines Abfchiedes noch mwenigftens 
zwei ftattlihe Banfette zu geben haben und müſſe zur Heim— 
reife mit binreichender Kaffe verſehen bleiben. Webrigens eile 
es mit der Antwort, da fein Dienftjahr mit dem 10. Dftober 
ablaufe?). Er bitte demnach zuvörderft, ihm nad) abgehaltenem 
Rath zu erklären, ob er nad) der Beendigung feiner Beitallung 
einen neuen Dienftvertrag eingeben folle. Für den Feldzug 
ſei er übrigens noch feine Verpflichtung eingegangen und cr 
wiſſe noch immer nicht, ob er feinen Dienftgehalt einfordern 
folle. Jedenfalls könne er aber augenblidlih nicht feinen 
Abfehied vom Hofe nehmen, ſchon der üblen Nachrede halber, 

1) Helme ohne Viſir. 

2) Drei Tage nach ſeinem Cinritt am 7. Okt., val. oben S. S6. 

9* 


daß er dem Kaifer nur zum Gepränge gedient habe und jekt, 
nun es zum Ernfte gehe, dem Feinde den Rüden fehren wolle. 
Werde aber beichloffen, daß er heimkommen folle, fo werde 
es dazu noch der Anjchaffung von einigen Badwagen bedürfen, 
um die Zelte, Roßbarren — fo fehr nüglich feien — ſowie 
die Teppiche, Waffen ꝛc. fortzubringen, und wünſche er ein 
Gutachten darüber, ob er diefe Wagen in Wien anfaufen oder 
jie von Haufe jolle kommen laffen, vielleicht mit Providant be- 
laden. Auf folhe Weife fei fein „Obeim und Bruder“ Marf- 
graf Joachim Friedrich verjorgt worden. Infolge deffen 
babe dieſer fich dazu verftanden, mit ihm auf dem Zuge 
„gemeinfchaftli” zu burjiren!), da fie beide tagtäglid auf 
allerlei Gäfte bei ihren Mahlzeiten zu rechnen haben würden. 
Bwar babe der Markgraf nah Johann Friedrids Er- 
nennung zum Hoffähnrich das Abkommen rüdgängig machen 
wollen, doch ſich ſchließlich dabei beruhigt. 

Zuletzt bat der Herzog noch um Beſcheid darüber, wie 
er ſich zu verhalten habe, wenn der Kaiſer, was wohl möglich 
ſei, bis Martini oder darüber hinaus, im Felde bliebe, und 
ihn und andere Fürſten und Hofdiener im Felde zurücklafſen 
wolle. 

Schließlich erfuchte der Herzog die „heimiſchen Land⸗ und 
Hofräthe” um ihre Anficht Hinfichtlich feines Wunfches, unter 
allen Umftänden nicht fofort nach feiner Verabſchiedung nad) 
Pommern zurüdzufehren, jondern zuvor „unvermerft feiner 
Perfon mit wenigen Dienern und Pferden bei ſolch guter 
Gelegenheit an gewilfe Derter zu peregriniren.“ 

Noch am 3. Auguft, alfo furz vor dem Ausmarſch, er- 
neuerte der Herzog von Wien aus die ſchon in Augsburg 
geftelfte Bitte an den Bruder, ihm bis Michaelis „5000 Thaler 
Behrung” außer den früher verlangten 2000 XThalern zu— 
ftommen zu laffen. Bogislap aber antwortete abjichläglich, 
indem er hoffte, Johann Friedrich würde mit den ihm 
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1) 9. h. gemeinichaftlide Kaſſe zu machen. 
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bereit8 von dem Bankhauſe Loitz vorgejchoffenen 6000 Thalern 
ausfommen. Johann Friedrich aber erflärte dies für un- 
möglihd und kam auf die alten Bitten zurüd. Er konnte 
aber eine Antwort darauf bei der Kürze der Zeit in Wien 
nit mehr abwarten und erfuhr erft fpäter von Bogislan, 
daß ſich diefer in feiner Rathlofigkeit an Herzog Barnim 
(XIII), aber vergeblich, gewandt habe. 

Inzwiſchen, am Morgen des 29. Juli, war unfer Herzog 
vor feiner Herberge am Heumarkt im vollſten Waffenfchmud 
zu Pferde geftiegen und war, feine Trompeter vorauf, feine 
Spiegbuben hinter ihm, und feine Trabanten zu feiner Linfen 
und Rechten, an der Spitze feiner unter und Knechte, alle 
ſammt zum Kriege gerüftet, zum Thore binausgeritten, um 
auf dem beftimmten Muſterplatze die Faiferliche Hoffahne aus 
des NeichSoberhauptes Hand in Empfang zu nehmen. 

Wie e8 dabei des Näheren zugegangen ift, fhildert ein 
pommerjcher datumlofer bei den Akten liegender, aber von 
unbefannter Hand verfaßter Bericht an die Wolgafter Statt: 
balterfchaft, und außerdem ein Bericht des Reichs⸗Vizekanzlers 
Dr. Zaſius an den Herzog Chriſtoph von Württemberg 
vom 5. Yuguft (1566). 

Nah) dem pommerfchen Bericht beitand die am 29. Juli 
verjammelte Hoffahne, vorbehaltlich fpäterer Zuzüge, aus 
900 Heitern, und Johann Friedrich Hat es fich nicht 
nehmen laſſen, die ihm zugeordnete Nitterfchaft mit einer 
Ihwungvollen Anſprache zu begrüßen. “Die Rede ſelbſt theilt 
der Bericht nicht mit, doch liegt fie uns in Daniel Caefar’s') 
oratio historica von 1600 lateinifh vor. Es ift möglich, 
daß der diefer Sprache ungewöhnlih kundige Herzog die 
Anrede auch mirfli in dem überlieferten Tateinifchen Text 
gehalten habe. Das Lateinifhe war ohne Zweifel allen ver: 


1) Eine Grabrede auf den im Jahre 1600 verjchiedenen Herzog: 
Oratio historica qua illustri principi Joh. Fr. parentat Daniel 
Caesar. Stett. 1600. 
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fammelten Herren aus dem vieljpradigen b. R. Reich ver- 
jtändlid und war zudem die internationale Amtsſprache 
Europas. Die Anrede lautete: 


„Qui ecclesiam christianam et imperium romanum 
vult salvum esse, is me sequatur, non ducem, sed 
comitem me habebit“ 

oder deutſch: 

„Wer die chriftliche Kirche und das römijche Neich unverfehrt 

erhalten will, der folge mir. Ich werde ihm nicht nur ein 
Führer, jondern ein Waffenbruder fein”. 


Ob die Worte der Anſprache vollftändig wiedergegeben 
find, mag dahin ftehen. 

Die Feierlichkeit ſchloß mit der Anfage, dag der Kaifer 
nit feiner Reichs⸗Hoffahne am 12. Auguft!) gen Ungarn auf- 
brechen werde. 

Der Bericht des Dr. Zaſius ift viel ausführlicher und 
wohl auch zuverläffiger. Zaſius war, obwohl des Reiches 
erfter Minifter, doch zugleich württembergiſcher Geſchäfts⸗ 
träger und Penjionär. Es heißt darin: 

„Snediger Fürſt und Herr, neben dem daß die Kayf. 
Mai. Hiemit jelbft wohlmainlich anfüget, hab ich nit viel 
weiteres hinzu zu melden, als allein dag nechſtverſchienes 
Montags dag 29. Julii Ihr Kayferlide Maj. dero Hof- 
Fahnen gemuftert, und obwohl noch viel Abgangs etlich noch 
abwejent geweiten Grafen und Herren-Stand, gejpüret, jo ift 
doch derjelb ob 1200 guter gerüjteter Pferd, und neben der- 
jelben trefflichem Rüſtzeug, auch mit viel ſchönem Geſchmuck 
geziert befunden worden, und würde folder Hof-Fahnen, wenn 
er num gar ergänzt, wohl in 2000 ftarf fein. Ihre Kayſ. 
Maj. jeyen folder Muſterung perjönlich beygewohnt, und 


1) Ertract Schreibens an Herrn Herkog Chriitoff von Württem: 
berg von dem Kayierlichen Rath Dr. Zaſio d. d. Wien, den 5. Augufti 
Anno 1566. In a) Beilagen zu Wechfel:Schriften vom Reichs-Bannier 
s. 1. 1694. 49%, S. 55 fi. 
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auf ihrem Gotfchy!) weil Sie noch übel zu Fuß waren?), 
darbey gehalten”. 

„Nach vollendeter Mufterung ift die Austheilung der 
Glieder gemacht worden von allen Hof-Dienern." 

„Darauff eine gejchränfte Ordnung gemadht und der 
Herr Harrach Hofmeifter durch den fayf. Oberften Feld— 
Marſchalk, Herrn Hans von Opperstorf, Obriften über 
jolhen Hof⸗Fahnen erklärt, folgend dem Herzog von PBom- 
mern mit aller Solemnität der kayſ. Reich3-Hoffahnen über- 
antwortet und von Sr. Fürſtl. Gnaden angenommen, aud) 
dem ganzen Haufen zugejprocdhen, jolhem fayf. Reichs-Fahnen 
mit Auffegung Leib, Gut und Bluts, aud) des Lebens, bei- 
pflichtig zu werdens), wie denn gejchehen, und folgends mit 
guter Ordnung der Stadt zugezogen, zum Burgthor hinein 
und weiter durch die Stadt folcher Reichs: Fahnen bis in des 
Herzogs Herberg von den Herren Obrijten und ung allen 
begleitet worden”. 

„Ihr Mai. haben Uns Räthe, ſowohl die Gelehrten, 
al3 die andern, gerüſt auch auf der Mufterung haben wollen, 
wie dann ich, für mein Perfohn, jelbft neunter, ohne Ruhm, 
wohlgerüft erfchienen, und in das fibende Glied, zum Herrn von 
Auersperg, und Herrn Otto von Neidegg verordnet worden.“ 

„Als jih auch ſolliche Mufterung und die andern actus 
jehr lang verzogen, aljo daß Uns allen zehen ganger Stund 
gebührt zu Roß zu bleiben, haben die Kayſ. Maj. mir in die 
Ordnung zu einer Labung bey‘) einem Cammerdiener ein 


2) Rutiche. 

" 2) Der Kaiſer litt an der Gicht, oder, wie der pommerfche Be: 
richt jagt, am Zipperlein, befand ſich jedoch in der Beilerung. — Der 
Kaiſer als oberfter Führer des Reichsheeres in einer Gotichy ſitzend 
mag mandem als Omen erichienen fein. Doc hatte fein Oheim, 
Garl V., die Mühlberger Schlaht mit dem Podagra zu Pferde ſitzend 
gewonnen. 

3) 53 bleibt zweifelhaft, ob damit gemeint fei, die einzelnen 
hätten einen Fahneneid geleiftet, wie fonjt üblich war. 
#4) D. h. durch, engl. by. 
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fifberin Flafhen mit Genspuefjer!) und von Ihrer Mai. 
Brodit geſchickt, darburch ich wiederumb Erguidung empfangen, 
doch zu Verzehrung folliher Proviant bald Gäft anug be 
fommen." 

„Den Herrn Dr. Weber?) haben Ihr Maj. auff fein 
groß Bitt des Zugs erlaffen, dargegen er ſechs wohlgerüft 
Pferdt gefhicdt, und den Zug über unterhält, und darneben 
allhie allerhand Gejchäffte verrichtet ꝛc.“ 

„Ihr Maj. haben jeto dem Haufen von allen Landen 
aufferlegt, ftrads gen Preßburg zu ziehen, und allda Ihrer 
Maj. zu erwarten.‘ 

„Meiner Ermefjung würde unter dem Weilen, big Ihr 
Kayf. Maj. nunmehr alle Hauffen zujammen führen, und Ihr 
Haupt⸗Feld⸗Lager fchlagen, dieſer Orten nit viel Schreib» 
würdiges vorfallen, angefehen, daß Ihr Kayſ. Maj. den 
beyden Graven aufferlegt, daffelbig Kriegs-Volck alles zu 
Roß und zu Fuß wieder Herauff nad Raab zu führen, und 
Ihrer Maj. allda zu erwarten, alfo, daß auch da entzwiſchen 
weder mit Gran noch andern Beveftigung einige Belagerung 
vorgenommen würdet, und dafjelbe auß fondern wichtigen Be: 
denden, und ſtattlichen Urſachen. Ihr Kayſ. Maj. werden 
aber jetzt kommenden Montags den 12. Auguſti von hinnen 
gewißlich mit Ihrem Hof-Fahnen, und den Landſchafften von 
Oeſterreich, unter und ob der Enß, ſampt den fünff Fendlen 
Knechten, ſo ſolche Landſchafften an ſtatt des Auffgebotts des 
zehenden Manns unterhalten, und hie in der Vorſtadt ligen 
haben, im Namen des Allmächtigen auffziehen ꝛc.“ 

Nun waren demnach nur noch zwei Wochen bis zum 
Abmarſch des Heeres übrig und der Herzog hatte alle Zeit 
nöthig, um ſich möglichſt ſchnell mit den 1500 Herren, „die 
unter ſeiner Fahne“ „geritten“, bekannt zu machen. Daran 
ließen es auch dieſe Herren ihrerſeits nicht fehlen. Tagtäglich 


1) Geſundheitsbeſſerer. 
2) Dr. W. war Mitglied des Geheimraths. 


nn 


| und die Reichs-Hoffahne im Jahre 1566. 137 


hatte er, der Herzog, bes „Beſuchs der Nittmeifter, Haupt: 
leute und Sendriche!) der Hoffahne” gewärtig zu fein und „Küche 
und Keller” hatten zu leiften, „was fie nur vermochten‘“. 

„Hierüber feien zwei Schiffe angefauft und mit allerlei 
Borratd an Haber, Wein, Brot, Wed (Weißbrod?), Salz, 
Butter, geräucderten Fiſchen, insbefondere Lachſen, und mas 
dazu weiter gehöret, providentirt worden.” Auch Batte er „zur 
Erhaltung feiner Geſundheit eglihe Stück Nedarwein von 
Augsburg bringen und eine Feldapotheke anfchaffen Lafjen“, 
und folches alles war nicht ohne große Koften zu bewerfitelligen 
gewejen. 

Mit folhen Klagen verabſchiedete ſich der Herzog in 
einem Briefe vom 6. Auguft 1566 von feiner beimathlichen 
Behörde und rüdte ſechs Tage fpäter mit feiner Hoffahne 
von Wien ab gen Ungarn. 


XI. Die Reichs⸗Hoffahne als Truppe.?) 


Wie der Kaifer beftimmt hatte, brach die Reichs-Hof— 
fahne und mit ihr der Kaifer felbft am 12. Augujt (1566) 
von Wien auf, und der Feldzug begann. Der „Hauffen von 
allen Landen“ war bereits gleich nach der Diufterung abgezogen. 
Bei dem Kaiſer und der Hoffahne, doch nicht unter dem Hof: 


1) Hier zeigt es ſich, daß oh. Friedrich bei der Hofjahne nicht 
der einzige „Fähnrich“ war. Unter den „Hauptleuten” dürften die 
Nottenführer zu verjtehen fein. 

2) Das Mort Fahne iſt doppeldeutig. Es wird darunter nicht 
nr ein Feldzeichen verjtanden, fondern unter Umſtänden aud, nad) alt: 
römiſchem Vorgang, die Mannichaft, die unter ihm als Reiter diente. 
Leßterer Gebrauch ift jedoch mit dem Wort „Hoffahne” erſt am Schlufie 
des Mittelalter aufgelommen. Zu einer „Sahne“ als Truppe werden 
feitdem ungefähr 300 Berjonen (Combattanten) gerechnet. Das Wort 
„sähnlein” dagegen galt nur für die Fußtruppen, „die Knechte“. ALS 
Feldzeichen verftanden, waren dieſe „Fähnlein“ bei weitem größer als 
die Neiterfahnen. Als Truppe gehörten zu ihr durchichnittlich 400 Ber: 
fonen. (S. a. R. Abſch. von 1542 und 70; mit den Reuterbeitallung:n.) 








138 Herzog Johann Friedrih von Pommern 


banner, blieben außerdem nur noch die in dem Bericht bes 

Dr. Zalius genannten 5 Fähnlein Kuechte und die von den 
öfterreihifchen Landſchaften ob und unter der Ens geftellten | 
Meiterei. Gleih der Hoffahne gehörte auch die Faiferliche 
„Leibsguardi der 100 Hartichiere und 100 Xrabanten zu 
des Kaiſers Perſon, batte jedoch mit der Reich&-Hoffahne 
und deren Fähnrich nichts zu fchaffen. 

So zog demnach unjer Herzog an dem genannten Tage 
mit der vor der Etadt verfammelten ReichsHoffahne unter 
dem wehenden Reich8-Hofbanner und dem fröhlichen Klang der 
Trompeten und Heerpaufen von dannen, mit jedem Tages⸗ 
marjch dem grimmen Feind immer näher fommend. Die Jor- 
nehmen Herren der Hoffahne mögen, fobald jie die Stadt 
aus den Augen verloren hatten, ihre Sättel geräumt und ihre 
Kutſchen beftiegen haben, und die bei der Diufterung getroffene 
„Austheilung“ des bis dahin ungeordnneten Haufens mag auf 
dem Marſche zum Theil wieder aufgelöft worden fein. 

Wie aber haben wir uns diefe „Austheilung‘ zu denken, 
oder mit anderen Worten, wie war, militairijch betrachtet, die 
Neihs-Hoffahne formirt? Haben wir doc) von ihr bisher nichts 
weiter vernommen, als daß im Jahre 1566 in Wien zur 
Begleitung des Kaijers in den ZTürfenfrieg unter dem Namen 
einer Reichs⸗Hoffahne ein Neitergefhwader gebildet wurde, 
welches aus 1000 bis 2000 Eaiferlihen Hofdienern beftand. 
Mar diefe Formirung nur eine damalige und nur am Kaifer- 
hof und allein für den Kriegsfall üblich? Und wie war die 
Truppe gegliedert, bewaffnet und beffeidet? Und mie ihre 
Fechtweiſe? 

Man ſollte denken, dieſe Fragen ließen ſich leicht aus 
der Geſchichtsliteratur neuerer wie älterer Zeiten beantworten. 
Doch iſt dem nicht ſo. Die Literatur läßt hier vollſtändig im 
Stiche und weiſt uns immer wieder zurück auf das wenige, 
das wir bereits aus den gelegentlichen Mittheilungen eines 
Zaſius und einiger anderen Zeitgenoſſen erſehen haben. 
Zum Beweiſe ſolcher Lückenhaftigkeit mögen bier einige Aus« 
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ſprüche aus den Werfen der anerfannteften Vertreter archäo- 
logijcher Wijferfchaft folgen. Das Anjehen, das die Verfafjer 
genießen, und ihre gleichmäßige Rathlofigfeit mag dafür bürgen, 
daß diefe Zeugnifje das Thema erjchöpfen. Der Kürze halber 
befchränfen wir uns in Betreff der Angabe von Namen ud 
Sundftellen auf das Nötbhigfte. 

Unter den encyclopädiſchen Nachichlagewerfen, die mir 
zu Gebote ftehen, finde ich nur eins, welches die „Hoffahne“ 
unter diefem ihrem Namen fennt und befpricht, nämlich das 
Erſch & Gruberſche!) Wörterbuh. Ihm zufolge find die fo- 
genannten Hoffahnen bloße Ceremonial-Fahnen geweſen, um 
welche ſich die geſammte Dienerfchaft eines Hofes bei feier- 
lichen Gelegenheiten verfammelte, um ihren Herrn zu Pferde 
zu begleiten. Bon ihrem Dienft im Kriege ift feine Rede. 
Daher fehlt auch die wünfchenswerthe Angabe der gefchicht- 
lichen Quellen. Von den mir zugänglich gewefenen Schriften 
über die früheren Hofverfaffungen ift Moſer's Hofrecht?) die 
einzige, welcher Wort und Begriff „Hoffahne” nicht fremd 
jind. Moſer ift, wie er jagt, in älteren Urkunden der „Hof- 
fahne öfters begegnet“; doch ift er über deren Weſen ſchlecht 
unterrichtet, wenn er meint, bei einem allgemeinen Auszuge 
des Hofes habe die eigentliche Hofdienerſchaft, die civile nämlich, 
einen eigenen Haufen gebildet, und diefer Haufe fei, wie die 
Fahne, unter welcher er 30g, die „Hoffahne” genannt worden. 
Bon dem ganzen alten Hoffahnenwejen war freilid, wie 
Mofer fagt, damals nichtS weiter übrig, als die Prozeifions- 
Banner, welhe an einigen Tatholifhen Höfen bei Leichen- 
begängniſſen als „Hoffahnen“ geführt wurden, und diefer 
Umftand „beitärkte ihn in der Meinung, daß die „Hoffahnen“ 
feine signa militaria gewejen feien.” — Aljo aud bier wieder 
der obige Grundirrthum. 


1) Außerdem zog ich zu Rathe: Du⸗Cange, Tünig, Zedler, 
Pfeffinger, Gößinger ꝛc. 

2) v. Moſer, Teutſches Hof-Recht. 2 Bde. 1754 - 1761. II. 
S. 210 ff. 
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Wahrſcheinlich war vor Alters die Führung der Hof- 
fahne überall ftändig mit einem beftimmten Hofamt verbunden, 
doch fehlen in den zahlreichen zu meiner Einfiht gefommenen 
Abhandlungen über die Erbämter der einzelnen deutſchen Höfe!) 
alfe dahingehenden Angaben. Von einer „Hoffahne“, fei es 
als Truppe oder ald Banner, ift überhaupt feine Rede, doch 
fpriht Heuffer (S. 34) von einem großen Panier, das ber 
Landgraf von Heffen als Kurmainzifher Erzmarſchall im 
Mittelalter geführt habe, und giebt urfundlih an, daß diejer 
Erzmarſchall „alle Gebot auf Reifen und wo man zu Felde 
ligt“, gehabt habe?,, ſowie daß mit dem 13. Jahrhundert 
fämmtlihe Hofdiener und Vaſallen ſowohl zur Heerfahrt wie 
zur Hoffahrt verpflichtet gewefen feien. Ueber die Formirung 
der fo fi bildenden Hoftruppe erfahren wir auch hier nichts. 

Unter den neueren Schriftitellern über das frühere 
Kriegswefen ift namentlih Mettingh?) zu nennen, welder 
insbefondere gerade dem Heerdienſt der höfiſchen Dienftmannen 
nachging. Doc hält ſich der Verfajler ganz fern von der 
Trage, in welcher Geftalt diefe ihrer Kriegspflicht genügt 
haben. Trogdem nimmt er an, daß die den Herrn umges 
bende Dienerſchaft fih nicht nur durch gleiche Abzeichen im 
der Tracht, fondern aud durch ein eigenes Banner als ein 
Ganzes kenntlich gemacht Habe. Mettingh kommt alfo wie 
von felbft auf das Hoffahnenweſen, hat aber von deſſen ger 
ſchichtlicher Wirktichfeit feine Kunde. 

1) Heuffer (über die mainziſchen Hofümter) 1789. Kuden: 
beder (Heilen) 1744. Köhler (Braunſchweig) 1746. Levezom (Pommern) 
1784. v. Haugwiß (Deiterreih) 1606. Gleihmann (Thüringen) 
1742. Horn (Sadjfen) Handbibl. 1728. Struber (Hildesheim) 
Nebenftunden III. 133. Detter (Burggr. Nürnberg) 1745. u. a. m. 
v. Maurer, Fronhöfe. v. Strang, Geſch. des d. Adels 1856. 

2) Heuifer’8 Behauptung (S. 321) dieſe Kriegspflicht der 
Minijterinlen von Mainz datire erit aus dem 13. Jahrhundert, dürfte 
binfälig fein, da jie dem Geſchichtsgange im übrigen Reid) durchaus 
wideripricht. 

3) 9. C. Mettingb, Status militiae Germaniae 1760. 4°. 
p. p. 157. 394. 525. 542. 618. 
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In feiner eingehenden Arbeit über die heſſiſchen Hof- 
ämter ſpricht Kuchenbecker!) von einer „Adelsfahne”, welche 
der Erbmarjchall zu führen gehabt habe; doc erflärt er den 
Begriff „Adelsfahne” nicht, und redet auch nur vom Jahre 
1655, in weldiem es feine „Hoffahne” im alten Sinne mehr 
gab, da die Ritterdienfte gewöhnlich bereits von unritterlichen 
Dienern, Kutſchern — valetaille?) —, wie die Franzoſen 
Ihon im 16. Jahrhundert Elagten, abgeleiftet wurden. 

Bei den großen fremdländifhen militärifhen Schrift: 
ttellern des 16. und 17. Jahrhunderts, wie Brancaccio, 
Melzo, Baſta, und weiter Hugo, Della Eroce, Frons- 
perger, Wallhaujen zc. finden fih feine Nachrichten von 
dem Hoffahnenmejen. Doch liegen ſich folhe von ihnen auch 
nicht erwarten. Denn obgleich einer oder der andere der ge- 
nannten Derfaffer vielleiht ſchon an dem Türkenkriege von 
1566, vielleicht gar bei der Hoffahne Maximilian's II. Theil 
genommen haben mochte, find doch ihre Werfe allzufehr tech— 
niſche Lehrjchriften, um ihnen Anlaß zu bieten, ſich über fo 
abfonderlihe Geſchichtsgebilde, wie die Hoffahnen jedenfalls 
waren, auszuſprechen. 

Noch weniger Anfnüpfung findet fi bei den Lehrern 
des älteren Staatsrechts—), obgleich diefe bei der damaligen 
Einheit von Hof und Regierung auch der SHofverfaffungen 
zu gedenfen hatten. Sie wiſſen alle von einer alten und 
allgemeinen Kriegspflicht der Hofdiener, doch fragen jie nicht 
nad der Art und Weife, wie diefer Verpflichtung entſprochen 
wurde. Dei einigen ift von dem reijigen „Dienftgefolge” der 
fränfifchen Königshöfe die Nede, und es wird darüber geftritten, 
ob der Majordomus oder ein anderer Beamter deffen Anführer 
gewejen fei. — Ueber die Einrichtungen des fpäteren Mittel- 


1) J. P. Ruchenbeder, ®. d. Erb:Hof:-Aemtern der Landgraf: 
fhaft Heflen. Marburg 1744, ©. 146. 4. 

2) oder paisantaille. 

3) Namentlid Cihhorn, Zöpfel, Phillips, Waitz, 
Pfeffinger x. 
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alters und der Folgezeit wird jedoch nichts für uns verwend: 
bares vorgebradit. 

Don den neueren Schriftftellern dieſes Fachs kommen 
vornehmlih Hoyer, Stengel und Barthold in Betradit. 
Der erfigenannte Berfaffer wundert ſich über den zahlreichen 
„Generalftab”, den er um Carl's V. Berfon im ſchmalkaldiſchen 
Kriege, jo wie bei anderen fürftlichen Heerführern jener Zeit 
angetroffen bat, und über die vielen „Volontaire”, die dieſen 
Stab noch ganz ungebührlich vergrößert hätten. Ohne Frage 
aber bat Hoyer da nichts anderes vor fi) gehabt, als die 
Herren von des Kaiſers habsburgifcher Hoffahne, denen offen- 
bar Avila's ftrengmilitärifcher Tadel gilt, daß fie ohne Befehl 
und in willfürlichfter Ordnung mit den Feinden anzubinden 
verfucht bätten.!) 

Stenzel erblidt in den reifigen Dienftmannen der 
fränfiihen Königshöfe leibmachenartige Heereskörper, gebt aber 
auf deren weitere Gefchichte nicht ein und meidet Begriff und 
Wort „Hoffahne” dergeftalt, daß er unſern Herzog nicht etwa 
die „Reichshoffahne“, unter welchem Namen fie doch überall 
in Bezug auf Johann Friedrich vorkommt, fondern bie 
„Reichsſturm⸗- oder Nennfahne” tragen läßt. 

Barthold nennt diefe Neichs-Hoffahne „die Eaiferliche 
Hoffahne”, läßt fich aber auf eine, wenn aud nur andeutende 
Erklärung des Hoffahnenmwejens nicht ein. So bleibt es ſelbſt 
‘zweifelhaft, ob er, wie er gefollt hätte, in dem „Faiferlichen 
Hofgefinde”, das bei Neuß im J. 1475 „das altöfterreichifche 
Banner mit den fünf goldenen Adlern oder Lerchen in Blau 
führte”, die damalige Reichs-Hoffahne Kaifer Friedrich's III. 
erfannt bat. Auch ift nicht deutlich, was er unter „Hofritter- 
ſchaft“ verftanden hat. 


1) Xvila. Clariss. viri D. Lud. ab Avila etc. Comment. 
de bello germanico — libr. 2, a Gulielmo Malinaeo Brug. latine 
redditi. Antw. 1550, 120, p. 65b. — Et primer comentario — 
en la guerra de Alemana und mehrere ital. Ausgaben von 1547 
und 1549. 





und die Reichs-Hoffahne im Jahre 1566. 143 


Unter den zahlreichen Schriften, die das Reichsfahnen- 
wejen im Allgemeinen behandeln!), ift befremdender Weile 
feine einzige, welche etwas von einer „Reichs-⸗Hoffahne“ wein. 
Alle Tennen das vexillum proprium, eine Leibfahne, welche 
die Fürften neben dem universale vexillum imperii führten 
und in aula sua fervabant, aber fagen nichts ven den Heeres» 
förpern, welche unter jolchen Leibfahnen ihnen in die Schlacht 
folgten. 


So haben alfo auch die gelehrtejten Forſcher den Faden 
verloren, der zu den Hoffahnen des 16. Jahrhunderts, und 
namentlich zu der Neich8-Hoffahne von 1566 binüberleitet, 
und haben ung nicht einmal einen Weg zu den Quellen gebahnt. 

Nur in Betreff der dem Hoffahnenwefen, namentlich dem 
von 1566 zu Grunde liegenden {dee ift ung eine Quelle der 
Aufflärung in einem Schriftfteller vom Ende des 16. Jahr— 
bundert8 erhalten geblieben, nämlich in der Oratio consola- 
toria des Greifswalder Profefjors Chriftian Schwarg.?) 
Die Rede ift auf den Tod des Herzogs Ernft Ludwig, 
eine8 Bruders von Johann Friedrich, im Jahre 1592 
verfaßt worden, und ift um jo bewerfenswerther, als ſie an 
Johann Friedrich felber gerichtet ift und das darin Über 
die Reich3-Hoffahne von 1566 gejagte nicht ohne deffen Billigung 
zum Druck gelangt fein kann. 

Die Oratio fagt: „Sub hoc vexillo militantes prin- 
cipes sunt augustales sodales qui pro defensione impera- 
toriae majestatis patriae vigilias agunt penes sacrum prae- 


ı) Weinland 1727. Obrecht Ed. 2, 1725. Haffner 
1,65. Weinrih 174. Wildvogel 174. Mollinger 1736. 
Linder 1730 ꝛc. 

2) Chr. Shwarß. Ex ill. principis Ernesti Ludovici vita 
Consolatoria oratio etc. Gryphisw. 1592. 
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torium. Auctoritate felicitateque reliquis praeminent et 
tanquam caesarianae majestatis pars corporis dimicant.“ 

Alſo: „Unter der Reichs⸗Hoffahne rüden Diejenigen 
Sürften und Herrn mit dem Kaiſer zu Felde, die deſſen 
ftändige Hausgenoffen und Gejellichafter find. Zur perfön- 
lihen Sicherheit des kaiſerlichen Oberherrn leiften fie bei deffen 
geweihtem Kriegsgezelt dem Vaterland Wachdienſte; und mie 
ſie die übrigen an Anſehn und Macht überragen, ſo kämpfen 
ſie auch, als ob ſie ein leiblicher Theil von des Kaiſers Perſon 
ſeien.“ 

Wörtlich redet Schwartz nur von den principes, von 
den alleroberſten Hofdienern, die dem Hofbanner folgten, doch, 
da er offenbar darauf ausgeht, das ideale Grundweſen des 
Hoffahnenthums zu ſchildern, ſo ſind die Eigenthümlichkeiten, 
welcher er dieſem Grundweſen zuſchreibt, auf alle dem ritter⸗ 
lichen Stande angehörenden Mitglieder der Hoffahne zu be— 
ziehen. Die große Bedeutung aber, welche den Worten des 
Verfaſſers für unſere Forſchung gebührt, iſt darin zu ſuchen, 
daß in drei Sätzen, mit denen er die drei charakteriſtiſchen 
Merkmale des Hoffahnenweſens Fennzeichnet, die Grundgedanken 
der altgermanifchen Gefolgſchaft wieder aufleuchten, wie ihnen 
Tacitus an der Wegſcheide zweier weltgejchichtlihen Epochen 
jein klaſſiſches Denkmal gejett hat. 

Nah der Anſchauung von Wait!) ijt freilich das ur- 
germaniſche Gefolgweien in den fpäteren Staatseinrichtungen 
untergegangen. Allerdings ift der Comitatus des Tacitus 
fein Gefchichtsgebilde, das fih unter den Wandlungen einer 
tiefbewegten Zeit von faft zweitaufend Jahren hätte unarı- 
getaftet behaupten können, allein der Gedanke, dem es ent- 
jproffen ift, hat jich erhalten und ift noch heute fogar in den 
Staaten, die ihre germanijche Art zu bewahren vermocht haben, 
eine jtaatserhaltende Macht geblieben. 

So begegnen wir denn auch unter dem vexillum 
(aulae) bei Schwart in der Genoffenfchaft der kaiſerlichen 


— — — — — 


1) Waitz, Deutſche Verfaſſ.⸗Geſch. 1. Ausgabe, I, S. 146 fi. 


— 
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Sodalen eben denfelben Gefolgsleuten, welche bei Tacitus 
dem Fürſten Hausdienfte leiften und demungeachtet feine Tiſch— 
genofjen, jeine commensales und convivae, alſo eigentlich 
nicht feine Diener, jondern feine Standesgenoffen und Seines- 
gleihen waren, und fomit feine Urſache Hatten, ob ihres Er- 
Iheineng unter den Comites „zu erröthen.“) 

Auch fein rubor adspici inter Comites Tonnte fie an- 
fehten, darum, daß fie in der Schladht nicht pro viotoria, 
fondern pro principe ftritten. Denn auch bei Schwarg 
find die Taiferlihen Sodalen, welche dem Reichsoberhaupt in 
die Schlacht folgten, keine knechtiſchen Miethlinge, fondern 
bielten für das Baterland an des Kaifers Lagerzelt Wadıt. 
Auch das politiiche Selbftgefühl und Machtbedürfnig, welches 
Schwartz den faiferlihen Hoffähnlern zufchreibt, und als eine 
notwendige Folge von deren Stellung bei der Perjon des 
NeichSoberhauptes erffärt, erfcheint auch bei den Sodalen des 
Tacitus unvermeidlich mit dem Anfehen verbunden, das dem 
dürften aus der Größe und Stattlichfeit feines Comitat3 beim 
Volke erwuchs, und insbefondere bei entfcheidenden Abftim- 
mungen in der Volksgemeinde hervortreten mußte. Noch zu 
Johann Friedrich's Zeit war denmad die Reih3-Hoffahne 
die Kriegsgeftalt der den Fürften ftetig umgebenden, zur Treue 
bis in den Tod ihm verbundenen und urfprünglich ihm ftandes- 
gleihen Hausgenofjenjchaft. 

Heute wird man die Dleibfel folder Strebungen nur 
noh in dem deutſchen Dffiziercorp8 antreffen. Innerhalb 
diefer Gemeinihaft betrachten fich deren Mitglieder, aller 
hierarchiſchen Unterjchiede zum Zroge, in ihrer Eigenfcheft als 
Dffiziere ftandesgleich und fühlen fih, durch das feſte Band 
vornehmer KRameradfchaftlichkeit zufammengehalten, als vie 
fefteite Stüge ihres Vaterlandes und Oberhauptes — tanquam 
pars corporis imperatoriae majestatis, zugleich pro prin- 


1) Tacitus, Germania Cap. 13. 
Baltifche Studien XLU. 10 
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cipe und pro viotoria, pro principe und pro patria zum 
Stampfe bereit. 

Die Urſachen, welche das Wort „Hoffahne” erft im 
16. Jahrhundert zur Aufnahme brachten, ftehen ohne Frage 
in Zuſammenhang mit dem Auffhwung, den die Idee des 
perfönlichen Fürſtenthumes im 16. Jahrhundert aller Orten 
genommen Hatte. Diefer Auffhwung aber beſchränkte fich 
auf das politiihe Gebiet und konnte nicht hindern, daß nach 
furzer Dauer der Ausprud „Hoffahne“ wieder verſchwand 
oder nur noch für Truppenkörper gebraucht wurde, welche nur 
für Leibwachen pafjfend waren. Die Urſachen aber, melde 
eine ſolche Rückwandlung hervorbraditen, waren rein militärifche. 


Da die Hoffahnen nit zum Prunfe, fondern zur 
Theilnahme am Kriege, im Anfchlug an das übrige Heer, 
verjammelt wurden, jo war ihr Kortbeftand an die Voraus 
ſetzung gebunden, daß fie diefer Beftimmung auch fortdauernd 
gewachien blieben. 


Diefe Borausfegung aber fehlte mit dem fortjchreitenden 
16. Jahrhundert immer mehr. Die aus dem Kriegshandwerf 
einen SLebensberuf machenden Söldner hatten zuletzt jede 
andere Art von Meiterfhaft an militärifcher Brauchbarkeit 
volfftändig überholt. Wohl war es möglich, der Hofritterfchaft 
eine andere Sriegsformation zu geben, wie denn foldhes auch 
ftattfand, aber das individuelle Menſchenmaterial umwandeln 
und aus den nur in Kriegsfällen foldatiih dienenden, im 
Vebrigen nur dilettantifch ausgebildeten Hofrittern eine kriegs⸗ 
gewohnte Truppe mahen wollen, hieße dem Hoffahnenwejen 
überhaupt ein Ende bereiten. So kam e8 denn auch dahin, 
daß die Reichs⸗Hoffahne von 1566 die legte war, welde im 
Felde erfchienen ift. 

Bis weit ins 16. Jahrhundert hinein hatte die ſchlachten⸗ 
entiheidende Kriegsmacht aller europätfchen Staaten, bie öft- 
lihen allein ausgenommen, und abgefehen von den Fußtruppen, 
aus adligen, mit achtzehnfüßigen Tanzen bewaffneten und, wie 
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ihre Schlachthengfte, in eifernen Rüſtungen ftedenden Reitern 
beftanden, von denen ein jeder, zum notbfälligen Eingreifen, 
Heine Mengen bewaffneter und zum Theil berittener Diener, 
adligen und nicht adligen Standes, mit fich führte. Die Ge⸗ 
fechtsitellung war reihenförmig oder hedenartig und zu nur 
einem Pferd Tiefe gewejen, wobei den einzelnen Reitern hin⸗ 
reichender Raum zum Ummwenden gelafjen wurde. 

Anders batte urfprünglih auch bei den Hoffahnen die 
Ordnung nicht fein können. Neue Ordnungen aber traten 
ein, als die Söldner gedrängte, der Infanterie entlehnte 
Bierungen zur Kriegsregel machten. Für diejfe Söldner Hatte 
ſchon der Neihs-Abjchied vom fahre 1542 vorgefchrieben, 
daß fie in „Fahnen zu etwa 300 Pferden oder 6 Rotten 
eingetheilt werden und daß jede Fahne einem Nittmeifter, die 
Rotte einem Rottmeifter unterftehen ſolle. Für die „Leutes 
nants“ und „Fendriche“ wird in dem Reichs-Abſchiede nichts 
angeordnet, doch galten fie nur als Stellvertreter der ge- 
nannten Offiziere, ohne für fich felbft eine Stelle als Befehls- 
haber zu befleiden. Solche Einrihtungen gingen als reichs— 
gejeglich fofort auf die Faiferliche Hoffahne über. Nehmen wir 
alfjo die Zahl der Reih8-Hoffahnenritter von 1566, die 
zwifchen 900 und 20001) ſchwankte, auf rund 1500 an, jo 
beftand die Reichs⸗Hoffahne von 1566, der unfer Herzog die 
Fahne trug, aus 5 Fahnen mit 5 Rittmeiftern, und 30 Rott: 
meiltern. Es verfteht fich, daß zu den 5 Fähnrichen der 
„Reichs + Hoffähnrich“ nicht gerechnet werden darf. Unſer 
Herzog war nicht einem NRittmeifter und einer der 5 Fahnen 
zugeordnet, jondern Hatte ausfchlieglich den Herrn Lienhardt 
von Harrach, des Kaijers Hofmeifter und Oberften der ganzen 
Hoffahnentruppe, über fih. Die Fahnen waren auch nicht fo 


2) Diefe Zahl darf nicht wunder nehmen. War doch die „Hof: 
Tahne”, die Fürft Bernhard von Anhalt im Sahre 1591 auf feinem 
Zuge nad Frankreich bei jich hatte, 1000 Pferde Stark. Jac. Francus, 
Relatio histor. quinquennal. Francof. 1595. ©. 84. Doch war ſie 
vielleicht feine Hoffahne im alten Sinne mehr. 


10* 
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abgetheilt, um ſtets als Fahnen zu kämpfen, fondern wurden 
nad Umftänden zu Doppelichwadronen oder ganzen Regimens 
tern!) „zuſammengeſtoßen“. 

Cart V. fand bei den teutfchen Reutern eine keilförmige 
oder ſchweinsköpfige?) Gefechtöftellung vor, bildete diefe jedoch 
bald zum Zwecke einer verbefjerten Angriffsweije?) zu Bie 
rımgen um, welche etwa 19 bis 21 Mann Frontbreite hatten 
und möglichft ebenfo tief waren.*) 

Auch rücdfichtlih der Bewaffnung und Fechtweiſe mußte 
die bei allen übrigen Reitern gültige Ordnung für die Reichs» 
Hoffahne maßgebend werden. Im Reichs⸗Abſchied von 1542 
8 31 hatte Carl V. noch der Volllanze den alten Vorrang zu 
wahren verfucht, indem er derartigen Banzerreitern einen erheblich 
böberen Monatsſold (18 fl. gegen 12 fl.) bewilligte. Der unter 
feinem Nachfolger erlaffene Reihstags-Abjchied von 1570 ſpricht 
dagegen nicht mehr von derartigen ſchweren Yanzenreitern, 
Sondern fieht in der gefammten Reichs⸗Reiterei nur „leichte“ 
oder „teutjche” oder „ſchwarze“ Reuters), welche mit „ringen“ 
und „geringen“ Pferden beritten und mit einer, nur den 
halben Xeib, Arme und Oberfchenfel dedenden Eifenrüftnng 
verfehen waren und als einzige Waffe außer dem Degen 
„mindeſtens zwei feuerjchlagende Fauſtrohre“ (Piftolen) führten, 
Schilde waren nur noch bei den Hauptleuten der Fußtruppen 
üblih. Die Unterſchenkel dedten lederne Sporenftiefel. 


1) Bei den Reitern findet fih der Ausdrud „Regiment“ aller: 
dings erft fpäter. Schardius rediv. 1673. Band III, p. 581. 

2) Sron3perger I, 116. Kriegäbud 1571 (?). 

8, Nämlich mit ihrem doppelten Fäuftlingen oder Biftolen 
©. 229 ff. 

4, Du Jarys d. l. Rode, Geſch. der Taltil, 1840, ©. 29. 
Heyer, Gef. der Kriegstunft, 1797, I, ©. 174. Avila ftellt dies 
ander3 dar p. 217b. Nah ihm bat Carl eine quabratiihe Auf: 
ftelung mit 17 Helmen Breite und Tiefe — septenos denos in 
qualibet acie — eingeführt. 

5) Auch ſchwarze Teufel genannt. Schardiug rediv., p. 581. 
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In Betreff der Vertheilung der einzelnen Reiter in bie 
verjchiedenen Glieder und Reihen bemerft Dr. Zajius in 
jeinem Mufterungsbericht, daß er „dem fiebenten lied zum 
Herru von Auersperg und Herrn Otto Neyded" zugeorbnet 
worden jei, und bemerkt ferner, daß er acht Mitreiter, auf feine 
KRoften bei ſich gehabt habe. Es ift nicht zu erfehen, ob 
diefe acht in demfelben Gliede mit ihm geftanden haben, auch 
nicht, zu welcher Art Hofdiener die beiden genannten Herren 
gehört, alſo wie viele Mitreiter fie ihrestheils bei fich gehabt 
baben.!) Weber den Plat, welcher dem Reichs⸗Vizekanzler in 
der Truppe angewiefen worden fei, und über die Vorrangs- 
regeln, die dabei etwa zur Anwendung zu kommen pflegten, 
erfahren wir mithin aus dem Bericht nichts entjcheidendes. 
Jedenfalls hatte der Reichs⸗Miniſter jedoch in feinem ftebenten 
Gliede ſechs Reihen Reiter zwiſchen fi und den Feinden 
vor ſich. | 


Wir ftehen nunmehr vor der Frage, ob im Jahr 1566 
noch die Reuterordnung von 1542 galt, oder mit anderen 
Worten, ob die Reichs⸗Hoffahne von 1566 aus lauter Tanzen- 
loſen, leichten oder teutjchen, nur mit Piftolen bewaffneten 
Neitern beftanden habe. Die frage dürfte zu bejahen fein. 
Bar doc Kaiſer Mar der Einführer der Neiterbeftallung von 
1570 gewejen, welhe von fchwerbewaffneten Lanzenreitern 
nichts mehr wußte und das Jahr 1566 lag diefem fahre 70 
viel näher al8 dem Jahre 1542. Auch hatte bereits Carl V. 
des Kaiſers bewunderter Obeim, den echt militäriichen Cha» 
ralter des leichten modernen Reiterthums anerkannt, und fich 
in defjen, Heidfamer modiſchen Tracht jo wohl gefallen, daß 
er fih mit ihr angethan, und dazu mit einem vijirlofen 
„deutſchen“ Helm bededt, und einer Halblanze oder einem 


1) Auch Mamera giebt feinen Belcheid. 
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Jagdſpieß in der Fauſt, auf leicht beweglichen Roſſe in 
Lebensgröße und ganzer Geftalt hatte malen lafjen.!) Zwar | 
ift e8 denkbar, daß die im romanifchen Auslande*) und im | 
den nicht deutfchen Erblanden des Kaiferhaufes noch immer 
in hohem Anſehen ftehende alte achtzehnfüßige Ritterlanze 
auh am Wiener Hofe noch einflugreiche Bewunderer hatte, 
und daß Mar felbft dahin neigtee Doch ift nicht zu glauben, 
dag der von einem Lazarus Schwendy, dem Urheber der 
Neiterbeftallung von 1570, berathene Kaifer lange gezögert 
babe, fih für eine Ausrüftung feiner Hoffahnenritterjchaft 
ald leichter Reiter zu entjcheiden. Vielleicht mag dabei in Ä 
Bezug auf die Lanze feine unbedingte Ausſchließlichkeit ver« | 
langt, fondern den Angehörigen gewiſſer öſterreichiſcher Kron⸗ 
lande ihrer Gewöhnung entjprehend, der Gebrauh der zur 
Abwehr unter Umftänden jehr dienlichen Halblanze oder des 
Jagdſpießes geftattet worden fei. 

Zu folder Entjheidung der Lanzenfrage mußte auch 
ihon die eigenartige Fechtweife der beranrüdenden Gegner 
nahdrüdlichft drängen. Da gab es feine dichten Vierungen, 
welche durch die Wucht deutfcher Streithengfte zu zerjprengen 
waren, ſondern faft immer nur ein ftürmifches auf und nieder 
Fluthen aufgelöfter zahllofer wilder Schaaren zu Fuß und 
zu Pferde, welche alle Lüden der riftliden Schlachtordnung 
zu füllen verjuchten, um deren gejchloffene Haufen von affen 
Seiten, felbft vom Rüden ber, zu erjchüttern, und in tyall 
des Gelingens in fie einzubrehen. Denn nah Schwendy’s 
Kriegsdiscurs greifen die Türken, auch wenn fie die ftärferen 
find, die Deutjchen, „„befonders die Reuter, nicht an, fie bringen 
fie denn zuvor in Unordnung”, daher, meint er, fei vor allem 
zu rathen, „die Ordnungen nicht zu zertrennen, felbft beim 


1) Das Original ift in Madrid, eine berühmte Nachbildung 
davon von Lenbach in München beim Grafen Schad. Vgl. Avila, 
Comm. p. 115b, beicyreibt die Tracht ausführlich. 

2) Brancaccio. Della nuova disciplina militare. Venezia 
1585. p. 177. 
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Nacheilen.“ „So mag man aud) im all der Noth den Ab- 
zug defto ficherer in die Hand nehmen.” Dies fefte Zufammen- 
bleiben aber war grade der teutjchen Reuter befondere Stärke. 
Nur mußten fie dann, um nicht auseinander zu fommen, auf 
ihre wirffamfte Angriffsweife verzichten. In Tangjamen 
Trabe an den Feind gekommen, gab nämlidy das vorderfte 
Glied Feuer und ſchwenkte ſpornſtreichs ab, um den folgenden 
Öliedern zu gleihem Zwed Raum zu geben und ſich dem 
festen Glied wieder anzufchliegen. Oder der ganze Haufen 
warf fich nad der erften Salve mit dem Degen auf die ge- 
foderten Reihen der Feinde. Auch maht Schwendy noch 
auf eine bejondere Kriegslift der Türken aufmerffam, zum 
Scheine nämlid die Flucht zu ergreifen, um die Feinde zur 
Berfolgung und jo zur Auflöfung ihrer Glieder zu reizen. 
Shlieglih Hält Schwendy die Türken für einen dermaßen 
gefährlichen und geradezu überlegenen Gegner, daß er dringend 
warnt, fi) auf freiem Felde mit ihnen in eine Schladht ein- 
zulaffen oder ſich in ihrer Nähe zu lagern, falls fie nämlich 
zur Sommerzeit, und von ihrem Kaifer felber geführt, mit 
ganzer Macht im Felde erjchienen. Ebenſo jchildert aud) 
Lelio Brancaccio!) aus eigener Erfahrung die Miplichkeiten 
eines Kampfes mit den Türken und fchlieft ebenfall8 mit 
dem bejchämenden Sat, daß auf einen Sieg über die Türken 
niemals gerechnet werden fünnte. 

Hinfihtlih der Tracht der Hoffahnenritter rühmt 
BZafins das „Ihöne Geſchmück“, mit welchen dieje bei der 
Mufterung angeritten feier. Wir haben dabei nicht allein 
an die Pracht der Kleidung, jondern auch an den Auf: 
puß zu denken, welcher die ganze Schaar als eine einheitliche 
erjcheinen ließ. Dabei fpielte namentlih Schnitt und Farbe 
der DBelleidung eine Hauptrolle, und beides gehörte bei der 
Hofdienerjchaft von Alter8 ber zu der Hofliberei. 


2) Brancaccio, 1. c. p. 178. 
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Dazu kam für alle ritterliden Mitglieder der Fahne das 
faiferliche Kriegszeichen, die rothe feidene Schärpe, von der 
rechten Schulter zur Linken Hüfte gezogen. Die überwurf- 
artigen Waffenröde waren um 1566 längft aus der Mode 
gefommen und durch anfchließende, den halben Oberſchenkel 
bededende, mit Aermeln verjehene Röcke erjett worden, welche 
unter dem Bruftbharnifch getragen mwurden.!) 


Wir fehren nunmehr auf den Dtufterplag auf dem Felde 
vor Wien zurüd und laffen die da fih um das Reichs-Hof⸗ 
banner fammelnden Mannfchaften an uns vorüberziehen. Die 
Ergebniffe unjerer Beobachtungen fprechen wir in folgenden 
Säten aus. 


A. 


1. Die Reichs⸗Hoffahne war fein Theil oder Zubehör 
des Taiferlihen Hofes, fondern war der Hof felbft, im Zu⸗ 
ftande der vollzogenen Mobilmachung. 

2. Die Reichs⸗Hoffahne beftand nur im Kriege; in 
Friedenszeit lagen ihre Mitglieder frieblihen Hof⸗Amtsge⸗ 
ihäften ob oder warteten darauf, daß zur Fahne geblafen 
werde. Der Hof löfte fi aljo beim Ausmarſch nicht auf, 
fondern zog mit dem Kaiſer fort. 

3. Zum Dienft bei der Reichs-Hoffahne waren ſämmtliche 
Hofdiener verbunden, die niederen jedoch meiſtens nur als 
Gefolge der höheren. 

4. Weder Alter noch) hohe Stellung befreite von Seien 
Dienft, fondern allein des Kaiſers Gewährung, weldhe übrigens, 
wie das Beifpiel de8 Dr. Weber zeigt, nur felten ertheilt 
wurde. Die 6 gerüfteten Pferde, die der Doctor zu ftellen 
hatte, waren übrigens, objchon die von Dr. Zaſius gebrauchten 





— 


1) ©. oben ©. 113 Anm. 
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Vorte, ſolches annehmen zu laffen fcheinen, fein Erſatz ober 
Löſegeld für. den ausfallenden Dienft, fondern nur eine Leiſtung, 
zu welcher .° -" mratb Weber fchon als folcher verpflichtet 
war, wie der Reichs⸗Vizekanzler zu feinen acht, mochten die 
Herren den Feldzug mitmachen oder nidht. Denn dieſe ſechs 
und acht gerüfteten Pferde entſprechen der Zahl, welche fie 
na dem fogenannten Neben» Abfchied von 1512 auf ihre 
Koften mit an den Hof zu bringen und dort zu unterhalten 
hatten. 

B. 


Zu der Reichs⸗Hoffahne gehörten mithin im einzelnen: 

a) Die Mitglieder der oberjten Reichsbehörden, d. 5. 
des Reichshofraths, des Geheimraths, und vor allem des 
Reichs Erfter Minifter, der Reichs⸗Vizekanzler. 

b) Ferner die Kaiſerlichen Hofjtaaten d. 5. die Mund- 
ſchenken, Vorfchneider, Banatiere!), Truchfeffen?) und Kämmerer. 

0) Die öfterreihifchen Staatsbeamten und Hausbeamten. 
Hof und Regierung waren um 1566 noch eins; der begriffliche 
Gegenjag von Iandesherrlihen Hausbeamten und von Staats» 
beamten feblte freilich nicht ganz, ſchon Hincmar®) fennt ihn 
am karolingiſchen Hofe, aber beide Gattungen von berricaft- 
lihen Beamten vereinte der allgemeine Begriff des Hofdiener- 
tbums. Daraus ward die Neichs-Hoffahne auch zugleich die 
habsburgiſche Hoffahne oder umſchloß fie. 

d) Die „auf Pferde beſoldeten Hofdiener ohne Amt." 

e) Die jonftigen Provifioner, nämlich die zur Gejtellung 
beftimmter Mengen gerüfteter Pferde und auf gewiſſe Jahre 
zur Verwendung bei der Hoffahne oder zur vorbehbaltenen 


HD Von Panis, Brod, fogenannt. 

3) Speifen : Auftrager. 

3), Brief über die Palaſtordnung am fränlifchen Hofe, cap. XII. 
Duabns, principaliter divisionibus totiu regni status constat 
— qua assidue — Tegis palatium — ordinabatur, altera vero 
qua totius regni status servabatur. 
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Verwendung gegen Wartegelder angenommen Kriegsunter- 
nehmer, auch Provifioner „von Haus aus" genannt. | 
f. Die infolge alter oder neuer befonderer Verpflichtungen | 
„Erforderten” aus den öfterreichifchen Kronlanden, ſowie ehe 
malige Hofbeamte des Kaiſerhofes. 
g. Die Freiwilligen. 


C. Die niedere Hofdienerjhaft. 


Soviel diefe unritterlide Hofdienerfchaft angeht, fo 
fonnte man ihrer auch im Felde natürlich nicht völlig ent- 
rathen. Doch kann gefragt werden, ob und wie fie zum 
Mitkampf gerüftet und ob fie einzeln oder in jeften Verbänden 
der eigentlichen Hoffahne gefolgt ſei. Im Hinblid indefjen 
auf die ftändifhe Sonderung, welche dem ganzen Hofweſen 
zu Grunde lag und liegt, Tann es nicht zweifelhaft fein, daß 
die niedere Dienerfchaft in foldatifcher Gliederung den Ge 
ſchwadern der Heere ſei angefchloffen worden. 

Eine gewiffe Beftätigung diefer Annahme findet fi 
in der Art und Weife, wie der Kurfürft Auguft von Sachſen 
bei Gelegenheit des fraglichen Augsburger Neichstages im 
Jahre 1565 mit feinen Regalien belehnt wurde.) Das 
berittene Gefolge des Kurfürften zählte 777 Köpfe, darunter 
315 von Adel, und 462 Hofdiener niederer Gattung. Mean 
2 fönnte die Geſammtſchaar eine Quafi-Hoffahne des Kurfürften 
für diefen Tag nennen. 

Die jogenannte Nennfahne oder Sturmfahne, welde 
bei dem Umreiten des Kaiſerthrones die Hauptrolle fpielte, 
beitand aus 375 Weitern, allefammt in ſchwarz und gelb, der 
„ſächſiſchen Farbe“ gekleidet, die Adligen in Sammet, die 
Röcke nämlih ſchwarz, die Federn und Fähnden auf den 
Hüten und auf den Köpfen der Pferde gelb, oder gelb und 
ihwarz. Die niedere Hofdienerfchaft hatte Hier aljo einen 





I) Anhang zu Mamera's Verzeichniß. Auch bei Sleidans 
Beuther 1597 Straßburg, Buch 20, ©. 291. 
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ehrenvollen Antheil an der ritterlichen Feſtlichkeit, aber aller» 
dings nur als Anhängjel der Herren und in von diefen, auch 
durch die nichtiammetene Tracht unterfchiedenen &liedern. 

Doch Fünnen die fogenannten Hartſchiere, von denen 
Mar II. einhundert um ſich hatte, und die man Trabanten 
zu Fuß nennen fünnte, nicht zu diefer mit zu Felde ziehen- 
den Hofdienerfchaft gerechnet werden. Wohl rücdten auch fie 
mit aus, aber nur als eine zum „Leibe“ (zur Perſon) des 
Kaiſers gehörende Sonderſchaar, weldhe als ſolche des vor» 
nehmen Idealismus der eigentlichen Hoffahne darbte. Trotzdem 
pflegten ſich unter den Hartjchieren, wie auch unter den Tra⸗ 
banten, zablreihe Adlige zu befinden, wenigftens noch zu 
Kaifer Ferdinand's Zeiten, der in Augsburg 1530 
unter einhundert Trabanten 60 Edelleute, wie beifpielsweile 
einen Schleinig, Stodhaufen, Dohna, um fi Hatte. 
Unter Max II. dagegen fcheint die Liebhaberei des Adels für 
diefen Dienft bereit3 mit dem wechfelnden Selbftgefühle des 
Seburtsftandes wieder am Erlöfhen zu fein. Won der einft 
höheren Art ſolcher Leibwachen zeugt im Jahre 1566 nur 
noch, daß ihr Oberft der Reichs⸗Erbmarſchall von Pappen⸗ 
heim war.!) 


- Wie ganz anders zufammengefegt mögen im Laufe der 
Dinge diejenigen „Hoffahnen“ gewejen fein, welche nach dem 
Jahre 1566 an die Stelle der alten traten. Xeider giebt es 
für dieſe Webergangszeit der gefchichtlihen Nachrichten zu 
wenige, um daraus ein genügendes Bild diefer Entwidelung 
zu gewinnen. 

ALS ausnahmsweiſe ergiebig darf indeffen eine Angabe 
Mieynert’S?) nicht übergangen werden. Mit Necht weit 


1) In Mamera's Verzeihnik findet ſich unter den gemeinen 
Hartfchieren keiner mit Namen angegeben. 
2) Meynert, Geſch. des Kriegsmeiens, 1868, II, 145. 


Herzog Johann Friedrich von Pommern 


darauf Hin, wie bei der jpäteren „Aufbringungsweiſe 
!eiterei auch die Iegten Spuren ritterlihen Elements 
ten, wenn gleich auch jegt noch mander Adlige fih 
den Knechten als Mitreiter zum gemöhnliheu NReiter- 
anwerben ließ.” „Dies trat fogar bei jenen berittenen 
‚uppen ein, welche in Feldzügen unmittelbar die Perfon 
fürftlichen Heerführers umgaben, wie fie 3. B. Ery 
Mathias als Taiferlicher General⸗Feldoberſt im Jahre 
unter dem Namen einer Hoffahne” „oder Leibwache“ 
300 Deutſchen Neitern errichtet.” Meynert, ber 
mmer zuverläffig ift,!) obwohl er viel aus neuen archiva- 
Quellen fchöpfte, bat vielleicht felber den Zuſatz: „oder 
iche“ gemacht, ohne dazu durch feine Quelle berechtigt 
n; doch zeigt der Zufammenhang, daß die fogenannte 
jne bier am Schluffe des Jahrhunderts, in der That 
anderes mehr war, al3 eine unritterliche Leibwache. Für 
enftzeit war fogar eine im Gegenfag zu den alten Hofe 
beftimmte Frift, nämlich 2 Monate, verabredet, melde 
Umftänden verlängert werden follten. Der befehlende 
after erhielt als Oberft diefer „Hoffahne oder Leib» 
* den Titel Hofmarſchall, nit den eines Hofmeifters. 
Daß auch den pommerihen Fürftenhäufern bis zulegt 
ahnen nicht fehlten, erweifen mehrere Zeugniffe. So 
ich Herzog Bogislav XIV. zu Anfang der Wirren des 
igen Krieges im Jahre 1627 den ſich rüftenden Ständen 
Hoffahne” zu vermehren. Bei einem allgemeinen Aufe 
hatten nämlich die Herzoge ihre „Hoffahne” zu flellen, 
e aus derjenigen Mannfchaft beftand, welche fie in An- 
ihrer Domänen auf eigene Roften unterhalten mußten.“*) 
elche Weife fie ſich diefe Mannſchaften verfchafften, wird 





A) Unbegreiflih ift, wie er 5. B. behaupten kann, die deutſchen 
hätten fich die Gefichter geſchwärzt und hießen darum die ſchwatzen, 
Y er „Lantzsknecht“ ftatt Landsknecht fchreiben kann. 

%) Sell, Geid. v. Pomm. II, 230 und 488. 
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nicht gejagt; da die Hoffahne aber zur allgemeinen Landfolge 
fieß, Tann damit feine Leibwache, aud) feine Hoffahne im 
alten Sinne, fondern nur das Kontingent an Reitern gemeint 
jein, deffen Sold die Hoflaffe zu übernehmen hatte Der 
Begriff Hoffahne war inzwiſchen ein ganz anderer geworden. 


Alfo beſchaffen war die Reichs⸗Hoffahne, mit welcher 
unfer Herzog am 12. Auguft 1566 gegen die Türken zog. 
Ohne Trage war diefe Fahnentruppe von 1000 bis 2000 
adligen Neitern die glänzendfte Kavallerie, die je über die ge- 
ihihtlihe Bühne des H. R. Reichs und vielleicht Europa’s, 
gezogen ift, glänzend nicht blos als ein fcenifcher Aufzug, 
fondern als der feierliche Abſchluß einer langen, dag gefammte 
Mittelalter umfaffenden Epoche. Niemand, der diefe Truppe 
vor feinem Auge bat vorüberziehen laffen, wird daran zweifeln, 
daß, auch ohne das von außen auf fie eindringende Triegs- 
geübtere Söldnerweien, die Stunde der alten Hoffahnen ge 
Schlagen hatte. 


Noch einmal hätte es ficher Fein Kaifer gewagt, eine fo 
altersſchwache Gejellichaft wie die Reichs-Hoffahne mit ihrem 
Weber umd Zafius und allen fonftigen, doch wohl zum großen 
Theil ımrüftigen Geheimräthen, ReichShofräthen 2c. den Janit⸗ 
Scharen des großen Solyman entgegen zu werfen. yn ihrer 
Berfafjung von 1566 unterſchied fih die Reichs-Hoffahne 
von den Schaaren gedrillter Soldreiter, abgefehen von ihrer 
geringeren Kriegstüchtigfeit, allerdings nur noch durch den 
unerläßlihen Adelftand der einzelnen zur Fahne verfammelten 
Hofdiener, gegenüber der nur als Wunſch ausgefprochenen 
Vorſchrift der Neuterordnungen von 1542 und 1570, daß 
die Neuterfahnen womöglih aus lauter Adligen beſtehen 
ſollten. 
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Um die Unmöglichkeit eines längeren ?yortbeftandes des 
alten Hoffahnenweſens zu verftehen, möge man fid eine foldhe 
Hoffahne einmal aus den heutigen Hofbeamten und am Hofe 
feßhaften Staatsbeamten zuſammen fegen. 

Man würde übrigens den Fürften unrecht thun, wenn 
man meinen wollte, fie hätten e8 von jeber durch Nachläffig« 
feit in der Ausbildung ihrer Hofdiener zum Kriegsdienfte den 
Untergang des alten Hoffahnenwejens verſchuldet. Mit bes 
ſonderem Nachdruck ſucht Graf Reinhard von Solms 
in feiner Schrift über den Adel!) dieſe etwaigen Vorwürfe 
zu entfräften. „Ich babe gejeben und bin mit dabei gewefen,” 
jo jagt er, „daß die Fürften ihr Hofgefind gar wohl gerüftet 
hielten und im Feld in guter Verfehung und Ordnung mit 
Vorwarten, Seiten und Nachtwarten der Ritter und der 
anderen, und mußten bei einander gliedweife in Orbnung 
reiten, fonft Hätte der Marſchalk fie darum gerechtfertigt.” 
„Und die Fürften ritten in ihren Landen mit ihnen von 
einem Haus auf das andere, in Rüſtung und Ordnung.“ 
„Da beſchloß ſich das Hofgefind wohl beritten und gerüftet 
zu halten, das ftand wohl im Felde, erzog und gewöhnte das 
Volk, daß fie ſich auch gebrauchen ließen und gefchidt würden.“ 
„Aber jest kommen die einfpännigen Knechte mit ihren Bauern 
und Wagenknechten und werden Nittmeifter, und drängen den 
Adel ab, und wenn man den Adel nicht wieder zu adligen 
Dingen hält, jo wird er zergehen und ein Schweizer Werl 
werden,“ d. h. wohl zu bloßen Söldnern, gewiffermaßen zu 
berittenen Landsknechten berabfinfen. 

Die elegifhen Klagen des Grafen mögen thatſächlich 
begründet gewejen fein, doch lagen bier offenbar weltgeſchicht⸗ 
lihe Wandlungen vor, welche die Bemühungen einzelner nicht 
abwenden Tonnten. 

Bei deutjchen Schriftftellern dürfte der ältefte, gewöhn- 
lichſte, und kürzeſte Ausdrud für die Truppe, welde fonft 


|— — —.o 


I) Burgemeifter, Bibl. equestris II, 350, 366, 379. 
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„Hoffahne” genannt wird, „Hofgefinde” gemejen fein, womit 
bisweilen nicht nur die höhere, fondern auch die niedere 
Dienerfhaft gemeint if, So gebrauft au Mamera!) 
das Wort bald für beide Arten der Dienerfchaft, bald nur 
für die niedere allein. 


Schon aus dem Jahre 1474 wird berichtet, daß die 
betrobten Garzer von dem Markgrafen Johann von Branden- 
burg 33 gerüftete Pferde von feinem „Hofgefinde” zur 
Hüffe erhalten hätten.) Ob fich dies „Hofgeſinde“ in der 
angezogenen Duelle findet, muß dahin geftelit bleiben. 

Dei mehreren Schriftftellern endlich wird einer „Haupt- 
fahne” in einer Weife erwähnt, daß man eine unrichtige Ver- 
hochdeutſchung von „Hooftfahne” — Hoffahne fo gut wie 
Hauptfahbne — vermuthen möchte. 

Auch dürften die mit einem pommerſchen, von fämmt- 
lihen Yandeswappen umgebenen Wappen verfehenen Fahnen, 
welche nah den fürftlichen Beftattungen in der Begräbniß- 
fire aufgehängt wurden, ſolche Hauptfahnen gewefen fein 
und nur zu dem betreffenden Ceremonialzweck gedient und 
jedes militärischen Wefens einer Hoffahne im alten Sinne 
entbebrt haben. 

Es wäre geſchichtlich eine auffällige Erſcheinung, wenn 
innerhalb des Zeitraumes, in welchem das Fahnenweſen in 
Folge der wachfenden Fürftengewalt feine legte Rolle fpielte, 
aljo von der Mitte des 15. bis zur Mitte des 16. Jahr⸗ 
Hunderts, feine Berfuche gemacht wären, ihm von oben herab 
eine neue Geftaltung zu geben. ALS ein folder Verſuch tritt 
uns Carl's des Kühnen von Burgund höchſt merkwürdiger, 
und höchſt willkürlicher Eingriff in die Geſchichte des Hof- 
fahnenthums entgegen. Etwa um 1476 ſchuf er feinen 


I) Anhang zu d. Verzeichniß mit Befchreibung der fächfifchen 
Belehnung. © VI und ©. V. 
2) Sell, Geſch. v. Bommern, I. 175. 
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gefammten Hof!) dadurch um, daß die einzelnen Hofftäbe im 
Kriege eigene, auch im Frieden ftetS Triegsfertige, in ihren 
militäriſchen Aufgaben übrigens nicht weſentlich verfchiedene 
Abtheilungen bildeten. So der Oberfüdhenmeifter mit 50 Pas 
natieren, der Oberſchenk mit eben fo vielen Unterjchenten zc. 
bis auf den legten Junker berunter. Abweichend von allen 
fonftigen Ordnungen ordnete Carl auch das Fähnrichsamt. 
Wir können nicht überfehen, welchen Antheil etwa dieſe Einrich- 
tungen auf die nochmaligen Schidfale des allzukühnen Herzogs 
gehabt haben, doch bat Fein Fürft nach ihm ähnliche unge» 
ſchichtlichen Eingriffe in das Hofweſen unternommen und 
die burgundiſchen Hofeinrichtungen find troß des Einfluffes, 
dejien feine Gründer fich fo lange erfreuten, mit der Niederlage 
von Nancy der bloßen Geſchichtsſchreibung anheim gefallen.?) 

Solcher Thätigkeit gegenüber erfcheint Kaifer Carl's V. 
Behandlung feines Hofes, der zugleich ein Faiferlicher und ein 
Töniglich fpanifcher war, faft wie eine Nadhläffigfeit; es fehlte 
ihr jeglihde Organifation für den Krieg, Der Hof’), mit 
welchem Carl im Jahre 1546, des ſchmalkaldiſchen Krieges 
halber nad) "Deutfchland kam, war alfo gar feine „Hoffahne“ 
im Sinne der von 1566. 

Die gänzliche Abweſenheit einer Sriegsgeftalt der da⸗ 
maligen Hofjlaaten Carl's V. zeigt fi 3. DB. in der Ent- 
rüftung, mit welcher Avila die kaiſerlichen Hofritter ohne Be- 
fehl und Ordnung, gewifjermaßen nur eines abenteuerlichen 
Sports wegen einzeln aus dem Hauptquartier hervor mit 
dem Heer der Schmalfaldijchen fi in ein turnierhaftes Schar- 


1) Nämlich 1, die Pensionnaires, unter welden die Minifter 
und hohe Staatsbeamte begriffen find und die 4 Hofitäbe. 

2) Dlivier d. I. Mande, Memoires, Coll. 1820. vol. IX u. 
X, p. 479. 

8) Catalogus Familiae -aulae Caesaris und Catalogus 
omnium generalium, pracfectorum, tribunorum, Csptoneorum etc., 
totius exercitus Caesaris in expeditionem adversus inobedien- 
tes etc. conscript. Ao. 1546. Colon. 1550. 
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müßel einlaffen jab.!) Man darf muthmaßen, daß Marimilian, 
von dieſem militäriihen Unfug dur Avila überzeugt, in 
diefem Vorfall den Antrieb erhalten hat, feinem Hofe die 
Kriegöverfaffung zu geben, die wir fo eben näber kennen 
gelernt haben. Es giebt einen Kupferflih von der Mühl 
berger Schlacht von der Hand Enea Vico's, auf dem wir die 
fraglichen Hofritter unter zwei Taiferlichen Leibfahnen und der 
großen Reichsadlerfahne ordnungslos verfanmelt jehen. Yon 
diefen ahnen indeffen an einer anderen fpäteren Stelle 
unferer Darftellung. 


XIH. Die Reichs⸗Hoffahne als Feldzeichen. 


Auch die Reichs⸗-⸗Hoffahne konnte als Truppe begreif- 
licher Weiſe eines augenfälligen, weithin ſichtbaren und leicht⸗ 
beweglichen Sammelzeichens nicht entbehren. Schon in alten 
Zeiten hatten dazu Lanzen gedient, welche durch ein flattern⸗ 
des Band oder Tuch von den Speeren der übrigen Mannſchaft 
unterſchieden waren. Damit war zugleich der Begriff eines 
Befehlshaber⸗Wahrzeichens verbunden, das ſchon bei den alten 
Völkern im Reich der Götter und Menſchen gern feinen Aus- 
druck in bewehrten und beflaggten oder einfachen Stäben, Stöden, 
Zeptern, Ruthen und ähnlihen Symbolen gefucht hatte.?) 

Bleibende nur für die Hoffahnen, beziehungsweife für 
die Neichs-Hoffahne geltende Abzeichen folder Befehlsrechte 
fcheint es nirgendwo gegeben zu haben. Es jcheint daraus 
zu ſchließen zu fein, daß gewöhnlich die Leibfahne des Kriegs- 
herrn und in einzelnen Fällen willfürlic) gewählte Sonders 
fahnen dem Zwede gedient haben. Hefner?) nimmt an, daß 

3) Avila, p. 4öb. His diebus plerique nobiles aulici, magis 
ad hostium castra perspicienda quam ex Caesaris imperio profecti, 
sub ipso fere vallo cum eorum equitatu levioribus proeliis conti= 
nus decertabant. 

2) ©. die Siegel der früheften deutſchen Katfer bei Jung, 
Curio. Misc. p. 312. Bernd, Hauptftüd der Wappenwiſſenſchaft, 


I, 311. 
3) Hefner, Handbud, I, ©. 169. 
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ed im Reiche zu dem Zwecke zwei verichieden bleibende 
Teldgeihen gegeben babe, für die Reichs⸗Hoffahne „das 
kaiſerliche Panter mit dem Doppeladler und dem habsburgiſchen 
Schilde auf der Bruft”, alſo die Taiferliche Leibfahne, und 
für das übrige Heer „das Reichspaner“ mit dem einföpfigen 
Adler. Nah Hefner gab es denmah em fländiges Reich 
Hofpanier. Sonderbar ift nur, daß darüber um 1566 allge 
meine Dunkelheit berrihte und noch heute berriht. Oder 
follen ein fo welterfahrener Fürſt, wie der Herzog Chriſtoph 
von Württemberg, und ein Staatsmann, wie Dr. Zafins, 
der NReichs-Vizelanzler, allein jo unwiſſend geweſen fein? 
Der ſcheinbar fo harmloſe Bericht, welchen Dr. Zafius 
am 5. Auguft 1566 an den Herzog von Württemberg über 
bie Muſterung der faiferlihen Hoffahne erftattete, wurde 
nämlih am Stuttgarter Hofe feineswegs fo harmios befunden. 
Vielmehr fuhr Chriſtoph zornerregt auf, ald er daraus 
rſehen hatte, daß der ihm perfönlich befreundete Kaifer Max 
bei jener Mufterung das Teldzeichen der Reich» Hoffahnen- 
truppe einem Herzoge von Pommern übergeben babe.) Er 
ging dabei von dem Irrthume aus, daß bei dem Weichöheere 
als deſſen heraldiſches Geſammtſymbol nur das unter dem 
Namen der „Reih3-Sturmfahne‘ bekannte Feldzeichen fliegen 
bürfe, dag die württembergiichen Yürften kraft alten, jedoch 
feit unvordenflihen Zeiten nicht mehr ausgeübten umd auch 
fonft dunkeln und beftrittenen Rechtes in Reichskriegen zu 
tragen befugt waren, wie fie denn auch deſſen Abbild, in 
Geftalt einer gelben quadratijchen, mit dem einköpfigen Schwarzen 
Neichsadler belegten Fahne an rother Stange ihrer damit 
noch im Jahre 1495 erfolgten Belehnung zufolge im Wappen- 
ſchild führten. Sofort am 15. Auguft erging an die herzog⸗ 
lihen Räthe der Befehl, zu „erwägen, ob nicht demnädft ein 
reitender Bote” „an den Anshelm von Leipzig“ abgefchidt 





2) Wechſelſchriften vom Reichs» Bannier ıc. 169. Bei: 
lagen ©. 55. 
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und dieſem gejchrieben werde, „sich zu erkundigen, wie es mit 
folden Fahnen im alfweg feine Bewandtniß babe’. Zugleich 
joflten die Räthe in der Stuttgarter Negiftratur fleißig nad)» 
foriden, wie das Sturmfahnenredt an das Haus Württemberg 
gefommen, und wie es damit in ähnlichen Fällen gehalten 
worden fei; der Herzog beabſichtige fich geeigneten Falls 
wegen Rechtskränkung bei dem Reichsoberhaupt zu befchiweren. 
Schon am 19. Auguft erftatteten die Räthe den verlangten 
Beriht, und am 22. Auguft wurde dem Anfelm aufgegeben, 
die fraglihen Erkundigungen im Bogen einzuziehen. Dieſer 
Anfelm, ein württembergijcher Untertban, befand fi nämlich 
als Proviantmeifter bei dem NeichSheere in Ungarn oder 
anf den Marfhe dahin, nnd Eommte ſonach ſchon mit 
eigenen Augen den Thatbeftand einigermaßen feftftellen. Na⸗ 
mentlich follte Anſelm darüber berichten, ob in der beim 
Heere befindlichen Reich&-Hoffahne „ber Adler allein fliege, 
oder noch etwas weiteres und was in der Fahne geführt 
werde”. — In dem Ardive zu Stuttgart!) findet fich jedoch 
heute fein die Antwort Anſelm's enthaltendes Attenftüd, 
Auch am 18. Oftober hatte der Herzog die Antwort noch 
nicht erhalten und trieb deswegen den Anſelm zur Eile 
an, für uns freili ohne fichtbaren Erfolg. 

Einen Heinen Schritt weiter zur Aufklärung läßt uns 
ein Altenftüd thun, weiches mit unjerer Sache jonft feinen 
Zufammenhang hat. 

Zu Anfang der nennziger Jahre des 17. Jahrhunderts 
nämlich hatte Hannover Auzfiht auf Erhebung zu einen 
Kurfürftentbum erlangt und nun den Anfpruch erhoben, als 
Neichs-Erzamt für den nenen Kurfürften die Würde eines 
Reichs⸗Fahnenträgers zu erhalten. Diefem Anſpruch war das 
durch den gelehrten Profeffor Kulpis vertretene Württem- 
berg mit der alten Behauptung entgegen getreten, daß dieje 


2) Die Mittheilung fämmtlicher betreffenden Atenftüde aus dem 
Stuttg. Archive, Gröninger Arch. hatte ich der Gefälligfeit des damaligen 
Archivdirektors von Tausler zu verdanten. 
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Würde dur) das württembergifhe Reichs -Sturmfahnenamt 
längft vergeben fei, und der berühmte Gefchichtsforfcher und 
Philoſoph G. W. v. Leibnitz hatte, für Hannover die Feder 
führend, im Jahre 1693 diefe Behauptung durch eine Gegen- 
ohrift zu widerlegen gefucht, in welcher er dem Sturmfahnen- 
recht Württembergs eine fo weitgehende Bedeutung mit Ent- 
ſchiedenheit abſprach. Aus der von Kulpis verfaßten „De 
duction”?) erfahren wir nun, daß die von Anjelm begehrte 
Auskunft dennoch wirklich eingegangen war und dabin lautete, 
daß die dem Herzoge von Pommern verliehene Fahne „nicht 
der formale Reichs⸗Fahn mit dem Adler, fondern ein 
befonderer Hoffahn geweſen“ fei. Auch fügt Kulpis Hinzu, 
„Daß dahero die Sahe damahlen auf fich beruhet” babe. 
Zeibnig meint, die Auskunft ſei wahrfcheinlich nicht im Sinne 
des Herzogs Chriftoph ausgefallen. 

Wir erfahren mithin auch aus diefem Schriftwechjel 
nichts pofitiveg über die Fahne, und würden überhaupt dar- 
über im Dunfel bleiben, wenn ung nicht ein glüdlicher Zufall 
zu Hülfe fäme, glüdlih nämlich darım, daß die allein zum 
Biele führenden Nachrichten nur in unbefannt gewordenen 
Schriften zu finden find, deren nur der vom Glüd begünftigte 
habbaft zu werden vermag. 

Der um 1590 am Hofe zu Barth lebende, hoch an- 
gefehene Martin MWarftaller jagt nämlich von dem rothen, 
zehnten und letzten Felde des pommerfchen Wappens, von 
welhem im Jahre 1591 ein äußerft zierlicher Kupferftich er- 
ſchienen war, in den lateinifchen Verſen, die fi unter dem 
Stich befinden: 

Ultima vexilli quae subsunt signa cruenti 
Caesaris auspicio Jan Friderice paras. 

Nah Marftaller ift aljo dies blutrothe legte Wappen 
feld auf Kaiferlihe Bewilligung oder Anordnung durch Johann 
Friedrich dem pommerjhen Gejammtwappen angefügt 


2) Mechlel-Schriften S. 162. 
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worden, und die Reichs⸗Hoffahne von 1566 war demmach 
einer fchlichtrothes, bildloſes Tyeldzeichen, ohne ſonſtige Ab⸗ 
zeihen: vexillum s. bondum rubeum quod sanguineum 
vocant cruentum, ab omni armorum seu insignium 
pictura vacuum ac purum, oder mit anderen Worten die 
Blutfahne.!) 

Diefen Ausfpruch bat Daniel Eramer einige Jahre 
fpäter in fein Chronicon aufgenommen und feinen Inhalt da- 
mit beftätigt. 

In Uebereinftimmung damit fagt auch Chriftian 
Schwartz in feiner Consolatoria oratio von 1592°), daß 
der Raifer zum ewigen Gedächtniß an das dem Serzoge in 
dem Türkenkrieg von 1566 befohlen gewejene Reichshoffähnrichs⸗ 
Amt ein biutrothes Feld als eine neue Bier den pommerfchen 
Wahrzeichen zugefügt und diefe Auszeichnung urkundlich be- 
glaubigt babe. In hujus rei — testimonium S. Imperatoria 
Majestas — Pomeranicis insignibus vexillum cruentum 
— tanquam novum decus — perpetuum — exstare voluit 
et diplomatice confirmarit. 

Dabin gebört abfchlieglih auch Daniel Caejar’s, 
des Neftors am Stettiner Bädagogium, Aeußerung vom Jahre 
1600, e8 habe zu Johann Friedricdh’s größten Ruhmes⸗ 
thaten gehört, daß er die rothe oder fogenannte Blutfahne 
im türfifhen TSeldzuge von 1566 geführt habe: Inprimis 
id Johanni Friderico gloriosum et ad perpetuam 
memoriam illustre est quod in expeditione adversus 
Turcicum Imperatorem Solymanum — vexillum sangui- 
neum tulerit.?) 

Es kann fomit feinem Zweifel unterliegen, daß die 
Reichs⸗Hoffahne von 1566 von rother Farbe gewejen fet, 


1) Mamera, Investiturs etc. Mauritii ducis etc. 

9) Ex illustr. principis — Ernesti Ludov. ducis Stettini 
Pommeraniae — vita — consolatoria oratio. Authore Christ. 
Schwartzen I. U. D. Grypisw. 1592. 

8) Oratio histor. qua illustri principi Joh, Friderico parentat 
Daniel Caesar. Stett. 1600 p. 191. 
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baß der fragliche zehnte und legte, rothe und bildloje 
b eben dieſe rothe Taiferliche Hoffahne oder dies Bint- 
w abbilde. 

Hieran darf aud nicht ſtutzig machen, wenn einzelne 
men bem wiberfpredhen. So bedient fd Schwartz 

dem Ausdrude vexillum cruentum aud) des Wortes 
\ae romanae. Der Profeffor Johann Sederwigt) 
Breifswald weiß fogar nichts von einer „rothen" Fahne, 
en allein von einer römischen Adlerfahne In feinem 
Feier der Vermählung Johann Friedrich's mit 
muth von Brandenburg im Jahre 1577 verfaßten Hodh- 
yebicht rühmt er von dem Bräutigam insbefondere darum, 
er die hehren römifchen Adler im Felde getragen habe: 
anas aquilas illustria signa ferebas. 

Nach der Anficht diefer beiden Gelehrten hätte e8 dem- 
auch Reichsfahnen und nad Schwarg fogar rothe mit 
eren Adlern gegeben, was wider alle Gefchichte iſt. Auch 
nad der oben erwähnten Ausfage von Kulpis die 
8: Hoffahne überhaupt feine Adlerfahne gewejen fein. 
ben „römifchen Adlern“ war daher wohl nichts beral- 
es gemeint und der Ausdruck follte nur daſſelbe wie 
ıen des 5. röm. Reichs bedeuten. 

Uebrigens hat ſich auch der pommerfche Kanzler Hen- 
3 Ramin in einem Gutachten vom Jahre 1588 „dahim 
Bert, er werde berichtet, daß die Fahne, jo der Herzog 
ann Friedrich im ungarifhen Zuge geführt habe, des 
hes Hoffahne geweſen fei“.) Dies Gutachten aber be 
die Frage nach der richtigen Bedeutung und Darftellung 
einzelnen Felder des pommerfchen Gefammtwappens. 
verlih fann Ramin eine andere Fahne dabei im Sinne 
bt haben, als die Blutfahne, die bereits allgemein, wie 





1) Carmen gratulatorium in nuptiis ill. prineipis Joh. 
eriei scriptum a M. Joh. Seocervitio. 1577. 
2) KRofegarten, Geſchichtsdenkmäler. I. ©. 343 und S. 330. 
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es fcheint, in dem Schildfuß des fraglichen pommerſchen 


Wappens erblict wurde. 

Dem ungeachtet muß die Annahme, dag in dem rotben 
Schildfuß des pommerjchen großen Wappens das TTeldzeichen 
der Reichs-Hoffahne von 1566 dargeftellt ſei, einiges Be⸗ 
denken erregen. Denn ſchon lange vor 1566 und noch lange 
Sabre nachher ſehen wir zahlreiche nichtpommerſche Wappen 
fih ein folches bildlojes rothes Feld als Schildfuß anfügen, 
md zwar lediglich in dem Sinne eines Regalienfchildes oder 
Blutbanners, alſo der übertragenen Landeshoheit mit Inbegriff 
der bewußten fislaliſchen Befugniffe. So vermehrten ſich 
von der Mitte des 16. Jahrhunderts an die Wappenſchilde 
von Anhalt, Pfalz, Brandenburg, Sachſen ꝛc. Auf ſolche 
Belehnung hatten aber auch die pommerſchen Herzoge An- 
ſpruch, wie ihnen bei Inveſtituren unter freiem Himmel die 
Wahrzeichen folder Begabung in einem Blutbanner auch bei 
alten Belehnungen, die im 16. Jahrhundert sub divo ftatt- 
fanden, überreicht worden find.) Ein richtig zufammengejeßtes 
Bappen von Pommern hätte demnach ein doppeltes rothes 
Feld für feinen Schifdfuß verlangen können. Sonderbarer 
Weife lädt auch die gewöhnliche Geſtaltung dieſes Scild- 
fußes zu folder Halbirung ein. Heraldiſch zu künden wäre 
in joldem Falle: rechter Schildfuß die Reichs⸗Hoffahne vor 
1566, linfer Schildfuß die Negalienfahne oder der Blutfchild 
oder das Blutbanner. 

Wenn daher Kofjegarten?) feine Unterfudhung des 
reihen pommerſchen Scildesfuges mit dem Satze abſchließt: 
„Johann Friedrich fegte mit Bewilligung des Raifers die 
kaiferliche Biutfahne als zehnten Schild in das Wappen, weil 


2) Alfo im Jahre 1530 und 1542. Gol daſt, Politica im- 
perialis P. VI, n. 3. p. 31: vexill. sanguineum s. imperios. de3 
Keiches Blutfahne. Belehbnungen mit der Herzogswürde fanden fchon 
im 12. Jahrh. (1126) mittelft Ueberreihung von Fahnen (welcher Art?) 


2) Kofegarten, Pom. Gefch.: Denkmäler, ©. 329. 
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er diefelbe als kaiſerlicher vexillifer ao. 1566 im Türken⸗ 

zuge in Ungarn geführt hatte“, fo ift der Sab ganz ımmer- 

einbar mit der Thatſache, daß vielen anderen Fürſten ſolcher 

Erwerb eines rothen Zufagwappens bereit3 durch die Beleh⸗ 

nung zu Theil geworden ift. | 
Eine ſolche Verleihungsweife mittelft des Blutbanners, 

wobei die Belehnung mit den fisfalifchen Befugniffen, Bolt, 

Geleit, Bergwerfen ꝛc. nur noch eine Nebenrolle fpielte, fcheint 

zuerft bei der Aufnahme Markgraf Borfo’3 von Modena und 

Ferrara im Jahre 1452 ftattgefunden zu haben. Es wurden 

dabei drei Fahnen überreicht und zurüdgegeben, die erſten 

beiden für feine vier Erbftaaten, die britte aber -- rubrum 

ex toto vexillum — als Sinnbild der Faiferlichen Landes⸗ 

hoheit in diefen Reichen und als Sinnbild der perjönlidh 

dem Belehnten mitübertragenen Majeftät und Herrfchergewalt 

— supremam Caesaris et presentem potestatem majesta- 

temque designans. So erflärt wenigftens Modius?), man 

weiß nicht auf Grund welcher Ouellen, die Bedeutung der 

Blutfahne Murator aber wagt, nah Haltaus?) feinen 

jo weitgehenden Eingriff in die Taiferliden Majeftätsrechte 

und jpridt nur von der verlehnten „justitia‘“ oder oberften 

Nichtergewalt. Der Eingriff Tounte wegdisputirt werden, 

aber die ganze Zeitrichtung war offenbar der Tyortentwidelung Ä 

territorialer Landeshoheit günftig und der Kaifergewalt ent- 

gegen. Dem entiprechend tritt das Blutbanner, in Erinne- 

rung an bie altrömifche Herrfcherfarbe und Kriegsfarbe?), immer 

häufiger als vexillum imperiale oder imperatorium auf, 

und dieſes, auf das römiſche Roth der Heerführer zurüd- 

gehend, bildete, wie es fcheint, einen Uebergang zu der Ges 

wohnheit, in dem vexillum imperiale vorzugsweife eine 


1) Modius, Pandectae triumphales. Francof. p. 161. 

2) Glossarium p. 187. 

8) Rey, Hist. du COrapeau, 2 ton. 1837, II, 535. 435. 
Spener, Opus herald. p. 62. Lazius, comm. de rep. rom. 
praef. p. 8. 
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militärifche Fahne oder ein Feldzeichen zu erbliden. 
auf italieniſchem Boden vollzogenen Belehnung Borſo's 
Übrigens ein neues feltfames Vorſpiel auf deutſchem X 
voraufgegangen. Die im Jahre 1417 während bes 
ſtanzer Koncils vollzogene Inveſtitur des Burggrafen rii 
von Nürnberg mit der brandenburgifchen Kurwürde war 
einen Umzug eingeleitet worden, bei dem zahlreihe Frı 
des Burggrafen mit rothen Fähnchen in der Hand die € 
dreimal durchritten. Ungefähr ein Jahrhundert nach Bı 
Belehnung wurde im Jahre 1486 der Kurfürft von V 
mittelft bes Blutbanners belehnt; ein älteres Beifpiel fı 
Belehnung Habe ich auf deutſchem Boden nicht angetr 
Bom Jahre 1547 aber hören wir von einem Beifpiel, 
dem deutlich Hervorgeht, wie das Blutbanner oder die 
galienfahne immer häufiger als Wahrzeichen vorzugs 
einer den Landesherren zuftehenden Militärhoheit aufg 
und angewandt wurbe. 

Avilat), der im Gefolge Carl's V. der Mühle 
Schlacht (1547) beimohnte, war aud ein Augenzeuge 
Kataftrophe, die den gefchlagenen Kurfürften um feine U 
und Freiheit bringen follte. Er fieht den Kaiſer in bi 
vergoldeter Rüſtung, mit der rothen goldumfäumten Feld 
geſchmückt, das Haupt mit einem deutfchen Morion b 
uud die Halblanze in der Rechten von der Anhöhe, vor 
herab er ben Gang der Dinge bisher beobachtet hatt 
den deutſchen Rubicon, die vor ihm fliegende Elbe, n 
fteigen?), ſieht ihn das andere Ufer auf feinem dunfelbr« 

A) Commentario dello ill. Sgr. Don Aluigi d’Av 
Zuniga — della guerra di Germania — del 1547 el 1548 Vi 
1549. Tradotto di Spagnuolo: (Ueberarbeitung) p. 78a. u. | 
— EI primo Comentario — de Avila — en la guerra de 
mafia. Venecia 1547 et 1548. ®Die italienifhen Zufäße * 
Avila eigens gebilligt, in der Vorrede der Ausgabe von 1549. 

9) Caesarem — armis in auratis — conchyliate 
bombyeins auro distincta superindutus casside germaniga h; 
venabulo similem — tenens — in medio flumine — sı 
omnium admiratione conspeximus. 
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flinten Roſſe auf der Wahlftatt erfcheinen, jieht ihn kommen 
und fiegen. Aber ſchon find die vorderften Fahnen der 
feindlichen Reiter, Sachſen von Sachſen, geworfen, und zum 
Stabe de3 Kaiſers dringt das Gerücht, daß der Kurfürft bei 
feinen gejchlagenen Reitern gemejen umd noch ei. Aller Augen 
juchen das fliehende Oberhaupt des fchmalfaldifchen Buudes 
und die Xeibfahne, die ihn als Generaliſſimus kenntlich macht. 
Aber bald ift der Unglüdliche eingebolt, und Avtla fieht ihn 
jefhft und feine Leibfahne zu den Füßen. des invictissimus 
Caesar. 

Aber welcher Art und Geftalt mag diefe Fahne geweſen 
jein? Sollte uns Avila bier ohne Auskunft laſſen? Mt 
nichten: die Blutfahne war es, und Avila thut ein Uebriges 
und erzählt uns in einer Parenthefe fogar ein Städ aus 
dieſes Banners Gefchichte, jo weit wir dieſe bier zu willen 
bedürfen. | 

Fridericus Imperatorio vexillo cognitus (quo insignt | 
in bello hodie uti consuerunt) — alfo zu deutſch: der 
Kurfürft wurde an der Blutfahne erkannt, wie dieſe ala 
Generalatsabzeichen feit Kurzem auch im Kriege gebräuchlich 
geworden ift.!) 

Der italienifche Weberfeger, dem vermutblich, weil bie 
Sade zu neu war, ein richtiges Wörterbuch fehlte, fand im 
dem jpanifchen Tert für Leibfahne oder Generalspanier das 
Wort guion (guidon) oder el guion del duca de Sassonie 
und ſucht es dem Leſer dur den Ausdruck segno della 
presentia del duca appellato in lingua spagnuola el 
guion, oder il segno che ivi era il Duca secondo che 
si usa?), wieder zu geben. Die Blutfahne war mithin in 
den legten Zeiten ſowohl als Leibfahne oder Gegenwarts⸗ 
zeichen, als auch in Verbindung damit ald Wahrzeichen des 
Höchftfoemmandirenden in Gebrauch gefommen. Ebenſo uns 
zweibeutig drückt fich über diefe Neuerung, welche die fried⸗ 

1) Avila, 1236. 

3) Avika, Ausgabe v. 1549. p. 82. 
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liche Regalienfahne zu einem Kriegsfeldzeihen ummandelte, 
die Beſchreibung der Belehnung des Kurfürften Auguft von 
Sadfen aus, wie diefe im Jahre 1566 zu Augsburg als 
die legte aller folcher prächtigen Inveſtituren sub divo und 
cum cursu eguorum erfolgte und am Ausführlichften in dem 
Anhang zu Mamera’s Verzeichniß befchrieben if. Darin 
beißt e8: „die Blutfahne aber ift Chriftoffen von Ragwitz, 
welcher diefelbige — auch fonft ;uvor im Felde gefüret, be- 
voblen worden”, und an einer anderen Stelle: „Und ift der 
Blutfahnen, wie fonft im Felde gebräuchlich, faft im Mittel 
des Geſchwaders geordnet — worden“. 

Im Hinblid auf alle diefe Umftände kann es nicht 
weiter befremden, dag auch Mar II. fi diefem Brauche an- 
ſchloß und die Regalienfahne, gleichviel ob als ein vexillum 
imperstorium oder als Biutfahne, zum Feldzeichen für feine 
Reichs⸗Hoffahne erwählte. Er ſprach damit aus, daß über 
allen Fahnen die Faiferliche Leibfahne als deren Urfprung und 
Wurzel zu fliegen habe und fie niederlege. In diefem Sinne 
it Leutinger’s!) Bezeichnung des Reichs - Hofbanners als 
eines Labarum's, d. h. eines oberften ſpezifiſch chriftlichen 
Heerzeichens nicht unzuläffig, ımd die Reichs-Hoffahnentruppe 
darf Daneben immerhin eine cohors praetoria genannt 
werden. Syn ihrer neuen Bedeutung als vexillum impera- 
torium oder imperiale fam die rothe Fahne dem Kaijer als 
Generaliſſimus um fo mehr zu, als er in dem neuen Kreuz⸗ 
zuge gegen die Türken gewillermaßen der geborne Führer der 
gefammten Chriftenheit war. Bielleicht giebt kein Schrift- 
fteller die auf römische Vorbilder zurüdgehenden Anfchauungen 
der Nenaiffancezeit von der idealen Bedeutung der rothen 
Farbe treffender wieder als P. v. Weiß, genannt Albinus, 
der um 1566 ſich dahin ausbrüdt?): 


— — — — | 


I) Zeutinger, Opera omnia, ed. Küſter 1729. p. 509. 
3) Albinus, Meibnifche Chronik. 
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Rubeus color majestatis color claris tantum debetur, 
fortitudinis bellicae insigne, et ab hoc a prineipibus 
’ in bello. 

Das Ceremonisle Romanum nennt die rothe Fahne 
geradezu das vexillum Caesaris, die Raiferfahne. 

Auf diefem Wege lehrte der Begriff, welcher urfprüng- 
ih mit der Verleihung eines Fronlehns durch Uebergabe 
eines Banner verbunden war, zu feinen Anfängen zurüd. 
Denn das herzogliche oder Fürftenamt beftand von jeher in 
der Befugniß des Belehnten, die in feinem Sprengel feßhaften 
Reichsvaſallen und reichsritterfchaftlihen Dienftimannen auf 
Grund der von ihnen befefjenen Reichsgüter zum Reichskriege 
aufzubieten.!) Wie die übergebenen Lehnsfahnen urjprünglich 
bejchaffen geweſen feien, ift oft nicht Herauszufinden?), und 
ebenſo wenig, von wann an und ob wirklich zuerft bei Borjo’s 
von Efte Belebnung die rotben bildlofen Banner dazu ge- | 
braudt worden find, welche den Begriff des Ylutgerichts und Ä 
der fisfalifchen Nußungsrecdhte und des vexillum imperatorium | 
vereinigten, um fchließli dem lebteren, wie wir feben, das 
Feld allein zu überlaffen. Ä 

Bon dem Neich3-Hofbanner von 1566 wird bei feinem ' 
Mangel einer möglichen Beziehung zu der PBerfon des Kriegs- 
bern behauptet, daß es fich befonders zu einer Xeibfahne, 
die es doch darftellen follte, geeignet babe. Aber auch eine 
allgemeine hergebradhte Reihsfahne würde aus den nämlichen 
Urfadden dazu wenig tauglich gewefen fein. Vielleicht fieht 
man aus diejen Gründen bei den Hoffahnen vor 1566 ftets 
neben einer fonderlichen Leibfahne ein Staatspanier weben. 





1) Eihhorn, Deutſche Staats: u. Rechtsgeſch. 42. Ausgabe 
8 294. ' 

3) So in dem frühen berühmten Fall bei der bairifchen Landes: 
theilung, da Heinrich der Löwe im Jahre 1156 das damalige Baiern 
mittelft 7 Fahnen an den Markgrafen Heinrich von Defterreich abtrat 
und die bairifche Oftmarf mittelft der Uebergabe von 2 Fahnen zurüd: 
erhielt. 
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So ließ Carl der Kühne, defjen Leibpanier der 5. Georg 
war,!) neben diefem ftets feine Standart, — l’estandart 
du duo — aufwerfen. Dieje Standarte. war das vom Ober: 
ftallmeifter, dem ehemaligen „Marfall" in der Schladht ge- 
tragene Hauptbeerzeihen von Burgund, die eigentliche Landes⸗ 
fahne, obſchon der Herzog Land und Staat, als neben feiner 
Berfon und Regierung beftehend, nicht anerkannt hatte und 
feine Standarte auch nicht deren heraldifhe Abzeichen trug. 
Ebenſo weiter auch Kaifer Carl V. führte, welcher bei feinem 
Einzuge in Bologna 1529 und 1546 im ſchmalkaldiſchen 
Kriege feinen Hof?) unter der Reichs⸗Adlerfahne und dem 
S. Georgsbanner als feiner Leibfahne führte, auch 1546?) 
im ſchmalkaldiſchen Kriege unter feinen fpanifchen Guion's, 
den Herkulesfäulen und dem ©. Jacobsbanner. 


Angefichts aller diefer Umftände haben wir offenbar bei 
der Deutung der rothen Reich&-Hoffahne von 1566 an dem 
vexillum imperatorium al8 der geeignetften Bezeichnung 
ihres Wollens und Wefens, im Gegenſatze von „Leibfahne" 
und „Dlutbanner” feftzubalten. 


Was für eine geometrifche Geftalt die Reichs⸗Hoffahne 
als Feldzeichen gehabt habe, erhellt nicht aus den uns er: 


1) Ein ſolches Leibbanner, einfpißig mit dem h. Georg und dem 
Drachen auf grünem Geidentuh (der flandrifchen Volksfarbe) findet 
fih noch im Zeughaufe zu Solothurn. Wo die Schweizer e8 dem Herzog 
abgenommen haben, ift nicht mehr befannt. 

2) Von diefen beiden Fahnen Heißt es (bi Modius, pand. 
triumph. XXV, 55. sub quibus totius aulae familia ex flore 
gentium omnium delecta. Uebrigens gab es in Carl’3 Heere im 
Sabre auch quadratiihe Adlerfahnen, in denen der Adler und 
daneben ber h. Georg zu Pferde, der h. Andrea mit den zwei Quer: 
bölzern — ein fpezifiih burgundifches Wahrzeichen — und die zwei 
Herculesfäulen mit des Kaiferd „Reim“ (Rym) plus ultra zu jehen 
waren. ©. Tagebuch über den Reichstag zu Regensburg 1532, in 
Jahrbüch. des Vereins für medlend. ©. u. A. XXI, 1858. 

8) ©. den Kupferſtich Enea Vico’s. 
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baltenen Nachrichten. Aus den vielen Schlachtenbildern jedoch, 
die wir namentlich bei Hogenberg und Fronsperger finden, 
bürfte zu ſchließen fein, daß die Neiterfahnen in jener Zeit 
durchweg von oblongem Schnitt und mäßiger Größe waren 
und in zwei Zipfeln ausliefen. Doc, kommen auch, insbeſondere 
bei Leib⸗Fahnen, wenigftens in etwas fpäterer Zeit einfpigig 
ausgehende Fahntücher vor. So mag auch die Neichs-Hof- 
fahne von 1566 als eine zweizipflige Fahne von mäßiger 
Größe zu denfen fein. 

Auch nah der Geftalt und Farbe der übrigen 5 ober 
6 Fahnen, die in der Hofritterfchaftstruppe neben der von 
unferem Prinzen getragenen im Kampfe aufgethan wurben, 
mag bier gefragt werben. Ohne Zweifel haben ımfere Ber- 
muthungen auch bier ben Veifpielen zu folgen, welche ung die 
fo eben erwähnten Abbildungen, fowie fonftige Nachrichten an 
bie Hand geben. Sowohl bei ben Meitern wie bei ben 
„Knechten“ führten die einzelnen Abtheilungen ber Truppen 
Feldzeichen mit den Wappen und farben ihrer Führer. Da 
bei der Reichs⸗Hoffahne die Nittmeifterftellen Mitgliedern der 
bei der Truppe vertretenen hohen Ariftofratie anvertraut waren, 
fo zeigten die Banner jener Unterabtheilungen alfo vermuthlich 
die Wappen der Hohenlohe, Fürftenberg, Mansfeld zc. 


Die legten Spuren einer Blutfahne finde id im Auss 
lande, doch eigentlich nicht außerhalb der deutfhen und 
preußifchen Gefchichte. ALS der große Kurfürft von Branden- 
burg im Jahre 1641 im Schloffe zu Warſchau feine 
preußifhen Lehen empfing, überreichte er eigenhändig dem 
König Wratislav Sigismund „eine rothe Fahne“, der Bericht« 
erftatter weiß fie nicht anderö zu nennen, und erhielt diefe ohne 
Zweifel dem Lehnsceremoniell gemäß feierlichft zuräd.*) 


) Lünig, Theatrum ceremoniale II, ©. 953. 
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Zulegt wird im Jahre 1683 „einer“ foldhen ohne 
Zweifel rothen „Lehnsfahne“ bei der Einfegung eines Herzogs 
von Kurland dur den König Johann Sobiesti von Polen 
gedadht.!) Vermuthlich war dies ihr allerlegter Auftritt auf 
dem Sthauplate der Weltgefchichte. 

Was andere „Hoffahnen” betrifft, jo wird noch aus 
vorigem Jahrhundert berichtet, dag es am braunſchweigiſchen 
Hofe ehemals eine „blau und gelbe Ritterfahne oder Hof⸗ 
fahne von den Witterpferden‘ gegeben habe, weldhe „noch 
itzo von zwei adelihen Hoflnaben vorgezogen” werde, wenn 
einer vom Adel zum erften Male belehnt wird.?) 


XIV. Der Reidhs-Hoffähnrid,. 


Bon allen Kriegsämtern dürfte das Fähnrichsamt die 
weiften Wandlungen erlebt haben. Solange die Befehls- 
Haber ſelber die Fahnen in die Schladht trugen und ihre 
Wahrzeichen allen fichtbar von den übrigen Lanzen durd ein 
Band oder Fähnchen unterſchieden waren, fanden fie mit 
ihrer lancea signifera fammt ihren Unterbefehlshabern und 
Doppelföfonern in der vorderften Schlachtreihe. So noch der 
treffliche Srundsberg 1525 mit feinen Landsknechten bei Pavia. 
Wie wir aber, um kurz zu jein, ſchon an dem Beiſpiel des 
von Ragwitz bei der Belehnung feines Kurfürften im Jahre 
1566 ſahen, waren die Verbältniffe bald nach der Mitte des 
16. Jahrhunderts bereits völlig verändert. Da ift die lancea 
signifera in der Rechten der Befehlshaber Tängft zu einem 
Turzen „Marfchalfftabe" oder einem „Regiment“, wie man 
im 17. Jahrhundert bisweilen fagte, zufammengefchrumpft 
und die Spontone und Bambusftöce, die nach hundert “Yahren 
in der Hand der Offiziere und Unteroffiziere an die alte Be» 
fehlshaberlanze erinnerten, find bis auf die letzten Spuren in 


) Lünig ib. ©. 90. 


NM Braunfhweigifhe Anzeigen. 1748. Viertes Stüd. 
S. 230. 
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allen Heeren verſchwunden. Vergebens ſucht man da noch 
die Führer in den vorderften Gliedern des ftürmenden Haufens, 
fondern findet fie gleich jenem Ragwitz in deffen Mitte. Dort 
haben wir auch unfern Herzog zu fuchen; und Yeutinger!) 
irrt oder gebraucht ein irrige8 Wort wenn er vom jahre 
1566 jchreibt: „Johannes Fridericus exereitum in Hun- 
gariam duxit oder ducit.“ — Wo blieben aber im Gedränge 
die „Pagen” mit den „Guion's“ ihrer Herren, wie wir ſolchen 
einen als Fahnenträger des Kurfürften von Sachſen in der 
Mühlberger Schlacht Tennen gelernt haben? Offenbar trugen 
diefe Pagen oder „Sgungen” die Fahne ihrer Herren nur auf 
den March, und unfer Herzog batte im Gefecht die Reichs— 
Hoffahne felbft in die Hand zu nehmen. 

Was aber war unfer Herzog denn, wenn ihm das Amt 
eines Befehlshabers, wenigftens eines felbftftändigen, abging? 
Die Antwort ift nicht mit einem kurzen Worte zu geben. Bor 
allem war er des Oberhofmeifters von Harrach, des Oberften 
der ganzen Reihs-Hoffahne, rechter Arm, wenn auch diefem 
nicht beftändig zur Seite, fein Berichterftatter über das innere 
Leben der Hoffahne und anderen Theil der Vertrauensmann 
aller und jedes einzelnen Mitgliedes der Fahne, der verant- 
wortlide Hüter der Ordnung und Ehre des ganzen Ge- 
ſchwaders. Heute wird das Wahrzeichen dieſer Ehre, die 
Sahne, felbft in die Schladyt von Leuten getragen, bie feine 
„Fähnriche“ jind und des Offizierranges entbehren. Nur 
in jeltenen Augenbliden ſchwankender Entſcheidung dringt noch 
immer der alte militärifche Syahnengedanfe durch, der Führer 
ergreift das flatternde Heerzeichen und befiegelt, ein leuchten- 
bes Beifpiel durch die Jahrhunderte Hin, wie Kurt von 
Schwerin, der große Feldmarſchall in der Prager Schlacht, 
den Schwur der Treue, deffen Erfüllung der Tod ift. 


— — — — — 


1) Bei den „nechten” trat der Fähnrich an die Spitze; vielleicht 
gilt dies auch von den Uinterfahnen, falls die Abtheilung für ſich ein 
ganzes bildete. 
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Es Teuchtet ein, daß die Aufgaben des Fähnrichs im 
Lager und auf dem Marſche und im Gefechte jehr verfchiedene 
waren. Wir wollen fie möglihft auseinander halten, ohne 
freilich im Stande zu fein, die Folgerungen des erwähnten 
Unterfchiedes zwiſchen dem Fähnrich der ganzen „Fahne“ und 
den Fähnrichen den WRittmeifterfahnen ftreng durchzuführen. 
Wir Iönnen bei diefem Gegenftand überhaupt nur die Auf- 
gabe eines Abjchreibers übernehmen. Unſere Quellen find hier 
namentlih Fronsperger's!) Kriegsbüicher, insbejondere deſſen 
treffliche Arbeit von „der Reifigen Fendrich- Amt, Befelh und 
Eyd.“ Da heißt e8: 

„So nach der Muſterung das Regiment zum erſten 
Male zuſammentritt, wird ein Ring gemacht, die Hauptleute 
begeben ſich in die Mitte zu den Fahnen, der Oberſt zeucht 
ſein Barett ab, läßt Stille machen, bietet ſeinen lieben Kriegs⸗ 
leuten einen guten Abend, hält eine Standrede an fie über 
ihre Pflichten und läßt fie jchwören. Dann ftellen fich die 
Hauptleute und deren Leutenants dem Regiment vor. Nun 
wendet ſich der Oberfi an die Fähnriche und fpriht: Ihr 
Fähnriche, da befehl ih euch die Fähnlein und ihr werdet 
geloben und ſchwören, euer Leib und Leben bei ihnen zu laffen. 
Alfo, wenn ihr in die Hand gefchoffen werdet, daß ihr es in die 
andere Hand nehmen werdet, und werdet ihr auch in diefelbige 
Hand gejhädigt, jo werdet ihr das Fähnlein ind Maul 
nehmen und fliegen laſſen. So ihr aber von den Feinden 
überdrungen würdet, fo follt ihr es vom Spies reißen und 
wie ihr möget davon bringen, oder zu kleinen Fetzlein zer- 
reißen, damit e8 den Feinden nicht zutheil werde, oder follt 
euch darein wideln und euer Neben dabei lafjen, ehe ihr es 
euch nehmen laſſet.“ 


N) Lienhart Fronsperger, „Fünf Bücher von Kriegs: 
Regiment und Ordnung.” Erſte Ausgabe 1558, fol. Weiter Aus: 
gaben von 1565, 1573, 1575 :c., auf deren Unterfchiede bier beim 
Gitiren nicht eingegangen werden joll. Auch die Titel jind verfchieden. 
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„Dann tritt der Fähnrich mit feinem Fahnen hervor 
und erbeut ſich den Reutern, wie einem ehrlichen Kriegs 
manne gebühret, fich jederzeit zu halten, und bittet daß fie 
ihm immerdar gefällig und gehorfam fein und auf ihre 
Fahnen ein tapfer Auffehen haben mögen. 


„Im Lager ftedt der Fähnrich den Fahnen bei feinem 
Zelt oder Lofament auf und läßt ihn fliegen, damit feine 
Neiter fein Quartier dabei finden können." Bon dem Reich 
Hofbanner gilt dies wohl nid. 

„Und fo ein Lärmen ift, foll er ſehen daß er der erfte 
auf dem Pferde fei, und, jo er eine Anzahl Reiter bei den 
Fahnen Hat, joll er mit ihnen zum Lager hinaus ziehn und 
feinen Fahnen aufpflanzen, damit die übrigen Reiter fi zu 
ihn jammeln können.“ 

„So man foll aufbredhen, nimmt der Fähnrich feinen 
Fahnen und läßt ihn fliegen, und läßt ftet3 ein Spiel bei 
ihm geben (Xrompeter nämlich und Heerpaufer und Trommler | 
und Pfeifer bei den Fußknechten) damit fi) die andern zu | 
ihm fammeln fünnen, und, fo fie verfammelt find, machen | 
die Weibel die Ordnung Wenn aber der Nittmeifter oder 
fein Zeutenant nit bald Täme, fo foll der Fähnrich feinen 
Fahnen einem Reiter neben ihm geben und die Ordnung befehn 
ob fie recht gemacht fei, und foll die Reiter anſprechen, in | 
Sonderheit die ihm befannt find, und fie vermahnen.“ | 


„In der Schlaht aber foll er an dem Orte bleiben, 
wohin er verordnet ift und allwegen feinen Fahnen body 
aufgericht fliegen Iaffen. So aber im Sturm befohlen: ift, 
ſoll er als der vorderfte in den Feind dringen. Wäre es 
aber, wie es etwa auch gefchiebt, dag man zum Rückzug ge 
nöthigt wird, foll der Fähnrich feinen Fahnen fliegen Laffen, 
fo lange ihm möglich ift und ſtets die Höhe fuchen, wo er 
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von den Reitern gejehen werden kann; und wo er am meiften 
Kriegsvolk bei einander fiebt, ſoll er fich zu ihnen thun, und 
fol in folden Fällen der Noth nicht darauf fehen, ob die 
Neiter zu feinen Fahnen oder einem andern gehören, und 
foll männiglich anfprechen und zu den Fahnen erfordern und 
fie flugs ordnen und, wo er e8 mit guter Gelegenheit mag, 
mit ihnen wieder in die Feinde ſetzen.“ 


Ernannt werden die Fähnriche mit Antheilnahme des 
Generals!) von den Rittmeiftern, beftellt, wie die Nittmeifter 
von dem Oberbefehlshaber, und follen dazu Junker aus den 
übrigen Reutern genommen werden, die durch hohe Geburt 
und ihre Ausrüftung, namentlich an Pferden, ohnehin jchon in 
Anſehn fteben. 


Bon den fonftigen perjönlihen Eigenfchaften der Fähır 
riche verlangt Fronsperger, als dem Brauche entjprechend, 
Folgendes. Sie follen Tede, aber nicht verwegene, ehrenhaite 
und friegserfahrene Kriegsleute fein, denn es komme viel da- 
rauf ar, daß fie fich vor den Feinde mit der Fahne zu halten 
wiſſen „und es nicht damit ausgericht ſei, daß fie glatt und 
gejtrihen jeien.” Ferner: 

„Die Fähnrihe — allefammt — follen gaftfrei und 
gegen die andern Reuter boldfelig und freundlich fein. 

Zu ihren Ehren gehört, daß ihnen eigene Reiſewagen 
gehalten werden, Trabanten aber nur dann, wenn fie Fürften 
find, und follen ſich bei ihrem Loſament und Gezelt allezeit 
die Spielleute befinden. Vorfchrift ift, daß auch bie für den 
Parlementär, Commando» und Votendienft notwendigen Spiel- 
leute gute, belle und verftändliche Stimmen haben. „hr Anıpt 


1) Der Ausdruck „General“ tritt zuerjt ald „generalis* unter 
Carl V. auf. ©. Mamera’8 Catalogus omniun generalium etc. 
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und Befelch iſt das ſie ſich bei des Fendrichs Loſament halten 
und das Spiel geben laſſen, bis ſich die Knechte verfammelt?) 
haben.“ 

„Beim Standgericht endlich ſollen die Fähnriche, wenn 
die Verhandlung geſchloſſen iſt und es zum Urtheil kommen 
ſoll, die zuſammengerollte Fahne umkehren und mit dem 
Eiſen in den Boden ſtoßen und erklären, die Fahne nimmer 
fliegen zu laſſen, bis das Urtheil ergangen und das Regiment 
wieder ehrlich ſei.“ 

Bis auf den erwähnten Fall der Noth und der Ab- 
wefenbeit des höheren Befehlshabers war demnach der Fähn⸗ 
ri, auch der Hoffähnrid, ein Offizier ohne militärifhe Be— 
fehlsrechte. 


So wenig Form und militäriſcher Inhalt auch ſolches 
vermutben läßt, ift Fronsperger's Kriegsbuh doch eine 
Gelegenheitsſchrift, nämli in ficherer Erwartung der „greu= 
lihen Gefahren” verfaßt, die dem Vaterlande in dem Zürfen- 
friege von 1566 bevorftehen. „Drum, fo wach' auf,” ruft er 
darin „feiner lieben edlen teutjchen Nation“ zu, „laß deine 
närrifhen Disputationes, die dur jelbft nicht verftehft, nimm 
al dein Vermögen zujammen und zeuh aus im Namen 
Gottes, was Spieß und Stangen nur tragen kann, und Hilf 
dir, dieweil dir und deinen Nachkommen noch zu helfen ift 
und damit du dir einen ewigen Frieden verjchaffeit“. Auch 
Fronsperger hält, wie Schwendi, die Türken für die 
beften Soldaten der Welt. Namentlich rühmt er ihr nationales 
Ehrgefühl, ihre Kampfluft, Einigkeit, Disziplin, Gottesfurcht, 
Keufchheit und Mäßigkeit. „Sie jpielen und balgen fi nicht, 
(eben von Pferdeblut und Pferdefleiſch, auch getrodnetem, 
und fchleppen feinen Troß binter ſich ber und ein großer 
Theil ihrer Mannfchaft ift ein jtehendes Heer, während im 

1) Fronsperger, 1575. S. 107b. 


pr 


Neich nach geendetem Kriege das Heer fich wiederum auflöft 
und alle SKriegserfahrung verloren gebt. „So thue denn 
jegt deine Augen auf, wie du feine andere Vormauer mehr 
gegen den gewaltigen Feind haft, als allein Wien und Raab.“ 
Es läßt fih ermeſſen, in welcher Stimmung unfer Herzog 
die Faijerlihe und des Reiches Blutfahne am 29. Juli 1566 
ergriff, um an der Spitze der erlauchteften Vertreter des 
deutſchen Adels gen Ungarn zu ziehen. 
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Mo mag diefe merkwürdige Fahne, die aus des 
Kaifers Hand in die umjere8 Herzogs gelangte und dem 
grimmen Feinde leider vergeblich gedroht Hatte, wohl ihr 
Ende gefunden haben? 

Wir ftellen diefe an ſich nicht eben befangreiche Frage 
nur, weil wir fie beantworten fünnen. 

Sn dem Inventar der Verlaffenfchaft Johann Frie— 
drich's de ao. 1600 ward die Fahne als „in der fürft- 
lihen Schlaflammer" vorgefunden, mit den Worten angegeben: 

„Das Teltzeihen dag Mein gn. Fürft und Herr 

in Ungarn gefuerett.“ 

Der Herzog alfo hatte tie Fahne vom Kaijer zum 
GSefchen? erhalten und als ein werthes Andenten an die troß 
allen Täuſchungen doch wohl glüdlichften Tage feines Lebens 
mit in's Vaterland heimgebradi. Sein Bruder und Nad): 
folger Barnim XI. (XII) ftarb, ehe des ehemaligen Reichs» 
Fähnrichs Nachlaß aufgelöft war, urd jo fand fi) die Fahne 
noh in Barnim's Inventar vom Jahre 1603 vor, um 
dann ſchließlich allem Vermuthen nah mit faft allen übrigen 
zahlreihen und koſtbaren Erbftüden des Greifenhaujes in 
dem Wirrwarr der Zeiten auf immer zu verjchwinden. 
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- AS Anhang zu obigen Crörterungen darf ein eigen- 
thümliches Kurioſum nit übergangen werden. Es giebt 
nämlih eine Monographie, deren Gegenftand eine einzelne 
„Hoffahne” im Sinne von Feldzeihen und ein einzelner 
erblicher „Hoffähnrich“ ift, ein Fall, der feines Gleichen nicht 
haben dürfte. Im Jahre 1750 veröffentlichte der kurpfälzifche 
Kirchenrath Fladt eine „hiftorifch-rechtliche Unterjuchung von 
den churpfälziſchen Hoff-Schild- und Fahnenträger-Ambt, oder: 
ein Dendmahl der Altpfälzifchen Hoheit in beleuchteter Ur- 
fund des von Rudolpho I. al8 Churf. v. d. Pfaltz, und nicht 
als Reichs⸗Vicario, denen Herrn von Plauen als durpf. 
Schild» und Fahnenträgern im Jahre 1298 ertheilten Hof: 
lebens, zur Crläuterung ſowohl der pfälz. Geſchichte, als 
auch) de3 juris publ. particular. Palatini.” — Diejer Schrift 
folgte von demjelben DBerfaffer im Jahre 1753 no eine 
„Erläuterung des durpfälg. Erb-Hoff-Shild» ımd Fahnen⸗ 
träger-Ambts“. 

Wir gehen auf den Inhalt der beiden Schriften nur 
flüchtig ein, obgleich er durch die Urfunde, welche er beibringt, 
den Beweis von dem blühendften Dafein des Hoffahnenmwefens 
im 13. Jahrhundert liefert. Pistorius!), dem der Begriff 
„Hoffahne” ganz fremd war, bat fie für fo wichtig gehalten, 
daß er fie feinem Sammelband als Fakſimile einverleibt Hat. 
Sie iſt vom Jahre 1294 und bezeugt dem Kurfürften, dag 
die Herren von Neuß, die Inhaber des einft bairiihen Vogt⸗ 
landes Blauen, als ihre VBafallen gehalten feien, bei allen 
Reichsſtagen, Reichshoftagen und Reichskriegen — in curiis 
aut expeditionibus Romanorum Imperatorum s. Regum, 
ihr Yager bei der Furpfälzifchen Hofftatt aufzujchlagen, — 
suas herbergas nostrae herbergae vicinare suamque 
apud nos disponere mansionem, fonft der Pfalzgraf jelber 
mit feinem Hofe ſich bei dem Reichsbanner einfand um dann 
die kurpfälziſche Wappenfahne mit dem bairifchen Yömen — 


ı) Piſtorins, Amoenitates juris. 
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clypeum!) et bannirum s. vexillum — zu tragen, auch die 
alias servitia abzuleiten. 


XV. Der Feldzug. 


Wie der Kaiſer in feinem „Summarifchen allgemeinen 
Bericht von dem a. 1566 bis in das 67. Jahr verloffenen 
Hungarifchen Kriegswejen wider den Erbfeind” an die Ver- 
ſammlung der Kreisoberften in Erfurt felber angiebt?), hat 
der von ihm bei der Mufterung für den 12. Auguft 1566 
angefimdete Aufbruch des Gefammtheeres nad) Ungarn wirklich 
an diefem Tage ftattgefunden. Auch wird in dem Berichte 
angedeutet, daß fich die Menge der Truppen, wie gehofft 
murde, in der That vermehrt Habe. Wenn wir dies aud 
von der Reichs-⸗Hoffahne annehmen, jo mag deren Stärke 
fi) bei dem Aufbruh auf etwa 1500 friegsgerüftete Pferde 
belaufen haben. Dann hätten fich allerdings die Erwartungen 
wohl des pommerfchen Berichts, der von 900 Köpfen redet, 
Doch nicht die des Dr. Zafius erfüllt, der auf 2000 Hof: 
fähnler rechnete?) Die in Ungarn einrüdende Hoffahne 
würde jomit nad heutigen Maßen etwa 10 Schmwadrouen 
oder 2 bis 3 Negimenter gezählt haben. Abweichend davon 
geben Feßler“) und die „Wahrhaft. Nahrichten?)” die Zahl 
auf nur 1000 Pferde an, während Burkhard Stidel®), 
ein Augenzeuge, behauptet, er habe den Kaiſer mit einer 
2000 Pferde ſtarken Hoffahne ins Lager bei Naab einziehen 
jeben. Das gefammte gegen die Türken ausziehende chriftliche 


1) Clypeus, wie auch scutum hier, wie fo häufig, nicht blos 
Schild, fondern auch Fahne. 

2) M. Koch, Quellen 3. Geſch. des Kaif. Mar II. 1857. 

3 ©. Wechſelſchriften, Beilage ©. 56. 

4) Fehler, Gefch. der Ungarn ıc. 1828 VII, ©. 47. 

5) Wahrhafte Zeitungen a. d. Feldlager ıc. 1566. 

6, Stidel, Tagebuch feiner Kriegsvorrichtungen. Württemberg. 
Jahrbücher. S. 302. 
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Heer murde auf etwa 100000 „Perfonen”, d. h. Kombattanten 
gefhägt, mit Einſchluß wahrjcheinlih der auf dem Tinten 
Flügel gejondert vorgehenden Abtheilungen. 

Halt machte das Heer bei Raab, einer kleinen rings 
von der Donau umfloffenen Feſtung. Von da zogen fi) die 
Befeitigungen eine Stunde weit ſüdwärts von der Donau 
durch eine wellenförmige Ebene getrennt. Nur wenige Stunden 
weiter jüdöftlich lag das türkiſche Heer. 

Zunächſt an Raab ftand, links und rechts von zahl- 
reicher Synfanterie umgeben, der Kaiſer ſammt feiner „Hof- 
fahne und Leibsguardi“, und neben ihm die Herzoge von 
Pfalz. Zweibrüden und der von Ferrara mit ihren „Völkern 
und Hoffahnen“. Unter der Faiferlichen „Leibsguardi” find 
zweifelSohne die Leibwachen der Hartichiere und Trabanten 
zu verftehen. . Das ganze befehligte der Kaifer felbfl. In 
Marimilian’8 damaliger (1566) Feldordnung!) werden als 
Generaliffimus der Erzherzog Ferdinand, als General-Oberft- 
Leutenant Graf Günther zu Schwarzburg, als Oberft-Feld- 
marfchall der Kavallerie?) Hans von Oppersdorff genannt. 


Auf dem Heimmege nach Raab, wo das driftliche Heer 
in den erften Tagen des Septembers eintraf, war dem Kaifer 
die erfreuliche Botihaft gefommen, daß alle zwifchen den 
beiderjeitigen Schlacdhtlinien gelegenen feiten Pläge dem Feinde 
entriffen feien. Der Fortgang der Unternehmungen entſprach 
indeffen nicht diefem Anfang. In dem fumpfigen Lande 
litten die Truppen viel von verderblidhen Krankheiten und 
hatten felbft Mangel an Nahrung. Wocenlang war au ein 
VBorwärtsfommen nicht zu denken. Die Türken aber wälzten 
inzwifchen immer größere Maffen friiher Schaaren beran 


1) Feldordnung oder Artikel über das Teutfche Kriegsvolk ıc. 
2) Der Titel kommt bei der Infanterie nicht vor. 
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und machten Miene, die Faiferliche Aufftelung auf deren 
rechter Trlanfe zu umgehen. Der Großherr Solimann war 
felbft bei den Seinen. 

Nur eins hielt die Umgehung noch auf: die Heine Feſte 
Szigeth, in welcher „der tbeure ritterliche Held Graf Niclaus 
von Serin (Zriny) befehligte, Ihrer Deajeftät Rath“ „und 
befter General”. Aber hart umdrängte ihn feit Wochen der 
ftürmifhe Großherr, während das chriftliche Heer nur wenige 
Zagemärjche davon nordoftwärts entfernd ftand. Die Stunde 
der Entjcheidung hatte gefchlagen. Die Aufregung im Heere 
war groß. Der Kaiſer erzählt ſelbſt in feinem Berichte an 
die Kreisoberften!), was ihm die Sachlage für Sorgen ge- 
macht babe. Es galt einen großen Entjchluß zu fallen, 
nämlich anzugreifen, Mar aber war jolhen Entſchlüſſen feiner 
Natur gemäß abhold. Sein Wahlipruh war „Deus pro- 
videbit“, ein Spruch, der bier nur verwirren fonnte. Er 
zog es vor, Szigeth im Stiche zu laffen?), ließ aber niemanden 
zur Zäufhung eine halbe Meile vor Raab das ganze Heer 
wie zu einer offenen Feldſchlacht aufmarfchiren umd ritt mit 
alten feinen Höflingen zur Befihtigung hinaus. Nach einer 
dreimaligen von allen Truppentheilen abgegebenen Salve 
wurde indeffen Kehrt gemacht, und alles zog in die Quartiere 
zurüd. Man durfte von einem Nüdzuge, ja einer Flucht 
reden, obgleich das chriftliche Heer dem bedrängten Szigeth 
und feinem braven General damit ein Weilchen um einige 
Stunden näher gefommen war. Szigetb mußte fallen, und 
fiel am 7. September. Als fichere Kunde des Falles ger 
langte bald darauf das abgejchnittene Haupt Zriny’s, in 
ein feidenes Tuch gewidelt, als ein Geſchenk des Sultans 
der Türken an das Haupt der Chriftenheit in des Saijers 
Hände. Mit dem tapferen Befehlshaber der Feftung waren 


N ©. oben. ©. 183. 
2) „Hütte er doch angegriffen“, klagt v. Ranke in ſ. deutfch. Ge: 
ſchichte. 
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alle jeine Mithelfer, des Kaifes treuefte und befte Diener, 
im Handgemenge umgefonmen. 

Es läßt ſich denfen, welchen Eindrud das Ereigniß im 
Hriftlihen Lager bervorbradhte, und zumal bei den Standes 
genofjen, Freunden und Landsleuten, die der graufam preis- 
gegebene Manı im Heere zählte Aber alles Dürften 
nah Vergeltung war umfonft, der Feldzug war mit dem 
Talle Szigeth’8 beendet. Soliman war vor Szigeth plöß- 
fihen Todes verblihen, feine Kriegsluſt aber hatte er auf 
feine Nachfolger nicht vererbt. Des großen Führers beraubt, 
fluthete das wilde Osmanenheer in halber Auflöjung beim. 
Bielleiht hätte ihm das Ehrijtenheer folgen und das ſchmählich 
VBerfäumte wieder gut machen gefonnt. Aber der Kaiſer mit 
feinen Kriegsrath zwmeifelte nun wieder an dem türfifchen 
Rückzuge, bis es zu fpät und das Türkenheer hinter der 
Donau vor jedem Angriff geborgen war. Manche im dhrift- 
lihen Deere jahen darin nur einen Vorwand, der Pflicht 
eines Angriffs endgültig enthoben zu fein. 


So fam der fyriede, aber erft im folgenden Jahre, zu 
ftande, ein ſchimpflicher Friede, mittelft deifen das h. römifche 
Neich gegen 20000 Goldgulden!) jährlihen Zributs noch ein 
ganzes Jahrhundert hindurch neue Angriffe der Türken von 
jih abhielt. Unerfchüttert war die türfifche Macht aus dem 
Teldzuge hervorgegangen, das Ffaiferlihe Anfehn aber aufs 
Höchſte geſchädigt. Tief gedemüthigt zog die ftolze Hoffahnen> 
Schaar mit ihrem Fähnrich unverrichteter Sadhe heim. Nur 
ein einziges Mal, am 5. September, war es dem dhriftlichen 
Heere gelungen, bandgemein mit den ‘Feinden zu werden. 
Deutfhe Neiter waren beim Furagiren von den Türken 
überfallen, aber mit Hülfe ungarischer Truppen ihrer Herr 


1) Chytraeu3, Saxonia, 3. edit 1611. 
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geworden. Acht türfiihe Fahnen und den Oberiten der Türken 
brachten die Sieger in's Lager zurüd. An Beute hatte es 
allerdings dem Reichsheere nicht völlig gemangelt.. So Hatte 
Sraf Zriny fhon am 1. Auguft acht Kamele und eben fo 
viele Mauleſel und dazu einen filbernen Sattel, zwei türkische 
Fahnen und einen goldenen Rod, ſowie einige vornehme ge- 
fangene türfiihe Dffiziere dem Kaifer nah Wien gefandt. 
Mit goldenen Sporen und Ketten als Beigabe zur verliehenen 
Ritterwürde Tohnte der Kaifer dem ungarischen Oberften Georg 
Zhury feine Waffenthat. 

Borwiegend fcheint man aud) damals allein dem Raifer 
perſönlich alle Schuld au dem kläglichen Ende des Feldzuges 
gegeben zu haben. Wir wiefen oben jchon darauf hin, wie 
bedenflih ein folches Urtheil nad den Ausfprüden eines 
Schwendy, Brancaccio und anderer Sachkenner jei. Daß 
aber die öffentliche Meinung in diefer Hinſicht gefpalten 
gewejen, bemweilt ein Wort des Chytraeus?), welcher die 
Schuld auf die Generäle des Kaiſers fchiebt, da fie ein 
Zurückgehen hinter die Donau für nicht rathjaın erklärt hätten. 
Der Raifer ſelbſt giebt als Urſache feiner unzeitigen ‘Defenfive 
nur eine ausgebrodhene Meuterei bei den Fußtruppen ar. 
Aber die gefammte Striegführung jeinerjfeit8 macht nicht den 
Eindrud, als ob fie von dem Entfchluffe ausgegangen j:i, 
den alten gefährlichen tyeind unter allen Umftänden anzugreifen. 
Wie war da ein Sieg ınöglid? 

ebenfalls kann dem Saifer nicht nachgerühmt werden, 
daß er von feinem Oheim Cart V. gelernt habe, wie aller 
Erfolg davon abhänge, daß der wohl überlegte Plan aud) 
auf die rechteſte Weife zur Ausführung fomme. inter 
allen Umständen müſſe man angreifen und überall mit Wach— 
jamfeit und Schnelligkeit verfahren, oder um mit Apila’) 
zu reden, rationis et consilii scopum rectissime attingere, 

1) Feßler, J. c. x. VI. 6. 


2) Chytraeud, j. Anm. ©. 186. 
3) Avila 1. c. pp. 109b, 110a, 117b. 
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omnibus modis manum cum hoste conserere, alacritate 
et celeritate progredi. 

Für die Stimmung, die ob aller diefer Dinge im 
Kreife der Reichs-⸗Hoffahne herrichte, und von der Nachhaltigkeit 
befigen wir ein autbentifches Zeugniß in der Begräbnifrede, 
weiche der Stettinfhe Hofprediger Daniel Cramer dem Ans 
denfen Johann Friedrichs widmete!) Darin wird erzählt, 
wie oft der Herzog in feinem fpäteren Leben auf jene unga- 
riihen Vorgänge zurücgefommen ſei und wie er damals mit 
den anderen Fürſten, denen in jener Zeit noch friiher Muth 
die Herzen jchwellte, den Kaijer, leider vergeblich, gedrängt 
habe, ftatt des bloßen Ummberreitens und Plänkelns fich endlich 
zu einer offenen Feldſchlacht mit dem ‘Feinde zu entichließen. 

„Saepe dicere solebat princeps noster, quod et 
ipse et alii principes quibus adhuc calidior circum prae- 
cordia sanguis luserat, ducem belli instigarint, ut non 
tantum velitando sed aperta pugna cum exercitu turcico 
in campum descenderetur.“ 

Der Herzog batte freilih auch ganz bejondere Gründe, 
perfönlich die Ergeblofigleit des Feldzuges ſchwer zu empfinden. 
Ohune Zweifel Hatte er fich vielleiht gar ſchon in Wolgaft, 
jedenfall8 aber jeit Augsburg und Wien mit der Hoffnung 
getragen, feinem Haufe und Yande mit dem Reichs⸗Hofbanner 
in der Hand eine Ähnlihe Ehre im Titel und Wappenſchild 
zu erftreiten, wie jid Württemberg deren mit feinem Reichs— 
Sturmfahnenrecdht jeit Jahrhunderten rühmen fonnte Würde 
doch ein folcher Erwerb den alten leidigen Rangſtreit mit 
Württemberg auf die glänzendite Weife beendet haben, der 
Neichs-Sturmfahnenträger würde von dem Reichs-Hoffähnrich 
und Reich8-Yägermeifter weit übertrumpft worden fein, — und 
all dies zulunftsvolle Hoffen Hatte nun zu Grabe oder 
anderSwohin getragen werden müſſen. — Qui Turcarum 


I) Oratio funebris postridie exeq. publ, in templo areis 
recit. Stett. 1600. 
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rabiem frangere non ausus erat, arma in patriae viscera 
convertit.?) | 

Zum legten Male war Deutichlaud vor aller Welt ge- 
einigt auf dein Plane erſchienen; nun begannen die Tage der 
wacjenden Zerfallenheit, nur wenige Jahrzehnte fpäter 
flammte bereit3 daS zerftörende Wetter des Dreißigjährigen 
Krieges an unferm Gefichtsfreife auf, um auf dem kirchlichen, 
ftaatlichen, kurz auf allen Gebieten des nationalen Xebens der 
deutſchen Geſchichte auf lange ein Ende zu machen. 


XVI. Rückkehr nad Wien und letter Anfenthalt 
dafelbit. 


Bei der Ungewißbeit, in der ſich der Kaijer über die 
Bedentung des Abzuges der Türken befand, ift es nicht 
wahrjheinlih, dag man ſich im chriftlihen Nager über die 
Zeit des Rückmarſches nach Wien eiligit jchlüfjig gemacht habe. 
Noch am 6. Oktober, alfo vier Wochen nad) dem Falle Szigeth’s, 
fand eine große Recognoscirung ftatt und überzeugte die Kriegs- 
leitung, daß der Türfe für das laufende Jahr nichts mehr im 
Schilde führe und das Chriftenheer mithin unbeſorgt heimziehen 
fünne. So hatte Johann Friedrich denn noch im Lager 
binreihende Muße, ſich mit der Trage zu bejchäftigen, wie er 
nad) dem Rückmarſch jein Yeben zu geftalten habe, und da- 
rüber no von Raab aus am 7. Dftober nach Wolgaft zu 
berichten. Ueber feine Erfebniffe int Lager erfahren wir aus 
den Briefen faum mehr, als daß er dort noch ein Paar Gelage 
abzuhalten gehabt hatte. Weberhaupt laffen die Gegenftände 
und die ganze Art feines Briefwechſels mit dem Bruder auf 
eine gewiffe unerfreulihe Dürre des Verhältniffes zu feiner 
Familie, die Herzogin Mutter allein vielleicht ausgenommen, 
ichliegen. Mangel an angeborner Geiftesverwandtichaft zwiſchen 
Johann Friedrich und feinen Brüdern mag die Urjade 


1) Qeutinger, J. c. ad ann. 1566. 
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en fein. Schon am 7. Oftober war der Herzog ent— 
en, unverweilt bei feiner Müdkehr nad) Wien um 
Entlafjung aus dem höfiſchen Dienft einzufommen und 
fernere Beftallung mehr anzunehmen. Sodann wieder- 
r den Wunſch, nad) feiner Entlaffjung, und ehe er nach 
: zurüdfehre, „mit wenig Pferden und Dienern“ eine 
anzutreten, um „andere Völker und Lande" Tennen zu 
Doch gebe er die Entjheidung darüber der Regierung 
n. Und „ob er auch wohl willens fei, die verfprocdene 
on zu fordern, fo Halte er doch dafür, daß er dieſelbe 
lid) erlangen werde. Doch fei ihm die Gelegenheit 
e" wohl befannt, um anftatt der Penfion etwas befjeres 
a8 fürftlihe Haus zu Stettin-Bommern zu erhalten.“ 
t war vermuthlid die Anwartſchaft auf die Neumark 
meint, welche Pommern zum Ausgleich der Erbausfichten 
te, die e8 dem Haufe Brandenburg für ganz Pommern 
&umt hatte. Vielleicht hatte er vorläufig audı nur den 
8 im Sinne, um den er den Kurfürften bisher vergeblidy 
t hatte, den pommerjchen Prinzen die Lehnsempfahung 
vorgängige Huldigung der Stände zu geftatten.t) 
Am 28. Oftober traf der Raifer mit feiner Hoffahne 
re in Wien ein. „Bis Galli," Mitte Oftober’s, war er 
rohen. Vier Wochen fpäter, „um Martini,” wurde 
das gefammte Heer abgedanft und das Yager aufge 
‚ und der Feldzug war beendet. 
Endlih alfo, Mitte Oftober’8, war der Morgen da, 
e nah Maximilian's damaliger Feldordnung?) vorge» 
venen drei Schüffe aus ſchwerem Geſchütz, den anbrechen- 
’ag zum legten Male begrüßend, über die farmatifche 
dahinrofiten, und dann im ganzen Lager „Heertraum 
ıgen, und während des Trommelwirbels männiglic) 
langher gehaltenem Kriegsgebrauch der löblichen teutjchen 
ı) Stidel, 1. c. ©. 322 ff. 


2) Mar II. Feldordnung oder Artikel über das Teutſche Kriegs: 
ı Roß und zu Fuß, S 4. 
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Nation mit feufzendem Herzen fein ſtilles Gebet verrichtete.‘ 
Zrog aller Enttäufchungen wird dabei wohl mandyer dem All— 
mächtigen gedankt haben, daß des Kaifers Feldgeſchrei „Jeſus“1) 
nicht öfter oder gar nicht gehört worden war. 

Dann find die unrubigen Streitroffe vorgeführt worden, 
die Herren find aufgeftiegen und haben dem Lager zu Raab 
nach etwa neunwöchigem Weilen den Rüden gekehrt. Schwer: 
lid) werden die Herren von der Hoffahne den Heimweg im 
Sattel zurücgelegt haben, fondern werden vorzugsmweife im die 
bequemen Eden ihrer Kutſchen („Gotſchies“) gelehnt zu finden 
gewejen fein, wozu fie auch ihr begreiflider Mismuth und 
des gichtkranken Kaiſers Beifpiel auffordern mochte. Vielleicht 
ift aber auch nach der Herren Gewohnheit nur um fo eifriger 
gepraßt worden. Der jedenfall8 unter Paukenſchall und 
Zrompetengejchmetter bald nad) Mitte November's erfolgende 
Einritt in die Neichshauptftadt dürfte eher einem Yeichen:- 
begängniß, als einer Feſtfeier geglichen haben. 

Auf feinen nunmehrigen dritten und legten Wiener 
Aufenthalt näher eingehend, berichtet der Herzog ungefähr 
folgender Maßen: „Als Wir nun nach dem ungrifchen Zuge 
in Wien wieder ankommen waren, fein Wir Unfer Lehns— 
empfängniß halber Lange aufgehalten worden. Denn hr 
Maj. hatten die ober- und niederöfterreichiichen Landſchaften 
gen Wien erfordert und wollten deren Eintreffen abmarteı, 
um dem fürſtlich pommerfhen Haufe um fo mehr Ehre an— 
zutun. Ihr Maj. haben auch bei der Beleihung und in 
dem ganzen Umftande der Wohlhaltung des fürftlid) pommer- 
fhen Haufes gegen Ihr Maj. und deren Vorfahren am 
Reich“ Iobende Erwähnung gethan. 

Die Gegenwart der erbländifchen Stände follte offenbar 
ein Erjag für die bei Belehnungen sub divo übliche An- 
wefenheit der Neichsftände fein. Dergeftalt erfolgte vie 


1) Diefer Feldfchrei ijt für den Kaifer bezeichnend. Auch in 
feiner Sterbeftunde wollte er nur von Jeſus hören. Diefer Schladyt: 
ruf war gewiflermaßen die Loſung für jein ganzes Leben. 
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Belehnung auch am 18. November 1566 in camera, auf der 
Wiener Hofburg, aljo noch vor Ablauf der dafür vom Kaijer 
auf Ende des Jahres gejegten Endfrift. Kurfürft Joachim II. 
hatte nämlich für dies Mal in die Belehnung vor der Huldi⸗ 
gung der pommerfchen Stände gemilligt. 

Die Belehnung des Kurfürften von Sachſen „tnter dem 
Himmel” auf dem Augsburger Neihstage am 23. April 1566 
war alſo wirklich die legte diefer Art — und die prunkvollfte — 
geweſen. Unfer Herzog mag nicht menig bedauert haben, 
daß fich die Wolgafter Behörde zu den Koften foldier Feier⸗ 
lichkeit nicht würde bewegen laſſen und fein Vater Philipp I. 
der legte Herzog aus dem Greifenhaufe gewejen fein follte, 
der unter ſolchem Gepränge feine Lehen mit wehenden Fahnen 
und flürmenden Reitern empfing. So ehrenvoll die Anwefen- 
heit der öfterreihiihen Landftände aud war, die Reihsftände 
waren es nicht. Die Hofburg war fein offener Himmel, und 
die vornehme Stille des Kaiferjchloffes Fein Erfag für den 
Jubel, mit dem die legten drei Vorfahren Johann fFrie- 
drich's die Stufen des Kaiferthrones als Vafallen erftiegen 
hatten. Statt der Fahnen ein Stück Pergament, das war 
nicht in jeinem Sinn und Gefchmad. 

„Wie wir aber die Negalien und was dem folget, im 
Beijein der Landfchaften beider Defterreih empfangen“, fo 
berichtet der Herzog nunmehr auf die leidigen Geldangelegen- 
beiten übergehend weiter, „haben Wir dem alten Herfommen 
nah und causa valedicendi nod zwei ftattlihe Pankete“ 
veranftalten müſſen. Dabei fcheinen nicht die zur Hoffahne 
al8 folher gehörenden „vornehmften Herrn, kaiſerliche Räthe 
und Officirer“, fondern vorzugsweije die hohen Reichsbeamten, 
die fih um Pommern und um Johann fyriedrich bei deſſen 
Gefchäften in Wien befonder8 verdient gemacht Hatten, die 
Hauptperfoner gewefen zu jein. Auch erwähnt der Herzog 
hier der „anweſenden franzöjifchen und welchen Fürſten und 
egliher ungrifcher Herren, die ihn befucht und zu Gaſte gehabt 
hätten, und darum bei der Einladung zu dem Abſchiedsmahl 
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nicht Hätten umgangen werden fünnen“. „Da habe er feine 
Säfte wie er zum beften gefonnt, tractirt und fich mit ihnen 
in allem guten Willen und zuvorfichtlich gelegt“. 

Um diefe Zeit habe er auh der 8. Maj. abgedantt 
und Abfchied genommen, gleichermaßen auch von der Königin 
von Bolen (einer Schwefter des Kaijers) und von dem Erz- 
berzog Carl (de Kaiſers Bruder), weshalb er auch nad) der 
Belehnung (18. November) in Wien noch bätte verziehen 
müſſen. 

Den Officirern!) babe er zur Belohnung gegeben, was 
die Güldene Bulle vorfchreibe, und den vornehmiten geheimen 
faiferlihen Räthen, gewiſſer Urſach halben, darunter einen, 
der Unfern Herrn Räthen, Unjferm Herrn Bruder und Uns 
alljeitig in einer fürfallenden michtigen Sadje fein Bedenken 
geftellet, Säule und güldene Ketten.‘ 

„Das nun auf Verehrung der faiferlihen Erzherzoge, 
und anderer Perfonen im Reich, auch für Zrummeter und 
fonftige Muficanten, bei Panketen zc. zu Wien, Augsburg, in 
Ungarn, und die ganze Zeit, an großen aber unvermeidlichen 
Ausgaben” verwendet fei, dafür beruft jich der Herzog darauf, 
daß er „alle Sachen, jo von beiden fürftlihen Häuſern an 
ihn gelanget, nach beiter Vermöglichkeit gerne verrichtet, ſich 
dabei aud) immer mit den beiderfeitigen herzoglichen Abge— 
fandten benommen habe, wie er denn auch fein Mal in die 
„Sontribution”?) gewilligt, ſondern vielmehr dagegen proteftirt 
und dadurch die Kaiſ. Maj. ſelbſt offendieret habe, wes— 
halb er vom Kaijer derhalben perſönlich angesprochen” worden 
ſei. Sein ausgedehnter Aufenthalt in Wien aber habe den 
Grund gehabt, daß er rechtlich verpflichtet gemwejen fei, per- 
ſönlich zum Lehnsempfang zu erſcheinen. Vor feinen Brüdern, 
dem Land» und Hofrath aber habe er ohne Schimpf und 
Spott des ganzen Vaterlands die Rechtfertigung nicht anders 





1) Es find damit feine „Offiziere”, nur fonitige Beamte gemeint. 
2) ©. oben die Inſtruction und Berhandlung den Krieg be: 
treffend. a 
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und geringer anftellen können. „Schlieplih babe er ja aud 
geheime Saden, die den Vaterlande zum Nugen gereichten, 
anhängig zu machen gehabt.” 

Auf noch ſchwebende Geldſchulden und deren ziffern- 
mäßige Berechnung läßt fich der Herzog diesmal nicht ein, 
wir dürfen daher auch wohl annehmen, daß Hans Werer!) 
in Augsburg, dem der Herzog bei der Abreife von dert 
235 fl. für nach Wien mitzuſchickendes, weil da koſtſpieligeres 
Gewürz und Zucker fehuldig geblieben war, inzwiſchen zu 
feinem Gelde gekommen fein wird. 

Abfchliegend haben wir unfererfeit3 auf die auffällige 
Thatfache hinzuweiſen, daß bei Gelegenheit der Anfprache, 
die der Kaifer bei der Belehnung bielt, von der Reichs⸗Hof—⸗ 
fahne und ihrem Feldzeichen Teine Hede war und auch Johann 
Friedrich felbit in feinem Weijebericht beim Rühmen feiner 
Berdienfte um Pommern ihrer feine Erwähnung thut. 

Die Aufgaben und Gefchäfte für Wien waren erledigt, 
und der Heimreife nach Pommern ftand nidht® mehr im 
Wege. 


XVH. Heimkehr nad) Bonmern. 


Wie des Herzogs „Sekretarius Johim Hogemaifter“?) 
(Hagemeifter) in feinem „Auszug und Verzeichniß der Aus- 
gaben, fo mein gnäd. Fürſt und Herr, Herr Johan Friedrich 
in Wien, Augsburg und in Ungarn aufwarten müffen,“ ge- 
legentlih erwähnt, ging die Heimreiſe des Herzogs über 
Eüftrin. Weiter erfahren wir nichts über den Weg, den er 
genommen bat. Wir müffen daher annehmen, daß diefer Weg 
ihn wiederum über Breslau dahin und von Cüftrin firadis 
nah Stettin und Wolgaft geführt babe. Cüſtrin nämlich 
war einer der Wohnfige des furbrandenburgifchen Haufes, und 
der Ort hatte für den Kafjenverwalter die Michtigfeit, daR 


1) Brief des Herzogs v. 2. uni 1566. 
2) S. Mameras's PBerzeichniß, in welchem %. H. vor dem 
Edellnaben aufgeführt wird. 
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der ‚Herzog allein dort gaftliche Aufnahme gefunden und für 
die betreffenden Tage feine Behrungsfoften nicht aus eigener 
Taſche zu beflreiten gehabt Hatte. Der hierin wohl zuper- 
täffige Teutinger!) läßt den Herzog mit feinem Gefolge 
am 26. December 1566 Fraukfurt a. d. O. berühren, doc) 
wird damit nur die Richtigkeit des angegebenen Reiſeweges 
beftätigt. Mit dem 31. December, an welchem nah Friede 
born der Herzog in Stettin angefommen.jein foll, fowie mit 
den drei Wochen, die wir auf Örund einer anderen damaligen 
Fürſtenreiſe derfelben Weife auf den Weg von Wien nad) 
Pommern berechnet haben, ftimmt diefer 26. December gut 
zuſammen. | | 

Die von Johann Friedrich jehnlichit herbei gewünfchte 
Neije, die er nach dem Beifpiele feiner Brüder und Standes’ 
genofjen ins Ausland zu unternehmen vorhatte, war alfo nicht 
zujtande gelommen, weder diesmal noch ſpäter. 

Welher Empfang dem woaffenfreudigen Reichs⸗Hof—⸗ 
fähnrih in Pommern bereitet worden -ift, verlautet nicht, 
nicht einmal, ob er in Stettin oder Wolgaft oder in beiden 
Städten den Fuß im Bügel eingezagen ift, wie das Her- 
fommen . verlangte. Das Reichs⸗Hofbanner wurde ihm bei 
feinem Einritte ſicherlich vorgetragen, doc) erwähnt auch Joachim 
von Wedel in feinem Tagebuche nicht8 von einem ſolchen 
| Einreiten, obwohl er. bemerkt, daß der Herzog zwar feinen 
| Kriegsruhm und feine Wundermale, aber doch in dem Hof- 
| panier .ein ftolzpraugendes Andenken an feinen ehrenhaften 
Verſuch, dem Vaterland ritterli zu dienen fammt einem 
türkiſchen Mohren und mehreren Samelen .al8 fprechende, 
| wenn auch nicht. von ihm ſelbſt erbeutete Beweiſe feiner kriege— 
| riſchen Thätigkeit heimgebracht habe.?) 


N) ]. c. p. 532. 
2) Dben fhon wurde aus Inventaracten dargethan, daß die 
Fahne nach Etettin gebracht worden jei, |. S. 181. Die Wedelſche Nad): 
richt diefer Thatjache ift ein Paar Nahrzehnte älter. 
13* 
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Bekanntlich ift diefer Mohr ſammt einem Kamele in 
dem großen Delgemälde abgebildet, welches die Rückwand des 
Altars in der von Johann Friedrich um 1574 erneuerten 
Schloßlirhe, der ehemaligen S. Ottenfirde, in Stettin ein- 
nimmt und eine Anbetung des von der Jungfrau gehaltenen 
Jeſuskindes durch die drei Könige oder Magier aus dem 
Morgenlande darftellt.e Viele faſt Lebensgroße Geftalten 
füllen den ftattlihden Raum, in deſſen Mitte fi vor allen 
andern Johann Friedrich's Geftalt zeigt. Ihm zur 
Seite ſteht in prächtiger orientalifher Kleidung, doch etwas 
jeltijamer Körperhaltung, der Mohr, mit dem der FTirchlichen 
Veberlieferung zufolge der 5. Balthafar gemeint if. Die 
Züge des vor dem Finde fnieenden älteren Königs laſſen die 
Möglichkeit zu, dag er des Herzogs Oheim Barnim X. (al. 
XI.) darftellen fol. Johann Friedrich jeldft ift ſchwarz 
mit rotber Verbrämung, der damaligen pommerfchen Hoftradt, 
gekleidet und zeigt bier eine Gefichtsbildung, welche aud in 
ihrer Unregelmäßigfeit am meijten dem glaubwürdigjten aller 
vorhandenen Bildniffe des interefjanteften alter Greifenfürjteu 
entfpricht, nämlid) dem aus Schloß Schönhaufen bei Berlin 
in den Beſitz der Gefellfchaft f. pomm. Geſch. und Altertb. 
gefommenen Bruftbilde. Vielleicht darf es in Verbindung mit 
dem Brautitande (1571— 77) oter der Berebelihung des 
. Herzogs mit der Markgräfin Erdmuth von Brandenburg ge- 
bracht werden. Das Bild ftellt den Herzog als einen dem 
Jünglingsalter eben entwachjenen Mann von felbjtbewußter 
Willenstraft dar und läßt darauf fchließen, daß es glei 
dem großen Gemälde der Schloßkirche nicht lange nad) der 
Heimfehr des Herzogs aus Ungarn gefertigt worden fei. 

Auf dieje Weife jtellt jich das größte und beſte Gemälde, 
das aus berzoglicher Beit auf uns gekommen ift, als ein 
Denkmal des letzten Waffenganges unferes Fürftenhaufes dar 
und tritt damit in eine gewiſſe Beziehung zu dem uns bier 
befchäftigenden Thema. 
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Befremdend für einen Augenblid erfcheint die — leider — 
vorhandene Abwesenheit des Neichshofbanners in dem Bilde, 
aber ſchon die proteftantifche Auffafjung folder Kriegsbegeben- 
beiten konnte fich im Gegenfage zu der Tatholifhen Gewohnheit 
der Einführung einer Kriegsfahne in ein Kirchengemälde 
widerfegen. Die Voritellung, daß es fich in dem Türkenkriege 
um einen „Kreuzzug“ gehandelt habe, mag dabei in: Stettin 
nicht durchgedrungen fein, bei dem Herzoge ſelbſt vielleicht 
auch die Erwägung, daß nad dem elenden Ausgange des 
Krieges von der Fahne nicht eben viel Aufhebens gemacht 
werden dürfe. Seinen Anſchauungen konnte es genügen, daß 
er bier dargeftellt wurde, als ein Fürſt, der dem Heiland den 
Danf für glüdlihe Heimkehr am Altar feiner Schlogfirche 
darbringt. War doch aud er gleich den Magiern aus dem 
Morgenlande zu ſolchem Ausdrud feier Frömmigkeit berbei- 
gefommen. 


Man ſollte meinen, aus dem oben erwähnten „Aus- 
gabensVerzeichniß” des berzoglichen Geheimfchreiber8 Joachim 
Hagemeifter!) ließe fich ein genügendes Bild der Ausgaben 
gewinnen, von denen in den Briefen des Herzogs jo vielfad) 
die Rede ift, doch reihen dazu meine Aktenauszüge bei weiten 
nit bin. Thatſächlich ift folgendes: Hagemeifter hatte, 
wie er jelbjt angiebt, alle vierzehn Tage einen Auszug aus 
feinem laufenden Rechnungsbuch einzureihen und des Herzogs 
beftätigende Unterfchrift einzuholen. Dazu wurden drei Re— 
gijter geführt, eines für die Küche, ein zweites für den Seller 
und ein drittes für alle fonftigen Bedürfniffe. Bei der Küche 
ijt die Nede von Kapaunen, Hühnern, Gänfen, Nebhühnern, 
Birfhühnern, Zrappen 2c., ferner von Zwiebeln, Kraut, Rüben, 
Aepfeln, Birnen, Nüſſen, Fleiſch, Fiſchen, Gewürz zc., beim 
Keller von Wein ꝛc., fowie von Hafer, Heu, Stroh, Wachs, 
Zalglitern, Holz und Hufichlag ꝛc. 

)e. €. 1. 
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In das dritte Negifter weift Hagemeifter „alles“ was 
auf die Lehnsempfängnig an Kleidern, Tapeten, Sammtdeden, 
Tiſchtüchern, Hemden, Zobeln, Luchſen, Mardern, goldenem 
Schmelzwerf für Röcke, Barette, Koffer und an goldenen 
Ketten, auch für Zelte, Nüftungen, Rüjtwagen, Küchengeräth, 
Sätteln, auch für Pferde und Zaumgeld ausgegeben worden 
ift und in 18 und 2 Doppelregiftern für je 14 Tage 
„Summa Summarum: 10030 Thlr., 17 ©.” beträgt. Für 
den Marftall ftehen 1274 Thlr., 26 Kl., 2 Pf. angefchrieben; 
ob dieſer Betrag zu der Gefammtjumme zu rechnen oder 
befonders, ift nicht zu fehen. 

Eine vierte Nebenabtheilung bilden in dem Auszuge 
„Die Verehrungen, welche fürftlichen Perfonen, Taiferlichen 
Räthen und anderen Herren für Pferde und Ketten“ zu Theil 
geworden find und „482 Thlr, 4 Kl.“ betragen baben, 
doch wird von diefer Sunmme ausdrüdlich angemerft, daß fie 
unter der Geſammtſumme „nicht verrechnet” worden ift. 

Die Meifetojten berechnet Hagemeifter bejonders, und 
zwar die „von Golnow nad Wien laut Euftahius’ Mantey 
Rechnung auf 800 (?) Thlr., die von Wien nad Küftrin, 
inbegriffen die Koften für „Eſell, Kamele, Rüft- und Kup: 
und andere Wagen mit 82 Pferden, auf 1368 Thlr., 31 KH.“ 
Hiernach Hätten die Neifekoften in Summa’ Summarum etwa 
13155 Thlr. betragen. Bei Hagemeifter jteht dafür „als 
Summa Summarum der gemeinen Ausgaben auf Aus und 
Heimzug: 14283 Thlr., 13 Kl., 2 Pf, 23 Schilling fundifch.” 
Der Unterfhied von ungefähr 1000 Zhlr. ift ohne Zweifel 
in einem irrthümlichen Auszuge der Akten zu fuchen. Rad 
heutigem Seldfuße würde demnach der Herzog etwa 150000 Thlr. 
auf feiner Wiener Reife verbraudt haben. 


XVII. Schluß. 


Den Eingangs entwidelten vier Fragen ftellen wir hier 
in aller Kürze die vier betreffenden Antworten gegenüber: 








— — — — —— 
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1. Die fogenannten Hoffahnen beitanden als Truppe 
von altersher bis zum Ende des 16. Jahrhunderts in der 
gejammten faiferlichen, Töniglihen, fürftlihen Hofdienerſchaft 
adligen Ranges, wenn fie ihrer alten Beftinmung gemäß bei 
drobendem Kriege zu einem militäriſch formirten und ſchlag⸗ 
fertigen Körper geftaltet mit ihrem Herrn zu Felde zog. 

2. Das Teldzeihen der Neich8-Hoffahne von 1566 
war eine mäßig große, oblong gejchnittene, in zwei Spigen 
auslaufende rothe Fahne, welche kein beraldifches oder ſon⸗ 
fliges Abzeichen im Fahnentuch zeigte und von Kaifer Dar II. 
vielleicht vorläufig nur für dies eine Dial zum SHeereszeichen 
erwählt war. 

Die mit dieſem rothen Panier verknüpfte Bedeutung 
vereinigte ihrer Gefchichte gemäß den Begriff der blutgericht- 
lichen, fistalifchen und aller anderen landeshobeitlihen Herr⸗ 
ſcherrechte, welche bei allen Belehnungen von Reichsfürſten 
mittelft Einreihung einer rothen Fahne, dem fogenannten 
Blutbanner, auf den Reichsvaſallen übertragen wurden, mit 
dem Begriff der oberften Milttärgewalt. In diefer Hinficht 
wurde das Blutbanner nad dem Vorbild altrömifcher Bei⸗ 
ſpiele al ein vexillum imperatorium angeſehen, und das 
fürftlide Machtgefühl ſah in ihm mit dem vorjchreitenden 
16. Jahrhundert gern die Leibfahne des Heerführers. 

3. Nur auf Mißverftändniffen berubte das Bemühen 
der württembergifchen Herzoge die ihnen zuftehende jogenannte 
Reichsſturmfahne als das einzige Reichsbanner und mithin 
als Neihs-Hofbanner in ihrer Hand zur Geltung zu bringen. 
Eine Reih3-Hoffahne war lange nicht mehr zufammenberufen 
geweſen; inzwiichen aber hatte fi) das Wefen der Truppe, 
fowie ihres Feldzeichens verdunkelt. Bon der Reichsſturm⸗ 
fahne konnte jchon länger nicht mehr feftgeftellt werden, worin 
ihre Befugniſſe bejtanden. 

4. Die pommerjchen Herzoge waren zur Führung von 
zwei rothen Feldern in ihrem Geſammtwappen berechtigt. 
Eins diefer Felder follte die allen Reichsfürſten gleichmäßig 
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zuftehende Blutfahne darftellen, das andere die Reichs⸗Hof⸗ 
fahne, welche Kaiſer Max II. dem Herzog Johann Frie: 
drich von Pommern al8 Reihs-Hoffähnrid für den Türken⸗ 
frieg vom Jahre 1566 zu führen verliehen hatte. Auf die 
* Führung diefes Feldes in ihrem Wappen hatten begreiflicher 
Weiſe allein die pommerfchen Fürften einen Anſpruch, zumal 
ihnen diefer vom Kaiſer urkundlich beftätigt worden war. 
Wollten fie daher auf dies Ehrenrecht nicht verzichten, ſo 
durften fie nicht unterlaffen, dies Hofbannerbild in ihr 
Wappenſchild aufzunehmen. Sein Fehlen darin ift nur auf 
ein Mißverftändniß zurüdzuführen. 


er — 
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Die Kirchenbücher in Bommern. 
Zujammengeftellt vom Oberlehrer Dr. M. Wehrmann in Stettin. 


In neuerer Zeit iſt wiederholt auf die Wichtigkeit der 
Kirchenbücher für die hiſtoriſche Forſchung hingewieſen. Es 
ift Mar, daß dieſelben, abgeſehen von dem Werthe, den viele 
einzelne Eintragungen und fürzere biftorifche Notizen für die 
heimathliche Gefchichte überhaupt haben, für Familiengeſchichten 
von hervorragender Bedeutung find. Daneben bringen jie 
aber auch für Namenforfhungen, für ftatiftiiche Berechnungen 
das wertbvollfte Material. Gerade in letter Beziehung ift 
ihre Wichtigkeit zulegt von J. Jaſtrow (Die Volkszahl 
deutfcher Städte zu Ende des Mittelalters. Berlin 1886) 
hervorgehoben. Er Magt aber auch mit Recht über dic 
Scwierigfeit die Bücher zu benugen. „So find gegenwärtig 
die Kirchenbücher wohl von allen erdenklihen Quellen zur 
deutſchen Geſchichte die einzige, für deren Publikation nichts 
geſchieht. Schriftfteller und Urkunden werden zahlreich her— 
ausgegeben, und in Betreff der Originale ift wenigftens 
dafür geforgt, daß fie, wenn irgend möglich, nicht mehr in 
Städte und Dörfer zerfplittert, fondern in PBrovinzialardiven 
gefammelt werden. Selbft die Denkmäler unjerer nationalen 
Vergangenheit, die unbeweglid am Boden haften, haben doch 
gegenwärtig faft überall in wiſſenſchaftlichen Inventaren eine 
Eammelftätte gefunden. Für die Kirchenbücher gejchieht weder 
das eine noch das andere. Nun ift allerdings zu bedenfen, 
daß diefer Zuftand theilweife ein wohlbegründeter ift. Dieſe 
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Bücher können von den Staatsardhiven nicht eingeforbert 
werden, weil fie Rircheneigenthbum find, und zwar theilmeife 
Eigenthum der einzelnen Gemeinde, die zum Verzicht nicht 
gezivungen werden kann. Allein was fi doch muß ermöglichen 
laſſen, daß ilt die Aufftellung eines Inventars über den vor- 
bandenen Beftand mit kurzen chronologiihen Angaben über 
das Jahr, in welchem die einzelnen Negifter bepinnen. Das 
einzige Land, welches eine derartige Sfnventarifirung in 
Angriff genommen bat, ift das Großherzogtfum Baden, und 
hier haben fih auf den Dörfern Kirhenbücher aus der Zeit 
vor dem dreißigjährigen Kriege zahlreich genug ergeben, um 
Recherchen in den Städten als ausfichtsreich erfcheinen zu 
lafjen.” ?) 

Diefe Aufforderung zur Inventariſirung der Kirchen⸗ 
bücher ift nicht unbeachtet geblieben. Wir haben bis jekt, ſo⸗ 
weit mir befannt geworden ift, Verzeichniffe aus der Nieder- 
laufig?), dem Herzogthum Salzburg®), den Regierungsbezirf 
Aachen‘) und dem LandgerichtSbezirf Elberfeld), Andere 
einzelne Angaben aus Kirchenbüchern find von Jaſtrow an⸗ 
geführt. Für Itatiftiihe Zwecke bat die Kirchenbücher der 
Stadt Eisleben 8. Gelbke?e) benukt und bringt ausführs- 
lihe Angaben über Ddiejelben. Das äfltefte Kirhenbuch der 
Stadt Riga hat durh J. C. Berens eine eingehende Be- 
handlung gefunden.) Ueber die Kirchenbücher Pommerns 
ift bisher nichts veröffentliht worden, nur über die äfteften 
Bücher Stettind habe ich im Jahre 1890 in einem Vortrage 
berichtet.®) 


1) Jaſtrow a. a. DO. ©. 140 fi. 

3, Niederlaufiter Mittheilungen II. 1891. ©. 50. ff. 

3) Mitteilungen der Gefellfehaft f. Salzburger Landestunde 1890. 

4) Beitfchrift des Aachener Gefchichtövereind 1891. 

6) Korrefpondenzblatt des Geſammtvereins der deut. Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine 1892. ©. 102 ff. 

6, Mansfelder Blätter IV. ©. 85. ff. 

7) Mittheilungen aus der livländ. Gefhidt. XV. 1. 


©. 52 p. 
8 Auszugsweife mitgetheilt in den Monatsbl. 1891. ©. 13. f. 
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Wieder reht in Fluß gebracht ift die Frage, betreffend 
die Kirchenblicher, durch den Herrn Archivrath Dr. Jacobs 
in Wernigerode, der für die Generalverſammlung des Ge⸗ 
fammtvereins der deutfchen Geſchichts- und Altertfumsvereine 
zu Sigmaringen 1891 vier fragen zur Behandlung gebracht 
bat. Diefelben lauten: Zu welcher Zeit entitanden die Kirchen» 
bücher in Teutſchland? Wo befinden fich in Deutfchland die 
erften 15 älteſten Kirchenbücher? Welcher befonderen Veran» 
laſſung verdanken die Kirchenbücher ihre Entſtehung, bezw. 
find fie durch Firkhliche oder weltliche Anordnung eingeführt 
worden? Auf welche Weiſe wurden vor Cinführung der 
Kirchenbücher die Geburten, Taufen, Hochzeiten und Xodes: 
fälle aufgezeichnet? Rach dem veröffentlichten Protokolle find 
dieje Sragen bei dem Mangel an ficheren Angaben natür- 
lich nicht erledigt worden, aber manches werthvolle Ma— 
terial ift beigebradit. Für die diesjährige Generalverfamm- 
(ung, die aber bisher noch nicht hat ftattfinden können, bat 
Jacobs wieder 4 Tragen aufgeftellt, weldhe zur weiteren 
Klärung beitragen werden.!) Hierzu foll auch das unten 
folgende Berzeichnig der in Pommern vorhandenen Kirchen- 
bücher dienen. Doc zuvor mögen bier noch einige Bemer- 
tungen über die Gefhihte der Kirhbenbüder in 
Pommern folgen. 

Wie in den anderen deutjchen Yändern finden jih aud 
in Bommern vor der Reformation feine Kirchenbücer. ALS 
Erjag find in gewiſſem Sinne die Nefrologien der Klöfter 
anzufehen, wie folche 3. 3. von Neuencamp, Colbatz und 
Marienfron?) veröffentlicht find. Doch find in bdenfelben 
natürlich nur ganz vereinzelte Zodesfülle und nur von ſolchen 
Perfonen eingetragen, die in irgend einer PVeziehung zu dein 
betreffenden Kloſter ftanden. 


1) Korrejpondenzbl. des Gejammtvereins 1892. S. 85. 
2) Bom. Urk. B. I. S. 439 ff. ©. 499 ff. Balt. Stud. XXVI. 
©. 116 fi. 
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In der ältejten Kirchen-Ordnung Pommerns, die 1535 
gedrudt ift, finden wir feine Erwähnung von Kirchenbüchern. 
Ob in der älteften Kirchen-Agende von 1542 eine Beſtimmung 
über Anlegung von Kirchenbüchern enthalten ift, kann ich nicht 
angeben, da es mir bisher nicht gelungen ift, ein Eremplar 
diefes alten Drudes aufzutreiben. Es ift aber wahrſcheinlich, 
daß ſich die Vorfehrift der Agende von 1568 auch fchon dort 
findet. In diefer wird beftimmt: „Die Beichtväter follen 
die Zahl der Kommunicanten fleißig anzeichnen, auf dag am 
Altar in Austheilung des Sakraments Unridhtigfeit und 
Aergerniß verhütet werden. Auch follen fie in jedem Kirch⸗ 
jpiel in ein fonderlich Buch, welches ſtets bei der Kirche ver- 
bleiben fol, die Namen aller, die fie vertrauen, aufzeichnen 
mit Vermeldung des Jahres und Tages.) Daß dieſe An- 
ordnung ſchon in der älteflen Agende enthalten war, dafür 
ſpricht der Umſtand, daß fchon vor 1568 im einzelnen Ge— 
meinden ein Traubuch und bald dann auch ein Taufregiſter 
angelegt worden if. Das älteſte in Pommern erhaltene 
Kirchenbuch ift das „Ehebuch der Wolgaftiiden Pfarr- 
firche“, welches bereits mit dem Jahre 1538 anfängt.?) 
Außer diefem find bei 18 Gemeinden Kirchenbücher aus dem 
16. Jahrhundert erhalten, und zwar meift ift das Trauregifter 
das ältefte. Unter Verweiſung auf das unten folgende Regiſter 
mögen bier die älteften Kirchenbücher mitgetheilt werden: 

Anklam, St. Nifolai: Traureg. 1560. Taufreg. 1572. 

Grimmen: Traureg. 1565. 

Werben, Kr. Pyrig, mit Filiale Gr.» Schönfeld: die 

drei Regiſter 1567. 

Spantekow, Kr. Anklam: Traureg. 1569. Taufreg. 1582. 

Belgard: Taufreg. 1571. 

Yafjow, Kr. Cammin: die 3 Negifter 1572. 





I) Val. Dtto, die pommerfche Kirchen:Ordnung und gende. 
Greifswald 1854. ©. 153. 173. 
2) Vol. Monatsbl. 1891. ©. 149. fi. 1892. ©. 161 ff. 
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Buchholz, Kr. Greifenhagen, mit Filiale Mühlenbed: 
Zraureg. 1578. Zaufreg. 1578. 

Hoff, Kr. Greifenberg: die 3 Negifter 1582. 

Rehwinkel, Kr. Saakig: Traureg. 1583. Begräbnißreg. 
1583. Zaufreg. 1589. 

Dalow, Kr. Tramburg: die 3 Negifter 1583. 

Bargifhow, Kr. Anklam: die 3 Megifter 1584. 

Nemitz, Kr. Cammin: die 3 Negifter 1585. Die Filiale 

Schnatow: die 3 Regifter 1596. 

Cratzig, Kr. Köslin: Traureg. 1588. 

Brerow, Kr. Franzburg: Zraureg. 1589. 

Batwit, Kr. Greifenberg: die 3 Wegifter 1595. 

Köslin, St. Marien: Taufreg. 1595. 

Greifswald, St. Marien: Taufreg. 1597. 

Treptow a. R., St. Marien: Taufreg. 1599. 

Im Anfange des 17. Jahrhunderts fcheint der Brauch 
Rirhenbücher zu führen allgemeiner zu werden. Das Be— 
dürfnig ward immer mehr anerkannt, wie e8 3. B. in der 
Meatrifel von Görmin (Kr. Grimmen) von 1609 Sept. 11. 
beißt: „Es joll der Pfarrherr niemand Hinführo zu Gottes Tiſch 
verftatten, der nicht confirmiret ift und wird bieführo ver 
Pfarrer ein Regifter halten dero Namen, fo confirmiret ſeynd, 
darin zeichnen."!) In dem erften Jahrzehnt des 17. Yahr- 
hundertS beginnen die Eintragungen in den Kirchenbüchern 
von 11 Parochien (Zachan, Gr. Streig, Barth, Neuen: 
firhen, Stettin St. Gertrud, Kolzow, Bood, Trep— 
tom a. Toll. Anklam St Marien, Goerde, Ribbe— 
kardt). 

Eine beſtimmte geſetzliche Regelung erhielt die Führung 
von Kirchenbüchern erſt durch Herzog Philipp II. Auf 
dem im Monat Juni 1615 abgehaltenen Landtage zu Stettin 
ward nach einer Notiz im Kirchenbuche der Marienkirche in 
Stettin die Anlegung von Verzeichniſſen „derer; jo vertrawet, 


1) A. v. Balthasar de libris seu matriculis ecclesiasticis 


(1748) p. 20. 
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getauffet, und begraben worden” gefordert. Diefe Verfammlung 
ward aber aufgefchoben und fand dann im März 1616 ihre 
TFortfegung. In dem Landtagsabichiede vom 18. März 1616 
verkündet Herzog Philipp auf die Forderung hin folgendes: 
Endlih und zum legten haben Wir gnädiglich laſſen anzeigen, 
daß Wir bey allen Praepositis und Predigern im ganzen 
Sande Verordnung thun wollen, daß fie bey den Kirchen drey 
fonderlihe Bücher machen und balten, in das ein alle Per⸗ 
fonen, fo ebrlich vertrauet, in das andere alle Finder, fo ge— 
taufet, in das dritte alle Leute, jo geflorben, verzeichnen, 
derjelbigen Kamen, auch Tag, Monath binzujegen, und alle 
Jahr einen richtigen Ertract, wie viel Perjonen ehrlich ver- 
trauet, getaufet, gejtorben verfertigen und dem Präpofito zu« 
bringen ſollen, welcher e8 hernach Uns weiter zur Hand 
ihaffen wird. Und. weil foldhes bey anderu vornehmen Fürſten⸗ 
thümern und Communen aljo bräuchlich, zur-Beweifung ehr- 
licher Geburt, dazu öfters viel Mühe gehöret, gute Nad)- 
richtung giebet, auch in Erbfällen und andern Stüden mehr 
jehr nüg und zuträglich ift, fo ftehen Wir im gnädigen Ver⸗ 
trauen, es werden die getreue Landſtände jolches ihnen unter- 
thänigjt mit Gefallen, und biebey . feine fremde Gedanfen 
einbilden lafjen."?) 

Kurze Zeit darauf ward zuerft eine. Beitimmung über 
die Kirchenbücher erlafjen. An der Bauer- und Schäfer- 
Ordnung vom 16. Mai 1616 beißt e8 in Ti. XXI: 
Zum andern foll jeder Dorf» Prediger ein befonderes® Bud 
halten, darin er alle Verlöbniffe, Hochzeiten, Kindtaufen und 
Begräbniſſe verzeichne, damit unfere Amtleute oder jedes 
Orts Obrigfeit fi) daraus erfehen, und wegen übermäßiger 
Zehrung auch Kleidung Erkundigung anſtellen fönnen.?) 

Das endgültige Edikt, betreffend die Anlegung von 
Kirchenbüchern erging daun am 15. Dez. 1617. Daffelbe ift 


I) Dähnert, Sammlung Supplement I. ©. 576. 
2) Dähnert, Eammlung II. ©. 844. 





u 


| 
| 
| 
| 


— — ö —â—îâÂU——⏑ 1x1x1xx u eier Er 


Von Dr. M. Wehrmann. 207 


im Druck ausgegeben und oft den Kirchenbüchern beigeheftet. 
Gedruckt iſt es außerdem in Dähnert's Sammlung (II. 
S. 607 ff.) uud vor kurzem im Korreſpondenzblatt des Ge⸗ 
fanımtvereind 1892, ©. 38. Weil die Verordnung aber 
für die ganze Frage von grundlegender Bedeutung it, theilen 
wir fie bier in der Schreibweiſe des Originaldrudes nod) 
einmal mit: 

Bon Gottes gnaden “ir Philip Herkog zu 
Steitin, Bommern, der Caſſuben und Wenden, Fürſt 
zu Rugen, Öraff zu Gutzkow vnnd der Lande Lawen— 
burgk vnnd Büthow, Herr ꝛc. Entbieten Vuſern Landt- 
vögten, Haupt- vnd Amptleuten, auch Bürgermeiſtern vnd 
Rähten in Städten, Daun auch Allen vnd Jeden Vnſern 
Praepositis, Pastorn, Diaconis vnd andern Predigern in 
vnſern Fürſtenthumb vnd Landen, So woll in Städten als 
auff dem Lande Vufern Gruß, vnd fügen Euch biemit Gne⸗ 
diglih zu willen, Das Wir aus erheblichen wichtigen Vrſachen, 
auch nah) dem Exempel anderer Chur- vnd Fürſten, für« 
nembli aber in dieſer betrachtung, das. pffternmal® wann 
Vnſere Vnterthanen an andern Orten aufferbalb Landes jich 
fegen vnd niederlaffen, und ihre Geburts Brieffe einbringen 
follen, die Beweifung der Ehelihen Gehurth auß mangel 
gnügfamer nachrichtung etwas jchmwer fellet, vnd darüber mit 
nicht geringen vnfoften Zeugenkundtſchaft geführet werden 
muß, gleichſals aud in Erbfällen wann der ein vnd ander 
Geftorben vielmals zweifel jürzufoınmen pflegt, nad folge 
der Ordnung einzuführen entjchloffen, das in einer Jeden 
Kirche drey vnterfchiedtlihe WBücher gehalten, Und in das 
eine alle Berjonen jo Chelich vertramwet, in dz ander alle 
Kinder fo getaufft, in dz dritte aber alle Leute fo geftorben 
Berzeichnet vnd angefchrieben werden follen, geftaldt Wir 
dan auch in legt gehaltenen Landtage ſolchen punct mit 
proponirn lafjen, und derfelbig ins gemein für nütz ind 
gut geachtet worden. Damit nun diß Vnſer molgemeintes 
Borhaben nunmehr in ſchwang kommen müge, fo wollen Mir 
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euch den Praepositis, Pastorn vnd Diaconis ſampt vnd 
ſonders Krafft dieſes gnedig vnd ernſtlich befohlen haben, 
das ihr obberegter maſſen drey vnterſchiedtliche Bücher bey 
jeder Kirchen auff derſelbigen vnkoſten fertigen lafſet, vnd in 
das erſte alle Hochzeiten vnd Eheliche vertrauwungen neben 
des Breutigams vnd der Braut, ſo wol auch jhrer Eltern 
Namen, Imgleichen von wannen fie bürtig, vndt was jhr 
ftandt, wejen vnd Bandtierung ſey, deutlich auffzeichnet, in 
das ander Buch aber alle Kinder fo zur heiligen Tauffe ge- 
bracht, deren namen fo inen bey der Tauffe gegeben, auch 
wie jre Päten vnd Eltern heiffen, wo diefelben wonbafftig, 
vnd wes ftandes oder weſens diefelbige feindt, einjchreibet, wan 
aber vnehelihe Kinder zur Tauff fommen, weme dieſelbige 
zugehören vnd wer Vater und Mutter fey fleiffig nadjfraget 
vnd dauon ein abjonderlich Regiſter haltet, in das Dritte” 
Bud aber follen aller verftorbenen und Todten namen mit 
specification Tags und Monats wann fie abgejcheiden, auch 
des Orts dahero fie bürtig oder gewohnt, Dann auch jhres 
ftandes vnd weſens designirt werden. Wann nun das Jahr 
zu ende gelauffen, follen die Paftorn Jedes Orts und Kirch⸗ 
ipiel3 aus obberürten dreyen Büchern richtigen Aufzug machen, 
Jedoch darin nicht die namen vnd andere oben erinnerte 
Bmbftände jegen, jondern nur allein ins gemein die anzahl 
nemblicy wie viel Hochzeiten gewejen, wie viel Kinder getaufft, 
vnd wie viel Leute geftorben, zujamen ziehen vnd summirn, 
dabey gleichwol vueheliche Kinder von den Ehelichen, aud 
Knäblein vnd Megdlein, dann auch fo viel die Zodten be- 
fanget ob fie Mänliches oder Fräwliches Gefchlehts, Kinder 
oder erwachljene vnd alte Leute gemejen, außdrüdlich vnter⸗ 
iheiden werden follen. Dieſe extracte und Außzüge follen 
die Pastores jedes ort3 jhren Praepositis in der wochen 
nah dem Newen Jahre jedesmals zubringen, die Praepositi 
aber ferner vnfern Yandtvögten, Haupt und Amptleuten oder 
in Städten Burgermeiftern vnd Rahte einandtworten, welche 
nicht allein dieſelbige anzunehmen, fondern aud da fie bierin 
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bey den Praepositis oder Pastorn faumfahl oder nadhleifig- 
feit jpüren, mit gebührender erinnerung dieſer Vnſer ordi- 
nantz abzufordern und vns forderlichſt einzuſchicken ſchuldig 
ſein ſollen. So wollen Wir auch das vnſere Amptleute nichts 
minder auch die Obrigkeit in Städten die original Haupt⸗ 
bücher Jährlich beſichtigen, ob dieſer vnſer Ordnung Gehor⸗ 
ſamblich nachgelebet werde, fleiſſig anmercken, vnd wann darin 
etwas, ſo vns billig Kundt zumachen befunden, Vns davon 
in Vnterthänigen trewen relation thun, Inmaſſen dann die 
befichtigung ſolcher Hauptbücher auch vns zu vnſer Beliebung 
billig vorbehalten bleibet. 

Als auch hin vnd wieder in vnſern Städten viel fremb⸗ 
des vnbekandtes Gefindes, auch andere die das Bürgerrecht 
nicht erlanget, vnd uns fo weinig als den Städten einige 
pflicht geleiftet haben, zujamen lauffen, bey den Predigern 
vmb Eheliche Vortrawung ſich angeben, diejelbige auch offters 
ohn eingezogene weitere erlündigung erlangen, woraus dann 
alferbandt inconvenientien vnd vngelegenheiten erwachfjen, 
So ordnen vnd jegen Wir zu forfommung deſſen biemit und 
Kraft diefes ernftlih, das die Prediger in Städten hinfürter 
dabey mehr vorfichtigfeit gebrauden, und ſolche frembde vn⸗ 
befante Leute, ehe dann fie von der Stadt Obrigkeit fchein 
vnd beweiß fürzeigen, nicht vertrawen follen, Geſtalt dann 
auch den Predigern auff dem Lande gebübret hierin vor- 
fihtiger zu fein, vnd nicht \yederman fo nur Lauffen fommet 
vnd ſeins verhaltens Fein glaublich Zeugnuß fürgulegen, ohn 
onterfcheidt zu copulirn vnd zufamen zugeben. Diß alles 
ift Vnſer zuverlejfiger Gnädiger Wille, Geben auff Vnſerm 
TFürftlihen Haufe zu Alten Stettin, den 15. Deoembris 
Anno 1617, 

Sehen wir uns nun in dem heutigen Beftande an 
Kirchenbüchern nad) der Wirkung dieſes Erlafjes um, die affer- 


-dings ſchon deswegen nur eine befchränkte fein Tonnte, weil 


Philipp II. nur Herzog des „Ortes Stettin” war, jo finden 
wir, daß von den vorhandenen Regiſtern mit dem Jahre 1617 
Baltifche Studien XLIT. 14 
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nur vier, mit 1618 nur acht beginnen. Auch mit den Jahren 
1619—1629 fangen die Eintragungen nur in 18 Büchern ar. 
Eine weitgreifende Wirkung des Erlaſſes Philipps II. können 
wir aljo heute nicht mehr erfennen, doch eben jo wenig können 
wir es für ausgemacht erklären, daß der Befehl des Herzogs 
wenig beachtet ift, denn die furdhtbaren Jahre des 3Ojährigen 
Krieges, die mannigfachen SKriegszüge, von denen Pommern 
auch fpäter betroffen wurde, haben gerade unter den Kirchen⸗ 
büchern eine furdhtbare Verwüſtung angerichtet, und daß über: 
haupt ältere erhalten find, tft meift nur einem Zufall zu 
verdanken. Dazu kam, daß in den Sriegsijahren in vielen 
Parochien Geiftliche nicht vorhanden waren, daß in anderen 
an eine geordnete Führung der Regifter nicht zu denfen war. 
Mit den Jahren 1630—39 beginnen die Eintragungen nur 
in 21 Barocdien.!) Größer wird von nım an die Zahl, 
nachdem allmählich wieder geordnetere Zuftände im Lande ein» 
zutreten beginnen. 
Mit 1640—49 beginnen die Negifter in 44 Gemeinden 

n 1650—59 n n " " 60 ” 

" 1660--69 " n n u 49 or 

" 1670-- 79 n 1) " " 48 

" 1680—89 " " " n 51 " 

n 1690—99 " " " " 47 " 


Hieraus ergiebt fi, daß in den etwa 360 erhaltenen 
Kirchenbüchern, die im 17. Jahrhundert beginnen, fi nur 
für 63 Gemeinden Eintragungen vor 1640 finden, gewiß 
ein Beugniß für die vernichtende Kraft des großen Krieges. 
Ob in den einzelnen Parodhien vor den jetzt erhaltenen 
Büchern auch ſchon Wegifter beftanden haben, läßt fich nicht 
in jedem Falle nachweifen, wahrfceinlich ift es aber für viele 


I) Bei diefen Zufammenftellungen find die Mutter: und Tochter: 
firchen, auch wenn fie ganz getrennte Kirchenbücher haben, ftet3 nur 
als eine Parochie gerechnet. Als Jahr des Beginnes der Eintragungen 
ift ftet3 das ältefte angenommen, mag e3 fih auf die Mutter: over 
Tochterkirche beziehen. 
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Gemeinden, zumal die ftädtifchen. Denn gerade in den € 
ift zum Theil nicht ohne Schuld der Geiftlihen häu 
das Schredlichfte mit den Kirchenbüchern verfahren ı 
Nachläffigfeit und Umverftand haben oft gerade die 
voliften Bände untergehen und verkommen lafjen. 

Im 17. Jahrhundert erfahren wir von Beftimi 
über die Führung der Kirchenbücher nichts weiter. 2 
Kirchenvifitationen in der Mitte des 18. Jahrhundert 
wird wiederholt verordnet, vier Bücher zu Halten, 1. 
Trauungen, 2. für die Taufen und Einfegnungen, 3. 
Todesfälle und 4. für memorabilia.!) 

Zür den preußifhen Theil von Pommern w 
Führung von Kirchenbüchern allmählich immer mehr gı 
befonder8 durd ein Reſkript vom 16. November 17 
dem genaue Anmeifungen gegeben werben. Bugleid 
ein Schema zur bequemeren und tabellariſchen Ein 
ausgegeben.?) Schon 1758 war beftimmt worden, ! 
Prediger den Schulzen ihres Ortes das Kirchenbuch, 
es verlangt wird, vorlegen folfen. Auch nach dem Coc 
L. II. Tit. 23 88 9. 10 follen die Kirchenbücher den G 
zugänglich fein. 

Für Schwediſch · Pommern ward unter dem 20.: 
1791 von der Regierung in Stralfund eine ausführli 
ordnung wegen befferer Einrichtung der Kirchenbücher 
mit eingehenden Beftimmungen über die Anlage und 9 
der 3 Regifter.?) 

Im den vorhandenen Kirchenbüchern beginnen d 
tragungen mit dem 18. Jahrhundert in 256 Parochien uı 

mit den Jahren 1700— 9 in 45 Parochien 
„nn 1110-19 „40 5 
„nn 1120-29 ,4 „ 


V A. v. Balthafar, iusecclesiasticum pastorale I. x 
2) Bol. ©. E. Roth, Kurzer Auszug der dad Kird 
Schul · Wefen betreffenden Geſehe (1767) ©. 68. 
9) Bal. Dühnert, Sammlung. Supplement II. € 
14* 
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mit den Jahren 1730—39 in 25 Parochien 
” ” ZI 1740-49 ” 24 ” 

» mn» ” 175059 Z 21 ” 
un „1760-69 „ 25 „ 
„n „ 1770-79 „ 16 „ 

» » „ 1780—89 2 9 
⸗⸗ ⸗ ⸗⸗ 1790—99 2 17 [7 

Mögen auch bier beim Beginn der Eintragungen Zu 
fälligfeiten mancher Art mitgewirkt haben, fo fehen wir doch 
eine faft ganz regelmäßige Abnahme des Beginnes der Bücher, 
da die meiften Parochien nun wohl ſchon Kirchenbücher hatten. 
Wenn die Zahl im legten Jahrzehnt des Jahrhunderts wieder 
fteigt, jo haben wir vielleiht darin eine Wirfung des oben 
erwähnten Erlafjes der Stralfunder Regierung zu erfennen, 
und wirklich befinden fich unter den 17 Gemeinden 11, welche 
damals zu Schweden gehörten. 

Die neueren Beftimmungen über die Führung der 
Kirchenbücher, welche in unjerm Jahrhundert bis zum Erlaffe 
des Gejeges vom 6. Februar 1875 über die Beurfumdung 
des Perjonenftandes und die Eheſchließung getroffen find, 
haben für uns an diefer Stelle kein Intereſſe und können 
füglich bei Seite gelafjen werden. 

Im 19. Jahrhundert beginnen die Eintragungen in 
46 Barodien, die zum Theil erjt neu errichtet find. Zum 
Theil find auch die Gemeinden älter, die früheren Bücher find 
aber verloren gegangen. 

Das unten folgende Wegifter der in Pommern vor» 
handenen SKirchenbücher bat nur augefertigt werden fünnen 
Danf der bereitwilligen Unterftügung, welche das Unter: 
nehmen bei dem Königlichen Konfiftorium in Stettin und den 
Geiftlihen der Provinz gefunden bat. Auf den Antrag der 
Geſellſchaft für pommerfche Geſchichte und Alterthumskunde 
hat das Königliche Konfiftorium der Provinz Pommern unter 
dem 2. April 1892 die Herren Geiftlichen beauftragt einen 
dem Kirchl. Amtsblatt beigelegten Fragebogen betr. die Kirchen⸗ 
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bücher auszufüllen (Kirchl. Amtsbl. 1892. ©. 43). D 
hin find die Fragebogen aus alfen evangeliſchen Parochien 
Ausnahme von einer eingegangen, aus ber trog wieder! 
Bitten und Erinnerungen eine Antwort nicht zu erlangen 
(Repin, Syn. Penkun). Wenn e8 au zu bedauern ift, 
demnach das Verzeichniß ein ganz voliftändiges geı 
werben Tann, fo ift es doch fehr erfreulich, daß eben 
eine Gemeinde fehlt. Allen Herren Geiftlichen für 
freundliche Unterftägung bei der mühevolfen Arbeit den I 
Dank auch hier auszufprechen, ift mir ein lebhaftes Bebit: 

Auch aus einigen der wenigen Tatholifhen Pfarreiı 
es mir Danf der bereitwilligen Hälfe der Herren Pf 
gelungen, die betreffenden Notizen zu erlangen. Auch ihne 
der Dank ausgeſprochen. Die Forſchungen auch auf 
futherifhen Gemeinden auszudehnen erfchien unnöthig 
diefelben nicht vor 1847 die Staatögenefmigung zur Bil 
einer eigenen Kirchengemeinde mit Korporationsrechten erh 
haben. (Vgl. Jahrbuch der Provinz Pommern. 11. Au⸗ 
1886. ©. 634.) 

Zu dem Verzeichniffe mögen noch einige allgemein 
merfungen erlaubt fein. Es find in demſelben die Mı 
und Tochterkirchen (diefe mit einem * bezeichnet) in alphabet 
Ordnung aufgeführt. Kapellen und Filialkirchen, welche 
den Geiftlihen auf dem Fragebogen nicht angegeben 
find weggelaffen, da fie eigene Bücher wohl nicht haben. 
den 3 Spalten find die Jahre des Beginns der Eintragı 
im Tauf-, Trau- und Begräbnißregifter verzeichnet. Die 
diefen Zahlen aufgeführten, in Klammern gefegten 8 
bebeuten größere Lücken in den betreffenden Regiftern, ſ 
diefelben auf den eingegangenen Fragebogen verzeichnet m 
Es ift wahrſcheinlich, dab auch fonft noch mande größere 
Heinere Lüden in den Büchern find. Bei den Mutterfi 
find die Filielficchen angegeben, ebenſo ift bei diefen 
die mater verwiefen. Ob die Megifter der Filialkirche 
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befonderen Bänden oder in den Kirchenbüchern der Mutterkirche 
geführt jind, ließ fich nach den Antworten auf den Fragebogen 
nicht in jedem einzelnen Falle feititellen. Wo aber für Filial⸗ 
firchen Zahlen angegeben find, da find die Regiſter derjelben 
fiher getrennt von denen der mater entweder in eigenen 
Büchern oder in den Büchern der Mutterlirche, aber auf an⸗ 
deren Blättern geführt worden. Es wird ratbjam fein, bei 
Benukung von Regiſtern einer Tochterkirche auch die Der 
Mutterkirche heranzuziehen. Für die genaue Richtigkeit Der 
Jahreszahlen kann ich natürlich Feine Verantwortung über- 
nehmen, ebenjo wenig verjichern, ob nicht etwa in einzelnen 
Pfarrarhiven noch ältere, zurüdgelegte Negifter vorhanden 
find. Jede Berichtigung und Ergänzung wird dankbar ange- 
nommen. 

In einem Anhange ift ein Verzeichniß der aus dem 
16., 17. und 13. Jahrhundert erhaltenen Confirmanden- und 
Communilantenregifter gegeben; dies bis in unfer Jahr⸗ 
hundert, wo diefelben allgemeiner werden, fortzujegen erfchien 
unnöthig. Ebenſo find in einem Anhange die Kirchenbüdher 
der Wilitairgemeinden, ſoweit Angaben bier eingegangen _ 
find, verzeichnet. 

Das Regifter ift aus dem Wunſche entftanden, den Be⸗ 
nugern der Sirchenbücher : Pommerns durd) Nachweiſung des 
Beftandes die Arbeit zu erleichtern. Möge daſſelbe daher zu 
einer eingehenden Benugung und Verwerthung der in ihrer 
Michtigfeit immer mehr und mehr erfaunten Quellen zur 
heimischen Geſchichte beitragen. 
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Beginn der Eintra- 
gungen 


Begräbnig- 3 


Parodie: Kreis: 


Zaufregifter 
ZTrauregifter 
regifter 


Abtshagen Grimmen 1757 1757 1757 
Abts hagen Schlawe 1652 1652 1652 vgl. Rarı 
Ahlbeck Uedermünde 181918191819)vgl. Hin 
Ahlbeck Ufedom 1879 1879 1879 
Ahrenshagen Franzburg 1746 1745 1745 
*Albrehtödorf Uedermünde bis 1816 im K. 3. der ı 
Neumwarp 
Altefähre Rügen 1655 1656 1656 vgl. Bei 
*Altenflich Regenwalte1698 1727 1727 mater:] 
Altengrape Pyritz 1677 1677 1719 vgl. Neı 
Altenhagn Demmin 1731 1731 1731 vgl.Prip: 


Tügp 
Altenfirhen Rügen 1717 1717 1718 
Atenfhlawe Schlawe 1656 1656 1656 vgl. St 


Frei 
"Altenwalde Neuftettin bis 1835 im K. B. der 
Lubow 
Altenwedel Saatzig bis 1770 im K. B. der 
Ravenſtein 


Althagen, Kap. Ueckermünde im K. B. der mater Zieg 
Altſchlage Belgard bis 1853 im K. B. der 
Ziezeneff 

Altwarp Ueckermünde 1739 1739 1739 

Altwerder Colberg 1680 1680 1882 

Altwigshagen Anklam 1673 1673 1718 vgl. Lube 
end 

Amalieuhof Cammin 1817 1817 1817 mater: G 


2) Aeltere Nachrichten im K. B. von Ludom. 
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Anklam 

S. Nicolai Anklam 1572 1560 1665 
Auklam 

S. Marien Anklam 1606 1712 1712 
*Auflam 


ref. Gem. Anklam im 8. 3. der mater Pafewalf 
Arnhauſen Belgard 1696 1760 1760 vgl. Langen, 
Retzin, 
Zwirnit 
*Arnimswalde Random 1747 1748 1748 mater: Damm 
Arushagen Stolp 1640 1640 1640 vgl. Gr. Strellin 
*Aueroſe, Kay. Anklam im K. B. der mater Kagendorf 
*Anguſtwalde Naugard 1770917841779 mater: Damm 
*Anguſtwalde Naugard ſeit 1779 ſeit 1780 feit 1778 


ref. Gem. im 8.3. der mater Stargard ref. Gem. 
Babbin Pyrig 1655 1657 1655 vgl. Alt- Fal- 
fenberg 
Bärwalde Neuftettin 1657 1657 1657 vgl. Valm, 
Oſterfelde 
Baggendorf, 
Kirch⸗ Grimmen 1702 1702 1787 
Bahn Greifenhagen 1690 1690 1690 


*Bahrenbuſch Neuſtettin im K. B. der mater Xotlin 
*"Balfanz Neuftettin im 8. B. der mater Wufterbanfe 


"Ball Saatzig bis 1638 im K. B. der mater 
Rehwinkel, dann getrennt. 
Balfter Dramburg 1760 1760 1761 vgl. Denzig 


Bandekow Regenwalde 1667 1667 1667 vgl. Loppnow 
Barfußßzdorf Naugard 1732 1733 1732 vgl. München⸗ 
dorf, Marsdorf 
Bargiſchow Anklam 1584 1584 1584 vgl. Pelſin 
*Barkenbrügge Neuftettin im K. B. der mater Lottin 


— 


1) Aeltere Eintragungen im 8. B. von Damm. 
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"Barkenbrügge, 
Halb- Neuftettin bis 1892 im K. B. der 
Plietnitz 
Barkow Demmin bis 1699 im K. B. ber 
Treptow a. T. 


Baruimscuunow Pyritz 1739 1739 1739 vgl. Cri 
Baruimslow Random 1682 1727 1727 vgl.Lat 
Schwe 

[1788-68) 

Barth Sranzburg 1602 1667 1752 
*Bartifow Greifenhagen 1789 1789 1789 mater: 

Bartin NRummelöburg 1840 1840 1840 
Bartow Demmin bis 1835 im K. B. ber 

Daberkow. 

Barzwitz Schlawe 1769 1769 1769 

Baſenthin Cammin 1717 1716 1716 vgl. Har 


[1688-76] [1667-75] (1667-75. 89.90] 





Baft Cdslin 1659 1653 1653 

L1666- 1704] 
Batzwitz Greifenberg 1595 1595 1595 vgl. Col 
Bauer Greifswald 1730 1730 1730 mater: 


Baumgarten Cammin 1705 1765 1768ugl.Boed, 
Baumgarten Dramburg 1676 1676 1677 


Beelit Brig 1770 1770 1770 mater: 2 

ber 

Beggerow Demmin 1748 1748 1748 vgl. & 

dorf, Le 

Behlkow Greifenberg 1639 1639 1639 vgl. W 
(1724) [1729-71] 


Behrenhof Greifswald 1721 1721 1771 
[1808-70] [1704-86] [1788-78] 
Belgard Belgard 1571 1670 1660 
Belkow Greifenhagen 1625 1625 1625 vgl. Rı 
Belliug Uedermünde bis 1783 im K. B. der 
vaſe 
Belz, Alt Cöslin 1751 1751 1751 vgl. N 
Belz, Nen- Cöslin 1751 1751 1751 mater:® 
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*Bentzin Demmin bis 1841 im K. B. der mater 
armen 
[1660. 1675] 
Benz Uſedom 1643 1643 1643 
*Benz Cammin 1674 1687 1687 mater: Könige- 
mühl 


Benz, Gr. Naugard 1704 1704 1704 vgl.. Kl. Benz, 
Schlöſſin, Schöneu, Juſtemin 
*Benz, HM. Naugard im K. B. der mater Gr.⸗Benz 
Bergen Rügen 1625 1625 1625 
*Bergholz Prenzlau 1765 1765 1765 mater: VLöcknitz 
"Bergland Random im 8. B. der mater Lübzin 
*Berkenow Schivelbein im K. B. der mater Semerow 
*Bernhagen Naugard bis 1835 im K. B. der mater 
Plantikow 
*Bernsdorf Regenwalde 1662 1762 1762 mater: Claus- 
bagen 
Berusdorf Bütow 1865 1865 1865 
*Beſſiun, Kap. Rügen im 8. 3. von Altefähre 
Beweringen Saatzig 1689 1689 1689 mater: Rofjow 
Beyersdorf Vpyritz 1663 1663 1663 vgl. Marien⸗ 
werder 
Billerbeck Pyritz 1748 1748 1748 mater combin: 
Warfin, vgl. Blankenſee 


Binow Greifenhagen 1650 1650 1650 vgl. Clebow 
Birfholz Dramburg 1795 1795 1765 mater combi- 
nata: Wutzig 


Bisdorf, Gr.- Grimmen 1678 1710 1721 

"Bismarf!) Random 

*Bitziker Cöslin im Kirchenbuche von Cratzig 
[1781-87] 

*Bianfenhagen Regenwalde 1779 1787 1787 mater: Ruhnow 


*Blanfenfee Random im K. B. der mater Stolzenburg 
"Blanfenfee Pyritz 1748 1748 1748 mater: Biller- 
—B beck 

1) Filial von Retzin. Der Fragebogen iſt nicht eingegangen. 
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(1786-89) [1700-2 86-30] 
Bleſewitz Anklam 1690 1692 1692 vgl. &o: 


Küstom 

*Blumberg Vpyritz. bis 1836 im 8. 8. der ı 
Repplin 

Blumberg Random 1688 1726 1726 vgl. Ca 

Bartin 


"Blumenthal, 
ref. Gem. Uedermünde im 8. B. der mater Paſen 
*Bfumenwerder Neuftettin 1734 1735 1735 mater: 


richsd 
Bobbin Rügen 1649 1650 1649 
*Boblin Random 1799 1799 1799 mater: € 
(1785-91) [1785-91] 
Bobftedt Sranzburg 1633 1792 1633 
Boeck Cammin im K. B. ter mater Baum; 
Boeck Random 1683 1683 1683 vgl Da 
*Boiffin Belgard bis 1836 im 8. 8. der ı 
Lenzen 
Boldekow Anklam 1745 1745 1745 vgl. Put 
Bollentin, (T82-88) (1781-87) 


Hohen» Demmin 1752 1752 1752 vgl. Mı 
Bollentin, 

Sieden- Demmin 1787 1788 1788 vgl. Cöl 
Boltenhagen Greifswald 1667 1667 1715 


11674-88] 
Bonin Negenwalde 1672 1657 1673 
11605 —— 1814] 

Boot Random 1605 1605 1605vgl.&lemy 
Mewegen, E 

Vortenhagen, — 
Gr.⸗ Regenwalde 1665 1666 1713 vgl. Rei 
Borin Greifenhagen 1789 1789 1789 vgl. Bar 


"Born, Gr.⸗ Neuftettin bis 1892 im 8. B. der 
Plietnitz 
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"Born Dramburg 1797 1797 1797 mater: Dolgen 
*Borntin Neuftettin im 8. 3. der mater Gr.-Eröffin 
Borntuhen Bütow 1758 1758 1758 

*Boſchpol, Or. Lauenburg im 8. B. der mater Dzincelitz 
Brallenthin Porik 1801 1801 1801 vgl. Finde 


*Bramſtädt Belgard bis 1836 im K. B. der mater Reinfeld 


(1898-1708. 
1711-18] 


Brandshagen Grimmen 1695 1697 1697 
*Braundberg Naugard bis 1843 im 8. 3. der mater 


Breitenfelde 
*Brauusforth Saatzig bis 1797 im K. B. der mater 
Teſchendorf 
Bredow Randow 18271182711827%) 
Breitenfelde Naugard 1777 1778 1777ogl.Braunsberg 
Marienhagen 
[1818-21] 
Breſin Lauenburg 1765 1765 1765 
*Briefen Pyritz 1797 1797 1797 mater: Alt⸗ 
ſtadt⸗Pyritz 
*Brieſen Schivelbein bis 1813 im K. B. der mater 
Venzlaffshagen 
*Brieſenitz 
W. Pr. Di. Krone 1775 1815 1815 mater: Zam— 
borft 
Briebig Pyritz 1632 1631 1632 vgl. Lettnin 
Broitz Greifenberg 1684 1684 1693 mater: Cölpin 
*Brotzen Rummelsburg bis 1868 im K. B. der mater 
Treten 


*Bruchhauſen Saatzig 1744 1745 1744 mater: Seefeld 
Brünfen, Nen- Greifenhag. 17539175391753®Y)ogl.Eichwerder 


[1777-1817] 
Brůſewitz Saatzig 1777 1819 1819 vgl. Zarnikow 
Brüskow, Gr.⸗Stolp 1780 1780 1780 vgl. Schwolow 


— m (om 


I) Aeltere Nachrichten im K. B. von St. Peter-Paul in Stettin. 
3) Aeltere Nachrichten im 8. B. von Clebow. 
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Brunn Random bis 1800 im 8. 2. der mater 
Völſchendorf 
[17% is) 
Bruſeufelde Greifenhagen 1698 1698 1698 vgl. Marwitz, 
Cranzfelde 
[1696 — —— 1702] 
Bublik Aublig 1621 1621 1621 vgl. Borft 
Budar Demmin bis 1699 im 8. B. der mater 


Treptow a.Toll. 

Buchholz Greifenhagen 1579 1578 1608 vgl. Mühlenbeck 
Buchholz Saatzig 182191821918219 mater: Kietzig 
Buhwald Nenftettin 18652)18672)1366°) mater oombi- 
nata: Kuſow 
Buckow, Nen⸗ Bublik 1768 1768 1768 mater combi- 
nata: Gr.Tychow 
Buckow, See⸗ Schlawe 1658 1657 1656 vgl. Pirbſtow 

Buckowin Lauenburg 1767 1767 1767 
*Bnddeunbrock Greifenhagen 182091820%18203) mater: Kron— 

heide 

Buddendorf Naugard 1697 1697 1697 vgl. Pudenzig 

[1672) [1702-7] (1658-55) 

Budow Stop 1643 1643 1643 
Büche Saatzig 1691 1692 1691 vgl. Marien— 
fließ, Goldbek 

Bünzew, Gr.- Greifswald 1683 1735 1732 


Bütomw Bütow 1774 1774 1774 
*Bugewitz Anklam im K. B. der mater Ducherow 
[1740-68] 

Bulgrin Belgard 1740 1763 1763 

Bnlgrin Neuftettin 1825 1825 1825 

»Burow Naugard bis 1795 im K. B. der mater Speck 
Burzen Neuſtettin 1724 1765 1724 wat.: Haſenfier 
Buslar Pyritz 1730 1824 1805 vgl. Schlötenitz 


1) Aeltere Nachrichten im 8. 3. von Storkow. 
2) Aeltere Nachrichten im K. B. von Gramen;. 
3) Aeltere Nachrichten im K. B. von PBaculent. 
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*Buslar 


"Bufow, Kap. Anklam 


*Butow 


Callies 


Cammin, Dom Cammin 


St. Nicol. 
Cantreck 


*Carlebach, 
Ober⸗ 
ref. Gem. 
Carlshof 
*Carlsthal 


*Carnitz 


Carnitz 
Carow 
*Carsbaum 


Cartlow 
*Cartlow 


Cartzig 
Cartzin 


Carviu 
*Carwitz 
Carwitz 





— 


Die Kirchenbücher in Pommern. 


Belgard bis 1837 im K. B. der mater 
Polzin 
im 8. B. der mater Ducherow 
(1767-58. 61) 
Saatig 1756 1762 1762 mater: Crem— 
min 
Dramburg 1709 1709 1709 vgl. Giejen 


1632 1632 1632 

1733 1733 1733 

1668 1668 1668 vgl. Difcben- 
bagen, Schwanteshagen 

Naugard ſeit 1780 feit 1779 Seit 1779 

im K. B. der mater Stargard ref. Gem. 


Cammin 
Canımin 


Naugard 1840 1840 1840 mater: Rördyen 
Saatzig im 8. B. von Alt⸗Storkow mater: 
Nörenberg 
Negenwalde bis 1874 im 8. B. der mater 

Carow 


Greifenberg 1743 1743 1743 

Negenwalde 1728 1728 1728 vgl. Carnitz 

Scivelbein bis 1801 im 8. 3. der mater 
Labenz. 


[1776-  [1778- 
1808] 1810] 


Demmin 1645 1645 1698 vgl. Ploetz 
Schivelbein im 8. 3. der mater Senierom 


Naugard 1642 1642 1767 vol. Damerow 
Wolchow 
Bublitz 1639 1689 1689 mater combi- 
nata: Klanniu 
Colberg 1760 1760 1760 


Dramburg 1677 1677 1677 mater: Köntopf 
Schlawe 1714 1753 1753 
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Garzenbnrg, [1748-64] [1748-85] [1758-65] 
Gr.: Bublig 1710 1710 1710 vgl. Hölkewieſe 
*Garzeuburg, 
Kl.⸗ Bublitz bis 1823 im K. B. der mater 
Dramebn 


Gafeburg Uſedom 1757 1757 1761 
*Caſekow Random 1704 1789 1790 mater: Blum- 


berg 
11760) 


Caſimirshof Bublitz 1694 1694 1694 vgl. Stepen 
Caſnevitz Rügen 1792 1792 1792 

[1678-1786] [1687-1786] [1687-1814] 
Charbrow Lauenburg 1673 1687 1687 


*Chriſtinenberg 
Gr.⸗ Naugard 1840 1840 1840 mater: Rörchen 
Cladow Greifenhagen 1780 1780 1780 vgl. Kehrberg 
Claptow Colberg 1828 1828 1828 vgl. Lübchow 
(1688-89. 40-42. 1711-18] 
Clatow Demmin 1635 1635 1635 vgl. Welkin, 
Loickenzin 
*Clausdorf Dramburg bis 1832 im K. B. der mater 
Kl.Mellen 


Claushagen Regenwalde 1759 1759 1759vgl. Gerdshagen 
Roſenfelde, Bernsdorf 
Claushagen Neuſtettin 18079180791807)vgl. Neu-Wuh⸗ 
row, Alten⸗Liepenfier, Bulgrin 
Clebow Greifenhagen 1682 1682 1682 vgl. Klütz, 
Retzowsfelde 
»Clemmen Vpyritz 1801 1824 1801 mat.: Sallentin 
*Giempenow Demmin bis 1825 im 8. B. der mater 
Golden 
Clempenow, [16051614] 
Rothen⸗ Randow 1605 1605 1605 mater: Boock 


I) Aeltere Nachrichten im Kirchenbuche von Draheim. 
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Clempin Saatzig 
*Clemzow 
Goblenz 
*Cöðlln Demmin 
Colpin Colberg 
Edlpin Neuſtettin 
Görlin Colberg 
Cðſelitz Cammin 
Göslin, 

©. Mar. Göslin 
Eöslin, Schloß. Cöslin 
*Colbatz 
Colberg, 

St. Mar. Colberg 
Colberg, Kloſter Colberg 
Colberg, 


St. Johann Colberg 
Colberg, 
St. Georg Colberg 


Colberg, Colberg 
St. Nicol. 

Colberg, Colberg 
reform. G. 

*Colbitziuw Randow 

*Coldemaunz 


Die Kirchenbücher in Pommern. 


1736 1736 1736 mater combi- 
nata: Püterlin 


Schivelbein 1675 1675 1675 mater:!Woper& 


now 
[167°—— 1700] 


Uedermünde 1649 1653 1664 vgl. Krugsdorf 


bis 1835 im 8. B. der mater 
Sieden-Bollentin 

1682 1695 1682vgl.Broig, Pruft 

1726 1726 1726 vgl. Wudel, 


Eichenberge 
1685 1685 1685 


17117 1717 1717 


[1684-659] [1802] 


1595 1728 1729 


[17236. 71-78] 


1701 1769 1769 


Greifenhagen bis 1847 im K. B. der mater 


Neumark 
[1708-6] 
1633 1676 1709 
1764 1764 1767 


mit der Kloſterkirche zuſammen 


18681)18681,18681) 
[1767-62] 


1650 1678 1784 
1707 1707 1707 


bis 1788 im 8. 3. der meter 
Schillersdorf 


Greifenberg bis 1837 im K. B. der mater 


Batzwitz 


3) Aeltere Nachrichten im K. B. v. St. Nicolai in Colberg. 








Bon Dr. M. Wehrmann. re: 


’Gollat Belgard 1694 1763 1765 mater: Gr. 
Poplow 
Collin Pyritz 1689 1689 1689 vgl. Strebelow 
*Colow Greifenhagen bis 1776 im K. B. der mater 
Binow 

Colziglow, 

Alt⸗ Rummelsburg 1645 1649 1645 vgl. Lubben 
Cono Cammin 1626 1675 1759 


*Gonftautinopel Saatzig im K. B. der mater Cremmin 

Coprieben Neuſtettin 1685 1690 1690 vgl. Klotzen, 
Tarmen 

Cordeshagen Cöslin 1779 1785 1779 

»Coſenow, Alt-Anflım im 8. B. ber mater Kagendorf 

Coſerow Uſedom 1663 1663 1663 


Coſſin Pyritz 1676 1676 1676 vgl. Klücken, 
Woitfick 
Cramonsdorf Naugard 1676 1784 1784 vgl. Weiten: 
hagen 
[1688-65. 67] 
Crangen Schlawe 1659 1659 1664 vgl. Cummerow 
Zirchow 
*Crangen Neuſtettin 1732 1732 1732 mater: Wulf: 
latzke 
*Cranzfelde Greifenhagen 1830 1833 1832 mater: Bruſen⸗ 
felde 
*Cratzig Regenwalde 1623 1623 1623mater: Kankelfitz 
(1621- 1642) 
Cratzig Coslin 1605 1588 1643 vgl. Bitziker 


Gremmin Saagig 1750 1751 1750 vgl. Temnid, 

Butow, Eonftantinopel 

*Cremzow Pyritz bis 1836 meiſt im K. B. der 
mater Repplin 

Crentzmanns- Grimmen 1683 1792 1684 mater combin: 


hagen Levenhagen 
Crien Anklam 1663 1736 1736 vgl. Wegezin, 
Steinmocker 
Baltiſche Studien XLII. 15 
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*Criewitz Naugard bis 1793 im K. B. der mater 
Retztow 
Cröslin Greifswald 1792 1792 1792 


Cröfſin, Gr.⸗Neuſtettin 1731 1731 1731 vgl. Borntin 
*Crüſſow Pyritz 1680 1688 1688 mater: Bar- 


nimscunow 
Crummin Uſedom 1687 1687 1687 
*Cublitz Stolp 1658 1658 1658 mater: Stolp, 
Schloßk. 


Culſow Stolp im K. B. der mater Zirchow 


Cummerow Demmin 1714 1714 1718 vgl. Grammen« 
tin, Sommersdorf 
[1706-16] 


Cummerow Randow 1703 1736 1736 vgl. Jamickow 
*Cummerow Negenmwalde 1650 1650 1657 mater: Labbuhn 


*Cummerow Schlane im 8. B. der mater Erangen 
11741) 


*Cunow Randow 1709 1790 1790 mater: Wolf. 


tersdorf 
Cunow vor 


Bahn Greifenhagen 1675 1675 1675 vgl. Schwochow 
Cunow a. d. 
Straße Saakig 1649 1649 1680 


*Curow Raudow bis 1790 im K. B. der mater 
Güftom 
Eurow Bublig 1684 1691 1691 
Enfjerow Schlawe im 8. 3. der mater Benzlaffs- 
bagen 
*Daarz Naugard Bis 1790 bis 1837 im K. B. der 
mater Roſenow 
Daber Naugard 1664 1664 1719 
*Daber Random 1679 1679 1679 mater: Boed 
Daberkow Demmin 1720 1720 1726 vgl. Bartow, 
Alt-Tellin 


Daberkow Regenwalde bis 1790 im K. B. von Daber 
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Damerow Schlawe 1652 1652 1652 vgl. Zitzmin 
Damerow, Alt⸗Saatzig 188891888918889 vgl. Müggen- 
hall, Saſſenhagen 


| Dahlow Saatzig 1650 bi8 1728 1650 mater combi- 
| im K. B. von nata zu Pegelom 
Pegelow 
| [1649 — — 1657] 
*Dalow Dramburg] 1583 1583 1583 mater: Dram- 
| burg 
Damen Belgard bis 1835 im K. B. der mater 
Muttrin 
*Damefit Naugard BisF1837 im K. B. der mater 
| Roſenow 
*Damerow Naugard bis11835 im K. B. der mater 
Cartzig 
isob⸗·1722) 


*Damerow, | 
Ren: Saatig 1737 1737 1737 mater: Uchten⸗ 


hagen 


Damgarten Franzburg 21682 1718 1792 
*Damitz Colberg im K. B. der mater Droſedow 
*»Damitzow Random bis 1822 im K. B. der mater Rofow 
[1620 86. 1626.86. 
65-69] 42-82] 
Damm, Alte Randow 1625 1618 1683 vgl. Hödendorf, 
Arnimswalde, Auguftwalde 
[1653. [1651-58 [1657-60 
56-59] 59-64. 78-96] 
71-9. 
1706-29] 


Dammen Stolp 1640 1641 1654 
*"Damnit Pyritz 1645 1645 1645 mater: Gr.- 


| Küffow 
Damnitz, 
Raths⸗ Stolp 1670 1670 1670 vgl. Podewils⸗ 
haujen 


I) Die alten find verbramnt. 
15* 
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*Damshagen Schlame bis 1843 bis 1888 im K. 2. 

der mater Schlawin 
*Dargebell, Kay. Anklam im K. B. der mater Kagendorf 
Dargislaff Greifenberg 1741 1741 1741 


Dargik Uedermünde 1708 1708 1708vgl.Stolzenburg 
Jatznick, Rothemühl 
»Darſen Di. Krone 1767 1793 1792 mater: 
Schweſſin 
[1729-89] 
Degow Coſberg 1640 1699 1640 


Demmin Demmin 1617 1617 1617 vgl. Deven 

"Dennin Anklam bis 1883 im 8.9. der mater Sven 

»Denzig Dramburg bis 1821 im K. B. der mater 
Balſter 

Derſekow Greifswald 1656 1656 1656 

*Deven, Kap. Grimmen im 8. DB. der mater Demmin 

Deyelsdorf Grimmen 1744 1744 1744 

Died Neuftettin im K. B. der mater Wulflatfe 

»Dietersdorf Dramburg 1663 1757 1757 mater: Falfen- 

burg 
"Difchenhagen Cammin 1668 1668 1668 mater:Cantred 
[174 —— 1758] 

Dobberpfuhl Cammin 1743 1743 1743 vgl. Goerfe 

*Dobberpfuhl Sreifenhagen bi8 1847 im 8. B. der mater 
Neumarf 


*Dobberpfuhl Pyrig 1752 1752 1753 mater: Dölig 

+Döberit Regenwalde im 8. B. der mater Stargorbt. 

Dolig Pyritz 1752 1752 1752 vgl. Dobber⸗ 
| pfuhl 

Döringshagen Naugard 1775 1775 1775 vgl. Düſterbeck, 

Zickerke, Grafenhagen 

Dolgen Dramburg 1797 1797 1797 vgl. Pritten, 
Born 

+Dohnafelde Schivelbein bis 1831 im 8. B. der mater 

Reinfeld 


nn 
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*Dorotheenthal Regenwalde 1787 1787 1787 mater:Ruhnow 


*Dorow 


*Dorphagen 


Draheim 

Draheim, 
ref. Gem. 

Dramburg 


Drawehn 


Drechow 
»Drewelow 


Droſedow 
Ducherow 


*Duckow 


Regenwalde im K. B. der mater Obernhagen 
[1769-1804] 
Cammin 1768 1804 1804 mater: Ribbe- 


kardt 
1788 1778) 


Neuſtettin 1719 1719 1817 
Neuſtettin 16680 — — bei der reform. 
— 96 Gem. zu Colberg 
Dramburg 1663 1696 1696 vgl. Zülshagen, 
Dalow, Sarranzig, Schilde 
Bublitz 1768 1768 1768 vgl. Kl.Carz⸗ 


burg 
(1655-65. 67-80. 84-95) 


Tranzburg 1646 1646 1681 vgl. Leplom 
Anklam bis 1836 im 8. B. der mater 


Spantefow 
Goldberg 1831 1858 1858 vgl. Zriente, 
Damig 
Anklam 1646 1646 1646 vgl. Bugemiß, 
Bufow 


Demmin bis 1836 und dann von 1874 an 


im 8.3. der mater Bettemin 
[1649-61. 
78-81) 


Dübfow, Gr.⸗ Stolp 1646 1684 1648 


*Dübzow 


Dünmow 
*Düfterbed 


Dummerfitz 


Dzincelitz 


Egaefin 
*Eichenberge 


Regenwalde bis 1860 im K. B. der mater 
Stramehl 
Stolp 1643 1645 1645 vgl. Salesfe 
Naugard 1775 1775 1775 mater: Di. 
ringshagen 
Neuſtettin bis 1837 im K. B. der mater 
Pielburg 
[1728-32] [1718-82] [1728-82] 
Lauenburg 1728 1718 1723 vgl. Boſchpol, 
Goddentow 
Ueckermünde 1700 1700 1700 


Neuſtettin im K. B. der mater Cölpin. 
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*Gichenwalde) Naugard 1649 1649 1649 mater: 


Talfenberg 
*Eichwerder Greifenhagen bis 1836 im 8. B. der mater 
Neu-Brünlen 
Eigen Franzburg 1792 1792 1792 


Elmenhorſt Grimmen 1780 1780 1780 
*Elvershagen Negenwalde im K. B. der mater Obernbagen 
*»Eſcheuriege Neuftettin im 8. B. der mater Perfanzig 


Eventin Schlawe 1674 1674 1674 
Falkenberg Naugard 1646 1646 1646 vgl. Eichen- 
walde 
*Falkenberg Pyritz 1695 1695 1695 mater: 
Fürſtenſee 
*Falkenberg Schivelbein bis 1812 im K. B. der mater 
Gröſſin 


*Falkenberg, Pyritz 1655 1655 1655 mater: Babbin. 


alt [1781-86] 
Falkenburg Dramburg 1662 1689 1689 vgl. Dieters- 
borf 

tyalfenhagen Rummelsburg 1752 1752 1752 vgl. Reinfeld 

*Falkeuwalde Saatzig bis 1801 im K. B. der mater 
Ziegenhagen 

Falkenwalde Randow 1651 1651 1651 

Fanger Naugard bis 1845 im K. B. der mater 


Strelowhagen 
Farbezin Naugard 1685 1684 1684 mater: 
Jarchelin 
Ferdinaudshof Ueckermünde 1726 1726 1726vgl.Meiersberg, 
Heinrihawalde 
Ferdinandſtein Öreifenhagen im 8. B. von Neu-Brünfen 
[1786) 
Fiddichow Greifenhagen 1696 1697 1697 vgl. Nipper- 
wieſe 


1) früher Faulenbenz. 





Finkenwalde Randow 
*Flackſee Neuftettin 
*Flederborn Neuftettin 


Flemendorf Franzburg 


Franzburg Franzburg 
Franeundorf Randow 


| *Freetz Schlawe 
Freienwalde Saatzig 


Freiſt Stolp 


| 

| Freiheide Naugard 

| 

| *Friedrichsdorf Dramburg 
| 


*Friedrichsthal Random 

*Friedrichs⸗ Naugard 
walde 

Fritzow Cammin 

Fritzow Colberg 


*Fürſtenflagge Naugard 

Fürſtenſee Pyritz 

Fuhlbeck, Dramburg 
Dentſch⸗ 

*Gauſchendorf Demmin 


*Ganſerin Cammin 


181391813918121 
im K. B. der mater Lubow 
bis 1831 im K. B. der mater 
Wallachſee 
1717 1716 1717 
[1686 —— — 1780) 
1685 1685 1685 vgl. Wolfsdorf 
1683 1683 1683 vgl. Warſow, 
Wuſſow 
bis 1836 bis 1868 im K. B. der 
mater Altenſchlawe 
1618 1618 1618 vgl. Karkow, 
Woltersdorf 
1700 1700 1700 vgl. Rehſeel 
1721 1721 1721 
1667 1667 1688 mater: Gr. 
Grünow 
1752 1752 1752 mater: Hohen⸗ 
Selchow 
1721 1721 1721 mater: Priem⸗ 
hauſen 
1620 1620 1620 
1810 1810 1810 


nI “ LIFE * * 
EN Sa. 


| Von Dr. M. Wehrmann. 2° — 


ISIAMVISIAVISIAB) mater: Lan- 


genberg 
1689 1689 1689 vgl. Pumptow, 
Falkenberg 
1771 1771 1771 ecclesia va- 
gans zu Gr.Linichen 
bi8 1836 im K. B. der mater 
Beggerom 
1706 1706 1706 mater: Köpitz 


1) Xeltere Nachrichten im 8. B. von Damm. 
2) Aeltere Nachrichten im K. B. von Gollnom. 
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Garde, Gr, Stoly 1700 1700 1700 zujammen mit 
der mater oombinata W. Silfomw 
*Garden Greifenbagen im 8. 3. der mater Woltersdorf 





Garrin Colberg 1658 1658 1658 
Gartz a. O. Randow 1704 1704 1704 | 
*Gartz Pyritz 1649 1721 1649 mater: Plönzig 
*Garz Ufedom bis 1822 bis 1826 bis 1823 
im K. B. der mater Zirchow 
[1762-85] 
Garz Rügen 1677 1733 1733 
[178 ———-1788] 


Garzigar Lauenburg 1728 1728 1728 vgl. Neuendorf 
*Gebersdorf Sreifenhagen 1679 1679 1679mater:Liebenow 
*Geiglitz Regenwalde 1650 1650 1657 mater: Labbuhn 
*Gellen Neuſtettin 1730 1730 1730 mater: Hütten 
*Gellin Neuftettin im 8. 3. der mater Hütten 
*Gerbin Schlame 1665 1665 1665 mater: Pollnow 
*Gerdshagen Regenwalde 1759 1759 1759 mater: Claus- 


bagen 
Geritz Cöslin 1711 1711 1711 vgl. Schweifin 
*Gersdorf Dramburg 1676 1676 1676 mater: Wuſter⸗ 
wiß 
[1721-28] 
Gervin Coſberg 1707 1715 1707 
*Geſow Randow 1741 1741 1741 mater: Hohen» 
Reinkendorf 
Gienow Regenwalde 17961796917969 vgl. Graffee 
Gieſen Dramburg 1771 1771 1771 ecclesia 
vagans zu Gallies 
Gingſt Rügen 1663 1663 1778 
(1705-46) 
Glaſow Random 1697 1697 1697 vgl. Hohenholtz 
*Glewitz Naugard bis 1793 im K. B. der mater 
Retztow 


1) Aeltere Nachrichten von 1739—96 im K. B. vum Janicow. 


N 
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Glewitz Grimmen 1645 1678 1678 vgl. Medrow 
*Glienke, Naſz⸗ Neuftettin im K. B. der mater Lottin 
Glowitz Stolp 1712 1712 1712 
*Guevekow Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Hobhenmoder 
*Gnevzow Demmin bis 1818 im K. B. der mater 
Wolkwitz 
[1699 ñ 1766) 
Gnewin Lauenburg 1640 1640 1640 
*Goddentew Lauenburg im 8. B. der mater Dzincelig 
*Goerke Anklam im K. B. der mater Bleſewitz 
Görcke Greifenberg 1607 1731 1657 vgl. Woedtke 
Goerke Cammin im K. B. der mater Dobberpfuhl 
Börmin Grimmen 1740 1740 1740 
Golden Demmin 1744 1744 1744vgl.Elempenom, 
| Letzin 
BGoldbel Saatzig bis 1782 im K. B. der mater 
Büche. 


[1787-89] [173668) 
Goldbeck Bublitz 1697 1697 1697 vgl. Guſt 
BGollin Saatzig 1615 1720 1720 mater: Panſin 
Gollnow Naugard 1708 1708 17080gl. Hakenwalde, 
Kattenhof, Amalienhof 
Golz Dramburg 1739 1739 1739 mator: Janicow 
[1606—14] 
*BGorkow Random 1605 1605 1605 mater: Boock 
*Gornow Grreifenhagen bis 1797 im K. B. der mater Linde 
Gottberg Pyritz 1684 1776 1776 vgl. Libbehne 
*Grabow Negenwalde im 8. B. der mater Wurow 
Grabow a. DO. Random 18661)1866*)18661) 
| *Gräfengagen, Naugard 1775 1775 1775 mater: Dö— 
| Rap. ringshagen 
Grambow?) Random 
Gramenz Neuftettin 1732 1732 1732 


1) Xeltere Nachrichten im 8. B. von St. Peter in Stettin. 
3) Fragebogen nicht eingegangen. 
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*"Grammentin Demmin bis 1847 im 8. 3. der mater 
Cummerow 

Gramzow Anklam 1728 1728 1728 

Grapzow Demmin 1671 1671 1671 vgl. Keffin 

*Grafjee Saatig 1679 1679 1679 mater: Gienow 

Greifenberg Sreifenberg 1658 1731 1658 


Greifenhagen Sreifenhagen 1740 1740 1740 
[1714-47] 


Greifswald, Ric. Greifswald 1619 1746 1757 
Greifswald, Mar. Greifswald 1597 1656 1754 
Greifswald, Greifswald 1721 1721 1792 


Jacobi 
Greifswald, Greifswald 1834 — 183445 vgl. Greifs- 
Arbeitsh. — 52 wald, Univerſ.⸗Inſt. 
*Greifswald, Greifswald 1853 — 1853 
Univp.⸗Inſt. 
[1698-1714] [1626-29. [1674-9. 
75-80. 1760-92] 
1698-1714. 
1769-02] 
Grimmen Grimmen 1680 1565 1615 
(1691—1758] 
*Griſchow Demmin 1678 1686 1686 mater: Werder 
[1725 1760) 
Griſtow Grimmen 1698 1698 1698 
Gröſſin Schivelbein 1640 1640 1640 vgl. Pribslaff, 


Falkenberg 
Grofſenhagen Naugard 1653 1653 1653 mater combi- 
nata zu Sped, vgl. Lütkenhagen, Jacobsdorf 

Grüuhof, kath. Regenwalde 1851 1862 1862 

Gemeinde 

Grünow, Gr.» Dramburg 1667 1667 1688 vgl. Friedrichs- 
(1708 — — 1788] dorf, Zetzin 
*Grünow, Kl.» Saapig 1703 1704 1704 mater: Roeren- 


berg 
Grünwald Neuftettin 1872 1872 1372 vgl. Bechendorf 
*Grüng Random bis 1836 im 8. 3. der mater 


Sommersdorf 


9 


Grumsdorf 
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Bublitz 1770 1770 1770 mater vag. zu 
Wurchow 


Grupenhagen Schlawe 1657 1657 1657 


Silk 


Gülzow 


Gülzow 
Guntersberg 


Demmin 1656 1656 1656 vgl. Seltz, 
Prützen 

Cammin 1651 1700 1700 vgl. Zemlin, 

Hentenhagen 


[1758-80] [1760-81] 
Grimmen 1681 1681 1681 


Saagig 1617 1617 1617 vgl. Moderow 


Güntershagen Dramburg 1795 1795 1795 vgl.Woltersdorf 


Süftow 
Gůtzkow 


Randow 1738 1739 1738 vgl. Curow 
Greifswald 1729 1749 1729 vgl. Kölzin 


Gützlaffshagen Greifenberg 1657 1657 1657 


*Guft 


Gnftow 
Gutsdorf 
*Gutzmin 
Hagen 
*Hagenow 


»Hakenwalde 
Hansfelde 


Hanshageun 
*Harmsdorf 
*Haſelen 
Haſenfier 


Bublitz bis 1770 im K. B. der mater 
Goldbeck 
Rügen 1644 1644 1644 
Dramburg 1769 1773 1773 
Schlawe 1667 1667 1667 mater: Sydow 
Randow 1651 1651 1651 
Greifenberg bis 1843 im K. B. der mater 
Barben 
Naugard 1811 1811 1811mater:Gollnow 
Saatzig 1777 1777 1777 vgl. Zartzig, 
Schwendt 


[1705-44] 
Greifswald 1705 1744 1744 
SCammin 1743 1743 1743 mat.:Bafenthin 
Negenwalde im 8. B. der mater Roggow A 
Neuftettin 1705 1706 1705 vgl. Pinnom, 
Burzen 


*Seinrichödorf Sreifenhagen im 8. B. der mater Pacufent 
Heinrichsdorf Neuftettiin 1734 1734 1734 vgl. Reppow, 


*Seinriche- 
walde 


Blumenwerder 
Uedermünde bis 1891 im K. B. der mater 
Ferdinandshof 
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*Henkenhagen Cammin 1796 1796 1796 mater: Gül- 
30m’) 
Heringsdorf Ufedom 1890 1890 1890 
Hermelddorf Naugard 1695 1695 1695 vgl. Kannen- 
berg 
"Herzberg Gr.-Neuftettin im K. 3. der mater Soltnik. 
"Herzberg Dramburg 1817 1817 1817 mater: Gr.- 
Linien. 
Heydebred Regenwalde 1679 1744 1744 vgl. Biepenburg 
Hindenburg Naugard 1745 1745 1745 vgl. Rider, 





Schwarzom 
*Hinterfee Vedermündeim 8. B. der mater Ahlbed 
(1618-41. 48-70] 
*Hödendorf Greifenhagen 1618 1669 1669 mater: Alt- 
Damm. 
[1748 1765] 
*Hölkewieſe Bublitz 1710 1710 1710 mater: Gr. 
Garzenburg 
Hoff Sreifenberg 1582 1582 1582 
*Hohenbüſſow Demmin bis 1835 im 8. B. der mater 
Hobenmoder 
[1765-71] 


Hohendorf Greifswald 1678 1678 1758 
*Hohenholz Randow bis 1813 im 8. 3. der mater 
Glaſow 
Hohenmocker Demmin 1770 1770 1770 vgl. Hohen⸗ 
büſſow, Gnevekow 
*Hohenwalde Pyritz 1682 1682 1682 mater:Sandomw 





Horft Grimmen 1749 1777 1777 
11712 1789] 
*Horft Pyritz 1712 1712 1712 mater: Gr. 
Niſchow 
*Horft Regenwalde 1709 1709 1709 mater: Mellen 
Hütten Neuftettin 1727 1727 1727 vgl. Gellen, 
Gellin 


1) feit 1822, vorher Dorphagen. 
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(1768-70, 
72-74] 
*»Hundskopf, Dramburg 1706 1742 1742 mater: Gr. 
| Linichen 


*Jacobsdorf Saatzig 1701 1701 1701mater:Wudarge 

*Jacobsdorf Naugard 1653 1653 1633 mater: Groſſen⸗ 
hagen 

*Jacobsdorf Dramburg bis 1831 im K. B. der mater 

Alt⸗Stüdnitz 

Jacobshagen Saatzig 1781 1781 1781 vgl. Kempendorf, 

Saatzig, Tornow 

*Jädersdorf Greifenhagen 1711 1711 1711 mater: Roe— 
richen 

Järshagen Schlawe 1810 1810 1810 vgl. Kugelwitz 

»Jagdhans Dt.Krone 1775 1815 1815 mater: Zam⸗ 


W. Pr. borft 
*Jamickow Nandow 1742 1742 1739 mater: Cum» 
merow 


Jamund Cöðslin 1668 1658 1658 

Janicow Dramburg 1739 1739 1739 vgl. Golz 
Jannewitz, Gr.⸗Lauenburg 1657 1657 1657 

*Japenziun Anklam bis 1883 im 8. B. der mater 


‘ven 

*Japzow Demmin bis 1836 im K. B. der mater 
Wildberg 

Jarchelin Naugard 1714 1715 1716 vgl. Farbezin, 

Külz 
Jarmen Demmin 1706 1706 1706 vgl. Bentzin, 
Zemmin, Gr.-Zoitin 

Jaſenitz Randow 1644 1644 1644 

*Jaſſen Bütow bis 1878 im K. B. der mater 
Gr.⸗Pomeiske 

Jaſſow Cammin 1572 1572 1572 


*Jatznick Ueckermünde bis 1812 im K. B. der mater 
Dargitz 
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[1786 1777] 
Seftin, Gr. Colberg 1638 1638 1638 
finger Pyritz 1660 1660 1660 vgl. Repenow, 
Leine 
Inchow Neuſtettin 1688 1835 1836 vgl. Lanzen 
*Inſtemin Regenwalde 1819181918191 mater: Gr.- 
Benz 
*Inſtin Regenwalde bis 1835 im K. B. der mater 
Woldenburg 
Juſtin, Gr. Cammin 1739 1739 1759 
Iven Anklam 1680 1681 1713 vgl. Japenzin, 
Dennin, Neuendorf B 


[1721 1726] 
Kagendorf Anklam 1666 1666 1666 vgl. Alt-Eofe- 
now, Noffin, Auerofe, Dargebell, Rojenhagen 
*Kagenow Anklam bis 1846 im K. B. der mater Liepen 
Kankelfitz Regenwalde 1623 1623 1623 vgl. Leſſentin, 
Cratzig, Roggom B. 
*Kannenberg Saatzig im K. B. der mater Hermelsdorf 
*Karkow Saatzig 1668 1668 1668 mater: Freien⸗ 





walde 
*Karnkewitz Schlawe bis 1836 im K. B. der mater 
Abtshayen 
*Karow Randow bis 1799 im K. B. der mater 
Mandelfow 
*Kattenhoff Naugard 1808 1808 1808 mater: Gollnow 
Katzow Greifswald 1792 1792 1792 
»Kehrberg Greifenhagen 1780 1780 1780 mater: Cladow 
Kemuitz Greifswald 1702 1702 1702 
*Kempendorf Saatzig bis 1823 im K. B. der mater 
Jacobshagen 
Kenz Franzburg 1721 1721 1721 
Kerftin Colberg 1677 1669 1669 vgl. Kruckenbeck 
*Keſſin Demmin im K. B. der mater Grapzow 


— — —— —— 


1) Aeltere Nachrichten im K. B. von Jarchelin, 











*Qider 


Kieſow, Gr.- 


Kiebig 


*Kitzerow 
Mannin 
*Klebow 
e*Kletzin 
Klötikow 
eKlotzin 


Kloſter 
*Klotzen 
Kloxin 
*Klücken 


Nlũtz 


Klůtzkow 
Klůtzow 


Kuackſee 


*Nölzin 


Königsfelde 


Königsmühl 


Köntopf 


Köpitz 
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Naugard 1711 1711 1711 water: Hin— 
denburg 


(1685-06. 1791-97] 


Greifswald 1672 1672 1672 


Saatzig 1714 1714 1714 vgl. Kitzerow, 
Buchholz 
Saapig 1714 1714 1714 mater: Kietzig 
Bublig 1689 1689 1689 vgl. Cartzin 
Dramburg ca. 1680 mater: Xejchendorf 
Demmin im 8. 3. der mater Sophienhoff 


Greifenberg 1650 1682 1682 
Schivelbein bi8 1852 im K. B. der mater 


Nelep 
[1679-80] [1782-97] [1785-94] 
Nügen 1677 1678 1677 
Neuftettin im 8. B. der mater Coprieben 
Pyritz 1787 1787 1787 vgl. Prillwitz 
Pyritz bis 1820 im K. B. der mater 


Coſſin 


Greifenhagen bis 1752 im K. B. der mater 


Clebow 
Schivelbein 1672 1672 1672 vgl. Simmatzig 


Pyritz 1717 1690 1690 mater: 
Wittichow 

Neuftettin 183691836918369 mater: 
Plietnik 


Sreifswald im K. B. von Gützkow 
Uedermünde 1770 1770 1770 mater: 
Ziegenort 
Cammin 1662 1673 1673 vgl. Benz 
Dramburg 1677 1677 1677 vgl. Neu-Robig, 
Carwitz 


1706 1706 1706 vgl. Ganſerin 


(1760 1778) [1759-86] 


Cammin 


Körtnitz, Alt-Dramburg 1714 1714 1714 vgl. Alt-Lobitz 
1) Xeltere Nachrichten im K. B. von Zamborft. 
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Köſelitz Pyritz 1669 1658 1658 vgl. Naulin 
Köfternik Schlame 1715 1715 1716 vgl. Zowen, 

Ratteick 
Kolzow Uſedom 1668 1605 1672 


Konikow Cöglin 1724 1794 1794 
*Korkenhagen Naugard 1741 1741 1741 mater: Schön« 


bagen 
"Rortenhagen Greifenhagen 1704 1704 1704mater: Sinzlow 
Kowalk Belgard im K. B. der mater Naſeband 
Krackow, Alt: Schlawe 1810 1810 1810 
Krakow Random 1700 1700 1719 mater combi- 
nata zu Nadrenfe 
*Kreitzig Schivelbein bis 1852 im K. B. der mater 
Nelep 
*Krekow Random bis 1801 im K. B. der mater 
Möringen 


Kronheide Greifenhagen 1823 1823 1825vgl. Buddenbrock 
*Kruckenbeck Colberg im K. B. der mater Kerſtin 


[1658-60. 1675-1700] 


*Krugsdorf Ueckermünde 1650 1666 1664 mater: Eoblenz 


[1687-47] 
Kublant Greifenhagen 1633 1633 1633 vgl. Moritfeide 
Kuddezow, Alt- Shlawe 1656 1656 1656 


[1704-7] [1778-76] 
Küdde Neuftettin 1695 1685 1685 
"Rz Naugard 1685 1684 1684 mater: Jar- 
chelin 
Küſſow, Gr.⸗ Pyritz 1645 1645 1645 vgl. Kl.-Küſſow, 
Damnitz 
*Küfſſow, Kl.⸗ Pyritz 1653 1653 1653 mater: &r.- 
Küſſow 
*Kugelwitz Schlawe 1810 1810 1810 mater: Jars⸗ 
hagen 
»*Kuſſerow Schlawe im K. B. der mater Quatzow 
Kuſſow Neuſtettin 186691867118662) vgl. Buchwald 


1) Aeltere Nachrichten im K. B. von Gramenz. 


*Laatzig 


Labbuhn 


Labenz 


Labes 


Labuhn 
*Ladeunthin 


Zauden 


Landow 
"Langen 
Langenberg 
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Gammin 1700 1700 1700 mater: ®ollin, 
St. Georg 
Negenwalde 1650 1650 1657 vgl. Cumme- 
rom, Geiglig 
(1761 1762] 
Scivelbein 1718 1713 1718 vgl. Repzin, 
Carsbaum 
Negenmwalde 1647 1650 1658 vgl. Unbeim 
[1756-64] [1785-64] [1787-64] 
Lauenburg 1707 1711 1708 
Random 1682 1727 1727 mater: Bar» 
nimslom 





Rügen 1739 1739 1739 


[1714-20] 
Rügen 1714 1721 1720 
Belgard im KR. B. der mater Arnhaufen 
Random 1783 1783 1783 vgl. Wolfshorit, 


Fürſtenflagge 
(1760 b2. 1798-98] 


*Langenhagen Saatzig 1708 1708 1798 mater: Stein. 


höfel 


*Langenhagen Greifenhagen 1795 1795 1795 mater: Stecklin 
Langenhagen Greifenberg 1652 1652 1652 


LZangenhans- 


Bagen 
Zangfavel 
*Laukow 


*Lanzen 


Lauzig 
Lasbeck 


Laffan 
Laſſehne 


Franzburg 1761 1761 1761 
Naugard 1754 1754 1754 vgl. Minten 
Schivelbein 1675 1675 1675 mater: Wo- 
per&nom 
Neuftettin bis 1835 im K. B. der mater 
Juchow 
Schlawe 1736 1736 1736 
Regenwalde 1739—1832 im K. B. der mater 
combin. Maldewin, vgl. Schmeltzdorf 
Greifswald 1709 1709 1788 vgl. Bauer 


[1716-80] 


Cöslin 1643 1695 1695 


Baltiſche Studien XLI. 16 
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[1720—1725] 
Latzkow, Gr.⸗ Pyritz 1713 1713 1726 vgl. Kl.Latztkow, 
Ruwen 
Latzkow, Kl.⸗ Pyritz 1669 1697 1669 mater: ®r.- 
Latzkow 
Lauenburg Lauenburg 1681 1709 1681 
[1707 1712] 
Leba Lauenburg 1700 1700 1700 vgl. Sarbste 
*Lebbin Demmin im K. B. der mater Gr. Tetzleben 
Lebbin Uſedom 1670 1670 1670 vgl. Misdroy 
*Leckow Schivelbein big 1786 im K. B. der mater 
Rützenhagen 
"Reine Pyritz 1797 1797 1797 mater: Iſiuger 


"Beiftenom, Demmin im K. 9. der mater Beggerow 
Kay. 





*Leiftifow, Gr.» bis 1836 im 8. 3. der mater 
*Leiſtikow, A.⸗ Naugard Gr.Sabow 
"Lenz Saakig 1735 1735 1736 mater: Barlin 
[1788 1771] 
Lenzen Belgard' 1734 1734 1734 vgl. Boiffin, 
Barnefanz 
Leopoldshagen Anklam 1763 1763 1763 
*Leplow Franzburg im K. B. der mater Drechow 
*Leſſenthin Regenwalde 1623 1623 1623mater:Ranfelfig 
Lettnin Pyritz 1640 1640 1641 mater: Brietꝶig 
Letziu Demmin bis 1825 im K. B. der mater 
Golden 
Levenhagen Greifswald 1683 1792 1684 materoombin: 
Creugmannshagen 
Libbehue Pyritz bis 1835 im 8. B. der mater 
Gottberg 


Liebenow Greifenhagen 1678 1678 1679 vgl. Gebersdorf 
Lienichen Saatzig 1740 1740 1740 mater: Zeinicke 
*Liepe Uederminde im 8. B. der mater Torgelow 
Liepe Uſedom 1700 1767 1767 

Liepen Anklam 1687 1687 1687 vgl. Kagenow 
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“LRiepenfier, Alte Neuftettin 1835 1835 1835 mater: Claus⸗ 


hagen 
eciepgarten Ueckermünde 1743 1743 1743 mater: Ueder- 
münde 
Linde Greifenhagen 1700 1718 1718 vgl. Gornow, 
Rufen 
"Linde Pyritz bis 1838 im K. B. der mater 
Brallentin 
*Linde Neuſtettin bis 1837 im K. B. der mater 
Pielburg 


Lindenberg Demmin 1661 1661 1693 vgl. Törpin 
Lindow Greifenhagen 1694 1694 1694 vgl. Rl..Zarnom 


— [1702:58. (1752-80, 
69) 70-78] 66. 76] 


Linichen, Gr.» Dramburg 1682 1681 1742 vgl. Hundskopf, 
Herzberg, Dt.Fuhlbeck 
»Lobitz, Alte!) Dramburg bis 1844 im 8. B. der mater 


Alt-Körtnig 
»Lobitz Nen- Dramburg 1677 1677 1677 mater: Köntopf 
Löcknitz Randow 1765 1765 1765 vgl. Plöwen, 
Bergholz 
*Löwitz Anklam im K. B. der mater Rathebur 
Loickenzu Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Clatzow 
*Loiſt Pyritz bis 1744 im K. B. der mater 
Gr.⸗Mellen 
Loitz Grimmen 1716 1716 1716 
*Loppnow,  Greifenberg bis 1772 im 8. B. der mater 
Say. Bandekow 
Lottin Neuftettin 1803 1803 1803 vgl. Bahren- 
buſch, Naß⸗Glienke, Barkenbrügge 
Lowin Regenwalde bis 1776 im K. B. der mater 
Regenwalde 


Lubben Rummelsburg im K. B. der mater Alt-Colziglow 





1) Der weitpreuß. Theil hat eigene 8.8. feit 1773 1772 1772. 
16* 
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Lubow Neuſtettin 166091660916609 vgl. Alten 
walde, Neblin, Flackſee, 
Scharpenort, Kl.⸗Zachrin 


[1740-41] [1788-42] [1740.41) 


*Luckow Randow 1690 1693 1694 mater: 
Schönfeld 
Luckow Ueckermünde 1719 1719 1710 vgl. Rieth 
Ludwigshorſt Regenwalde bis 1853 im K. B. der mater 
Maldewin 
Lübchow Colberg 1815 1815 1815mater: Claptow 
Lübow Saatzig 1734 1734 1734 mater: 
Pützerlin 
*Lübs Anklam im K. B. der mater Altwigshagen 
*Lübtow Pyritz 1811 1811 1811 mater: Succom 
Lübzin Naugard 1703 1703 1703 vgl. Bergland 


Lüdershagen Franzburg 1655 1650 1688 
Lümzow Neuſtettin 1748 1748 1748 matoer: 
Ratzebuhr 
Lüskow Anklam im K. B. der mater Bleſewitz 
»Lütkenhagen Naugard 1653 1653 1653 mater: 
Groſſenhagen 
Lupow Stolp 1743 1743 1743 
Lutzig Belgard bis 1837 im K. B. der mater Polzin 
Machmin, Gr.⸗Stolp 1652 1652 1652 
von 1805 ab im 8.3. der mater 
Weitenhagen 
Malchow Schlawe 1714 1753 1753 
Maldewin Regenwalde 1696 1803 1803 vgl. Lasbeck, 
Ludwigshorft, Woldom 
Mandelkow Random 1707 1707 1724 vgl. KL-Rein- 
fendorf, Karow, Briglow 
Manow Cöslin 1765 1766 1766 vgl. Seidel 
Marienfliefz Saatzig bis 1782 im K. B. der mater Büche 


1) Die Regiſter von 1660—1835 find in der Superintendentur 
Tempelburg. 
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"Marienhagen Saatig bis 1844 im 8. B. der mater 
Breitenfelde 
Marienthal Greifenhagen 1687 1687 1687 vgl. Thänsdorf 


Marienwerder Pyrik 1741 1741 1741 mater: 


Beyersdorf 

Marrin, Alte Eolberg 1660 1660 1660 zujammen mit 
Parſow 

*Marsdorf Naugard bis 1833 im K. B. der mater 


Barfußdorf 
[1786 — —— 1789] 
Marſow Schlawe 1643 1643 1643 
Martentin Cammin 1792 1792 1792vgl.Gr.-Wedom 


[11702 —— 1716) 
"Marwit Greifenhagen 1698 1698 1698 mater: 
Brufenfelde 
Mastow Naugard bis 1836 im K. B. der mater 
Gr.⸗Sabow 
Maſſow Naugard 1651 1651 1651 vgl. Tolz 
"Mabdorf Naugard 1771 1771 1771 mater: 
Schönhagen 
Medow Anklam 1782 1781 1765 vgl. Stolpe 


*Medrow Grimmen mit Ausnahme der %. 1792 big 
1867 im 8.3. der mater Glewitz 


*Meefiger Demmin bis 1818 im 8. 3. der mater 
Wolkwitz 
Meeſow Regenwalde im K. B. der mater Roggow A 


Megow Pyritz bis 1721 im K. B. der mater 
Mobbermin 
*Meieröberg' Uedermünde im K. B. der mater Ferdinandshof 
Meilen Negenwalde 1708 1708 1708 vgl. Horft, 
Altenflieg 
Dielen, Gr.⸗ Saatig 1694 1694 1694 vgl.Rl.-Spiegel, 
Gr.Silber 


[1745 1756] 


Mellen, Gr.⸗ Pyritz 1647 1647 1647 vgl. Loiſt 
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Mellen, Kl.⸗ 
Mellenthin 


"Meicherin 


*Mefleuthin 


*Mewegen 
Midrow 
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Dramburg 1702 1694 1694 vgl. Welſchen⸗ 
burg, Clausdorf 

Uſedom 1766 1769 1769 zuſammen mit 
Morgenig geführt 

Randow 1741 1741 1741 mater: Hoh.⸗ 
Reintendorf 


[1687-1771] [1690-1771] 
Random 1623 1622 1622 mater: Pölig 


[1605-72] [1605-46. [1805-14] 
60-1716] 


Random 1605 1605 1605 mater: Bood 
Stop 1676 1676 1676 


Mindelhagen Rügen 1827 1827 1827 


*Minten 


*Misdroy 
*Moderow 


Naugard 1754 1754 1754 mater: 
Langfavel 

Uſedom im K. B. der mater Lebbin 

Saatzig 1714 1714 1714 matoer: 
Güntersberg 


Möllen, Gr.» Cöslin 1643 1670 1670 
*Möllen, Kl.⸗ Greifenhagen bis 1835 meift im K. B. der mater 


Mönchow 
Möringen 


Mohrdorf 
*Moitzelfitz 


*Moltzahn 
*Moratz 


Morgenit 


Kl.Schönfeld 
Uſedom 1680 1680 1680 
[1660-70] [1660 1672) 
Randow 1631 1631 1632 vgl, Krekow 
1717. 18) [1717-1757] 
Sranzburg 1632 1632 1632 
Colberg bis 1844 im K. B. der mater 


Petershagen 
Demmin bis 1835 im 8. B. der mater 
Hoben-Bollentin 
Cammin 1704 1706 1706 mater: Baum: 
garten 
Uſedom 1766 1769 1669 zuſammen mit 
Mellenthin 


*Moritzfelde Greifenhagen 1752 1752 1752 mater: Kublant 


*Moſſiu 


Neuſtettin im K. B. der mater Perjanzig 
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»Muddelnow Negenwalde bis 1835 im K. 3. der mater 
Woldenburg 

"Müggenhall Saakig vgl. mater Alt-Damerow 

*Mühlenbeck Greifenhagen 1578 1579 1608 mater: 

Buchholz 

“Mündgendorf Naugard bis 1833 im K. B. der mater 
Barfußdorf 

Mütenomw Stolp 1625 1625 1625 

Mulfentin Saatzig 1672 1672 1672 vgl. Stordom, 


Kl.⸗Wachlin 
Murdin Greifswald 1793 1793 1793 zuſammen mit 

Pinnow 
*Muſcherin Vyritz 1819 1824 1819 mator: 

Sallentin 


Muttrin Belgard 1702 1738 1712 vgl. Damen 
Nadreuſe Randow 1700 1700 1719 vgl. Krakow, 
Pommellen 

Naſeband Neuſtettin 1688 1685 1684 vgl. Kowalk, 
Schmenzin 

Natelſitz Regenwalde 1674 1674 1674 mater com- 
" binata: Witzmitz 

[1826-28] 


Nangard Naugard 1715 1715 1715 
Nangard, Naugard 1820 1820 1820 


Strafanft. 

Manlin Porig 1658 1658 1658 mater: Köfelig 

"Meblin Neuftettin im 8. B. der mater Lubow 

Nehmer Colberg 1762 1762 1762 

Nehringen Grimmen 1682 1682 1682 

Nelep Schivelbein 1688 1688 1688 vgl. Klötzin, 
Kreitzig 

[1620 26)] 

Nemitz Cammin 1585 1585 1585 vol. Schnatow 

Nemik Schlawe 1647 1647 1647 vgl. Ri.-Stol- 
tifow 


Nereſe Colbrg im K. B. der mater Simötzel 
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"Neifin Colberg im 8. DB. der mater Simößel 

Netzellow Uſedom 1634 1634 1634 

*Neuendorf B Anklam bi8 1883 im 8. B. der mater 
ven 

"Neuendorf Anklam im 8.3. der mater Altwigshagen 

Neuendorf Greifenhagen 1698 1701 1701 vgl. Rohrsdorf 

*Neuendorf Random bis 1801 im 8. B. ber mater 


Stolgenhagen 

*Nenendorf Lauenburg bi8 1836 im 8. B. der mater 
Garzigar 

Neuengrape Pyritz 1677 1677 1713 mater: Alten- 


grape 
*Neuenkirchen Anklam im 8. B. der mater Xeterin 
Nenentirhen Greifämald 1729 1729 1729 
Nenenfirhen Nandom 1603 1603 1603 vgl. Wamlig 
[1749-45] 
Neuenkirchen Rügen 1694 1701 1714 
Nenfirden Regenwalde 1641 1641 1641 
Neumarf Sreifenhagen 1779 1776 1779 vgl. Colbag, 
Dobberpfuhl, Seelow 
(1786-88. 40] - 


Nenftettin Neuftettin 1688 1688 1688 
Neuwarp Uedermünde 1679 1679 1679 vgl. Albrechts⸗ 
dorf, Wahrlang 





Niepars Franzburg 1673 1673 1740 
*Nipperwieje Greifenhagen 1727 1727 1727 mater: Fibdi- 
how. 
[1798 98] 
*Nöblin Saatzig 1752 1752 1752 mater: Stein- 
böfel 


Nörenberg Saatzig 1716 1716 1716 vgl. Alt⸗ 
Storfow, Kl.Grünow 
Nofiendorf Grimmen bis 1842 im 8. 3. der mater 
combinata Wotenid 
Noffin, Gr.» Stolp 1811 1832 1832 
"Nuthagen Scivelbein 1658 1658 1658 mater: Rützow 





ro 





Obernhagen 
*Drnshagen 


fielen 
*Ofterfelde 


*Paalow 


Pagenkopf 
Paculent 
Pammin 


Banfın 
Bantlit 


*Panzerin 


Pargow 
Parlin 
*Parnow 


Parſow 
Paſewalk 


Paſewalk, 
ref. Gen. 
Paſewalk, 
kath. Gem. 
Patzig 
Peeſt 
Pegelow 


*Pelſin 
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Regenwalde 1618 1680 1680 vgl. Dorow 
Elvershagen 
Regenwalde bis 1766 im K. DB. der mater 
Regenwalde 
Lauenburg 1804 1812 1811 
Neuſtettin ſeit 1866 im K. B. der mater 
Bärwalde 


Schlawe in dem K. B. der mater Peeſt 
[1729-41] 
Naugard 1665 1665 1665 vgl. Wittenfelde 


Greifenhagen 1676 1676 1721vgl. Heinrichsdorf 


Dramburg bis 1767 im 8. B. der mater 
Gr.Spiegel 

Saatzig 1621 1720 1720 vgl. Gollin 

Sranzburg 1746 1745 1745 

Scivelbein bis 1811 im R. 3. der mater 
Schlönwitz 

Randow 1654 1654 1727 vgl. Tantow 

Naugard 1739 1740 1739 vgl. Lenz. 

Cöglin im 8. B. der mater Teſſin 

Colberg 1660 1660 1660 zuſammen mit 

Alt⸗Marrin 
[1698-1718] 


Uedermünde 1713 1662 1714 vgl. Beelling, 


u [1794 [8 Rothenburg 
1814] 1815] 1814] 


Uedermünde 1727 1727 1727 vgl. Blumen- 
tbal, Anklam 
Uedermünde 1809!) 18091) 18094) 


Rügen 1792 1792 1792 

Schlame 1652 1652 1652 vgl. Paalow 

Saatzig 1650 1650 1650 mater 
combin: Dablow, mat. vagans: Wulkow 

Anklam im 8. B. der mater Bargiſchow 


1) Xeltere Eintragungen im 8. B. der fathol. Gemeinde Stettin. 
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Pencun Randow 1717 1717 1717 
*Pennekow Schlame bis 1790 im R. 2. der mater 
Puſtamin 


Perſanzig Neuſtettin 1810 1810 1810 vgl. Eſchen⸗ 
riege, Raddatz, Moſſin 

Petershagen Colberg 1731 1731 1731 vgl. Moitzel⸗ 
fie, Schlenzig 


[1740] [1787-482] [1789-41] 
*Petershagen Random 1690 1694 1694mater:Schönfelb 
Petershagen Schlame 1648 1648 1648 


Petznick Pyritz 1670 1670 16700gl. Schönwerder 
Pflugrade Naugard 1658 1658 1660 vgl. Wismar, 
Wangeritz 
Pielburg Neuſtettin 1716 1716 1716 vgl. Dummer⸗ 
fig, Linde 
*»Piepenburg Regenwalde bis 1848 im K. B. der mater 
Heydebred 
Pinnow Sreifswald 1793 1795 1793 mit Murchin 
zufammen 


*Pinnow Neuſtettin 1705 1706 1705 mat.: Haſenfier 

*Pinnow Randow 1694 1694 1694 mater: Hohen⸗ 
Selchow 

*Pirbſtow Schlawe 1790 1790 1790 mater: See 
Buckow 


Plantikow Naugard 1684 1684 1684 vgl. Bernhagen 
[1688-42] [1688-48] [1688-60] 


Plathe Regenwalde 1632 1632 1632 
*Pleſtlin Demmin bis 1870 im K. B. der mater 
Sopbienhoff 


Plietuitz Neuſtettin 1728 1743 1741 vgl. Gr.Born, 
Knackſee, Halb⸗Barkenbrügge 


Plönzig Pyritz 1649 1721 1720 vgl. Roſen⸗ 
felde, Gartz 
*Ploetz Demmin im K. B der mater Cartlow 


*Plötzig Rummelsburg bis 1836 im K. B. der mater 
Pritzig 
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Blöwen Randow 


Podejuch Randow 

*Podewils Belgard 

*Podewils⸗· Stolp 
hauſen 

Böhlen Neuftettin 

Pölitz Randow 


*Polchow Randow 


1765 1765 1765 matoer: Löcknitz 
17531917541)17531) 
bis 1848 im R. 3. der mater 
Rarfin 
1752 1752 1752 mater: Raths⸗ 
Damnit 
1806%91806918069 vgl. Schwarz. 
jee, Rackow 
[1890-1740] 
1643 1643 1643 vgl. Meſſenthin 
bi8 1800 im 8. B. der mater 
Bölfchendorf 


*Polchow Regenwalde bis 1736 im K. B. der mater 


Pollnow Schlawe 
Polzin Belgard 


Pomeiske, Gr.⸗Bütow 
*Pomellen Random 


Pommerens⸗ Randow 


dorf 
Poplow, Gr. Belgard 
*Porſt Bublitz 
Poſeritz Rügen 
Prerow Franzburg 


Pribbernow Cammin 
*Pribslaff Schivelbein 


Priemhauſen Naugard 


*Prillwitz Pyritz 


Wangerin 
1665 1665 1665 vgl. Gerbin 
1706 1706 1766 vgl. Latzig, 
Buslar 
1725 1725 1725 vgl. Jaſſen 
1703 1703 1719 mater: 
Nadrenfe 
1793 1793 1793 vgl. Schwar- 
zow, Scheune 
1694 1764 1765 vgl. Collatz 
1709 1709 1709 mater: Bublig 
1792 1792 1792 
1610 1589 1611 
1724 1724 1724 
bis 1812 im 8. B. der mater 
Gröſſin 
1776 1776 1776 vgl. Steven- 
bagen, Friedrichswalde 
bis 1834 im 8. B. der mater 
Kloxin 


I) Aeltere Nachrichten im K. B. von Clebow. 
N Aeltere Nachrichten im K. B. von Tempelburg. 
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Prilnp 
*Pripsleben 


*Pritten 


Pritter 
Pritzig 
*Pritzlow 


Prohn 
"Briten 


*Pruſt 

*Puddiger, 
Deutſch⸗ 

*Pudenzig 


Pütte 
Pützerlin 


*Pumlow 
*Pumptow 


Puſtamin 
Putbus 
*Putzar 


Pyritz 
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Pyritz 1654 1638 1639 vgl. Sabes 

Demmin 1716 1716 1716 mater: 
Altenhagen 

Dramburg 1797 1797 1797 mater: Dolgen 


[1676-94] 


Ufedom 1635 1735 1735 


Rummelsburg 1690 1690 1690 vgl. Plößig 


Random bis 1799 im 8. B. der mater 
Mandelkow 

Franzburg 1655 1655 1655 

Demmin bis 1835 im 8. B. der mater 
Gültz 

Greifenberg 1684 1684 1692 mater: Cölpin 

Schlawe im K. B. der mater Wufterwig 


Naugard bis 1786 im 8. DB. der mater 
Buddendorf 
Sranzburg 1709 1709 1709 
Saatzig 1720 1720 1720 vgl. Clempin, 
Roggow, Lübow 
Belgard im K. B. der mater Siedkow 
Pyritz 1697 1697 1697 mater: 
Fürſtenſee 
Schlawe 1667 1692 1667 vgl. Pennekow 
Rügen 1840 1840 1840 


Anklam im K. B. der mater Boldekow 
[1660-66. [1686-66] 
1787-98] 


Pyritz 1634 1634 1618 
[1778-98] [1784-89] 


Pyritz, Altftadt Pyritz 1775 1774 1775 vgl. Briefen 
Qundenburg Stolp 1665 1665 1665 vgl. Wobefer 


Quatzow 
*Qnilow 


[1820-29] 
Schlame 1680 1680 1680 vgl. Kufferow 
Greifswald im 8. 3. der mater Schlatkow 


*Quisbernow Belgard im K. B. der mater Wufterbarth 
*Quitzin, Kap. Grimmen im 8. B. der mater Rolofshagen 








*Rackow 
*Raddatz 


Raddow, Gr.⸗ 


*Raddow, Kl.⸗ 


Radduhn 
*Radekow 
Rahnwerder 


*Nakitt 


Rakow 
Rambin 
Namelow 
*Ramin 


Ranzin 


Rappin 
Rarfin 


Rathebur 
*Ratteick 


Natzebuhr 
*Ranmersaue 


Ravenſtein 
Rebelow 


*Reckow 
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Neuſtettin 1836 1836 1836 mater: Pöhlen 
Neuftettin im K. B. der mater Perfanzig 
Negenwalde 1754 1754 1754 vgl. Fl. 
Raddow, Zuchom 
Negenwalde 1754 1756 1754 mater: Gr. 
Raddow 
Greifenberg 1709 1709 1709 
Nandow bis 1822 im K. B. der mater Roſow 
Saatzig 1765 1765 1765 vgl. Wedels⸗ 
dorf, Zehrten 
Pyritz 1657 1657 1657 mater: Gr. 
Barnow 
Grimmen 1727 1727 1727 
Rügen 1620 1620 1620 
Colberg 1656 1656 1656 vgl. Wartefomw 
Randow bis 1806 im 8. B. der mater 
Sonnenberg 
[1767 - 1799] 
Greifswald 1644 1644 1733 
[1755 — —— 1768] 


Rügen 1738 1738 1738 
Belgard 1687 1689 1688 vgl. Podewils 


[1659-70. 
1675-78] 


Anklam 1645 1688 1688 vgl. Löwitz, 

| Wietſtock, Schmuggerom 

Schlame bis 1863 im 8. B. der mater 
Köſternitz 

Neuſtettin 1694 1694 1694 vgl. Lümzow 

Pyritz im 8. B. der mater Kl.Riſchow 


[1741 1770] 

Saapig 1626 1627 1627 vgl. Altenmwedel 
Anklam bis 1836 im K. 3. der mater 
Spantelow 
Negenwalde bis 1786 im K. B. der mater 

Gr. Bordenhagen 
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*Reeckow Greifenhagen 1635 1635 1635 mater: Bellow 





*Redel Belgard bis 1853 im K. B. der mater 
Ziezeneff 

Regenwalde Regenwalde 1666 1666 1666 vgl Lowin, 

Ornshagen 


*Rehſeel Naugard 1777 1777 1777 mat.: Freiheide 

Rehwinkel Saahig 1589 1583 1583 vol. Ball | 

*Reichow, Kl.⸗Belgard im K. DB. der mater Standemin | 

*Reinberg Demmin bis 1836 im K. B. der mater 
Wildberg 


Reinberg Grimmen 1639 1639 1639 
Neinfeld Belgard 1690 1690 1690 Bramftäbt, 


Dobnafelde 
[1764-70] 
*Reinfeld Nummelsburg 1752 1752 1752 mater: Yalfen- 
bagen 
Neinkendorf, Randow 1699 1699 1699 vgl. Mefcherin, 
Hohen. Geſow 
*Reinkendorf, Randow bis 1799 im K. B. der mater 
Al. Mandelkow 


Reinkenhagen Grimmen 1711 1792 1792 
Renſekow Greifenberg 1654 1654 1654 
*Repenow Pyritz 1703 1703 1703 mater: Iſinger 


[1699-1706] 


Nepplin Pyritz 1648 1646 1645 vgl. Cremzow, 
Blumberg 

*Reppow Neuſtettin 1734 1734 1734 mater: Hein- 
richsoorf 

*Repzin Schifelbein bis 1801 im K. B. der mater 

Labenz 

Reſelkow Colberg 1697 1697 1697 vgl. Roman, 
Sternin 
*Retzin Belgard im K. B. der mater Arnhauſen 


Retzin Randow 
*Retzowsfelde Greifenhagen 1819 1819 1819 mater: Clebow 
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Netztow Naugard 1705 1705 1705 vgl. Criewitz, 
Glewitz 


Nibbekardt Greifenberg 1609 1615 1609 vgl. Dorphagen 
[1698-89. [1688. [1788-91] 
44. 58] 89. 68] 


Richtenberg Franzburg 1630 1630 1752 
*Rienow Regenwalde im K. B. der mater Wurow 
*Rieth Ueckermünde bis 1819 im K. B. der mater 
Ludow 
[17112 ——— 1789] 


Riſchow, Gr.⸗ Pyritz 1712 1712 1712 vgl. Horſt 
Rifhow, Kl.⸗ Pyritz 1676 1676 1679 vgl. Sabow 
*Risnow Cammin 1685 1685 1685 mater: Alt« 


Sarnow 
[1775 ——— 1789] 
Riſtow, Alte Schlawe 1743 1743 1743 vgl.Rößenhagen 
*NRittzig Schivelbein 1676 1676 1676 mater: Wuſter⸗ 
wit 
Nobe Greifenberg 1762 1762 1762 
*Roderbeck Greifenhagen bis 1771 im 8. B. der mater 
Uchtdorf 


Röorchen Naugard 1840 1840 1840 vgl. Gr.Chris⸗ 
tinenberg, Kl.⸗Sophienthal, Carlshof 
Rörichen Greifenhagen 1711 1711 1711 vgl. Jädersdorf 
*Rötzenhagen Schlawe bis 1847 im K. DB. der mater 
Alt-Riftom 
Moggow A Recgenwalde 1665 1665 1665 vgl. Hafelen, 
Meejom 
*Noggow B Regenwalde 1623 1623 1623mater: Kanfelfit 
*Roggow Saatzig 1744 1744 1744mater: Pützerlin 


Rogzow Colberg 1777 1777 1777vgl. Stolzenberg 

Rohr Rummelsburg 1861 1861 1861 

*Nohrsdorf Greifenhagen 1698 1760 1699 mater: Neuen- 
dorf 

Moidin Demmin im 8. B. der mater Sanzkow 


Nolofſshagen Grimmen 1758 1758 1758 vgl. Quigin 


N 


"Roman Colberg Bis 1788 im 8. B. der mater 
Refelfom 

*Mofenfelde Greifenhagen 1761 1795 1795 mater: Stedlin 
»Roſeufelde Pyritz 1649 1721 1720 mater: Plönzig 
Roſenfelde Regenwalde 1762 1762 1762 mater combi- 

nata: Claushagen 
*Roſenhagen, Anklam im 8. B. der mater Kagendorf 

ap. 

Roſenow Naugard 1758 1758 1758 vgl. Daarz, 
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Damerfig 
*Roſenow Regenwalde bis 1843 im K. B. der mater 
Schönwalde 
*Roſow Random 1721 1721 1721 vgl. Damitzow, 
Radekow 
*Roſſin Anklam im K. B. der mater Kagendorf 
Rofſow Saatzig 1689 1694 1689 vgl. Bewerin⸗ 


gen, Saſſenburg 

*Rothemühl, Ueckermünde bis 1812 im K. B. der mater 
Kap. Dargitz 

*Rothenburg Ueckermünde 1755 1755 1756mater:PBafewalf 

*Rothenſier Naugard bis 1845 im K. B. der mater 


Strelowbagen 
*Rottenow Greifenberg bis 1835 im K. B. der mater 
Woldenburg 
[1699-1702] 
Rowe Stolp 1694 1702 1703 vgl. Wobesde 
Rubkow Greifswald 1683 1683 1736 


Rügenwalde Schlawe 1650 1715 1715 
Rützenhagen Schivelbein 1726 1726 1726 vgl. Leckow 
Rützenhagen Schlawe 1638 1638 1638 


Rützow Colberg 1667 1667 1667 
Rützow Schivelbein 1658 1658 1658 vgl. Nuthagen 
*Rufen Greifenhagen bis 1783 im K. B. der mator Linde 


Ruhnow Regenwalde 1779 1779 1779 vgl. Wirmingen, 
Blankenhagen, Dorotheenthal 





Rummels⸗ 
burg 
*Ruwen 


*Saagen 


Saal 
*Saarow 
*Saatzig 
*Sabes 


*Sabin, Gr.- 
*Sabin, Kl.⸗ 
*Sabow 


Sabow, Gr.⸗ 


*Sadelberg 
Sagard 


Sageritz 
*Saleske 
Sallentin 


Samtens 
Sandow 


Sanzkow 


*Sarbske 
*Sarnow 
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Rummelsburg 1719 1719 1719 vgl. Gr. Volz 


Soldin 1727 1727 1727 mater: Gr. 
Latzkow 
Regenwalde bis 1843 im K. B. der mater 
Schünmalde 
Franzburg 1836 1836 1836 
Saatzig 1749 1758 1750 mater: Seefeld 
Saabig bis 1876 bis 1823 im 8.2. der 
mater Jacobshagen 
Pyrig 1640 1638 1641 mater: Prilup 
[1658] 
Dramburg 1639 1691 1691 mater: Virchow 
Dramburg 1639 1690 1690 mater: Virchow 
Pyritz 1676 1676 1679 mator: 
Kl.⸗Riſchow 
Naugard 1773 1773 1773 vgl. Maskow 
Gr.⸗Leiſtikow, Kl.Leiſtikow 
Saatzig 1740 1740 1740 mater: Zeinicke 
Rügen 1704 1704 1792 vgl. Saßnitz 


[1706-26] [1775-94] 
Stolp 1696 1794 1764 
Stolp im 8. B. der mater Dünnow 
Pyritz 1801 1824 1801 vgl. Clemmen, 
Muſcherin 


Rügen 1640 1638 1637 

Pyritz 1682 1682 1682 vgl. Hohen⸗ 
walde 

Demmin 1719 1719 1720 vgl. Utzedel, 
Noidin 

Lauenburg bis 1765 im K. B. der mater Leba 

Anklam im 8. B. der mater Wuſſeken 


Sarnomw, Alt Cammin 1686 1686 1686 vgl. Risnow 


*Sarranzig 


Dramburg 1663 1663 1663 mater: Dram- 
burg 


Baltifche Studien XL. 17 
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[1806-7] (1806-8) [1792-1811] 


Saſſen Grimmen 1691 1691 1691 
*Saffenburg Bublitz bis 1816 im K. B. der mater 
Wurchow 
Saſſenburg, Regenwalde 1689 1690 1689 zur Kirche in 
(ohne Kirche) Rofſow 


*Saffenhagen Saakig vgl. mater Alt-Damerow 
*Saßnitz Rügen im K. B. der mater Sagard 


[1776 —-——-1815] 
Saulin Lauenburg 1738 1738 1738 
[1779-85] [1788-69. 

79-85 


] 
Schaprode Rügen 1661 1759 1731 


»Scharpenort Neuſtettin im K. B. der mater Lubow 
[1745 — 1749 1758 —-62] 


Schellin Pyritz 1714 1714 1714 vgl. Verchland 
Scheune Random 1793 1193 1793 mater: Pom⸗ 
merensdorf 
*Schilde Dramburg 1663 1663 1663 mater: Dram⸗ 
burg 
Schillersdorf Random 1650 1674 1692 vgl. Eolbitom, 
Schöningen 


Schivelbein Schivelbein 1690 1690 1690 
Shivelbein, 
kath. Gem. Scivelbein 1863 1865 1863 


[1685-1688] [1685-54] 
*»Schlatikow, Saatzig 1618 1618 1618 mat.: Schwane⸗ 


Gr.⸗ beck 
*Schlatikow, Kl.⸗/Saatzig 1800 1800 1800mater: Succow 
[1797-98] 

Schlatkow Greifswald 1717 1717 1717 vgl. Quilow 
Schlawe Schlawe 1710 1768 1721 


Schlawin Schlawe 1808 1808 1808vgl. Damshagen 


Schlemmin Franzburg "1618 1759 1759 

»Schlenzig Schivelbein bis 1844 im K. B. der mater 
Petershagen 

Schlönwitz Schivelbein 1652 1652 1652 vgl. Panzerin 





Schlönwik, 
Gr.⸗ 

"Shidifin 

*Schlötenitz 


*Schmagerow 


Schmarſow 


*Schmellentin 


*Schmelzdorf 


*Schmenzin 


Schmolſin 


*Schmuggerow Anklam 


*Schnatow 

Schönau, 
Hohen⸗ 

Schönebeck 


Schöneberg 
»Schönen 
*Schönfeld 


*Schönfeld 


Schönfeld 


*Schönfeld, 
Gr.» 

*Schönfeld, 
Gr.⸗ 
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Schlawe 1807 1807 1807 
Naugard im K. B. der mater Gr.-Benz 
Pyritz 1730 1824 1807 matoer: Buslar 
Random Big 1806 im K. B. der mater 
Sonnenberg 
[1778 1795) 
Demmin 1760 1760 1760 vgl. Vanſelow, 
Zutom 
Randow bis 1835 im K. B. der mater 
Hohen » Zaden 


Negenwalde bis 1832 im K. B. von Maldewin 
bis 1853 im K. B. der mater Lasbeck 


Belgard ſeit 1735 im K. B. der mater 
Nafeband 
Stolp 1655 1723 1723 


im 8. B. der mater Rathebur 
[1620 1626] 





Cammm 1596 1596 1596 mater: Nemitz 

Naugard 1774 1774 1774 vgl. Walsleben, 

Bampelhagen 

Saakig 1699 1700 1699 vgl. Voßberg 
[1687-44] 

Saakig 1622 1644 1644 vgl. Treptom 


Negenwalde im K. B. der mater Gr.-Benz 


Demmin bis 1869 im 8. B. der mater 
Verchen 
Dramburg bis 1831 im K. B. der mater 
Alt⸗Stüdnitz 
[1740-41] [1789-48] [1789-42] 
Random 1690 1693 1694 vgl. Peters» 


bagen, Luckow 


Sreifenhagen 1797 1797 1797 mater:Selchow 


Pyritz 1567 1567 1567 mater: Werben 


17* 


7 
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[1868.69. 6264] [1672-74.76-78] 
Schönfeld, Kl.» Sreifenhagen 1658 1660 1658 Kl.Möllen 
Schönhagen Naugard 1771 1771 1771 vgl. Matzdorf, 
Korkenhagen 
*Schöningen Randew bis 1741 im K. B. der mater 
Pargow, dann Schillersdorf 
*Schonow Random 1740 1740 1740 mater: Wol: 


terSdorf 

Chönwade Naugard 1740 1766 1753 vgl. Voigt 
bagen 

Schönwalde Negenwalde 1633 1633 1633 vgl. Nofenom, 
Saagen 


*Schönwerder A Pyrik 1670 1670 1670 mater: Begnid 
*Scholwin Random bis 1801 im K. B. der mater 
Stolzenhagen 
Schulzenhagen Cöslin 1642 1642 1642 
[1768 — —1754) 
Schurow Stolp 1654 1654 1654 


[1634-88. [1684-88] [1687-64] 


40-44] 
Schwanenbeck Saatzig 1617 1632 1618 vgl. Gr.Schla⸗ 
tifow 
*Schwantes- 
hagen Cammin 1705 1705 1705 mater: Cantred 
*Schwarzow Naugard 1709 1709 1709 mater: Hinden- 


burg 
*Schwarzow Nandow 1393 1793 1743 mater: Pomme- 
rensborf 
*Schwarzſee, 
Gr.⸗ Neuſtettin 1806 1806 1806 mater: Böhlen 


[1780-65] [1784-70] 
*Schwarzjee, Neuftettin 1728 1726 1810 mater: Tempel» 
Kl. burg 
Schwellin Bublig 1694 1694 1694 
*Schwendt Saatzig bis 1833 im K. B. der mater 
Hansfelde 


—PR 
1, OR 


Von Dr. M. Wehrmann. 2361. 3 


*Schwennens Random 1682 1727 1727 mater: Bars 


nimslow 
*Scwerin Negenwalde 1708 1708 1708 mater: Silfigs- 
dorf 
*Schwerins- 
burg Anklam im 8. B. der mater Wuffefen 
“Schwein Göslin 171191711917119 mater: Gerig 


[17741786] 

Schweifin Nummelsburg 1736 1753 1753 vgl. Darfen 

*Schweſſow Greifenberg bis 1833 im 8. DB. der mater 
Woiftenthin 

Schwidtenberg Demmin 1665 1665 1665 

*Schwirſen Cammin 1710 1710 1710 water: Tribſow 

Schwirſen, Rummelsburg 1668 1668 1670 

Gr.⸗ 
*Schwochow Vpyritz 1668 1668 1668 mater: Cunon 


vor Dahn 
*Schwolow Stolp im 8. B. der mater Gr.Brüskow 
Seefeld Saatig 1749 1759 1750 vgl. Saarom, 
Bruchhauſen 
Seeger Bublitz 1676 1677 1677 
*Seelow GSreifenhagen bis 1847 im 8. B. der mater 
Neumark 
*Sehlen Rügen 18682 1868918682) mater: Bergen 
*Seibdel Cöslin im 8. B. der mater Manow 
Seldow GSreifenhagen 1703 1703 1703 vgl. Gr. Schön- 
eld 
[1688 —— 1694] 
Selchow, Random 18681 1681 1681 vgl. Pinnow, 
Hohen- Friedrichsthal 
Sellin Greifenberg 1679 1695 1695 
*Seltz Denmin bis 1835 im K. B. der mater 
Gültz 


1) Theilweiſe mit der mater Geritz zuſammen geführt. 
3) Aeltere Nachrichten im 8. B. von Bergen. 








262 Die Kirchenbücher in Pommern. 


Semerow Schivelbein 1761 1761 1761 vgl. Berknow, 
Cartlow 
Semlow Franzburg 1744 1757 1757 
Siedkow Belgard 1641 1641 1674 vgl. Pumlow 
»Silber, Gr.⸗ Saatzig bis 1802 im K. B. der mater 
| Gr.⸗Mellen 
Silkow, Wend.⸗Stolp 1700 1700 1700 zuſammen mit 
Gr.⸗Garde 
Silligsdorf Regenwalde 1696 1727 1727 vgl. Schwerin 
*Simmabig Schivelbein bis 1811 im K DB. der mater 


Klützkow 
Simötzel Colberg 1657 1657 1657 vgl. Nereſe, 
Neifin 
Einziow Greifenhagen 1686 1686 1686 vgl. Korten- 
bagen 
*Soltikow, Kl.⸗Schlawe bis 1836 im K. 3. der mater 
Nemitz 
Soltnitz Neuſtettin 1717 1724 1723 vgl. Vangerow, 


Trabehn, Gr.Herzberg 
*Sommersdorf Demmin bis 1847 im K. B. der mater 
Cummerow 
Sommersdorf Random 1697 1697 1697 vgl. Grünz 
Sommin Bütow 1840 1840 1840 
Sonnenberg Randow 1697 1730 1716 vgl. Ramin, 
Schmagerow 
Sophienhoff Demmin 1673 1673 1673 vgl. Kletzin, 
Pleftlin 
*Sophienthal, Naugard 1840 1840 1840 mater: Rörchen 
Kl.⸗ 
Sorenbohm Cögslin 1672 1672 1672 
Spantekow Anklam 1582 1569 1657 vgl. Drewelow, 
Rebelow 
Sparſee Neuſtettin 1690 1690 1690 
Speck Naugard 1725 1725 1725 vgl. Burow, 
mater combin: Groſſenhagen 
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Spiegel, Gr.» Dramburg 1738 1738 1738 vgl. Paınmin, 
Zuchow 
Spiegel, Kl.⸗Saatzig bis 1802 im K. B. der mater 
Gr.⸗Mellen 
Standemin Belgard 1671 1671 1671vgl. Kl⸗Reichow 
Stargard, Saatzig 1616 1678 1678 


St. Mar. 
Stargard, Saatzig 1694 1694 1700 
St. Joh. 
Stargard, Saatzig 1671 1671 1671 
Heil. Geiſt 
Stargard, frz. Saatzig 1691 1690 1693 
ref. Gem. -1808) - 18019 - 1809 
Stargard, dt. Saatzig 1690 1689 1690 vgl. Ober⸗ 
ref. Gem. Carlsbach, Auguftwalde 
Stargard, 


fath. Gem. Saagig 1843 1846 1843 
Stargordt Negenwalde 1657 1657 1657 vgl. Döberig 
Starkow Franzburg 1726 1726 1726 
Stecklin Greifenhagen 1685 1685 1685 vgl.Rofenfelde, 
Langenhagen 
*Steglin Eöglin im 8. B. der mater Wisbuhr 
»Steinforth Neuftettin im 8. B. der mater Wulflatte 


[1769 ——— 1788] 


Steindagen Franzburg 1731 1731 1731 


[1798 — —— 1788] 
Steinhöfel Saatzig 1673 1673 1673 vgl. Langen⸗ 
hagen, Nöblin 
»Steinmocker Anklam 1663 1736 1736 
Taufreg. bis 1844 im K. B. der mator 
*Steinwehr Greifenhagen 1705 1705 1705 mater: Streſow 


*Stemnitz Schlawe bis 1836 bis 1868 
im 8. B. der mater Altenſchlawe 
*Stepen Bublig bis 1835 im K. B. der mater 
Caſimirshof 


1) 1810 fand die Vereinigung der beiden reformirten Gemeinden 
ſtatt. 
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Stepenitz, Ge⸗Cammin 1739 1740 1740 vgl.M.-Stepe- 
nie 
*Stepenit, Ki Cammin bis 1777 zuſammen mit der mater 
Gr.⸗Stepenitz 
GSternin Golberg bis 1788 im 8. 8. der mater 
Reſelkow 
Stettin, Stettin 
St. Marien 1615; 1615 1615 
Schloß 1670 1670 1802 
Stettin, Stettin 1618 1618 1749 
St. Jacobi 
Stettin, Stettin 1619 1648 1774 
St. Peter⸗P. | 
Stettin, ©. Stettin 16371)16184)1858") 
Nic. Joh. | 
Stettin, Stettin 1603 1675 1603 
St. Gertr. i 
Stettin, Stettin 1862 1886 — 
St. Luc Ä Ä 
Ctettin, frz. Stettin 1721 1722 1721: 
ref. Gem. 
Stettin, dt. Stettin 1736 1735 1735 
ref. Gem. 
Stettin, Stettin 1809 1809 1809 
fath. Gem. 


1776 1776 1776 mater:Briem: 
haufen 


*Stevenhagen Naugard 


*Stöven Dramburg 1777 1777 1778 ma: Busiy 
Stöven Random 1799 1799 1799 vgl. Boblin. 
Sto jentin Stolp 1644 1644 1644 j 
Stolp, St. Mar. Stolp 1626 1732 1732 

Stolp, Schloß. Stolp 1685 1686 1686 vgl. Eublit 


— — — — 


1) Regiſter für die unehelichen Kinder 1618. Regiſter der Auf⸗ 
gebote 1618. Aeltere Cintragungen zum Theil im Begräbnißregiſter 
von St. Jacobi. 
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Stolp, reform. Stolp 1686 1688 1687 
Gem. 

Stolp, Altftadt Stolp 1643 1643 1643 

Stolp, kath. Gem. Stolp 1866 1866 1866 


*Stolpe Anklam bis 1837 im K. B. der mater 
Mebow 
Stolpe Uſedom 1720 1720 1720 
*Stolpmünde Stolp 1655 1655 1655 mater: Win⸗ 
tershagen 


Stolteuhagen Grimmen 1758 1758 1758 

*Stolzenberg EColberg bis 1820 im 8. B. der mater 
Rogzow 

Stolzenburg Randow 1711 1695 1695 vgl. Blankenſee 

*Stolzenburg Uedermünbe bis 1812 im 8. B. der mater 
Dargit 

Stolzenhagen Random 1670 1705 1705 vgl. Neuendorf, 

Scholwin 

*Stolzenhagen Saatzig 1701 1701 1701 mat.: Wudarge 

Storckow Random bis 1836 im K. B. der mater Wollin 

*Storckow Saatzig 1672 1672 1672 mater: Mul—⸗ 


fentin 
[1709—1738] [1708-88] 


*Storkow, Saatzig 1703 1704 1704 mater: Nören- 


Alt- berg 
*"Strahmin Cöslin bis 1868 im 8. 3. der mater 
Strippow 
Stralſund, Stralſund 1623 1622 1622 
St. Nicol. 


[1695 Ap.—Aug.] 

Stralſjund, St. Stralfund? 1619 1692 1759 
Mar. 

Stralfund Stralfund. 1650 1764 1764 
St. Zar. 

Stralfund, Stralfund? 18899188911791% 
Heil.G. 

1) Aeltere Nachrichten im K. B. von S. Jakobi. 
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Stralfund, Stralfund 1668 1668 1792 vgl. St. Annen 
St. Yoh. n. und Brigitten 
St. Yürgen 

*Stralſund, Stralfund. 1668 1668 1792 
St. Yun. 

Stramehl Regenmwalde 1712 1712 1712 vgl. Dübzom, 

Beitlig 

*Strebelow Vyritz 1641 1682 1682 mater: Collin 

*Streefen Porig bis 1836 im 8. B. der mater 

Warnitz 
[1628-58] 

Streit, Gr.» Cöslin 1655 1602 1668 

*Streitzig Reuſtettin 1754 1754 1754 mater: Thurow 

*Strellin Gr.⸗Stolp im K. B. der mater Arnshagen 

Strelowhagen Naugard 1664 1664 1664 vgl. Fanger, 

| Rothenfier, Trechel 

Streſow Greifenhagen 1657 1654 1655 vgl. Steinwehr 

Strippow Eöslin 1657 1657 1657 vgl. Strachmin 

Strohsdorf Vpyritz 1777 1810 1785 


[1686-87] [1682-1700] [1688-1700] 
* Stuchow Cammin 1678 1679 1679 mater: Witten- 
felde 
Stüdnitz, Alte Dramburg 1681 1681 1681 vgl. Jacobs⸗ 
‚dorf, Schönfeld 


Sncecow Pyritz 1828 1828 1828 vgl. vübtow 
Succow Saapig 1759 1759 1759 vgl. Kl. Schla⸗ 
tikow 
[1681-92] 
Succow Schlame 1681 1762 1762 
[1788-94] 


Swantow Rügen 1743 1743 1743 
Swinemünde Ujedom 1766 1766 1766 


Sydow Schlawe 1667 1667 1667 vgl. Gutzmin 
Symbow Schlawe 1773 1779 1780 
*Tantow Randow bis 1814 im K. B. der mater 


Pargow 
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*Tarmen Neuftettiin im 8. 2. der mater Coprieben 
*Techlipp Rummelsburg im K. B. der mater Wuffom 
*Tellin, Alte Demmin bis 1835 im 8. 3. der mater 
et Daberfow 
*Temuid Saatzig 1750 1751 175Omater: Cremmin 
[1734-42] [1742-49] 
Tempelburg Neuftettin 1725 1725 1726 vgl. Bider, 
Kl.⸗Schwarzſee 
Teſchendorf Dramburg ca. 16801) vgl. Warlang, 
Alt⸗Wuhrow, Klebow 
Teſchendorf Regenwalde 1720 1748 1720 vgl. Brauns⸗ 
forth, Vehlingsdorf 


Teſſin Eöstin 1655 1685 1685 vgl. Parnow 
Tcterin Anklam 1622 1622 1622 vgl. Neuen- 
firchen 
[1766 17090) 


Tetleben, Gr.» Demmin 1683 1683 1683 vgl. Lebbin 
*Thänsdorf Greifenhagen 1687 1687 1687 mater: Marien» 


thal 
Thurow Neuftettin 1756 1756 1756 vgl. Streigig 
*Törpin Demmin bis 1835 im 8. B. der mater 
Lindenberg 
*Toitin, Gr. Demmin bis 1841 im 8. B. der mater 
armen 
*Tolz Saatig 1776 1776 1776 mater:Mafjow 
Tonuin Uſedom 1659 1684 1695 


Torgelow Ueckermünde 1660 1660 1660 vgl. Liepe 
*Tornow Saatzig bis 1879 bis 1823 

im K. B. der mater Jacobshagen 
*Trabehn Neuſtettin im K. B. der mater Soltnitz 
Trantow Grimmen 1691 1691 1691 
*»Treblin Rummelsburg im K. DB. der mater Zettin 


*Trechel Naugard bis 1845 im K. B. der mater 
Strelowhagen 
Trent Nügen 1742 1742 1742 


1) Beitimmtere Angabe nicht zu erhalten. 
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[1716-21] 
"Treptow Saatzig 1644 1721 1721 mater: Schöne» 


berg 
(1634-48 [1626-80] [1747-91] 
68-77] 


Treptow a. R. Greifenberg 1603 1599 1600 
[1681-1648 1655-1781] 

Treptow . Demmin 1606 1606 1606 vgl. Barfom, 
Toll. Budar 
Treten Rummelsburg 1686 1686 1686 vgl. Brogen 

Tribohm Sranzburg 1792 1792 1792 


Tribfees Srimmen 1702 1702 1702 

Tribfow Cammin 1680 1679 1679 vgl. Schwirjen 

Tribns Greifenberg 1796 1821 1796 

Trieglaff Greifenberg 1640 1660 1640 vgl. Zimmer: 
hauſen 

»Trienke Colberg im K. B. der mater Droſedow 


Tützpatz Demmin im K. B. der mater Altenhagen 
Tuchen, Gr. Bütom 1766 1766 1766 
* Tutom Demmin bis 1811 im 8. B. der mater 
Schmarſow 
Tychow, Gr. Belgard 1763 1763 1763 mater com- 
binata: Neu⸗Buckow 
Tychow, Wend.Schlawe 1617 1617 1617 


[1668-78] 


Tychow, Wold.-Belgard 1659 1659 1659 

Uchtdorf Greifenhagen 1668 1670 1668 vgl. Roderbeck 

Uchtenhagen Saakig 1737 1737 1737 vgl. Neu⸗ 
Damerom 

Ueckermünde Uedermünde 1703 1703 1703 vgl. Liepgarten 

*Unheim Regenwalde bis 1863 im K. B. der mater 


Labes 
Uſedom Uſedom 1722 1726 1788 
"edel Demmin im K. DB. der mater Sanzkow 
*Valm Neuſtettin bis 1844 im K. B. der mater 


Bärwalde 
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*Vangerow Meuftettin 1726 1726 1727 mater: Soltnig 

*Vanſelow Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Schmarſow 

Varchmin Cöslin 1700 1694 1700 

*Vehlingsdorf Saatzig bis 1797 im K. B. der mater 


Teſchendorf 
Velgaſt Franzburg 1736 1736 1736 
1177 ——— 1712] 
Bellin Schlawe 1707 1707 1707 
Benzlaffshagen Schivelbein 1704 1704 1704 vgl. Briefen, 
Bölzfom 
Verchen Demmin 1756 1768 1768 vgl. Schönfeld 
*Verchland Vypyritz 1710 1710 1710 mater: Schellin 
(1762-86) 
Veſſin Stolp 1662 1740 1707 
Vilmuitz Rügen 1680 1745 1745 
[1689-41] 
Virchow Dramburg 1642 1691 1691 vgl. Gr.Sabin, 
Kl.Sabin 
11676 ——— 1680] 
Völſchendorf Random 1661 1661 1661 vgl. Bolchom, 
Brunn 


[1747 1761] 
Völſchow Demmin 1714 1714 1714 
*Bölzkow Schivelbein bis 1813 im K. B. der mator 
Venzlaffshagen 
[1712-15] [1709-15] [1711-16] 
Boigdehagen Franzburg 1641 1640 1641 
*Boigtshagen Greifenberg im K. B. der mater Zedlin 
Boigtähagen Naugard bis 1846 im 8. B. der mader 
Schönwalde 
Balz, Sr.» Rummelsburg bis 1767 im K. B. der mater 
Nummelsburg 
Borland Srimmen 1677 1677 1617 -. 
*Boßberg Saatzig 1669 1790 1699 mater: Schöne⸗ 





Waaſe MNügen 1792 1792 1792 
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Wachholzhagen Sreifenberg 1704 1818 1803 
*Wachlin, Kl.⸗Naugard 1790 1790 1790 mater: Mulfen- 
tin 
*Wahrlaug Uedermünde bi8 1816 im 8. B. der mater 
Neuwarp 


Waldow Rummelsburg 1810 1810 1810 
[1788-55] [1745-56] [1785-65] 


Wallachſee Neuſtettin 1712 1712 1712 vgl. Flederborn 
*Walsleben Naugard 1774 1776 1774 mater: Hohen- 


Schönau 
*Wamlitz Random bis 1800 im K. B. der mater 
Neuenkirchen 
[1708-9] 
Wangerin Negenwalde 1653 1653 1653 vgl. Polchow 
[1621-88] [1631-84] 
*Wangeritz Naugard 1618 1633 1618 mater: Pilug- 
rade 
*Warlang Neuſtettin ca. 1660 mator: Teſchen⸗ 
dorf 
*Waruitz Pyritz 1652 1652 1658 water: Streeſen 
Warſin Pyritz 1695 1695 1695 mater com- 
binata: Billerbeck 
*Warſow Randow bis 1801 im K. B. der mater 
Frauendorf 
*Wartekow Colberg bis 1787 im K. B. der mater 
Ramelow 
Wartenberg Phyritz 1770 1770 1770 vgl. Belitz 
"Wartin Random 1742 1742 1742 mater: Dlum- 
berg 
Weckow, Gr. Cammin bis 1812 im 8. B. ecclesia 
von Martentin vagans zu 
Martentin 
*Wedelsdorf Saatzig bis 1802 im K. B. der mater 
Rahnwerder 


*Wegezin Anklam 1663 1736 1736 mater: Crien 
Taufreg. bis 1844 im K. B. der mater 


En 
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Weitenhagen Greifswald 1791 


1792 1785 


»Weitenhagen Naugard bis 1835 im K. B. der mater 


Weitenhagen Stolp 1652 


Cramonsdorf 
1652 1652 vgl. Gr.Mach⸗ 


min 
»Welſchenburg Dramburg bis 1832 im K. B. der mater 
Kl.Mellen 
Weltzin Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Clatzow 
Werben Pyritz 1567 1567 1567 vgl. Gr.-Schön: 
feld 
[1691 —— 1758] 
Werder Demmin 1681 1686 1686 vgl. Wodarg, 
Griſchow 


*Wierow Greifenhagen 1819 


Wieck Greifswald 1837 
[1701] 
Wieck Rügen 1729 


Mietitod Anklam im K. 


Wildberg Demmin 1684 


Wildenbruch Greifenhagen 1646 
“Winningen Regenwalde 1787 
Wintershagen Stolp 1658 


1819 1819 mater: Woltin 
1837 1837 


1792 1792 
9. der mater Rathebur 
1684 1684 vgl. Wollow, 
Japzow, Neinberg 
1646 1646 
1787 1787 mater:Ruhnow 
1655 1655 vgl. Stolp- 
miünde 


*Wisbu Regenwalde bis 1835 im K. B. der mater 


Wisbuhr Cöslin 1718 


Woldenburg 
1718 1718 vgl. Steglin 


*Wiſchow Greifenberg bis 1838 im K. B. der mater 


Behlkow 


*Wismar Naugard 1778 1778 1778 mater: Pflug- 


trade 


(1682-86. [1688-86. 


1691-1700] 1692-1700] 


Wittenfelde Greifenberg 1678 


1679 1678 vgl. Stuchow 


MWittenfelde Naugard Bis 1793 im K. B. der mater 


Pagenkopf 
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Wittichow Vpyritz 1697 1690 1690 vgl. Klützow 
[176061] 
Witzmitz Regenwalde 1723 1723 1723 mater combin: 
Natzelfitz 
Wobbermin Pyritz 1660 1660 1660 vgl. Megow 
*Webesde Stolp 1702 1703 1703 mater: Rowe 
*Wobeſer Rummelaburg bis 1859 im K. B. der mater 
Duadenburg 
[109 -— 1786] 
*Wodarg Demmin 1680 1686 1686 mater: Werder 
*Woedtke, Rap. Sreifenberg bis 1789 im 8. B. der mater 
Görcke 
Woiſtenthin Cammin 1743 1743 1743 vgl. Schwefſſow 
*Woitfick Pyritz im K. B. der mater Coſſin 
Woitzel Regenwalde im K. B. der mater Zülzefitz 
*Wolchow Naugard bis 1835 im K. B. der mater 
Cartzig 
Wolckow Regenwalde bis 1863 im K. B. der mater 
Maldewin 
Woldenburg Regenwalde 1679 1730 1736 vgl. Juſtin, 
Muddelmom, Wisbu, Rottenow 
*Wolfsdorf, Franzburg 1762 1762 1762 mater: 


Say. —18151)-18151)-18152) Franzburg 
*Wolfshorſt Random im K. B. der mater Langenberg 
Wolgaſt Greifswald 1713 153891792 
*Wolkow Demmin bis 1836 im K. B. der mater 

Wildberg 
[1762-65] [1714-26. [1766-1818] 
1782-1814) 
Wolkwitz Demmin 1647 1648 1703 vgl. Gnevzow, 
Meeſiger 


1) Wolfsdorf ward 1816 als Kapelle mit Franzburg zu einer 
Kirche vereinigt. 

2, Im Pfarrarchiv befindet fich ein Trauregifter, welches „Ehe: 
buch der Wolgaftifden Pfarrkirche” betitelt ift und mit dem 
Jahre 1538 anfängt und bis 1791 reicht vgl. Montsbl. 1891 ©. 149 }. 
1892. S. 166 ff. 
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[1768 — — 1808] 
1714 1714 1714 vgl. Stordow 


[1699-1710] [1652-66.80-81 [1699-1716] 
99-1710] 


Wollin Randow 

Wollin, St. Uſedom 
Nicol. 

Wollin, St. Uſedom 
Georg 


*Woltersdorf Dramburg 


Woltersdorf Greifenhagen 
Woltersdorf Randow 


*Woltersdorf Saatzig 


Woltin Greifenhagen 
Wopersnow Schivelbein 
Wotenick Grimmen 
*Wuckel Neuſtettin 
Wudarge Saatzig 


Wuhrow, Alt- Dramburg 


*Wuhrow, Neuſtettin 
Neu⸗ 

Wulflatzke Neuftettin 

Wultkow Saatzig 

Wurchow Neuſtettin 


Baltiſche Studien XLII. 


1627 1627 1652 
1700 1700 1700 vgl. Laatzig 


1795 1795 1795 mater: Gün- 


tershagen 
1765 1765 1765 vgl. Garden 
1790 1790 1790 vgl. Cunow, 
Schönow 
[11728 ——— 1728] 
1716 1716 1716 mater: Freien— 
walde 


1819 1819 1819 vgl. Wierom 
1675 1675 1675 vgl. Lankow, 
Clemzow 
1725 1761 1725 mater comb.: 
Nofjendorf 
im 8. B. der mater Cölpin 
1701 1701 1701 vgl. Stolgen- 
bagen, Jacobsdorf 
ca. 1680 mater: Zefchendorf 
1835 1835 1835 mater: Claus» 
hagen 
1738 1738 1738 vgl. Steinforth, 
Died, Crangen 
1650 bis 1728 1650 mater 


im 8. 2. von vagans zu 
Pegelow Pegelow und 
Dahlom 


[1688-81. [1688-91. 1709] 
83-82, 1709] 


1664 1664 1664 vgl.Safjenburg, 
mater vagans: Grumsdorf 
18 
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Wurow Regenwalde 1632 1632 1632 vgl. Grabow, 
Rienow 

Wuſſeken Anklam 1673 1673 1739 vgl. Sarnow, 

Scywerinsburg 


(1708-9) 

Wuſſeken Eöglin 1668 1668 1718 
*Wuſſow Random bis 1801 im K. B. der mater 

Frauendorf 
Wuſſow Rummelsburg 1760 1760 1760 vgl. Techlipp 
Wuſterbarth Belgard 1728 1728 1738 vgl. Quisber- 

not 

Wuſterhanſe Neuftettin 1698 1698 1698 vgl. Zülfen- 
bagen,Balfanz 

Wuſterhuſen Greifswald 1792 1797 1792 
Wuſterwitz Dramburg 1676 1676 1676 vgl. Gersdorf, 


Ritzig 
Wuſterwitz Schlawe 1706 1707 1706 vgl. Deutſch⸗ 
Puddiger 
Wutzig Dramburg 1778 1777 1778 vgl. Stöven, 
mat, combin.: Birkholz 
Zachan Saatzig 1601 1601 1601 vgl. Zadelow 
*Jachow Regenwalde 1754 1773 1754 mater: Gr- 
Raddow 


*Zachrin, Kl.⸗Neuftettin im K. B. der mater Lubow 
*Zadelow Saatzig 1617 1617 1617 mater: Zachan 
Zaden, Hohen⸗Randow 1675 1696 1739 vgl. Schmellen⸗ 


tin 
Zamborſt Neuſtettin 1694 1694 1694 vgl. Brieſeniß 
W.⸗Pr. Jagdhaus W.-Br. 
»Zampelhagen Naugard 1774 1774 1774 mater: Hohen⸗ 
Schönau 
Zamzow Saatzig 1679 1679 1679 
*Zanow Schlawe 1642 1642 1642 mator: Zuchen 
[1629-84 71-78. [1670-78] (1671-78. 
1782-87] 1735-37] 


Barben Greifenberg 1624 1618 1618 vgl. Hagenom 
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*Zarnefanz Belgard bis 1836 im 8. B. der mäter 


Lenzen 
Zarnekow Greifswald 1727 1727 1727 
[1810-17] 
*Zarnikow Saatzig 1810 1810 1810 mater: Briüfe- 


wit 
Zarnow, Gr.» Pyrig 1664 1664 1664 vgl. Rakitt 
»Zaruow, Kl.» Greifenhagen 1695 1695 1695 mater: Lindow 


*Barbig Saatig bi8 1833 im 8. B. der mater 
Hansfelde 
Zebbin Cammin 1666 1666 1666 
*Zechendorf Neuftettin im 8. B. der mater Grünwald 
[— 1805 ——] 
Zedlin Greifenberg 1712 1712 1712 vgl. Voigts⸗ 
hagen 
*Zehrten Saatzig bis 1802 im K. B. der mater 
Rahnwerder | 
Zeinide Saatzig 1767 1835 1767 vgl. Lienichen 
Sadelberg 
*Zeitlig Regenwalde bis 1860 im K. B. der mater 
Stramehl 
+ Zemlin Cammin bis 1834 im 8. B. der mater 
Gülzow 
*Zemmin Denmin bis 1841 im K. B. der mater 
Jarmen 
[1748-62] [1756-62) 
Zernin Colberg 1693 1693 1693 
11784. ——— 1765) 
Zettemin Demmin 1696 1696 1696 vgl. Dudom 
Bettin Nummelsburg 1662 1662 1662 vgl. Treblin 
*Zetzin Dramburg 1667 1667 1688 mater: Gr.⸗ 
Grünow 


Zezeuow Stolp 1745 1754 1754 
[1780-65] [1784-70] 


*Zider Neuftettin 1728 1726 1810 mater: Tem: 


pelburg 
Zider, Gr.» Rügen 1671 1671 1671 


18* 
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Ziderfe Naugard 1775 1775 1775 mat.: Dörings: 
hagen 
Ziegenhagen Saabig 1667 1667 1667 vgl. Falfen: 
walde 
Ziegeuort Uedermünde 1633 1650 1651 vgl.Königsfelde, 
Althagen 
[1875 1887] 
Ziethen Greifswald 1818 1818 1818 
[1716-- —— 1725] 


Ziezeneff Belgard 1668 1668 1668 vgl. Altſchlage, 
Zuchen, Redel 
Zimmerhanjen Regenwalde bis 1835 im K. B. der mater 


Zrieglaff 
Zingft Franzburg 1856 1856 1856 
*Zirchow Schlawe im K. B. der mater Crangen 
Zirchow Stolp 1655 1655 1655 vgl. Culſow 

[1788-1867] 
Zirchow Uſedom 1766 1766 1766 vgl. Garz 
Zirkow Rügen 1724 1778 1777 

[1708-8] [1701-8 

1711-65] 

Zirfwiß Sreifenberg 1658 1657 1657 vgl. Bigmar 


*Zitzmar, Kap. Greifenberg im 8. B. der mater Zirkwitz 
*Zitzmin Schlawe bis 1836 im K. B. der mater 


Damerow 
[1786-40] [1725-88] [1785.86 
88.89.41] 
Zizow Schlawe 172491719 1734 
Zowen Schlawe bis 1863 im K. B. der mater 
Köfternit 
* Buchen Belgard bis 1853 zufammen mit der mater 
Biezeneff 
Zuden Cöglin 1669 1669 1669 vgl. Zanow 
* Budjow Dramburg 1773 1773 1773 mater: 
Or.-Spiegel 
Zudar Nügen 1679 1718 1718 


1) Auf dem Dedel eine Eintragung von 1691. 
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*Zülkeuhagen Nenftettin im 8. B. der mater Wufterhanfe 
Züllchow Random 182791827918279 


[1719-22. 88, [1756-71] [1699-1716. 
60-71] 1757-71] 


*Zülshagen Dramburg 1701 1679 1680 mater: Dram- 
burg 

Zülzefit Negenwalde 1758 1759 1758 vgl. Woigel 

Züſſow Greifswald 1684 1823 1796 

Zwilipp Colberg 1787 1787 1787 


*Zwiruitz Belgard im K. B. der mater Arnhauſen. 


I. Anhang. 


Militärgemeinden. 


[1759-62] 

Greifenberg 1742 1742 1771 
Gollnow, Füſil. 
Bat. d. 9. Inf.⸗ 

Reg. 1833 bis 1848 
I. Abth. d. 1. 
pom. Feld⸗Art.⸗ 


Reg. 2. 1873 1873 1873 
Nangard 1817 1817 1817 
Paſewalk 1833 1833 1833 vorher im Regiſter 
der Civilgem. 
Stettin 1759 1759 17852) 
Stolp 1762 1762 1762 mit vielen Lücken 
Stralſund 1729 1729 1729verſchiedeneRegimenter. 


1) Aeltere Nachrichten im K. B. von St. Peter-Paul in Stettin. 
2) Big 1809 jehr lückenhaft ergünzt aus Alten des Stettiner 
Johanniskloſters. 
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Il. Anhang. 


Aeltere Konfirmanden: und Kommunifanten-Regifter. 


Die nachfolgenden Notizen enthalten nur die Angaben, 
welche auf den eingegangenen Fragebogen von den Geiftlichen 
gemacht find. Als vollftändig find fie nicht anzujeben. In 
den meiften Barodhieen find Communikanten⸗Regiſter erft in 
diefem Jahrhundert angelegt. Oft enthalten die älteren Re⸗ 
gifter nur Zahlenangaben. 


1. Eonfirmanden-Regifter. 


Seit 1574: Grimmen. 
„ 1598: Anklam, St. Nicol. 
„ 1676; Altefähre. 
„ 1695: Kl.⸗Mellen, Benz. 
„ 1707: Colberg, ref. Gem. (bi8 1751 und jeit 
1773). 
„ 1726: Starfow. 
„ 1737: Nafeband. 
„ 1738: Rappin. 
„ 1749: Nichtenberg. 
„ca.1750: Glaſow. 
„ 1754: Hohen-Bollentin (bi8 1779 u, feit 1791). 
„ 1760: Bölfchendorf. 
„ 1792: Kirdj-Baggendorf (bis 1821). 


2. Sommunilanten-Regifter. 


„ 1612: Bergen a.R. (bis 1630 und feit 1707), 
„ 1649: Stolp, St. Mar. 

„ 1651: Falkenwalde, Gälzow. (bis 1700). 

„ 1668: Samtens (bis 1705). 

„ 1672: Gr.Kieſow (bis 1687. 1760-76). 

„ 1683: Gr. Tetzleben. 

„ 1687: Hoff. 

„ 1694: Lindenberg (Demmin). 

„ 1699: Büde. 
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Seit Ende des 17. Jahrhunderts: Wopersnow. 


1700: 
1703: 
1707: 


1715: 
1720: 
1736: 
1743: 
1749: 
1757: 


1758 


1764: 
1765: 


1766: 


1767: 


Schönebeck (bis 1765), Zaruow (b. 1800). 

Ueckermünde. 

Colberg, ref. Gem. (bis 1727. 1737 
bis 39. 1752—63). 

Stargard, ref. Gem. 

Gr »Bisdorf. 

Crien (bis 1769). 

Liepgarten, Woiftenthin. 

Landow, 

Mohrdorf (bis 1778). 


u : Hohendorf (bis 1791), Prerow. 
„ca.1760: 
1761: 
1762: 
1763: 


Zarben. 

Tribſees (bis 1801). 

Robe. 

Butow (bis 1771), Leopoldshagen 
(bis 1823). 

Cummerow (Demmin). 

Boldekow (bis 1769), Damerow (bis 
1773), Garzigar, Gnewin (bis 1797), 
Grupenhagen, Iven (bis 1767), Leba, 
Netzelkow (bis 1818), Pritzig (bis 
1795), Ribbekardt (bis 1776), Gr.- 
Schönfeld, Gr.- Schwirfen, Werben. 

Altenhagen (bi 1771), Baudefow, Gr.» 
Benz, Boeck (bi8 1769), Cartlow 
(bi8 1772), Caſeburg, Coſerow, 
Falkenburg, Grapzow, Jarchelin, 
Klützow, Marſow, Reuſekow (bis 
1794), Saarow (bis 1825), Kl. Schön⸗ 
feld, Seefeld (bis 1825), Stolzen⸗ 
burg⸗Blankenſee (nur 1766), Sydow. 

Benz (Uſed. bis 1785), Morgenitz⸗ 
Mellenthin, Naugard (bis 1782), 
Gr.⸗Riſchow (bis 1810), Zezenow. 
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Seit 1768: 
1769: 
1773: 
1774: 
1775: 
1778: 
1779: 
1780: 
1781: 
1789; 
1790: 


Cöðslin, kath. 
Gem. 


Colberg, kath. 


Gem. 


Die Kirchenbücher in Pommern. 


Naſeband (bis 1799). 
Zarnekow (bis 1773). 
Barth (bis 1841). 
Daber. 
Gr.⸗Pomeiske. 
Paſewalk, ref. Gem. 
Ruhnow. 

Dzinncelitz. 
See⸗Buckow, Schaprode. 
Borin. 

Woltersdorf. 


Nachtrag. 
1852 1853 1852 


1862 1862 1862. 


— 5 EI — 
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Viexundfünfzigſter Iahresbericht 


der 


Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 


April 1891 — April 1892. 


Im verfloſſenen Jahre hat die Geſellſchaft ſich weiter 
günſtig entwickeln und das Ziel, das ſie ſich geſteckt hat, un- 
gebindert verfolgen können, jo daß die Stellung, welche fie in 
der Provinz und über die Grenzen bderjelben hinaus ein- 
nimmt, diejelbe geblieben if. Zwar bat die Zahl der Mit- 
glieder nicht mehr in demfelben Maße wie in den früheren 
Jahren zugenommen, und jcheint es demnach falt, als ob der 
höchſte Stand der Mitgliederzahl erreicht ift, obgleich größere 
Gebiete unferer Provinz nod faſt gar nicht vertreten find. 
Die Arbeiten aber der Geſellſchaſt Heben einen gedeihlichen 
Fortgang genommen, die Sammlungen find erheblich größer 
geworden, die literariichen Beftrebungen haben in ermeitertem 
Umfange fortgeführt werden fünnen. Unter den 115 Vereinen, 
welche fich zu dem Gefammtvereine der deutfchen Geſchichts— 
und AlterthHumsvereine verbunden haben, nimmt unfere Gejell- 
Ihaft dem Alter nach den vierten, der Zahl der Mitglieder 
nad den neunten Plag ein. Hoffen wir, daß auch hier die 
Geſellſchaft wieder weitere Fortfchritte macht, damit fie, Die 
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al8 Arbeitsgebiet eine ganze Provinz bat, nicht von Vereinen 
mit viel Heinerem Arbeitsfelde übertroffen wird. 

Gleich nach Beginn des Zeitraums, über den bier be 
richtet wird, trat ein Wechjel in dem Präfidium der Ge 
jellfhaft ein. Anfang Mai 1891 legte Se. Erzellenz der 
Kgl. Wirkt. Geh. Rath Herr Graf Behr-Negendanf mit 
feinem Ausjcheiden aus dem Amte des Uber. Präfidenten 
unferer Provinz auch das Präfidium der Geſellſchaft nieder. 
Seit dem Februar 1883 Hatte er daffelbe geführt und nicht 
nur perjönli das lebhaftefle Intereſſe für die Geſchichte 
Pommerns in hervorragender Weife gezeigt, fondern auch im 
jeiner einflußreichen Stellung die Beftrebungen der Gefellfchaft 
auf jede Weife gefördert, fo daß der Aufihmwung, den bie 
Geſellſchaft in den letzten Jahren genommen bat, nicht zum 
mindeften feiner Thätigfeit zu verdanken ift, diefer Aufſchwung 
ist ftatiftifch in den Zahlen nachzuweiſen: 1883 betrug die 
Mitgliederzahl 484, 1891 dagegen 801. Aber nicht mit 
dieſen Zahlen allein läßt ſich das Verdienſt des Herrn Grafen 
darſtellen, die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Geſellſchaft 
fanden ſtets bei ihm bereitwillige Unterſtützung, durch ſeinen 
Einfluß gelang es nicht wenige Kreisverbände zu einer 
materiellen Beihülfe zu bewegen, manches werthvolle Stück 
in unſerm Muſeum verdanken wir feiner Freigebigkeit. Mit 
herzlichem Bedauern ſehen wir daher Se. Erzellenz aus dem 
Berhältnig zu unferer Geſellſchaft fcheiden, glaubten aber 
den Dank nicht beſſer ausdrüden zu können, als indem wir 
Se. Erzellenz baten als Ehrenmitglied der Gefellichaft 
ferner anzugebören und ihm zugleid ein von dem Herrn 
Dr. Fabricius herausgegebene Urkundenfammlung des Kloſters 
Neuenfamp widmeten. Einer Deputation des Vorſtandes, 
welche das Ehrenmitgliedsdiplom, das fertiggeftellte Widmungs« 
exemplar und ein von dem Dealer Herrn Dittmer bergeftelltes 
Delgemälde von der Oderburg übereichte, ſprach Se. Erzellenz 
jeinen Dank aus und verſprach fein Intereſſe den Beftrebungen 
der Geſellſchaft zu erhalten. 
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Das Präfidium übernahm im SYuni der jeßige Ober- 
präfident der Provinz Se. Exzellenz der Herr Staatsminifter 
von Buttlamer und hat fein Intereſſe für die Gefellichaft 
u. a. auch durch einen längeren Beſuch unferer Sammlungen 
fundgetban. 

Die Gefellihaft hat den Tod von 12 Mitgliedern zu 
beflagen. Unter denſelben befindet ſich das Ehrenmitglied 
Dr. Otto Tiſchler, Direktor des Provinzial-Mufeums in 
Königsberg i. Pr. (geft. 18. Yuni 1891). Auch wir beflagen 
tief den Heimgang diefes ausgezeichneten Forſchers auf dem 
Gebiete der Präbiftorie.e Seine ganz hervorragenden Arbeiten 
werden ſtets ein Mufter wifjenjchaftlicder Forſchung bleiben, 
und auch unfere Gejellichaft verdankt ihm für ihr Arbeits» 
gebiet unendlich viel. Außerdem find aus dem Xeben ges 
ſchieden das Tebenslängliche Mitglied Herr Lieutenant a. D. 
v. Hellermann auf Beblin bei Curow und die Herren Kauf: 
mann 8. Arlt, Juſtizrath Bohm, Kaufmann Fretzdorf 
und Kaufmann Karkutſch in Stettin, deſſen hochherzige 
Stiftung zum Bau eines Muſeums auch hier dankend erwähnt 
werden muß, ferner Rittergutsbeſitzer Arnold auf Reitz, 
Rittergutsbeſitzer v. Dewig-Krebs auf Weitenhagen, Maurer⸗ 
meiſter Krielke in Gartz a. O., Rittergutsbeſitzer Michaelis 
auf Rochow, Rittergutsbeſitzer Affeffor a D. Mühlenbek 
auf Groß⸗Wachlin und Paſtor Obenaus in Pölitz. Ihnen 
allen wird ein ehrenvolles Andenken gewahrt bleiben. 

Außerdem find 18 Mitglieder ausgejchieden, und zwar 
aus Stettin die Herren Oberftlieutenant a. D. Meißner, 
Kaufmann Leift, VBerfiherungsbeamter Rebling und Kauf- 
mann Ferd. Tiede, ferner Major v. Borde in Klemzom, 
Raufmann Brehmer in Anklam, Stadtrath Daümichen in 
Colberg, Regierungsaffeffor v. Dieft in ZBeitlig bei Ruhnow, 
Gymmafiallehrer Dr. Güldenpenning in Stargard, Dr. Hoff 
in Neuftettin, Gymnafiallehrer Dr. Kloß in Jena, Baumeifter 
Marten in Kolberg, Premierlieutenant Mentzel in Koblenz, 
Rechtsanwalt Meſſerſchmidt in Rügenwalde, Obertribu- 
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nalgrath a. D. Oppenheim in Berlin, Lieutenant Shmieden 
in Stargard, Nittergutsbefiker v. Schöning auf Sallentu, 
Rentier Wagenknecht in Colberg. 

Zum Ehrenmitglied der Gefellfchaft ift außer dem 
Herrn Grafen Behr-Negendanf, Erz, ernannt der Gym- 
nafialdireftor Dr. 8. €. H. Krauſe in Roftod, der neben 
feinen hervorragenden Berdieniten um die medlenburgijche 
Geſchichte und die niederdeutfche Sprachforſchung auch ſtets 
unſerer Geſellſchaft eine beſondere Theilnahme und mannig— 
fache Unterſtützung hat zu Theil werden laſſen. Bu Torre» 
jpondirenden Mitgliedern find ernannt die Herren 
Baftor J. Stützner in Carom i. Pom. der ınit großem 
Eifer und Umfiht Ausgrabungen in der Gegend bei Labes 
veranftaltet hat, der Geologe Dr. G. Müller in Berlin, 
dem die Gefeilfchaft für die Zuwendung der bei Gelegenheit 
der geologijchen Aufnahme des Kreifes Greifenhagen gemachten 
zahlreichen höchſt intereffanten Funde und für mandherlei jehr 
ſchätzenswerthe Unterftügung zu großem Danle verpflichtet ift, 
und der Profeffor Dr. H. Jentſch in Buben, der bedeu- 
tendfte Kenner und Forſcher der Prähiftorie in der vor- 
geichichtlich fehr wichtigen Niederlaufit. 

ALS ordentlihe Mitglieder find in die Geſellſchaft 
aufgenommen die Herren: 

1. Appelmanı, Major in Swinemünde. 

2. v. Balan, Landrath in Schlame. 

3. Berent, Rechtsanwalt in Smwinemünbe. 

4. F. 4. Berndt, Kaufmann in Smwinemünde. 

5. P. Bielfeld, Arditeft und Fabrikdireltor in Bellin 

b. Uedermünde. 

6. Graf Borde, Stargordt. 

7. de Camp, Dr. med. in Yauenburg i. Pom. 

&. Erdmann, Regierungsbaumeifter in Stettin. 

9. Fiſcher, Major in Schlame. 

0. v. Flemming, Rittergutsbefiger auf Dorphagen. 
l. Gehm, Lehrer in Puddenzig bei Gollnom. 


—— — — — — — — — — — —— 
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. Hagen, Oberpräfidialrath in Stettin. 
. Hartmann, Hauptmann in Swinemünde. 
.d. Hellermann, Oberftlieutenant a. D. in Zeblin 


b. Curow. 


. W. Henneberg, Kaufmann in Smwinemünde. 

. Dr. Hennig, Kreisphyfifus in Schlawe. 

. Hering, Major a. D. in Stettin. 

. Hoffmann, Gnmnafiallehrer in Schlame. 

.9. Hoffmülter von Rornali, Rittergutsbefiter 


in Biegenhagen b. Neeb. 


. 2% Janke, Mittelfchullehrer in Stettin. 

. & Kampe, Kaufmann in Stettin. 

. 5. Kiefow, Kaufmann in Swinemünde, 

. 2. Klemm, Gerbereibejiger in Gollnow. 

. Dr. Kraner, Stabsarzt a. D. in Misdroy. 

. Zacroir, Kaufmann in Smwinemünde. 

. Lange, Poftdireftor in Smwinemünde. 

. Dr. Xeonhardt, Marineftabsarzt a. D. in Heringsdorf. 
. 2iidden, Dr. med. in Wollin. 

. ©. Ludwig, Kaufmann in Swinemünde. 

. Meinhold, Paſtor in Freienwalde i. Pom. 

. U. Metzler, Rechtsanwalt in Wollin. 

. P. Milde, Kaufmann in Löcknitz. 

.Moeſer, Landgerichtsrath in Stettin. 

. R. Müller, Dr. phil. in Stettin. 

. Nemik, Rechtsanwalt in Lauenburg. 

. Neumeifter, Dr. med. in Stettin. 

. Bfeiffer, Bauinfpeltor in Schlame. 

. H. Piper, Rentier in Stettin. 

. Piftorius, Sparkaffenrendant in Sminemünde. 
. Dr. Richter, Konfiftorialpräfident in Stettin. 

. Dr. Rofe, Gymnaſiallehrer in Glückſtadt. 

.d. Schultz, Regierungsaffeffor in Swinemünde. 
. 9. Schulze, Dachdeckermeiſter in Cammin. 

. Siehl, Hauptmann in Swinentünde. 
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45. Sommerfeld, Rektor in Lauenburg i. Pont. 

46. Dr. Bejter, Oberftabsarzt in Smwinemünde. 

47. E. v. Wedell, Rentier in reienwalte a. O. 

48. 9. Wiede, Zahnarzt in Stettin. 

49. Wolfgramm, Gafthofsbefiger in Lauenburg i. Bom. 


Somit zählt die Gefeffichaft jett: 
Ehrenmitglieder 15, im Vorjahre 14; 
forrefpondirende 26, „ " 23; 


febenslänglide 7, „ n 8; 
ordentliche IT, u " 756; 


Summa 825, im Vorjahre 801. 


Don dem Abdrude eines vollftändigen Mitglieder-Ver- 
zeichniffes müſſen wir diesmal abfehen, wir verweilen auf 
bos im 53. Jahresberichte veröffentlichte. 

Die Vertbeilung der Mitglieder anf die einzelnen Kreije 
und Städte ijt immer noch fehr verfchieden. Während mehrere 
Orte, wie Stettin, Sminemünde, Colberg, Demmin, Fiddichow, 
Lauenburg, Naugard, Neuftettin, Bafewalt, Schivelbein, Star- 
gard, Treptow a. R. zum heil im Verhältniß zur Einwohner: 
zahl recht ftarf vertreten find, bat die Geſellſchaft in anderen 
Städten, befonders im dftlichen Theile Pommerns immer 
noch recht wenig Fuß gefaßt. Wenn gewiß auch dort der 
Sinn für die Vergangenheit des Heimathslandes nicht er» 
ofen ift, fo ift e8 doch fehr zu wünſchen, daß derſelbe ſich 
mehr bethätigt im Anſchluß an die Geſellſchaft, welche recht 
eigentlih der Mittelpunkt der gefchichtlihen Erforfhung des 
Landes fein fol und will. Daß neben diefem idealen Streben 
die Geſellſchaft auch fehr der materiellen Unterftiigung ſeitens 
der Mitglieder bedarf, muß auch immer wieder hervorgehoben 
werden. Mögen die Bemühungen einzelner verdienter Männer, 
die mit beitem Erfolge beftrebt find, der Gefellfchaft immer 
neue Freunde zu gewinnen, auch in anderen Orten Rad) 
ahmung finden. Allen Pflegern aber, welche die Interefſen 
ber Gejellichaft jo eifrig vertreten haben, find wir zu großem 
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Danke verpflihtet. Das Ehrenant eines Pfleger haben 
übernommen für Schlawe und Umgegend Herr Weltor Dr. 


Rogge 


in Sclame und für Lauenburg i. Pom. und Um: 


gegend Herr Dr. med. de Camp in Lauenburg i. Pom. 
Außerdem find als Pfleger thätig geweſen die Herren: 


Gymnaſiallehrer Dr. Manke, Anklam. 
Kaufmann Apolant, Belgard. 
Subrektor Hafenjäger, Cammin. 
Gymnafialzeichenlehrer Meier, Colberg. 
Profefſor Dr. Frank, Demmin. 
Aderbürger H. Gloede, Fiddichow. 
Kreisſekretär Otto, Greifenhagen. 
Chaufſee⸗Inſpektor Steffen, Labes. 
Stationsvorſteher Schaum, Nangard. 
Gymnaſiallehrer Betge, Neuſtettin. 
Buchhändler Schnurr, Paſewalk. 
Rentier Heller, Vyritz. 

Direktor Dr. Gruber, Schivelbein. 
Kaufmann O. Vogel, Stargard. 

Geh. Sanitätsrath Dr. Wilhelmi, Swinemünde. 
Gymnaſiallehrer Dörcks, Treptow a. R. 
Amtsrichter Böhmer, Wollin. 


Den Vorſtand bildeten die Herren: 


1 


15 Qt 


3 
4. 


Gymnafialdireftor Profefſor Lemde, Borfigender. 
Landgerichtsratb a. D. Küfter, Stellvertreter de: 
Borfigenden. 

Oberlehrer Dr. Walter, 1. Schriftführer. 
Gymmafiallehrer Dr. M. Vehrmann, 2. Schrif - 
führer. 

Geh. Kommerzienrath Fr. Lenz, Schagmeifter. 
Stadtratb Wm. H. Meyer 20 

Baumeifter 6. U. Fifcher Beiſiter. 


Der Beirath beftand aus ven Herren: 


l. 
2, 


Kommerzienrath‘ Abel in Stettin. 
Profeſſor Dr. Hannde in Cögfin. 
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. Konful Rich. Kisker in Stettin. 
. Gynmmafialzeihenlehrer Meier in Colberg. 
. Rechtsanwalt Petſch in Stettin. 
. Pralt. Arzt H. Schumann in Lödnik. 
. Negierungs- und Bauratd Steinbrüd in Stettin, 
. Geh. Regierungsrath Dr. Wehrmann in Stettin. 
Die ordentlihe Generalverfammlung fand ftatt 
am 2. Mai 1891 unter dem Vorfig des Herrn Oberpräft- 
denten Grafen Behr-Negendant, Exzellenz. In derfelben 
trug Herr Dr. M. Wehrmann vor über die mittel- 
alterlide Münzgeſchichte Pommerns. Den inzwijchen 
in den Balt. Stud. Bd. 41 abgedrudten 53. Jahresbericht 
erftattete Hr. Öymmnafialdireftor Prof. Yemde. Derfelbe 
richtete auch Worte des Abjchiedes an den jcheidenden Präfi- 
denten der Geſellſchaft. Ausgeftellt waren die wichtigften und 
ihönften Erwerbungen, welhe das Mufeum im vergangenen 
Jahre gemacht hat. Da verfehentlih zu diefer Berfammlung 
nicht zu der durch die Statuten vorgejchriebenen Zeit ein- 
geladen war, ward am 12. Juni eine außerordentliche General- 
verjammlung abgehalten, in der die Wahl der obengenannten 
Mitglieder des Vorſtandes und Beirathes vollzogen wurde. 
Während des Winters 1891/92 find jeh8 Verſamm— 
lungen abgehalten, in denen ftet8 die neuen Eingänge zum 
Muſeum ausgeftellt waren. Daneben bielten Vorträge die 
Herren: 
Gymmafiallehrer Dr. M. Wehrmann: Das Dom- 
ftift von St. Otten in Stettin. 
Gynmafialdir. Prof. Lemcke: Das album Philippi. 
Oberlehrer Dr. Walter: Neue Wunde aus der 
llavifhen Zeit Pommerns. 
Gynmafialdir. Prof. Yemde: Die redtlihe und 
joziale Stellung der Juden im alten Stettin. 
Dr. 4. Haas: Die Inſel Rügen unter der Herr: 
Ihaft des Bistums Roeslkilde. 
Eonjervator Stubenraud: Der Fund von Bartifom. 
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Gymnaſiallehrer Dr. Wehrmann: Wiffenfchaftliche 
und fünftleriiche Vereinigungen älterer Zeit 

| in Bommern. 
Gymnaſialdir. Prof. Lemde: Stettiner Kaperfchiffe. 
Die Wandervorträge find aud in diefem Jahre 


nach Möglichkeit fortgeſetzt und von unſerm Vorfigenden in 


Schlame, Lauenburg i. Pom. und Gark a. DO. gehalten. 
Diefe Vorträge haben fich als fehr nutzbringend und förber- 
lid zur Verbreitung des Intereſſes für vorgefchichtliche 
Forſchung erwiefen. 

Im vergangenen Sommer bat nur ein Ausflug von 
den Stettiner Mitgliedern unternommen werden fünnen am 
14. Juni nah Wollin. War die Zahl der Theilnehmer in 
Folge ungünftiger Witterung auch nur Kein, fo waren dies 
jelben durch die freundliche Aufnahme und die intereffanten 
Defihtigungen fehr befriedigt. Den Wolliner Herren ſei aud) 
an diefer Stelle noch einmal der Dank ausgeſprochen. 

Das zinsbar angelegte Kapital ift angewachſen auf 
10687,19 A Die Jahresrechnung für 1891 Hatte ab- 
geihhloffen mit einer Mindereinnahme von 3807,91 A, das 
Konto des Inventars der Kunſtdenkmäler hatte einen Beſtand 
von 1533,23 „A aufzuweifen, die Einnahmen auf diefem Konto 
betrugen 2636,74 A, die Ausgaben 1103,51 A. 


Im Einzelnen betrugen 1891: 


Einnahme. Ausgabe. 
655,— A Aus Vorjahren.............. 3747,80 A 
—,— , Verwaltung................. 3095,17 „ 

2207,— „ Mitgliederbeiträge.........-.- —— , 

2668,830, Verlag..................... 275046, 

4872, — „ Unterflüßungen ꝛc............. 1168,30 „ 

381,11 „ Kapitalkonto ................ 58026 „ 
—,— „Bibliothek.................. 1075,50 „ 
6150 5» Muſeum ................... 1545,83 „” 
10154,91 4 13962,82 A 
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Die literariſche Thätigkeit hat ihren ungehinderten 
Fortgang genommen. Der 41. Band der Balt. Studien 
iſt erſchienen, von den Monatsblättern liegt der 5. Jahr— 
gang vollftändig vor. Wie bisher hat die Firma F. Heffen- 
land die Koften des Drudes der Monatshlätter getragen 
und denjelben durch Beilegen zur Oftfeezeitung eine weitere 
Verbreitung gegeben. Wir fprechen derfelben auch an diefer 
Stelle wiederum unfern Danf aus. Neben diefen regelmäßigen 
Beröffentlichungen bat die Geſellſchaft einen 2. Band der 
Quellen zur pommerfhen Gefchichte herausgeben können. 
Derjelbe enthält die im Königl. Staatsardhiv zu Wetzlar auf- 
gefundenen Urkunden und das Copiar des Klofters Neuenkamp, 
bearbeitet von dem Ehrenmitgliede unferer Geſellſchaft, Herrn 
OberlandesgerichtsratÖ Dr. Fabricius in Stettin. Das 
Werk, das, wie oben berichtet, Se. Erzellenz dem Herrn Grafen 
Behr-Negendank gewidmet ift, hat allgemeine Anerfen- 
nung gefunden. Herrn Dr. Fabricius, der ſich durch diefe 
Bearbeitung ein neues Verdienft um die pommerfche Geſchichte 
erworben bat, ift vor allem auch die Gefellichaft zu Dank ver- 
pflichtet. 

Bon dem Inventar der Kunftdenfmäler ift im 
verfloſſenen Jahre zwar fein neues Heft erfchienen, doch find 
die Vorarbeiten in den drei Negierungsbezirfen in vollem 
Gange. Für die Kreife Stralfund, Köslin und Schlawe 
hoffen wir in nächfter Beit eine Fortſetzung zu bringen, und 
auch für den Regierungsbezirk Stettin werden die Arbeiten 
jett auf jedem Falle befchleunigt werden. 

Auf die fonftigen, jehr zahlreihen und zum Theil 
wichtigen Arbeiten zur Geſchichte Pommerns, Haben wir 
regelmäßig in den Dionatsblättern bingewiefen und uns bes 
müht dort eine möglichft volljtändige pommerſche Bibliographie 
zu geben. 

Die Zahl der Bereine und Geſellſchaften, mit 
denen wir im Schriftenaustaufche ftehen, beträgt jekt 138. 
Neu binzugelommen find: 
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Die Gefellichaft für Kieler Stadtgeſchichte in Kiel. 

Der Mufeumsverein in Erefeld. 

Ueber den Zuwachs unſerer Sammlungen haben 
wir im Einzelnen, namentlich foweit er Geſchenken verdanft 
mwird, in den Monatsblättern berichtet. Die Zugänge, welche 
die Bibliothef auf dem Wege des Austauſches und durch 
Ankauf erfahren hat, find in der Anlage bezeichnet. 

Die Katalogifirungsarbeiten durch den Dr. A. Haas 
find jett foweit vorgejdhritten, daß auch der dritte Band des 
Hauptfataloges in Gebraud gegeben werden konnte. ‘Durch 
die Katalogifirung find die Schäte der Bibliothek erft recht 
zugänglich geworden und hat zu unjerer Freude die Benukung 
derjelben ganz erheblich zugenommen. 

Die Sammlungen de8 Mufeums find in Folge von 
zahlreichen Schenkungen ſehr gewachſen. Für diefelben fprechen 
mir auch an diefer Stelle noch unfern Danf aus. Die Sammlung 
der pommerſchen Volkstrachten bat ſich Danf der un- 
ermüdlihen Thätigkeit des Herrn Prof. Dr. Blafendorff 
in Pyritz noch vermehrt. Durch die Aufftellung von zwei 
Figuren ift der Anfang zu einer befjeren Ausftellung der 
vorhandenen Gegenftände gemadjt. 

| Einen ganz gewaltigen Zuwachs hat die Münzfamn- 
lung der Gefellichaft gewonnen durch die Erwerbung der 
großen Sammlung des Herrn Sanitätsrath Dr. Stard, 
früher in Demmin, jegt in Sachſa. In Folge diefes Zu— 
wachjes wird unfere Sammlung wohl nun faft alle pommer- 
fhen Münzjtüde umfaljen, jo daß fie in diefer Hinficht von 
feiner Sammlung mehr übertroffen wird. 

Ueber die wichtigſten präbiftorifhen Erwerbungen 
des Muſeums folgt hier ein kurzer Bericht des Herrn Ober- 
lehrer Dr. Walter: 

Bericht über Alterthümer. 

1891, 

Zrogdem im Etat unjrer Geſellſchaft für eigentliche 

Ankäufe des Mufeums nur eine jehr geringe Summe aus- 
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geworfen werden kann, ift doch der Zuwachs aud) diesmal 
ein erfreulicher gewejen. Wenn z. B. in einem frühern Jahres⸗ 
berichte 17 Münzen und 5 Alterthümer aufgezählt werden, 
jo hat unfer Zugangsverzeichniß im letzten Jahre 300 Nummern 
von Neuerwerbungen betragen. Diefelben erftreden fih anf 
das ganze weite Gebiet der Altertbumsktunde und machen 
nicht nur bei ihrem regellojen Eingange, fondern auch in dem 
uns zur Verfügung ftehenden einzigen Raume nad ibrer 
Aufftellung zunächſt immer den Eindrud der Buntjchedigfeit ; 
aber wir find uns wohl bewußt, daß diefe Sammlung, fad- 
gemäß auf verfchiedene Säle eines zu erhoffenden Provinzial. 
Mufeums vertheilt, ein vieljeitiges Bild der pommerfchen 
Vergangenheit ergeben würde, und in biejer Voransficht 
werden auch die heterogenften Gegenftände mit gleicher Liebe 
entgegengenommen. Denn e8 folgt aus den berührten Ber- 
hältniſſen unſrer Kaffe, daß die Vermehrung der Sammlungen 
iibermiegend auf Geſchenke angewieſen ift, für welche der 
Borftand allen Gönnern zu danken bat, aber auch alle Mit- 
glieder weiterhin um freundliches Intereſſe und gelegentliche 
Opferwilligfeit bitten muß. Daß die Sammlung immer beffer 
geordnet wird, das lehrt ein kurzer Beſuch des Diufeums 
augenfcheinlich; auch war ein neuer Führer für das Publikum 
geplant, doch konnte er vorläufig nur als Feuilleton im 
„General⸗Anzeiger“ erfcheinen. Um jo erfreulicher ift e8, daß 
auf Anregung des Herrn Miniſters die Haupttypen vor- 
gefchichtlicher Yunde für die Schulen auf 3 Tafeln dargeſtellt 
werden konnten, deren Drud von derfelben Stelle übernommen 
werden fol. Sehr gern bätten wir jedoch auch Die wiffen- 
Ihaftliche Verdffentlihung diefer Schäge in der Weile er- 
möglit, wie es in dem Prachtwerk der Weſtpreußiſchen 
Bronzen durch Beihülfe der Provinzialftände fo vortrefflid 
gefcheben ift, aber unſere darauf zielenden Anträge blieben 
leider ohne Erfolg. So find denn Veröffentlihungen aus 
unfrem Mufeum auf ſchlichte Darftellungen in unfern Monats 
blättern befchräntt oder auf Berliner Beitfchriften angewieſen; 
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wenn num jchon in Prachtwerfen wie Henne am Rhyn, deutfche 
Rulturgefhichte, bei allen Perioden hervorragende Fundftüce 
aus Pommern mit abgebildet find, wie ganz anders würde 
unfre Provinz daſtehen, wenn ihre Schäße durch würdige 
Publikationen allgemeiner befannt wären! — 

Inzwiſchen müſſen wir zufrieden fein, das Unirige 
wenigftens in jachgemäßer und forgfältiger Aufftellung ſämmt⸗ 
tier vorgefhhichtlicher Funde’ gethan zu haben, die fchon 
mehrfah den Beifall auswärtiger Porfcher gefunden hat 
und jedem Laien einen leichten Ueberblid über diefe Gebiete 
ermöglicht. 

Aus der Steinzeit find diesmal weder Grabftätten 
aufgededt noch zufammenhängende Beobachtungen gemacht, 
aber was an Einzelfunden einging, war faft noch reichlicher 
als font. Natürlich) hat Rügen, wie immer, wieder von 
jeinem Reichthum an Feuerfteingerätben auch uns mehrfad 
gefpendet, darunter eine jeltene fteinzeitliche Berle von Stubben» 
fammer; ſodann Vorpommern lieferte die Sanımlung Stard 
von 29 Steingeräthen aus der Demminer Gegend, ung noch 
immer bejonders ermünfchte Fenerfteinfägen gingen von 
Anklam und Wildberg ein, eine Speerjpige der ältern ge- 
mufchelten Technik von Stallberg bei Wedermünde, ebenjo 
gemufchelte Beile von Kölln bei Demmin, Beile der jpätern 
geglätteten Art beſonders aus dem Kreiſe Random. Ueber: 
haupt find einzeln gefundene Beile über !/, Hundert ein- 
geliefert, neben Feuerftein aus NRothliegendem, Granit, Diabas 
oder Sandftein verfertigt und die verjchiedenen Typenreihen 
unjrer Glastiſche vielfach ergänzend. Rechts der Oder hat 
das geübte Auge des Landesgeologen Herrn Dr. Müller im 
Kreife Greifenhagen eine große Menge von Steinfchlagjtätten 
entdect, und ung ift ihre mannigfache Ausbeute in danfeswerther 
Weiſe überwiejen; aber auch weiter öſtlich Tamen Stüde der 
ältern Art in den reifen Wegenwalde und Dramburg, ein 
Meißel mit Hohlſchneide bei Schivelbein, andere bei Pyrig, 
Naugard, Köslin, Stolp, Neuflettin zu Tage. Drei fchön 
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ornamentirte Urnen von Groß-Rambin wurden bei uns 
deponirt und erweitern die Rulturfenntnig der älteften Zeit 
durch ihre Formen und Ornamente; jüngft bat nun aud 
Herr Dr. Schumann die widtigiten Ornamente der pom- 
merſchen Steinzeit in den Verhandlungen der Berliner anthr. 
Geſellſchaft 1891, S. 702 mit Abbild. dargeftellt. 

Die Bronzezeit bat merfwürdigerweile faft aus- 
ſchließlich aus Hinterpommern Objekte geliefert, nur von ben 
drei bekannt gewordenen Hügelgräbern liegen die von Tantow 
und Boblin im reife Random. Das erftere (vgl. Mon.-Bt. 
1892, ©. 66) zeigte Beftattungen aus 3 verſchiedenen 
Perioden; die wichtigfte war bronzezeitlih und enthielt neben 
einer jehr langen Nadel 2 Schwerter des auf Ungarn hin⸗ 
weiſenden Typus, wie ein ſolches auch im DBobliner Hügel 
(Mon.⸗Bl. 1892, ©. 50) gefunden if. Viel fpäter ift das 
Hügelgrab von Binow zu jeten, über deſſen regelrechte Ab- 
tragung und weſentlich geringere Ausbeute Herr Dr. Müller 
in den Monatsblättern 1891, ©. 178 berichtet hat. Sym 
einzelnen ift dann noch ein Bronzeſchwert aus Weftpreußen 
geſchenkt, dem ſich ein fchöner Dolh in Stargordt und ein 
Mefjer mit gebogenem Griff von Lauenburg anreihen mögen. 
Für die Reihe der GCelte wurde nur ein Exemplar von 
Wildberg einzeln gefunden, von Fibeln diejer Periode dagegen 
fein einziges Stüd; aber zwei prädtig patinirte Armbergen 
erhielten wir von Seelow, zwei weitere der für Pommern jo 
harafteriftiihen und eine eigne Abhandlung lohnenden Rieſen⸗ 
bohlwulfte aus Dramburg. Das Hauptintereffe nimmt aber 
wohl der reiche Bronzedepotfund von Bruchhaufen in Anſpruch, 
der in den Monatsblättern 1892, ©. 17 mit freilich unvoh- 
fommnen Abbildungen veröffentlicht und nach feiner Zeitftellung 
gewürdigt ift. 

Bon Urnen diefer Beit ift diesmal wenig binzugefommen, 
dagegen hat die Aufdedung einer präbijtorifchen Töpferei bei 
Bartifow unſere Sammlung nad) einer ganz neuen Seite 
hin erweitert; die näheren Umjtände find in einer Winter- 
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figung befprochen (vgl. Mon.Bl. 1892, S. 47), und haben 
bereit8 das lebhaftefte Intereſſe bejonders der Laufiger Forſcher 
erregt. Nur von Müsen- und Geſichtsurnen find, natürlich 
aus Hinterpommern, wieder neue Beifpiele bekannt geworden, 
wie von Zerrin und Lübguft, die von Merfin und Lankwitz 
auch in den Monatshlättern 1892, ©. 8 abgebildet. 

Der erften Eifenzeit gehören zerftreute Brandgruben im 
Greifenhagener Kreiſe an, ihr ift auch nach einer neueren 
Nichtigftellung das VBillerbeder Schwert zuzuweiſen; vgl. Mon.- 
BI. 1892, S. 51 m. Abb. 

Der römiſchen Periode entftammen Bronzefporen von 
Obliwis und Lübguft, die Dr. Schumann und Olshauſen zu- 
fammen mit den genau datirbaren Fibeln in den Berliner 
Berbandlungen, 1891,594, beiproden und dem 2.—3. Jahr⸗ 
hundert n. Chr. zugewiefen haben. Danach haben wir in 
Pommern jegt 11 prähiftorifche Sporen von 6 verjchiedenen 
Typen, die Fibeln diefer Zeit find aber weit zahlreicher. Zu 
ihnen find ähnliche von Sinzlow, Karow und Graudenz bin- 
zugefommen. Vgl. unfern legten 53. Yahresber., ©. 292. 

Aus der ſlaviſchen Zeit endlich find einzelne Burg⸗ 
wälle neu befammt geworden, wie der von Stargordt und 
Karow, wichtiger aber war die Aufdedung von Skelettgräbern 
bei Karow und Wollin, wodurch unſer Mufeum eine Reihe 
der von Virchow einft vermißten flavifhen Schädel erbielt, 
daneben mehrere wohl erhaltene Urnen, und damit den Beweis 
ſlaviſchen Xeichenbrandes liefern fann, der bisher noch nicht 
fiher erbradt war. Vgl. Schumann und Walter in der Bert. 
Verh. 1891, 704 und 708 mit Abb. Ein wendiſches Bronze- 
balsband von Falkenburg iſt ebenfall8 eine wichtige Erwerbung. 

An Münzfunden ift nur derjenige pommerjcher Mittel- 
alter-Dlüngzen von Heydebred zu erwähnen, der nad) Dannen- 
berg (Mon.Bl. 1891, S. 169) ungefähr um 1400 vergraben 
fein muß; einzelne Münzen von Philipp II, Bogislav XIV., 
Karl XI, Brafteaten u. a. gingen mebrfad ein. Weber bie 
große Starck'ſche Sammlung ift beſonders zu berichten. 
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Von Geräthen des Mittelalters wurde eine Sammlung 
von Zinnkrügen und Schüſſeln, desgl. von Fayencen erworben; 
allerhand hiſtoriſche Erinnerungen an die Zeiten Fried⸗ 
richs d. Gr. und der Freiheitskriege fanden ebenfalls ihre 
Stelle im Muſeum, das auch Siegelabdrüde und Photographien 
merfwürdiger Bauwerke nicht verſchmähte. Endlich hat die 
neuerdings überall gepflegte Volkskunde auch bei ung ge- 
bührende Beachtung gefunden, indem wiederum Frauentrachten 
aus Kaffuben und dem Weizader in größerer Menge der Er- 
haltung werth fchienen felbft auf die Gefahr Hin, vorläufig 
weder Figuren zu ihrer Bekleidung noch &lasfäften zu ihrer 
Aufftellung befchaffen zu fönnen. Das von Herrn Bergwalbdt 
gefertigte Modell des älteften Bauernhaufes von Strohsdorf 
im Weizader darf als ein glüdlicher Schritt weiterer auf die 
Anfhauung berechneten Beftrebungen diefer Art bezeichnet 
werden. — 

Möge auh im neuen Vereinsjahre das Muſeum unferer 
Geſellſchaft fich gleicher allfeitiger Förderung zu erfreuen 
haben! 


Der Borfland der Gefellfihaft. 
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Beilage. 
Zumachs der Bibliothek. 


I. Durch Austauſch 
mit Vereinen, gelehrten Geſellſchaften und Akademien. 


Aachen. Geſchichtsverein. 
Zeitſchrift. Band 13, 
Ugram. Hrvatskoga arkeologickoga Druztva. 
Viestnick Godina. XIV. 
Altenburg Gefchichts- und Alterthumsforjchende Gefellichaft 
des Oſterlandes. 
Mittheilungen I. (2 Ausgabe.) 
Augsburg. Hiftoriicher Verein für Schwaben und Neuburg. 
Beitichrift. Jahrgang XVII. 
Bamberg Hiltorifcher Verein für Oberfranfen. 
Baſel. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft. 
Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. N. F. IV.1. 
Bauten. Macica Serbska. 
Bayreuth. Hiftorifcher Verein für Oberfranken. 
Ardiv. XVII 2. 
Bergen in Norwegen. 
Aarsberetning 1886. 1890. A. Lorange, Sam- 
lingen of norske oldsager i Bergens Museum. — 
A. Lorange und C. Delgobe, Den yngre 
jernalders svaerd. 
Berlin. a) Verein für die Gejchichte Berlins. 
Mittheilungen 1892. 
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b) Gejellfchaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeſchichte. 
Verhandlungen und Zeitſchrift 1891. 1892, 
co) Verein für die Geſchichte der Mark Brandenburg 
Forſchungen zur brandenburg. Geſchichte. Bd. V. 
d) Verein Herold. 
Der deutiche Herold. 1891. 
e) Märfiihes Mufeum. 
Berwaltungsbericht 1890/91. 1891/92. 
% Pfützner, Verzeichniß der Schmetterlinge der 
Prov. Brandenburg. 
Bern. Allgem. geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz. 
Biftrik. Gewerbeſchule. 


Böhmiſch-Leipa. Norbböhmifcher Excurſionsclub. 
Mittheilungen XV. 
Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
Jahrbücher 1802. Feſtſchrift. 
Brandenburg. Hiſtoriſcher Verein. 
Braunsberg. Hiſtoriſcher Verein für Ermeland. 
Zeitſchrift IX, 3. 
Bremen. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Künſtlervereins. 
Bremiſches Jahrbuch. XVI. 
Breslau. a) Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Jahresbericht. 69 mit Ergänzungsheft. 
b) Berein für Gefchichte und Alterthümer Schleftens. 
Beitichrift. 26. 
c) Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 
Cambridge. Peabody Museum. 
Archeological and ethnol. papers. I. 4. 
Caſſel. Verein für beifiihe Gefchichte und Landeskunde. 
Chemnit. Verein für Chemniger Geſchichte. 
Jahrbuch VII. 
Chriſtiania. a) Mufeum nordifcher Alterthümer. 
Aarsberetning for 18%. 
N. Nicolaysen,HovedKloster og dets ruiner. 
Kunst og Handwerk. 10. 
b) Videnskabs Selskabet. 
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Crefeld. Mujeums-Berein. 
Bericht 7. 
Danzig. a) Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein. 
Zeitſchrift. Heft XXIX. XXX. 
b) Naturforſchende Geſellſchaft. 
0). Weſtpreußiſches Provinzial⸗Muſeum. 
Bericht 1891. 
Abhandlungen zur Landeskunde der Provinz Weſt⸗ 
preußen. 9.1. 3. 
Darmftadt. Hiftorifher Verein für das Großherzogthum 
Helfen. 
Quartalblätter 1891. 
Dorpat. Gelehrte Eſtniſche Gefellfchaft. 
Situngsberichte 1891. Verhandlungen XVL 1. 
Dresden. Königlid Sächſiſche Gejellichaft zur Erforſchung 
und Erhaltung vaterländifcher Geſchichts⸗ und 
Kunſtdenkmäler. 
Neues Archiv. XIII. Jahresbericht 1892. 
Duüſſeldorf. Geſchichtsverein. 
Beiträge zur Geſchichte des Niederrheins. VI. 
O. Redlich, Tagebuch des Lieutenant Ant. Voſſen. 
Düſſeldorf 1891. 
O. Redlich, Die Anweſenheit Napoleons J. in Düſſel— 
dorf im Jahre 1811. Düſſeldorf 1892. 
Eiſenberg. Geſchichts- und Alterthumsforſchender Verein. 
Mittheilungen 7. 
Eisleben. Verein für Geſchichte und Alterthümer der 
Grafſchaft Mansfeld. 
Mansfelder Blätter 6. 
Erfurt. a) Königl. Akademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften. 
Sahrbücher. N. %. XVII 
b) Verein für die Gejchichte und Alterthumskunde 
von Erfurt. 
Mittheilungen 15. 
Fellin. Literariſche Gefellichaft. 
Frankfurt a M. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Inventare des Stadtarchivs. LIT. 
Frankfurt a O. Hiſtoriſcher Verein für Heimathskunde. 
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Frauenfeld. Hiftoriicher Verein des Kantons Thurgan. 
Thurgauilche Beitr. 31. 
Freibergi.S. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 27. 
Freiburgi.Br. Gejellihaft für Beförderung der Geſchichts⸗, 
Ä AltertHums- und Volfsfunde. 
Beitfchrift X. 
Gießen. Oberheſſiſcher Verein für Localgefchichte. 
Mittheilungen 3. 
Görlitz. a) Oberlaufigifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Magazin LXVIL. 2. 
b) Naturforfhende Gefellichaft. 
Graz. Hiſtoriſcher Verein für Steiermark. 
Mittheilungen XXIX. 


Greifswald. Geographiſche Geſellſchaft. 


Guben. Niederlauſitzer Geſellſchaft für Anthropologie und 
Alterthumskunde. 
Mittheilungen II. 3. 4. 5. 
Halle a. S. Thüringiſch-Sächſiſcher Alterthums- und Ge⸗ 
ſchichtsverein. 
Neue Mittheilungen XVIII. 1. 
Hamburg. Berein für Hamburgiſche Geſchichte. 
Mittheilungen 14. 
Hanau. Bezirksverein für beffiihe Geſchichte und Landes- 
funde. 
Hannover. Hiftorifcher Verein für Niederjachien. 
Beitichrift Jahrgang 1891. 
Harlem. Societ6 hollandaise des sciences. 
Archives XXV. 3.4.5. XXVIL1.2. 
Heidelberg. Univerfitäts- Bibliothek. 
Neue Heidelberger Jahrbücher II. 1. 2. 


Hermannftadt. Verein für Siebenbürgifche Landeskunde. 
Sahresbericht 189091. — Archiv N. F. XXIV. 
1.2. — 

Hobenleuben. Bogtländifcher Alterthumsverein. 
Feſtſchrift 1992. 
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Jena. Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde. 
Zeitſchrift N. F. VIII. 1. 2. — Geſchichtsquellen. N. 
F. II. 2. 
Inſterburg. Alterthumsgeſellſchaft. 
Kahla. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Kiel. a) Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein-Lauen⸗ 
burgiſche Geſchichte. 
Zeitſchrift XXI. 
b) Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Schriften IX. 1. 2. 
c) Muſeum vaterländiſcher Alterthümer. 
d) Anthropologiſcher Verein. 
Mittheilungen 5. 
e) Geſellſchaft für Kieler Stadigeſchichte. 
Mittheilungen 1-4. 6—9. 
Königsberg i.Pr. a) Altertfumsverein Pruffia. 
Altpreubifche Monatsihrift XXIX 1—4 — 
Sitzungsberichte 1890. 
b) Phyfikalifch-ötonomifche Geſellſchaft. 
Schriften XXX. 
Kopenhagen. Königlich Nordiſche Alterthbumsgejellichaft. 
Aarboger 1892, Tillaeg 1891. Mömoires 1881. 
Laibach. Hiftorifcher Verein. 
Mittheilungen V 1. 2. 
Landsberg a. W. Verein für die Geſchichte der Neumark. 
Mittheilungen 1892. Jahresber. 1. 
Landshut. Hiſtoriſcher Verein für Niederbayern. 
Verhandlungen XXVII. 
Leiden. Maatsohappy der nederlandsche letterkunde. 
Handelingen en Mededelingen 1891. — Levensbe- 
richten 1891. 
Leipzig. a) Mufeum für Völlerkunde. 
Bericht 19. 
b) Verein für die Geſchichte Leipzigs. 
Schriften. 4. 
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c) Deutfche Gefellfhaft zur Erforſchung vater 
ländifher Sprache und Alterthüimer. 
Zestermann, biblia pauperum. Leipzig 1866. 

Leisnig. Gefchichts- und Alterthumsperein. 
Zemberg. a) Towartzistwo archeologiezne krajowe. 

b) Towarzystwa historyoznego. 

Kwartalnik historyczny. Roczn. VI. 
Zincoln. Nebraska State Historical Society. 

Transactions and reports. III. IV. 

Lindau. Berein für die Gejhichte des Bodenſees und 
jeiner Umgebung. 

Schriften 20. 

Lübeck. a) Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Urkundenbuh IX. 5-9. — Mittheilungen V. 2—10. 
— Bericht 1891. — Zeitſchrift VI. 3. 

b) Berein für Hanf. Gefchichte. 

Gefchichtsblätter 1890. Jahresbericht 21. 
Lüneburg. Muſeumösverein für dag Fürſtenthum Lüneburg. 
Züttid. Institut archöologique Liögeois. 
Bulletin XXII. 
Magdeburg. Verein für Gefchichte und Alterthumskunde des 
Herzogthums und Erzftifts Magdeburg. 
Geihichtäbätter XXVI. 2. XXVIL1. 
Marienwerder. SHiftorifcher Verein. 
Zeitfchrift. Heft 38. 
Meiningen. Hennebergiſcher altertHumsforjchender Berein. 
Neue Beiträge 10. 11. 
Meißen. DBerein für die Gefchichte der Stadt Meißen. 
Metz. Geſellſchaft für lothring. Gefchichte u. Alterthumskunde. 
Jahrbuch III. IV. 
Mitau. Kurländiſche Geſellſchaft für Literatur und Kunſt. 
Münden. a) Königl. Bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften. 
Sitzungsberichte 1891, 3. 4. 5. 189, 1. 2. 
Abhandlungen XIX. 3. XX. 1, 
©. Ritzler, Gedächtnißrede auf W. v. Giefebredht. 

b) Hiftoriicher Verein für Oberbayern. 

Archiv 47. — Jahresbericht 52/53. — Monatsſchrift. 
1892, 1, 2. 
2.0. Rodinger, Denkmäler des bayer. Landrecht3.IL.1, 
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Vierundfünfzigiter Jahresbericht. 303 


Münfter. a) Verein für Gefchichte u. Alterthümer Weftfalens. 

Beitfchrift 49. 

b) Weftf. Provinzial-Berein für Wiff. und Kunſt. 

Jahresbericht 19. 

Namür. Sooiété archöologique. 
Annales XIX. 2. 3. 4. Rapport 1890. 1891. 
Nürnberg.a) Germaniſches Mufeum. 

Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit. 1891. 

Mittheilungen 1891. 

Ratalog der Driginalftulpturen. Katalog der Bronze: 
epitaphien des 15.—18. Jahrhdts. Katalog der Kunſt⸗ 
drechälerarbeiten des 16.—18. Jahrhdts. 

b) Berein für die-Gefhichte der Stadt Nürnberg. 

Yahresbericht 1889. 1890. 

2. Mummenhoff, Das Rathhaus in Nürnberg. 

Oberlahnftein. Alterthumsverein Rhenus. 
Didenburg. Landesverein für Alterthumskunde. 
Dsnabrüd. Hiftorifher Verein. 

Mittheilungen X VI. 

St. Petersburg. Commission imp6riale archöologique. 
Plauent®. Altertbumsverein. 


Poſen. a) Towarteystwa Prozyjacöl Nauk. 
b) Hiftorifhe Gejellfchaft. 
Zeitſchrift IV. V. VI. 
Brag. a) Verein für die Geſchichte der Deutfchen in Böhmen. 
Mittheilungn XXVIII. XXIX. 
b) Leſe- und Redehalle der deutihen Studenten. 
Jahresbericht 1891. 
Negensburg Hiftorifcher Verein für Oberpfalz und 
Regensburg. 
Regiſter der Verhandlungen Bd. 1—40. 
Reval. Eftländifche literariſche Gefellichaft. 
Archiv. 3. Folge. II. Feſtſchrift. 
Riga. Geſellſchaft für Gefchichte und Alterthumskunde der 
Oftfeeprovinzen Rußlands. 
Mittheilungen XV. 1. — Sitzungsberichte 1891. 


N. Bergengrün, Die große mostowitifche Ambaflade von 
1697 in Livland. Riga 1892. 
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Salzwedel. Altmärlifcher Berein für vaterländifche Geſchichte. 
Schmalkalden. Verein für Hermebergifche Gefchichte und 
Alterthumsfunde. 
Schwäbiſch⸗Hall. Hiftor. Verein. 
Württemberg. Franken N. 3. IV. 
Schwerini. Mecklbg. Verein für medlenburgifche Gefchichte 
und Alterthumskunde. 
Jahrbücher LVI.. — Quartalsbericht. 
San. 1892. 
Sigmaringen. Berein für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. 
Mittheilungn. XXV. 
Spalato. Societa archeologica. 
Speier. Hiftorticher Verein der Pfalz. 
Mittheilungen. XVI. 
Stade Berein für Gefchichte und Alterthimer. 
Stodhbolm. a) Nordiska Museet. 
Viterhets-, historie-, och antikvitets akademien 
emot nordiska Museet 1886. Förslag till 
byggnad för nordiska Museet 1891. 
b) Svensk histariska föreninger. 
Tidskrift, 1891, 4 1892, 1. 3. 
c) Kongl.Vitterhets Historie och Antiquitets 
Akademien. 
Monadsblad 189%. 
Straßburg. Kaiferl. Univerfitäts- und Landesbibliothek. 
Jahrbuch VII. 
Stuttgart. Württembergijcher Alterthumsverein. 
Vierteljahrsichrift. N. F. I. 1. 2. 
Tongern. BSooiôété scientifiqueetlitsraire du Limbourg. 
Ulm. Berein für Kunft und Alterthum. 
Mittbeilungen 2. 
Wafhington. Smithsonian Institution. 
Annual report of the bord of regents. 1890 
— J. O0. Dorsey, the Chegiha language. — 
J.C.Pilling, bibliography of the Algonquian 
languages, 
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Weinsberg. Hiſtoriſcher Verein. 
Wernigerode. Harzverein für Geſchichte und Alterthums⸗ 


kunde. | 
Zeitſchrift XIV. 2. 


Wien. K. K. Mufeum für Kunſt und Induftrie. 


Mittheilungen N. F. VII. 


Wiesbaden. Verein für Naſſauiſche Alterthums⸗ und Ge⸗ 


ſchichtsforſchung. 
Annalen. XXIV. 


Worms. Alterthumsverein. 


F. Kofler, Archäol. Karte des Großherzogthums Heſſen. 
1890. — J. W. E. Roth, Die Buchdruckereien zu Worms. 
1892. — Alterthumsverein und Paulus-Muſeum ©. U. 


Würzburg. Hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Alchaffen- 


burg. 
Archiv XXXIII. 


Zürich. Antiquariſche Geſellſchaft. 


Mittheilungen LVI. 


Zwickau. Alterthumsverein. 


II. Durch Ankauf. 


. Korreſpondenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie. 


1891. 189. 


. Desgl. des Gejammtvereind. 1892. 

. Desgl. des Vereins für niederdeutiche Sprachforfehung. 1891. 1892. 
. Jahrbuch des Vereins für niederdeutiche Sprachforſchung. 1891. 

. Archiv für Anthropologie. XX. 3.4. XXL1. 2.3. 

. Nachrichten über deutfche Altertfumsfunde. 1892. 

.9. v. Sybel u. M. Lehmann. Hiftorifche Zeitichrift. Neue 


Folge. XXXII. XXXIII. 

L. Quidde, Deutſche Zeitſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft. VI. VI. 
v. Sallet, Zeitichrift für Numismatit. XVII. 

Allgemeine deutſche Biographie. Lieferung 162—168. 

9. 3. P. v. Wedel, Urkundenbuh zur Gefchichte des Geſchlechts 
von Wedel. Band IV. 


. A. Hofmeister, Die Matrifel der Univerfität Roftod. II, 2. 
. Die Bau: und Kunftdenfmäler der Provinz Sachen. Heft 11. 


14. 15. 16. 


Baltiſche Studien XLII. 20 


306 Vierundfünfzigfter Jahresbericht. 


14. 8. Lamprecht, Deutiche Geſchichte. Band II. Berlin 1892. 

15. 9. Gloede, Heimathlihe Bilder aus alter Zeit. Berlin 1892. 

16. €. F. Meyer, Die Liegenfchaften der Stabt Stettin. Stettin 1892. 

17. 9. Keuſſen, Die Matrifel der Univerfität Köln. Band I. 

18. €. W. Sillem, Die Matrikel des akademiſchen Gymnafiums in 
Hamburg. 


19. €. $riedbländer, Univerfitäts:Matrikel v. Frankfurt a/DO. Bd. IIL. 


Drud von F. Heſſenland, Stettin. 


| 


In unferm Verlage find erfchienen: 


Die Ban- und Knunſtdenkmäler des Negierungs-Bezirks 
Göglin. 
Herausgegeben von der Gefellihaft für Pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 

Bearbeitet von Ludwig Böttger. 

Heft 1, die Kreife Cöslin und Colberg-Eörlin. 

Heft 2, Kreis Belgard und Nachträge zum Kreife Col— 
berg-@örlin. 

Heft 3, Kreis Schlame. 


Die. Bandenfmäler des Regierungs⸗Bezirks Stralfund. 
Bearbeitet von E. von Hafelberg. 
Heft 1, Kreis Franzburg. 
Heft 2, Kreis Greifswald. 
Heft 3, Kreis Rügen. 


— — — 


Quellen zur Vommerſchen Geſchichte. 


Herausgegeben von der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 
J. Das Stadtbuch von Garz a. R. Bearbeitet von 
G. von Roſen. 
II. Urkunden und Copioer des Kloſters Neuenkamp im 
Königl. Staatsarchiv zu Wetzlar. Bearbeitet von 
Dr. F. Fabricius. 


Léon Saunier's Buchhandlung 
in Stettin. 
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